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Die  neunte  Auflage  des  vorliegenden  Buches,  im  April  1864 

in  3CKX)  Exemplaren  erschienen,  ist  schon  seit  September  v.  J. 

.vergriffen   und  die  Verlagshandlung  in  Folge  dessen  genöthigt 

worden ,  eine  erste  Lieferung  der  gegenwärtigen  zehnten  Auflage 

auszugeben.     Diese  Thatsache  ist  für  Verleger  wie  für  Verfasser 

eine  erfreuliche  und  widerlegt,  nach  ihrer  Meinung,  zur  Genüge 

die    als   Motiv  einer  Mitbewerbung*)  aufgestellte   Behauptung, 

dafs   unsre  Arbeit  im  Laufe  der  Zeit  zu  umfangreich  und  zu 

kostspielig    geworden    sei.     Darzuthun,    auf    welche   Art   und 

j    AW^ise   unser  Lehrbuch  dabei  benutzt  worden  ist,   können  wir 

;    füglich  unterlassen,  nur  constatieren  wollen  wir,  dafs  diejenigen 

'     CSrenzen  überschritten  worden  sind,  die  ein  gewissenhafter  Autor 

zu  ziehen  pflegt,  wenn  er  bereits  vorhandene  Arbeiten  anderer 

benutzt;  mögen  uns  liiervon  auch  dadurch  nicht  abhalten  lassen, 

dals  unser  Lehrbuch  als  ein  „Musterbuch^'  bezeichnet  worden 

^'iist,  eine  Ehrenbezeigung,  die  ihm  schon  in  ähnlichen  Fällen  zu 

j^  Theil  geworden,  gegen  welche  wir  uns  dann  aber  stets  verwahrt 

■    hal><^'n  und  auch  in  diesem  Falle  verwahren. 

-^  Die   gegenwärtige    Auflage    ist    in    einer   gröfsem    Anzahl 

1^^  von  Exemplaren  gedniokt.     Sie  erscheint  daher  auch  sorgfältig 

i^v  durchgesehen  und  verbessert  und  hat  hierund  da,  insbesondere 

*)  Sie  ist  erfolgt  durch:  ,,A.  Braune,  Vollständige  kaufmännische  Arith- 

"motik  für  Handels-,  Real-  und  Gewerb-Schulen,  sowie  zum  Selbstunterrichte  für 

angehende  Geschäftsmänner.   Gotha,  W.  Opetz.  1864.**  und  wird  soeben  in  fii?- 

tjicrter  zweiter,  sogenannter  Titelauflage  dem  Publikum  wieder  vc  • 


IV  Vorwort. 

iin  Kapitel  der  AVaarenrechnung,  eine  Erweitenmg  erfahron, 
so  dafs  sie  um  IVs  Bogen  stärker  ist  als  die  vorliergeh  mde.  Somit 
rechtfertigt  sich,  in  Verbindung  mit  den,  wie  allgemein  bekannt, 
gestiegenen  Herstellungskosten  typographischer  Arbeiten,  die 
mit  unsrer  Zustihinumg  von  seiten  der  Verlagsluindlung  be- 
schlossene, an  und  für  sich  unbedeutende  Erhöhung  des  Preises. 

Um  den  Gebrauch  der  gegenwärtigen  Auflage  neben  der 
neunten  nicht  zu  erschweren,  haben  wir  die  Paragraphenbezeich- 
nung unverändert  gelassen,  eine  Reihe  neuer  Uebungsauf gaben 
in  der  Waarenrechnung  an  den  Schlufs  des  Buches  verwiesen 
und  sonst  ausdrücklich  angegeben,  wo  bisherige  Uebungsaufgabcn 
durch  neue,  ältere  Preise  und  Course  durch  die  gegenwärtig 
geltenden  ersetzt  worden  sind. 

Dafs  Verleger  und  Officin  für  die  äufsere  Ausstattung  des 
Buches  in  anerkennenswert  bester  Weise  Sorge  getragen  haben, 
darf  nicht  unerwähnt  bleiben. 

Leipzig,  im  März  1866. 

Dr.  Odermann. 
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EINLEITUNG. 


Uie  Arithmetik  oder  Zahlenlehre  ist  derjenige  Theil  der 
Mathematik,  welcher  sich  mit  der  Zahl  beschäftigt.  Unter  Zahl 
versteht  man  aber  ebensowohl  die  Einheit,  als  eine  bestimmte 
Wiederholung  derselben  (Mehrheit).  Die  Untersuchung,  wie  viel 
Einheiten  in  einer  gegebenen  Mehrheit  enthalten  sind,  nennt  man 
das  Zählen.  Dieses  Zählen  erfolgt  nach  dem  dekadischen  Systeme, 
dessen  gründliche  Kenntnis  hier  vorausgesetzt  wird.  Theils  durch 
eine  einfache  Verbindung  oder  Trennung  gegebener  Zahlen ,  theils 
durch  zusammengesetzte  Verbindungen  und  Trennungen,  neue 
Gröfsen  schaffen,    heifst   rechnen. 

Die  Arithmetik  hat   es    entweder  mit    unbenannten   Zahlen 
zu  thun,  —  dann  wird  sie  die  reine  Arithmetik  genannt;  oder  sie 
beschäftigt  sich  mit  benannten,  d.  h.  solchen  Zahlen,  welche  ge- 
wisse Benennungen  tragen,  z.  B.  Thaler,  Scheffel,  Meilen,  —  dann 
führt  sie  den  Namen  angewandte  Zahlenlehre.   Diese  Anwendung 
kann  sich  zwar   auf  fast  alle  Verhältnisse   des    materiellen   Lebens 
beziehen,   doch  setzt  das  Rechnen  mit  benannten  Zahlen  stets  eine, 
mehr  oder  weniger  vollständige  Bekanntschaft  mit  dem  Wesen  der 
zu  berechnenden  Gegenstände  voraus.     Wer  das  ganze  Gebiet  der 
reitfen  Arithmetik  kennt,    ist  darum  noch   nicht  in  den  Stand  ge- 
setzt, die  auf  Bauwesen,  auf  Bergbau,  auf  Chemie,  Physik  u.  s.  w. 
Bezug    habenden    Rechnungsoperationen    zu  verstehen;     dies  wird 
immer  nur  vom  Architekten,   vom  Bergmann  u.  s.  w.  verlangt  wer- 
den können. 

Obgleich  die  Anwendung  der  Arithmetik  auf  den  Handel  im 
allgemeinen  dem  bürgerlichen  Leben  am  nächsten  liegt,  so  setzen 
doch  die  eigentlich  kaufmännischen  Rechnungsoperationen  nicht 
minder  Kenntnisse  mancherlei  Art  voraus,  welche  zu  deren  Ver- 
ständnis und  Ausführung  nicht  entbehrt  werden  können.  Es  wird 
daher  z.  B.  eine  Wechselarbitrage,  eine  Waarencalculation  oder  eine 
ähnliehe  arithmetische  Operation  von  demjenigen  nicht  richtig  ver- 
standen und  ausgeführt  werden  können ,  dem  die  Wechsellehre,  die 
Handelsusanzen  u.  s.  w.  unbekannt  sind. 

Ein  Lehrbuch  der  kaufmännischen  Arithmetik  könnte  viel- 
leicht unter  Weglassung   der  Elemente  des  Rechnens   sogleich  mit 
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der  Procentreclinung  beginnen,  weil  eigentlich  hier  erst  die  An- 
wendung der  Arithmetik  auf  die  Verbältniäse  des  Handels  ihren 
Anfang  nimmt;  zum  kaufmännischen  Rechnen  aber,  das  sich  durch 
Einfachheit  und  Kürze  auszeichnen  mufs,  sind  mancherlei  Anwei- 
sungen erforderlich,  welche  schon  mit  den  sogenannten  vier  Species 
beginnen  müssen.  Daher  beginnt  auch  das  vorliegende  Werk  mit 
den  Grundrechnungsarten  (den  sogenannten  vier  Species),  indes 
nur  um  diejenigen  Abkürzungen  und  Vortheile  zu  lehren,  von 
denen  der  gewöhnliche  Rechenunterricht  in  der  Regel  nichts  weifs, 
deren  Kenntnis  daher  nicht  unbedingt  vorausgesetzt  werden  kann. 
Wenn  die  gemeinen  Brüche  so  wie  die  Decimalbrüche  ausführlicher 
behandelt  worden  sind,  als  man  es  von  einer  kaufmännischen  Arith- 
metik verlangen  dürfte,  so  hat  dies  seinen  Grund  in  der  Erfah- 
rung, dafs  mancher,  der  eine  hohe  Meinung  von  seinem  arithme- 
tischen Wissen  hat,  dennoch  in  der  Bruchrechnung  nicht  fest  ist, 
und  dafs  jeder  Unterricht,  was  er  auch  immer  zum  Gegenstande 
haben  mag,  nicht  gedeihen  kann,  wenn  er  nicht  auf  einer  guten 
Grundlage  ruht. 


I.    Rechnen  mit  unbenannten  Zahleii. 

1)    Vortheile  bei   der  Addition. 

• 

§.1.  1)  Vor  allen  Dingen  schreibe  man,  jedoch  nicht  etwa 
nur  beim  Addieren,  sondern  beim  Eechnen  überhaupt,  deutliche 
Ziffern,  nicht  zu  grofs,  denn  dadurch  verschwendet  man  den  Raum 
und  die  Rechnung  verliert  an  Uebersichtlichkeit,  doch  auch  nicht 
zu  klein,  weil  dadurch  leicht  Verwechselungen  eintreten  können. 
Die  Erfahrung  hat  es  bewährt,  dafs  diejenigen,  welche  gut  schrei- 
ben, in  der  Regel  auch  die  zuverlässigsten  Rechner  sind. 

2)  Namentlich  für  das  Addieren  ist  das  genaue  Untereinander- 
setzen der  Ziffern,  der  Einer  unter  die  Einer,  der  Zehner  unter  die 
Zehner  u.  s.  w.  unerläfsliche  Bedingung. 

3)  Man  enthalte  sich  durchaus  des  den  Rechner  selbst  und 
andere  so  sehr  störenden  lauten  Rechnens,  beim  Addieren  aber 
des  Gebrauches  der  Wörtchen  und,  sind  oder  dergl.,  zwischen 
den  einzelnen  Posten. 

4)  So  viel  als  thunlich  addiere  man  von  10  zu  10,  doch  suche 
man  nicht  mühsam  die  Ergänzung  bis  10  in  der  Columne  auf,  weil 
dadurch  leicht  Irrthümer  entstehen.  Folgt  dieselbe  Zahl  mehrere 
Male  hinter  einander,  so  kann  man,  statt  zu  addieren,  auch  multir 
plicieren;  z.  B.: 

6  + 6 +  6 -f  6  =  4x6  =  24. 

5)  Hat  man  gröfsere  Additionen  zu  machen,  so  thut  man  wohl, 
die  zur  nächstfolgenden  Zahlenreihe  hinüberzunehmenden  Zehnery 
Hunderter  u.  s.  w.  auf  eine  wenig  bemerkliche  Weise  unterhalb  die- 
ser nächstfolgenden  Reihe  anzumerken ;  man  erleichtert  sich  dadurch 
das  Nachrechnen. 

6)  Der  Sicherheit  halber  addiere  man  einmal  aufwärts  und 
einmal  abwärts,  oder  theile,  bei  sehr  langen  Columnen,  eine  jede 
in  2  oder  3  Abtheilungen ,  deren  Summen  mit  der  Summe  der  gan- 
zen Columne  übereinstimmen  müssen. 

7)  Will  man,  vielleicht  in  zusammengesetzten  Rechnungen,  die 
Addition  zweier  oder  mehrerer  Zahlen  nur  andeuten,  so  geschieht 
dies  durch  das  Zeichen  -|-,  welches  plus  oder  und  ausgesprochen 
wird.     (S.  oben  unter  4.) 

2)  Vortheile   bei  der  Subtraction. 

§.  2.  Man  schreibe,  wie  bei  der  Addition,  die  Ziffern  so 
unter  einander,  dafs  die  Einer  des  Subtrahenden  gerade  unter  d'*^ 
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4)  Mit  den  nicht  über  24  hinausliegenden  zweistelligen 
Zahlen  multipliciere  man  wie  mit  einstelligen.     Z.  B. : 

143846  X  16  804263  X  19 

2301536  15280997 

5)  Die  Multiplication  mit  einer  zweistelligen  über  24  hinaus- 
liegenden oder  mit  einer  dreistelligen  Zahl  läfst  sich  unter  Erspa- 
rung von  Ziffern  ausführen,  wenn  man  den  Multiplicator  in.Facto- 
ren  zerlegen  kann.     Z.  B.: 

325459  X  72  (=9x8)  14806  X  144  (=12x12) 

^  ^  ~TZZZZ:^     ^  ^*     s.  unter  4 


2929131  177672 

X  8  X  12 


23433048  2132064 

Für  Geübtere  ist  diese  Zerfällang  des  Multiplicators  anch  dann  zu  em- 
pfehlen, wenn  derselbe  aus  einzelnen  Factoren  4-  1  besteht,  z.  B. 

84963  ><  37  (=6X6  +  1) 

509778 

X6+84868 


3143631 

Das  Product  der  ersten  Multiplication  mit  6  (509778)  wurde  wieder  mit 
6  multipliciert  und  zu  den  Producten  der  einzelnen  Stellen  dieser  Multipli- 
cation wurden  nach  und  nach  die  einzelnen  Stellen  des  Multiplicanden  (84963) 
im  Kopfe   addiert. 

Dagegen  ist  es  zuweilen  vortheilhafter,  einzelne  Multiplicato- 
ren  zu  einem  einzigen  zu  vereinigen.  Z.  B.  statt  4x4  lieber  16 
(s.  den  Vortheil  unter  4),  statt  5x5  lieber-  25  (s.  den  Vortheil. 
unter  8),    statt  4  X  25  lieber  100  (s.  den  Vortheil  unter  7). 

6)  Wenn  eine  oder  mehrere  unmittelbar  neben  einander 
stehende  Stellen  des  Multiplicators  das  Vielfache  einer  oder  meh- 
rerer anderer  unmittelbar  neben  einander  stehender  Stel- 
len desselben  sind,  so  nehme  man  das  Product  der  Multiplication 
mit  den  letztern . Stellen  sovielmal,  als  diese  in  den  ersteren  ent- 
halten sind. 

1)    3249705  X  497      2)   643789  X  16128 

22747935  rx^  10300624 . . .  lexs 

159235545  82404992 


1615103385  10383028992 

Erkl.  In  Beispiel  1)  wurde ,  da  49  =  7  X  7 ,  das  Product  der  7  mit  7 
multipliciert.  Die  Einerstelle  des  dadurch  erhaltenen  Products  (5)  mufste 
unter  die  Zehner  (3)  des  ersten  Products  gestellt  werden,  da  man  mit  49 
Zehnern  zu  multiplicieren  hatte.  In  Beispiel  2)  wurde  zuerst  mit  16,  und 
zwar  mit  16  Tausendern,  multipliciert.  Da  128  =  16X8,  so  durfte,  für 
das  Product  von^l28,  nur  das  Product  von  16  achtmal  genommen  werden; 
128  bezeichnet  aber  128  Einer,  folglich  mufste  die  erste  Stelle  dieses  Pro- 
ducts in  die  Stelle  der  Einer  gesetzt  werden,  d.  h.,  von  der  Stelle  der  Tau- 
aender  (4)  ausgegangen,  3  Stellen  rechts  heraus.  —  Um  also  bei  dieser  Art 
wv   ^^tiplicieren ,  die  übrigens  sehr  häufig  angewendet  werden  kann,  keinen 
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Fehler  zu  begehen,  darf  man  nur  darauf  achten,  welche  Stelle  durch 
die  letzte  (niedrigste).  Stelle  des  multiplicierenden  Theiles  des 
Multiplicators  eingenommen  wird.  In  dieselbe  S'telle  des 
Hauptproducts  mufs  auch  die  erste  Stelle  des  Theilproducts 
m  stehen  kommen.  —  Folgende  Beispiele  mögen  noch  zu  weiterer  Erklä- 
nmg  dieses  Yortheils  dienen. 

4726847  X  13104  84070328  X 14412 


61449011 ...    13  X  8  1008915936     12  x  12 

491592088  (g=: 61449011  X 8)  12106991232..    (=  1008915936 X 12) 

61940603088  1211708039136 

607481X54515  164976  X  1545135 

3037405 . .  2474640  .  . 

27336645 . .  (=  3037405  X  9)  7423920  . . .  (=  2474640  X  3) 

9112215  (=3037405  X  3)  22271760  (=  7423920  X  3) 


33116826715  254910191760 

Vgl.  auch  §.  63,  Beispiel  12. 

7)  Die  Multiplication  mit  10,  100,  1000  u.  s.  w.  besteht  nur 
in  der  Ansetzung  von  ebensoviel  Nullen  an  den  Multiplicanden,  als 
deren  der  Multiplicator  enthält.     Z.  B. 

1752x1000  =  1752000 
Ist  der  Multiplicator  ein  Vielfaches  von  10,  100,  1000  u.  s.  w., 
so  multipliciert  man  zuerst  ohne  Beachtung  der  Nullen  im  Multipli- 
cator und  fügt  dem  erhaltenen  Product  diese  Nullen  alsdann  bei  (a) ; 
ist  auch  der  Multiplicand  ein  solches  Vielfaches,  so  läfst  man  bei 
Ausführung  der  Multiplication  sämtliche  Nullen  unbeachtet,  hängt 
sie  aber  dem  erhaltenen  Producte  ebenfalls  an  (6). 

fl).    80173x5000  b)     6700x700 

=  (80173  X  5)  X  1000  =  67  X  7  X  10000 

=  400865000  .  =  4690000 

8)  Auch  diejenigen  Zahlen,  welche  einen  Theil  aus  100  und 
1000  bilden,  sowie  die  Vielfachen  derselben  gestatten  eine  Ab- 
kürzung der  Rechnung,  sobald  sie  als  Multiplicatoren  auftreten. 
Solche  Zahlen  sind:  25  =  y^  aus  100  und  125  =  Vg  ^^^  1000,  sowie 
die  erst  in  der  Rechnung  mit  gemeinen  Brüchen  zu  erwähnenden: 
I2V2  =  Vs  aus  100,  8V3  =  V,2  aus  100,  I6V3  =  Ve  aus  100  u.  s.  w. 
(vgl.  §.  65).  Ist  nun  eine  Multiplication  mit  25  oder  mit  125  aus- 
zuführen, so  wird  man  mit  100,  beziehentlich-  mit  1000  multipli- 
cieren,  und  das  Product  durch  4,  beziehentlich  durch  8  dividieren, 
weil  man  den  Multiplicator  4  mal,  beziehentlich  8  mal  so  grofs  an- 
genommen hat  als  er  ist.     Z.  B. 

I6800  X  25  1296ooo  X  125 

*)    4200  8)     162000 

Zweckmässiger  ist  es  aber  mit  der  Division  (des  Multiplicanden) 
durch  4 ,  beziehentlich  durch  8  zu  beginnen  und  den  Quotienten  mit 
100,  beziehentlich  mit  1000  zu  multiplicieren.  Läfst  die  Division  kei- 
nen Rest,  so  erfolgt  die  Multiplication  des  Quotienten  durch  einfaches 
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Ansetzen  von  2,  beziehentlich  3  Nullen  an  denselben  (Beisp.  1.  2); 
läfst  sie  aber  einen  solchen,  so  enthält  der  Quotient  einen  der 
Brüche  %,  V4.  'A,  beziehentlich  %,  V«,  %,  %,  %,  Vs-  Vs.  «nd 
es  treten  dann,  da  derselbe  mit  100,  beziehentlich  mit  1000  zu 
multiplicieren  ist,  die  Zahlen  25,  50,  75,  beziehentlich  125,  250, 
375,  500,  625,  750,  875  an  die  Stelle  jener  2,  beziebetlich  3,  Nullen. 
(Beisp.  3.  4.) 

1)  168x25  2)  1296X125 

4  in  168  =  42  8  in  1296  =  162 

42  X  100  =  4200  162  X  1000  =  162000 

3)  171  X  25  4)  1299  X  125 

4  in  171  =423/4  8  in  1299  =  162% 

42V4  X  lÖÖ  =  ^275  162%  X  1000  =  162375 

Soll  dieses  Verfahren  aber  einen  wirklichen  Vortheil  bieten, 
und  wie  sich  zunächst  aus  dem  Folgenden  ergiebt,  eine  recht  häu- 
fige Anwendung  finden,  so  mufs  man  den  Werth  jener  Theile  aus 
100  und  1000  dem  Gedächtnisse  einprägen. 

9)  Ist  mit  einem  Vielfachen  jener  Theile  aus  100  und  1000 
zu  multiplicieren  (75  =  3  X  25,  375  =  3  X  125,  675  =  5  X  125, 
875  =  7x125),  so  kann  man  entweder  die  Multiplication ,  wie 
unter  8  beschrieben,  vollziehen,  und  das  Product  mit  beziehentlich 
3,  3,  5,  7  multiplicieren  (Beisp.  1.  2),  oder  man  kann  das  Verfah- 
ren umkehren  (Beisp.  3.  4). 

1)  168  X  75  2)  1296  X  625 

168  X  25  =  4200  1296  X  125  =  162000 

4200  X    3  =  12600  162000  X      5  =  810000 

3)  171  X  75  4)  1299  X  625 

171x3  =  513  1299  X  5  =  6495 

4  in  513  =  128 V4  8  in  6495  =  8IIV8 

I28V4  X  100  =  12825  81178  X  1000  =  811875 

Man  kann  aber  auch  jene  Vielfachen  der  Theile  aus  100  und 
1000  als  Theile  aus  Vielfachen  von  100  und  1000  ansehen,  und 
damit  die  Reihe  der  Zahlen  beträchtlich  erweitern,  mit  denen  sich 
abgekürzt  multiplicieren  und  (wie  sich  aus  §.  5  unter  5  und  6  er- 
giebt) abgekürzt  dividieren  läfst.     Dann  hat  man  zunächst: 

75  =  74  a^s    300;   375  =  78  aus  3000; 
626  =  78     „  5000;   875  =  %     „    7000, 


imd  femer: 

,175=  7^  aus     700 

-;=ry4   „     1800 

^•^^  /e  »    9000 

«78    n    16000 


225  =  74  aus     900;  275  =  V4  aus  1100; 

425  =  74    „     1700  u.  8.  w. 
1375=78    n  11000; 
2375  =  %    „  19000  u.  s.  w. 
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Das  Verfahren  ergiebt  sich  leicht  aus  folgenden  Beispielen. 
,     1)      1418x76  2)      1428X76 


4254 


X3 


4) 


357 


4) 


IO63V2  =  106350 


X300 


3)      1695  X  175 

X7 


4)- 


11865 
296674=296625 


107100 
4)      1696  X  175 

4) 


424 


'296800 


X  700 


5)      6891  X  1125 

X9 


8) 


62019 
77523/g  =  7752375 


6)      6896  X  1125 

8) 


862 


X9000 


7)      14609  X  1375 
xn 


8) 


160699  (vgl.  S.  10  unter  13) 


7758000 
8)     14304  X  2375 

8) 


1788 


2008778  =  20087375 


X  19000 


33972000 


Erkl,  Die  Ausführung  der  Beispiele  2,  4,  6  und  8  weicht  von  der- 
jenigen der  ührigen  insofern  ah,  als  sie  mit  der  Division  des  Multiplicanden 
durch  diejenige  Zahl  heginnt,  welche  angieht,  um  wieviel  Mal  der  Multi- 
plicator  so  grofs .  genommen  worden  als  er  wirklich  ist.  Mit  dieser  Division 
ist  aher  darum  hegonnen,  weil  die  Multiplicanden  durch  jene  Zahlen  ohne 
Rest  theilhar  sind. 

10)  Besteht  der  Multiplicator  aus  einer  Zahl,  welche  einer  der 
Rangzahlen,  d.  h.  10,  100,  1000  u.  s.  w.,  oder  einem  Mehrfachen 
derselben  nahe  liegt,  so  multipliciere  man  mit  dieser  Kangzahl  oder 
deren  Mehrfachem,  und  subtrahiere  den  Multiplicanden  so  viele  Mal, 
als  im  Multiplicator  Einheiten  an  100,  1000  u.  s.  w.  fehlen.   Z.  B. : 

854325  X  998  (993=1000-2)  ^  7254684  x  5995  (5995=6000-5) 

000  =  854325X1000  43528104000=7254684X6000 

-r        1708650  =  854325  X  2  ^  36273420  =  7254684  X  5 

852616350  "T3491830580 

Fehlt  an  dem  Mehrfachen  der  Raugzahl  nur  eine  Einheit,  so 
multipliciert  man  mit  diesem  Mehrfachen  und  zieht  den  Multipli- 
canden selbst  von  oben  nach  unten  ab.     Z.  B. 

14869  X  59  (60- 1)  4876  X  599  (eoo-i) 

892140  (=14869X60)  2925600  (=4876  X  600) 

877271  2920724 

11)  Sind  beide  Factoren  nur  um  wenige  Einheiten  kleiner  als 
eine  und  dieselbe  Eangzahl,  so  sucht  man  dfe  Differenzen  beider 
Zahlen  zu  dieser  Rangzahl,  subtrahiert  diese  Differenzen  kreuzweise 
von  den  gegebenen  Factoren,  wobei  stets  gleiche  Beste  erscheinen 
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multiplicirt   den  einen   dieser  Reste   mit  100,  1000,  10000  u.  s.  w. 
■  und  addiert  zu  dem  Producte  dieser  Multiplication  das  Product  bei- 
der Differenzen*)     Z.B.:  . 

1000 

998  X  995 

Diff.  von  998  zu  1000  = 2 5  =  Diff.  von  995  zu  1000 

(998  -f-  6  oder  996  -i-  2  =)  993 

X  1000 

993000 

+  2x5=  10 


993010 
Dieses  Verfabren  läfst  sich  auch  anwenden,  wenn  die  Factoren 
verschiedenen  Eangzablen  nahe  stehen;  z.B.  995x9975 

995o  X  9975 
50  25 

99250000 
+  50  X  25  =     1250 


9925125 


Er  kl.  Hier  ist  995,  um  es  der  10000  zu  nähern,  mit  10  multipliciert 
worden,  das  Product  mufste  daher  durch  10  dividiert  werden,  was  hier 
durch  Weglassen  der  Null  im  Producte  angedeutet  ist.  Letzteres  ist  dem- 
nach 9925125. 

12)  Enthält  der  Multiplicand  ebenso  viel  Einheiten  über  einem 
Vielfachen  von  10,  als  der  Multiplicator  Einheiten  unter  demsel- 
ben Vielfachen  enthält,  so  multipliciert  man  das  Vielfache  von  10 
mit  sich  selbst  und  zieht  das  Product  der  Differenzen  ab  **),  Z.  B. 
83  X  77 

Da    83  um  ^  über    )    qq  •  x 
und  77    „    3  unter  (  ' 

so  multipliciert  man 

80  X  80  =  6400 
ab    3  X    3=        9 

6391 
124  X  116  132  X  128 


120X120=14400  130X130  =  16900 

■f-4x4=        16  ■-  2x2=  4 

14384"  16896 

Bei  gröfseren  Zahlen  bietet  dieses  Verfahren  jedoch  nur  wenig 
Vortheil  vor  der  gewöhnlichen  Multiplication  dar. 


*)  Eine  vollständige  Beweisführung  für  diesen  und  den  folgenden  Vor- 
theil läfst  sich  auf  algebraischem  Wege  sehr  leicht,  sonst  aber  nur  auf 
sehr  weitläufige  Weise  vornehmen;  sie  bleibe  also  dem  Lehrer  überlassen. 

**)  Vergl.  die  Anmerkung  zu  Vortheil  11. 
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13)  Eine  zweistellige  Zahl  multiplicirt  man  mit  11,  indem  man 
5  Summe  der  beiden  Stellen  in  die  Mitte  setzt,  z.B.  34  X  11  =  374. 

Besteht  die  Summe  dieser  beiden  Stellen  aus  Einern  und  Zeh- 
m,    60   werden    die  letztem    zu   den  Hunderten    addiert,    z.  B. 
X  11  =704. 

Gröfsere  Zahlen  multipliciert  man  mit  11  dadurch,  dafs  man  die 
;te  Stelle  des  Multiplicanden  als  erste  Stelle  des  Products  hinstellt; 
nn  erhält  man  durch  Addition  .der  2.  und  1.  Stelle  des  Multiplicanden 
5  2.  Stelle  im  Product;  durch  Addition  der  3.  und  2.  Stelle  des  Mul- 
licanden  die  3.  im  Product  u.  s.  w.  Endlich  fügt  man  die  letzte 
3lle  des  Multiplicanden  als  letzte  Stelle  im  Product  an  letzteres  an, 
chdem  man  zu  derselben,  falls  von  der  vorhergehenden  Stelle  des 
oducts  Zehner  herüber  zu  nehmen  sind,  diese  addiert  hat.    Z.  B. 

5    3  5    3  7    5    3 

46387x11       16804x11      2689325x11 

6^   2  6  4    2  8^4    2 

510257  184844         v  29582575 

Die  Bogen  bezeichnen  die  Verbindung  der  Stellen  des  Multiplicanden  zur 
dang  der  Stellen  des  Products  und  die  ^abei  hefindlichen  kleinen  Ziffern 
t)en  an,  die  wievielste  Stelle  im  Product  durch  Addition  je  zweier  Stellen 
Multiplicanden  gebildet^ wird.     ( S.  die  weitere  Erklärung  unter  14^) 

14)  Das  Verfahren  bei  der  Multiplication  mit  111  läfst  sich  aus 
m  Vorigen  leicht  finden  und  wird  durch  folgende  Beispiele  klar. 

3  3  7     5      3 

59X111  264x111  467084X111 

4  5  8  ^ 

V  TY  y    4     2 

6549  29304  51846324 

Der  Grund  für  das  Verfahren  unter  13)  und  14)  ergiebt  sich 
cht  aus  der  Ausführung  der  Multiplication  mit  11  und  111  auf 
3  gewöhnliche  Weise: 

6387X11  467084  X  111 

>387  467084 

.0257  467084 

51846324 


.  =  Zttaftml  Bfner  i  a, 


.  .  =  Tausender  +  Hunderter  >^  «         ==  Zehner -f  Einer  , 

.  =  Zehntausender  +  Tausender       l  «  «         =  Hund.  +  Zehner  +  Einer 

=  Zehntausender  J^  =  Tausend.  +  HuÄd. -f.  Zehner 

'  .  .  .  .  =  Zehntausend,  -f-  Tausend,  -f-  Hund,     ^a  ^ 

.  .  .  =  Hunderttaus,  -f-  Zehntaus,  -f-  Taus.  " 

.  .  =  Hunderttausender  -4-  Zehntausehder 
.  =  Hunderttausender  '  ^ 

15)    Bestehen   beide  Factoren   nur  aus  zwei  Zahlen,/  so  findet 
ttan  vom  Prodücte 

die  1.  Stelle  durch  Multiplication  der  Einer, 

die  2.  Stelle  durch  Summierung  derProduote  der  kreuzweise 

multiplicierten  Einer  und  Zehner, 
die  3.  Stelle  durch  Multiplication  der  Zehner. 
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Z.  B.  34  X  42  =  1428 
Man  sage  1)    2    X   4  =  8  ^ 

2)  (2X3)+(4X4)  =  (2)  2 

3)  4X3  (+2)  =14. 

Die  in  Parenthese  gesetzten  Ziffern  bedeuten  hier,  wie  man  leicht  sieh^ 
die  Reste  der  vorherigen  Multiplication.  :.. 

16)  Besteht  die  Multiplication  aus  zwei  Factoren,  jeder  zu  dr^ 
Stellen,  so  multipliciert  man  1)  die  Einer;  dann  2)  kreuzweise  die  ,' 
Einer  und  Zehner,    die  Summe    derselben    giebt  im  Producte   die  j: 
Zehner;  femer  3)  kreuzweise  die  Einer  und  Hunderter,  so  wie  di«,i^ 
Zehner;    ihre   Summe    giebt    die  Hunderter    im  Producte;     darauf  j 
4)  kreuzweise   die  Zehner  und  Hunderter;    ihre  Summe   giebt  die 
Tausender  im  Producte.     Endlich   giebt  5)  das  Product  der  Hun-^ 
derter  die  Zehntausender  im  Hauptpro ducte.     Z.  B. :  '" 

425  X  334  \ 

1)  Die  Einer  sind  4X5  =  (2)0  ] 

2)  Die  Zehner  4X2  +  3X6  (+2)  =  (2)5 

3)  Die  Hunderter  4X4  +  3X6  +  2X3  (+2)=3  (3)9 

4)  Die  Tausender  3X4 +  2X3  (+3)  =(2)1 

5)  Die  Zehntausender  3X4 (+2)  =  14 

das  Product  141960. 
Man  kann  diese  Methode   auch  auf  gröfsere  Factoren  ausdeh- 
nen, nur  erfordert  sie  dann  gröfsere  Uebung  und  wird  unpraktisch. 

17)  Als  Probe  der  Multiplication  dient  die  ihr  entgegengesetzte 
Division ;  eine  Division  in  da«  Product  mit  einem  der  beiden  Factoren 
mufs  den  andern  Factor  zum  Quotienten  geben.  Alle  übrigen  Proben 
durch  9  oder  7  sind  theils  unzuverlässig,  theils  unpraktisch. 

18)  Eine  Multiplication  wird  durch  X,    oder  auch  durch  einen  j 
blofsen  Punkt,   welche  Zeichen   Mal   ausgesprochen  werden,  ange- 
deutet. 

4)    Vortheile  bei  der  Division. 

§.5.     1)  Das  gewöhnliche  Verfahren  beim  Dividieren  ist  zwar 

immer  noch ,  das  Product  aus  der  Multiplication  des  Quotienten  mit 

dem  Divisor  unter  die  betreffenden  Stellen  des  Dividenden  zu  setzen^* 

um  die  Subtraction  von  letzterem  zu  bewirken ;  dieses  Untersetzen  ist 

jedoch  nach  einiger  Uebung  leicht  zu  beseitigen,  so  dafs  das  Abziehen 

ohne  Untersetzen  jenes  Products  bewirkt   und  nur  der  jedesmalige 

Kest  niedergeschrieben  wird.     Z.  B.: 

4357  I  98257432  |  22551 

11117 

24034 

22493 

7082 

2725  =  Rest. 

Wie  bereits  bei  der  Subtraction  bemerkt  worden,  wird  man  wohl  than, 
die  geborgten  zehn  Einheiten  der  hohem  Stelle  zur  nächsten  Stelle  des  Sab- 
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fthenden  za  addieren ,  anstatt  sie  von  der  nächsten  Stelle  im  Minuenden 
entlehnen.  —  Oft  ist  im  Divisor  die  zweithöchste  Stelle  gröfser,  als  die 
•chste ;  darum  gewöhne  man  sich,  um  den  Quotienten  zu  finden ,  die  Divi- 
)n  mit  den  zwei  höchsten  Stellendes  Divisors  in  die  zwei  oder  drei 
ichsten  Stellen  des  Dividenden  zu  beginnen.  Ist  die  zweithöchste  Stelle  des 
Ivisors  8  oder  9,  so  kann  man  auch,  beim  Auffinden  der  Quotientenzahl,  die 
»chste  Stelle  des  Divisors  um  eine  Einheit  gröfser  annehmen;  z.B.  20 in  177 
Lfitatt  19  in  177. 

2)  Divisionen  mit  einstelligem  Divisor,  so  wie  mit  den  Zahlen 
l  bis  mit  24  können  selbst  ohne  Untersetzen  der  einzelnen  Reste 
isgefübrt  werden.     Z.  B.:  8  in     16307  =  2038,  Rest  3. 

17  in  162409  =  9553,  Rest  8. 

3)  Läfst  sich  der  Divisor  in  einzelne  Factoren  zerlegen ,  so 
hre  man  die  Division  nach  und  nach  aus.     Z.  B. 

81  in  82623645 

(81=9X9)         »)     9180405 


9)     1020045 
Freilich  setzt  dieses  Verfahren,   wenn  die  Division  durch  den 
sten    Factor    einen  Rest  läfst,    die    Kenntnis    der    Division    mit 
•ücben  voraus. 

4)  Eine  Division  durch  10,  100,  1000  u.  s.  w.  bewirkt  man  ganz 
ifacb  durch  Abtrennung  einer,  zweier,  dreier  u.  s.  w.  Stellen  rechts 
m  Dividenden.     Z.  B.: 

10  in  836  =  83  I  6 ;    10000  in  825645  =  82  |  5645 
Die  dann  rechts  vom  Striche  stehenden  Ziffern  bezeichnen  den 
!St,   oder  den  Zähler  des  zum  Quotienten  gehörigen  Bruches,  des- 
1  Nenner  der  Divisor  ist.     (Hier  ^^ ;  ^^^ViooooO 

Wenn  in  einem  mehrstelligen  Divisor  die  Stellen  der  Einer, 
hner,  Hunderter,  Tausendef  u.  s.  w.  mit  Nullen  besetzt  sind,  so 
meidet  man  diese  Nullen  ab,  und  trennt  ebenso  viel  Stellen  vom 
videnden  (von  der  rechten  nach  der  linken  Hand) ,  als  man  Nullen 
m  Divisor  abgeschnitten  hat.  Hierauf  dividiert  man  durch  den 
a  den  Nullen  befreiten  Divisor,  und  setzt  zu  dem  nach  beendigter 
Vision  etwa  verbliebenen  Reste  die  abgeschnittenen  Stellen  des 
videnden.     Z.  B.: 

8300  in  685478592 
=  83 1 00  in  6854785 1 92  =  82587 

214 

487  ^ 

728 
645 
64,  also  Rest  6492. 
Enthalten  Divisor  und   Dividend  Nullen,   so  streicht  man   in 
m  einen  wie  in  dem  andern  die  gleichie  Anzahl  Nullen  aus,  und 
ginnt  dann  die  Division.     Z.  B.: 


14 
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4600  in  139800 
=  46  in  1398 


28000  in  14960000 
=  28  in  14960 


47000  in  968600 
=  470  in  9685 
=  47|0  in  968J5 
Vgl.  auch  die  Division  der  Decimalbrüche ,  §.  116. 

ö)  Alle  diejenigen  Zahlen,  welche  im  vorigen  Paragraphen 
unter  8  und  9  als  Theile  aus  100  und  1000,  so  wie  aus  den  Viel- 
fachen von  100  und  1000  bezeichnet  worden  sind,  und  dieser  Be- 
schaffenheit wegen  als  Multiplicatoren  Vortheile  beim  Rechnen 
gewähren,  lassen  sich  auch  als  Divisoren  mit  Vortheil  benutzen. 

Man  hat  in  diesem  Falle  die  Zahlen  100  oder  1000,  beziehentlich 
die  Vielfachen  derselben  als  Divisoren  zu  benutzen,  den  Diyidenden 
aber  vor  Ausführung  der  Division  so  viel  Mal  zu  nehmen,  als  der  ge- 
gebene Divisor  in  dem  gewählten  Divisor  enthalten  ist.     Z.B.: 


25  in  18406 
18406  X  4  =  73624 
73624  geth.  d.  100= 7362*/! ^o 

75  in  18376 

(75  =  74  aus  300) 
daher  300  in  18376  X  4 
=  3|00  in  735|04  =  245*7300 


125  in  36967 

36967  X  8  =:=  295736 

295736  geth.d.lOOO= 295^36/^000 

175  in  96439 
(175  =74  aus  700) 
daher  700  in  96439  X  4 
=  7|00  in  3857|56  =  551^77^0 


375  in  127093  875  in  214073 

(375  =  Vg  aus  3000)  (875  =  Vg  a^is  7000) 

daher  3000  in  127093  X  8  daher  70(K)  in  214073  X  8 

=  3|OOOinl016|744=338"4V3ooo     =7iOOO  in  17 12.1584=  2444^84/700» 

Ueber  eine  andere  Methode  der  Division  mit  75,  875  u.  s.  w. 
vgl.  §.  117. 

7)  Wenn  der  Divisor  nur  um  wenige  Einheiten  kleiner  ist  als 
100,  1000,  10000  U.S.  w.,  z.B.  98,  996,  9997,  oder  als  ein  Viel- 
faches dieser  Zahlen,  z.  B.  597,  5997,  so  verrichtet  man  die  Divi- 
sion mit  dem  für  voll  genommenen  Divisor  und  addiert  zu  dem  bei 
jeder  Partialdivision  bleibenden  Reste  das  Product  der  Multiplication 
der  Differenz  zwischen  dem  wirklichen  und  dem  gewählten  Divisor 
mit  dem  Quotienten.     Z.  B. 


1)  996  I  49786231  I  49986 

(1000 -r  4)     9946 

9822 
^        8583 
6151 


2)  597  I  498726 1 835 

(600  -f-  3)  2112 
3216 
231 


175 
Erkl.  1)  1000  in  4978  =  4  mal,  Rest  978,  dazu  4X4,  daher  Rest  994; 
1000  in  9946  =  9  mal,  Rest  946,  dazu  9X4,  daher  Rest  982;  1000  in  9822= 
9  mal,  Rest  822,  dazu  9X4,  daher  Rest  858;  1000  in  8583  =  8  mal,  Rest  583, 
dazu  8X4,  daher  Rest  615;  1000  in  6151  =  6  mal,  Rest  151,  dazu  6X4» 
daher  Rest  175.   —    2)  600  in  4987  =  8  mal,   Rest  187,   dazu  8X3,   daher 
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8t  211;  60Ö  in  2112  =  3  mal,  Rest  312,  dazu  3X3,  daher  Rest  321 ;  600  in 
L6  =  5  mal,  Rest  216,  dazu  5X3,   daher  Rest  231. 
Vgl.  aufserdem  §.  117. 

8)  Als  Probe  dient  die  Miiltiplication  des  Quotienten  mit  dem 
.visor;  das  Product  mufs,  mit  Hinzuziehung  des  etwanigen  Restes, 
n  Dividenden  geben. 

9)  Das  Divisionszeichen  ist,  wenn  man  den  Divisor 
chts  vom  Dividenden  setzt,  ein  Kolon  (:)  ;  demnach  ist 
:  3  =  12  dividiert  durch  3*).  —   Angedeutet  wird   die  Division 

ch  dadurch,  dafs  man  den  Divisor  unter  den  Dividenden  setzt, 
B.'^.     (S.  die  Bruchrechnung.) 

5)   Kennzeichen  der  Theilbarkeit  der  Zahlen. 

§.  6.  1)  Wenn- in  einer  Zahl  die  Stelle  der  Einer  eine  gerade 
hl  ist,    so  ist  diese  Zahl  wenigstens  durch  2  theilbar. 

2)  Lassen  sich  in  einer  Zahl  Zehner  und  Einer  durch  4  ohne 
(st  theilen,  oder  sind  es  Nullen,  so  ist  die  ganze  Zahl  durch  4 
nlbar. 

3)  Durch  8  ist  eine  Zahl  theilbar,  wenn  die  Hunderter,  Zehner 
d  Einer  sich  durch  8  ohne  Rest  theilen  lassen  oder  Nullen  sind. 

Dies  liefse  sich,  wenn  es  von  praktischem  Nutzen  wäre,  für  16, 
f  die  Tausender,  Hunderter,  Zehner  und  Einer,  für  32  auf  die 
hntausendcr,  Tausender,  Hunderter,  Zehner  und  Einer,  u.  s.  w. 
sdehnen.     Da  nämlich  10  durch  2,   100  durcb4,  1000  durch  8, 

000  durch  16,  u.  s.  w.,  ohne  Rest  theilbar  sind,  so  ist  auch  ein 
elfaches  von  10,  100,  1000  u.  s.  w.  durch  2,  4,  8  u.  s.  w.  ohne 
tst  zu  theilen;  lassen  sich  nun  auch  noch  die  an  der  Stelle  der 
ner,  Zehner,  Hunderter  u.  s.  w.  stehenden  Zahlen  durch  2,  4,  8 
s.  w.  ohne  Rest  theilen,  so  mufs  sich  nothwendig  die  ganze  Zahl 
rch  2,  4,  8  u.  s.  w.  theilen  lassen,  ohne  dafs  ein  Rest  verbleibt, 
if  demselben  Grundsatze  beruhen 

4)  die  Kennzeichen  für  5,  25,  125  u.  s.  w.  Endigt  nämlich 
le  Zahl  mit  0  oder  5,  so  mufs  sie  durch  5  theilbar  sein;  endigt 
5  auf  00,  25,  50  oder  75,  so  ist  sie  durch  25  theilbar;  schliefst 
>  mit  000,  125,  250,  375,  500,  625,  750  oder  875,  so  mufs  sie 
reb  125  zu  theilen  sein.     Ebenso  mufs  sie  sich  durch  12%  t^^i- 

1  lassen,  wenn  sie  mit  00,  12 Va»  25,  3772»  50  u.  s.  w.  schliefst; 
t  I6V3»  wenn  die  beiden  letzten  Stellen  aus  00,  16%,  33 V3,  50, 
V3»  ^^Vs  bestehen  —  und  so  mit  jedem  Theile  aus  10,  100, 
•00  u.  s.  w.     (Vgl.  §.  65.) 


*)  Der  Divisor  ist  in  diesem  Buche,  bis  auf  wenige  Ausnahmen,  immer 
ks  gestellt:  1)  weil  man  auf  der  linken  Seite  des  Dividenden  zu  dividie- 
1  beginnt;  2)  weil  sich  im  Ansätze  der  einfachen  und  der  zusammenge- 
hen Begeldetri  der  Divisor  links  befindet,  und  eine  Umstellung  unprak- 
eh  wäre. 


^     t*  fr 
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5)  Es  leuchtet  ein,  dafs,  wenn  10,  100,  1000  u.  s.w.  durch  9 
getheilt,  einen  Rest  von  1  übriglassen,  das  Vielfache  dieser  Zahlen 
auch  dasselbe  Vielfache  der  1  als  Rest  geben  mufs.    Z.  B.  7295463. 

7000000  geben  7  als  Rest 


200000 

2 

90000 

0 

5000 

5 

400 

4 

60 

6 

3 

3 

7295463  geben  27  als  Rest. 

Die  Zahl  ohne  den  Rest  ist  also  durch  9  theilbar,  der  Rest  (27) 
ebenfalls,  demnach  ist  das  Ganze  durch  9  ohne  Rest  zu  theilen. 

Daraus  hat  man  folgende  Regel  abgeleitet:  Ist  die  Quersumme 
einer  Zahl  durch  9  theilbar,  so  darf  die  Zahl  selbst,  durch  9  divi- 
diert, keinen  Rest  lassen. 

6)  Auf  demselben  Grunde  beruht  die  Regel,  dafs,-wenn  die 
Quersumme  einer  Zahl  durch  3  theilbar  ist,  auch  die  ganze  Zahl 
durch  3  theilbar  sein  mufs.  Theilt  man  z.  B.  die  Zahl  32472843 
ebenso  durch  3,  wie  unter  5  die  Zahl  7295463  durch  9,  so  erhält 
man  als  Summe  der  Reste  9.  Die  Zahl  ohne  den  Rest  ist  durch 
3  theilbar,  der  Rest  (9)  ebenfalls,  also  ist  auch  die  ganze  Zahl 
durch  3  ohne  Rest  zu  theilen. 

7)  Vereinigt  sich  mit  dem  Merkmale  der  3  oder  der  9  das  der 
2,  4,  5,  8,  so  kann  die  Zahl  natürlich  durch  6,  12,  15,  24,  oder 
durch  18,  36,  45,  72  ohne  Rest  getheilt  werden;  z.B.  7254684  ist 
durch  36  theilbar,  denn  die  beiden  letzten  Stellen  (84)  sind  durch  4, 
die  Quersumme  (36)  ist  durch  9  theilbar. 

8)  Eine  dreistellige  Zahl  ist  durch  11  theilbar,  wenn  die  mit- 
telste Stelle  aus  ebensoviel  Einern  besteht  oder  11  Einheiten  weniger 
zählt,  als  die  Summe  der  beiden  äufseren  Stellen.  Z.  B.  in  385 
ist  8  =  3  +  5;  in  935  ist  3  =  9  +  5  -Ml  oder  9  +  5  =  3  +  11; 
folglich  sind  beide  Zahlen  durch  11  theilbar. 

9)  Gröfsere  Zahlen  sind  durch  11  theilbar,  wenn  die  Quersumme 
der  in  den  ungeraden  (d.  i.  der  1.,  3.,  4  u.  s.  w.)  Stellen  stehenden 
Zahlen  gleich  ist  der  Summe  der  in  den  geraden  (d.  i.  der  2.,  -4.,  6. 
u.  s.  w.)  Stellen  stehenden  Zahlen,  oder  wenn  die  eine  Quersumme 
um  11  oder  um  ein  Mehrfaches  von  11  gröfser  ist  als  die  andere. 
Z.  B.  416396299. 

Die  ungeraden  Stellen  sind: 

9  +  2  +  9+6  +  4  =  30, 
die  geraden: 

9  +  6  +  8  +  1  =  19. 
^C)  ist  um  H  gröfser  als  19,  folglich  ist  die  Zahl  durch  11  theilbar. 
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Der  Gmnd  dieses  Verfahrens  wird  sich  ohne  Schwierigkeit  aus 
der  S.  10  unter  13  gegebenen  Anweisung  zur  Multiplication  mit  11 
ableiten  lassen. 

10)  Man  hat  auch  Merkmale  für  7,  13,  17,  99,  101  u.  m.  a.,  sie 
sind  aber  ohne  praktischen  Werth,  da  ihre  Anwendung  zum  Theil 
mit  mehr  Aufwand  an  Mühe  und  Zeit  verbunden  ist,  als  die  Unter- 
suchung der  Theilbarkeit  einer  Zahl  durch  eine  der  angeführten 
Zahlen  auf  dem  Wege  der  einfachen  Division. 


II.    Rechnen  mit  benannten  Zahlen. 

§.7.  Drückt  eine  Zahl  eine  gewisse  Menge  bestimmter  Geld-, 
Mafs-  oder  Gewichts-Einheiten  aus,  und  ist  ihr  der  Name  einer  sol- 
chen Einheit  beigefügt,  so  teifst' sie  eine  benannte  Zahl.  Wer 
mit  unbenannten  Zahlen  zu  rechnen  versteht,  wird  es  auch  ohne 
grofse  Schwierigkeit  mit  benannten  Zahlen  können,  wenn  er  nur 
die  Mehrheits-  und  Theil -Gröfsen  einer  solchen  Einheit  kennt,  die 
man  in  der  Arithmetik  mit  dem  Namen  Sorten  zu  bezeichnen 
pflegt.  Insofern  eine  gewisse  Anzahl  bestimmter  Einheiten  dazu 
gehört,  um  eine  Einheit  von  höherem  Werthe  zu  bilden,  unter- 
scheidet man  niedere  und  höhere  Sorten.  So  ist  der  Thal  er 
eine  höhere  Sorte  als  der  Pfennig,  das  Pfund  eine  niedri- 
gere Sorte  als  der  Centner  u.  s.  w. 

Verhältnisse,  in  denen  die  verschiedenen  Sorten  zu  einander 
stehen,  welche  in  diesem  Buche  zur  Berechnung  kommen,  ersieht 
man  aus  der  am  Ende  desselben  gegebenen  Uebersicht,  und  die  im 
kaufmännischen  Rechnungswesen  dafür  gebräuchlichen  Abkürzungen 
enthält  das  hier  folgende  Verzeichnis. 


Erklärung 

der  gebräuchlichen  kaufmännischen  Abkürzungen  für  Münzen, 

Mafse,  Gewichte  u.  s.  w. 

^  =  Mark  *).  C,  A.^  C.  B.  =  Gassen -Anweisung, 

J^/-.,  ^^,  =  Banko-Mark ,  Mark  Cassen-Billet. 

Banco.  C,  c;  Cis,,  cts,;=  Centime^  Cent, 

<^.  =  Courant-Mark,  Mark  Cou-  Centesimo;  Centimes,  Cents,  Cen- 

rant.  tesimi. 


*)  Das  Zeichen  ^  dient  zur  Bezeichnung  der  in  Hamburg  und  Lübeck 
unter  dem  Namen  Mark  geltenden  Münze.  Seltener  bedient  man  sich  dafür 
des  Zeichens  7/^,  womit  meistens  nur  die  Mark  als  Gewicht  bezeichnet  wird. 

Feller  u.  Odermann,  Arithmetik.    10.  Aufl.  2 
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11.    Rechnen  mit  benannten  Zahlen.     §.  7. 


C.  M.^  Conv,  M.;  Conv.  G.  =  Con» 
ventions-Mtinze ;  Conv.-Geld. 

d.  =  Penny  (eigentlich  denary), 
Pence :  Denaro,  Denari,  Denier{s) . 

Dan,  gr.  Cour.  =  dänisch  groh 
Courant. 

Duc.y  #==Ducaten. 

Duo.  d,  R,  =  Ducato  del  Regno, 

/  =  Gulden  (Florin). 

Fdor» ,  Frötor.  =  Friedrichsd'or. 

c/^. ;  o^,  Fs.^  Fr.^  Fr  CS,  =  Franc  ^ 
Frank;  Francs^  Franken. 

^n,  /r.^  gr.  =  Groschen. 

gf^,  gj^.  =  gute  Groschen. 

gt,  =  Grot. 

Kop,  =  Kopeken. 

JS>.,  xr,^  .;»?.,  .^?  =  Kreuzer. 

Kr,  =  Krone  (deutsche  Gold- 
krone). 

JSrrwf ,  Krthlr,  =  Kronenthaler. 

£  =  Lira  {Lire,  Liren) ;  (ehema- 
liger) Schweizer  Frank  (Livre 
de  Suisse), 

£  =  Livre  Sterling^  Pfund  Ster- 
ling. 

X!  f.  =  Livres  tournois, 

Lvls.= Livre  (Pfund)  vlämisch. 

ZcTor.,  Zrfor.  =  Louisd'or. 

Ldr^^,  Ldr^.  =  Louisd'orthaler. 

Mds.  =  Maravedis. 

Mgr,,  mgr,  =  Mariengroschen. 

M,  Z,  =  Mefszahlung. 

^^^"t  ^^  =  Neugroschen. 

JSkr,^  Neukreuzer. 

Pr,  Crt,,  Pr.  Cour,  =  Preufsisch 
-  Courant. 

^,  tif ,  Rthlr.  =  Thaler  (Reichs- 
thaler). 

J?6^Ä/r.=Reich8bankthaler;  Rbdlr. 
=  Rigshankdaler, 

Rd,,  Rdlr,,  Rdr,=:  Rigsdaler,  Riks- 
daler, 

Rs.  =  Reis,  Rees. 

r.;  rs.  =  Real;  Reales,  Eealen. 

Rvn^Rvn,=iReal  (Reales)  de  vellon. 


Rpta,  =  Real  (Reales)  de  plata, 
^  ^f  =  Rubel  Banco ,    Rubel 

Panier 
c^  jr  =  Rubel  Silber,     Silber- 

Rubel. 
Jf,  s,  =  Soldo,  Soldi. 
Seh,,  fi  /=  (Hamburger)  Schil- 

ling(e). 
s,,  sh,,    I  =    (englische)    Schil- 

ling(e). 
sk.=^  Skitlingar  (Schilling). 
J^,  d^,,  sgr.  ==  Silbergroschen. 
Souvdfor,  =  Souveraind'or. 
Sov,  ==  Sovereign     (engl.   Gold- 
münze). 
Spthlr,,  Spuf,  =  Speciesthaler. 
Spd,  =  Speciesdaler  in  Dänemark, 

Schweden  und  Norwegen. 
St,,  st,,  Slbr,;    stvr,    =    Stüber, 

Styfver,  Stüver. 
W.  W,  =  Wiener  Währung. 
W,  G.,    W,  Z.  —  Wechselgeld, 

Wechselzahlung,     auch    Waa- 

renzahlung. 
A  =  Pfennig(e) ;  \  vis,  =  Grot 

(Pfennig)  vlämisch.      . 
0f  =  Piaster,    Peso  dut^,    Büro, 

Dollar, 


®^.  =  Centner. 

U,,  />/</.  =  Pfund. 

Sa^  =  Loth.  —  Nloth,  Nl.  =  Neu- 
loth. 

^=  Quellt,  Quentchen,  Quen- 
tel,  Quint,  Quintel. 

Cwt,  =  Hundredweight  (Hundert- 
gewicht), Name  des  engl.  Cent- 
ners. 

Qr,:  Qrs.  =  Quarter;  Quarters. 

oz,  =  Ounce  oder  Ounces,  d.  h. 
(englische)  Unze  oder  Unzen. 

dwt,,  dwts,  =  Penny weight(s),  d.h. 
(engl.)  Pfenniggewicht. 

Cant,  =  Cantaro  (Plur.  Cantari), 
d.  h.  Centner. 


II.    Rechnen   mit  benannten  Zahlen.     §.8.9. 
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@  =  Arroha, 

gr,;  grs,    =  Grain    (Gfains)    in 

England. 
Gr.  =  Gramme;  Grän. 
Hgr.  =  Halbgramm . 
Ä'°=  Kilogramme. 
Tli^L  =  Mark. 
Kar,  =  Karat. 

car,  =  carat  {carats)  in  England. 
SU.  =  Schiffspfund. 
St,  =  Stein. 


ft'^risbratto. 


.CO 


sp.^  sp.,  =  sporco. 
Tf  =  Tara. 


G^;y.  =  Gutgewicht. 

R, ,  (0)  =  Euthe. 

F,,n  =  Fn?s.     - 

Z.,  Q  =  Zoll.      \ 

Z.,  ('")  =  Linie. 

/c  =  Hundert,  z.B.  5/c==5  Hun- 
dert. 

/m  =  Taus^d,  z.B. 5/m  =  5  Tau- 
send. 

o/o,  pr.  C^=  pro  Cent,  d.  h.  für 
Hundert. 

Vooi  P^'  ^'  =  pro  Mille„  d.  h.  für 

Tausend. 
do,  =:  ditto,  d.  h.  desgleichen. 
©  =  Gold;    ])  =  Silber;    Q  = 

Kupfer. 


§.  8.  Die  meisten  der  benannten  Einheiten  lassen  sich  ent- 
weder in  niedere  Sorten  auflösen  oder  auf  höhere  Sorten  zurück- 
führen. Die  erstere  Art  der  Verwandlung  heisst  Auflösung  oder 
Resolvierung,  und  geschieht  mittelst  der  Multiplication ;  die 
zweite  Art  nennt  man  Zurückführung  oder  Reduction,  und 
sie  erfolgt  durch  Division. 

Die  hierbei  als  Multiplicator  oder  als  Divisor  dienende  Zahl 
heifst  Reductions-  oder  Verhältnis-Zahl.  Sie  giebt  an,  wie 
viel  Einheiten  einer  niedem  Sorte  auf  eine  Einheit  einer  hohem 
Sorte  gehen. 

§.9.  Soll  eine  Anzahl  Einheiten  einer  hohem  Sorte  in  nie- 
dere Sorten  aufgelöst  werden,  so  darf  man  die  Reductionszahl  nur 
mit  dieser  Anzahl  Einheiten  (oder  umgekehrt,  was  in  der  Regel  be- 
quemer sein  wird)  multiplicieren.  Z.  B.  Wie  viel  Neugroschen 
sind  14  -»p?  ==  14  X  30  ^  =  420^.  Sollen  diese  420  ^  auch 
noch  in  Pfennige  verwandelt  werden,  so  hat  man  sie  mit  der 
Reductionszahl  10  zu  multiplicieren,  und  man  findet  420  X  10  A. 
=  4200  \,  Hieraus  ergiebt  sich  von  selbst  <las  Verfahren  für  den 
Fall,  wo  mehrere  höhere  Sorten  auf  eine  niedere  reduciert  wer- 
den sollen. 


sollen. 

Z.  B.     1)     116  ^  28  ly/: 

30  ly«  X  116  =  3480  «^ 
dazu :  28 


aazu:  zo  „ 

116  ^  28  ly^s  =  3Ö08  lyys 


':5  a;  wie  viel  Pfennige? 

10  A,  X  3508  = 
dazu: 
116  *ß  28  fig^.6\z 


35080  ^ 
5 


?? 


:  35085^ 
2* 


{ 


20  ^    Rechnen  mit  benannten  Zahlen.    §.  10. 

2)     16  Tons  12  CtvL  3  Qrs.  19  fir,  wie  viel  Pfund? 

20  CwL  X  1 6  =  320  CtvL  28  «L  X  1331  =  37268  ü. 

hierzu:  12     „  hierzu:  19  „ 


16  T.  12  Cwt.  =  332  CwL  37287  ä5. 

4  Qrs.  X  332  =  1328  Qrs,  also  16  7V>«*  12  CwL  3  i^r*.  19  ® 

hierzu|^  _     '^     "  =  ^"^^^"^  ^• 
339  Cw/.  3  ^.  =  1 331  Qrs. 

3)     7  "<^.  64  U,  h  m.l  ßt.  in  Preufsen   oder  Sachsen;    wieviel 
Quentchen  V 

100  «J.  X  7  =  700  U.  10  ^  X  22929  =  229290  ßt. 

dazu:     64  „  dazu:                7    „ 


7  ®^.  64  ^  =  764  U,  229297  ^ 

30  i^  X  764  =  22920  m  also  7  ^r.  64  «5  9Ü^  7  ^ 

dazu£ 9   „  =  229297  ^ 

764  ®  9  j;^  =  22929  ik" 

§.  10.  Weit  einfacher  ist  die  Resolvierung,  wenn  alle  Sorten 
dem  reinen  Deeimalsysteme  angehöreh^d.  h.  wenn  immer  10  Ein- 
heiten der  niedem  Sorte  eine  Einheit  der  hohem  Sorte  bilden,  wie 
diefß  z.  B.  bei  den  französischen  Mafsen  und  Gewichten  und  bei 
solchen  der  Fall  ist,  die  dem  französischen  Systeme  nachgebildet 
sind.  Dann  stellt  man  die  verschiedenen  Sorten,  ihrer  natürlichen 
Reihenfolge  nach,  neben  einander,  ersetzt  die  etwa  fehlenden  durch 
Nullen  und  giebt  der  auf  diese  Weise  gebildeten  Zahlenreihe  die 
Benennung  der  niedrigsten  Sorte. 

Beispiele. 

1)  7  Kilometer  9  Hektometer  5  Dekameter  7  Meter  3  Decimeter 
in  Frankreich;   wieviel  Decimeter?  =  79573  Decimeter. 

2)  4  ^5^.  9  ^.  3  ^  5  Hgr.  in  Hannover  (Braunscbweig, 
Oldenburg,  Bremen  oder  Hamburg);  wieviel  Halbgrammen?  = 
409035  Hgr. 

3)  4  Zuber  4  Malter  1  Mäfslein  in  Baden;  wieviel  Becher? 
==  44010  Becher. 

SSrkl.  Der  leicht  einzusehende  Grund  für  dieses  Verfahren  liegt  in 
tingerm  dekadischen  Zahlensysteme.  Wie  man  in  diesem  Tausender,  Hun- 
derter, Zehner  und  Einer  unmittelbar  an  einander  reihen  kann,  ohne  sie 
durch  etwas  anderes  als  «ben  durch  ihre  Stellung  neben  einander  kenntlich 
zu  machen,  eben  so  läfst  sich  mit  denjenigen  Münzen,  Mafsen  und  Gewich- 
ten verfahren,  welche  nach  dem  reinen  Decimal Systeme  eingetheilt  sind. 
Eben  so  wenig  aber,  wie  bei  einer  in  Ziffern  ausgedrückten  Zahl  irgend  eine 
Ordnung  fehlen  darf,  wenn  nicht  der  Werth  der  Zahl  verändert  werden  soll, 
darf  bei  dieser  Art  der  Resolvierung  eine  Sorte  unerwähnt  bleiben ;  sie  mufs 
vielmehr,  falls  sie  fehlt,  durch  eine  Null  ersetzt  werden.  —  In  obigen  Bei- 
spielen wurden  bei  2)  die  fehlende  Sorte  der  Neuloth  und  bei  3)  die  fehlenden 
«ester  und  Becher  auf  diese  Weise  ergänzt.  ^ 


IL    Rechnen  mit  benannten  Zahlen.     §.  11.  12.  21 

§.  11.     Uebungsaufgaben. 

1)  Baden.     40  Ohm  7  Stützen  5  Mafs  7  Gläser;  wieviel  Gläser? 

2)  Berlin.    364  «f  12  ^^  6  A;    wieviel  Pfennige? 

3)  Berlin.    60  ^r.  62  U.  27  SM,-,    wieviel  Loth? 

4)  Frankfurt  a.  M.     964  /.  48  c;?^.;   wieviel  Kreuzer? 

5)  Hamburg.     3922  -^  14  /?  9  A,;   wieviel  Pfennige? 

6)  Hannover.     1496  *f  15  ^/;  8  A;  wieviel  Pfennige? 

7)  Kopenhagen.     99  Rdlr.  4/12/?;  wieviel  Schillinge? 

8)  Leipzig.     12  9Str.  4  St.  2  U.  10  i^;  wieviel  Loth? 

9)  Lissabon.     3  (S)  24  (^.  12  oz.  4  Outavos;   wieviel  Oulavos? 

10)  London.     48  ä^  12  5.  9  e/.;   wieviel  Pence? 

11)  London.     2  ^.  4  oz.  6  drvts.  20  ^r^.  Troygew. ;  wieviel  Grains? 

12)  Madrid.     264  2>wro5  1  Escudo  ^Reales  7  Decimas;  wieviel  De- 

cimas  ? 

13)  Paris.       64  Kilogr.    9  Hektogr.    8  Dekagr.    7  Gr. ;     wieviel 

Grammen? 

14)  Paris.     14  Myriameter  9  Kilometer  7  Meter;  wieviel  Meter? 

15)  Petersburg.     2  Berkow.  3  Pud  9  U.  20  Solotn.  1  Dola;  wie- 

viel Doli? 

16)  Petersburg.     142  Sasch^n  2  Arschin  25  Zoll;  wieviel  Zoll? 

17)  Rom.     1891  Scudi  5  Bajocchi  3  Quattrini;  wieviel  Quattrini? 

18)  Stockholm.     192  Riksdaler  3  Oere;   wieviel  Oere? 

19)  Wien.     378/  12  Nkr.;   wieviel  Neukreuzer? 

20)  Wien.     60  ^&:  62  a  27  .m;Vieviel  Loth? 

§.  12.  Soll  eine  gewisse  Anzahl  Einheiten  einer  niedern  Sorte 
in  höhere  Sorten  verwandelt  (reduciert)  werden,  so  dividiert  man 
mit  der  Keductionszahl  in  die  gegebene  Anzahl  Einheiten  der  nie- 
dern Sorte.  Der  Quotient  bezeichnet  die  Menge  der  Einheiten  der 
hohem,  der  etwa  verbleibende  Rest  die  Einheiten  der  niedern  Sorte. 
Läfst  sich  die  Division  nicht  ausführen,  so  kann  man  sie  blofs  an- 
deuten, wodurch  ein  echter  Bruch  entsteht.     (§.  79.) 

Beispiele. 

.  1)    960  ^;   wieviel  Thaler? 

30  in  960  =  3  in  96  =  32  «f 

2)  1238/?;  wieviel  Mark? 

16  in  1238  =  77  / 
118 
Rest  =  6  /?,  also :  77/6/2. 

3)  82481  ^  in  Berlin;  wieviel  Centner,  Pfund,  Loth  und 
Quentchen? 

10  in  82481  =8248 i^;      30  in  8248  =  274^.;      100  in  274  =  2^. 
Rest  1  ^  Rest  28  .^  Rest  74  ^. 

also:  2  @^  74  ^.  28  .m  1  ^ 


22  n.     Rechnen  mit  benannten  Zahlen.    §.18.14. 

4)  12846932  Doli;  wieviel  Berkowetz,  Pnd,  Pfund,  Solotnik,  Doli? 
12846932  div.  durch  96  =  133822,  div.  durch  96  =  1393  ^. 
324  378 

366  902 

789  382 

213  Eest    94  Sol. 

212 
Rest  20  Doli. 

1393  div.  d.  40  =  34  div.  d.  10  =  3  Bktz. 
Rest  33  U,  Rest  4  Pud 

also:  3  Berkowetz  4  Pud  33  U.  94  Solotn.  20  Doli. 

§.13.  Gehören  die  zu  reducierenden  Sorten  dem  reinen  De- 
cimalsysteme  an,  so  erfolgt  deren  Reduction  durch  wiederholte  Di- 
vision mit  10,  oder  durch  einfaches  Abschneiden  je  einer  Stelle 
von  der  rechten  nach  der  linken  Hand.  Jede  der  auf  diese  Weise 
abgeth eilten  Stellen  bildet  eine  Sorte  für  sich.  ' 

Z.B.  1)  928304  Afs  in  Baden,  welche  höhere  Sorten  ent- 
halten sie?  =  9|2|8|3|0|4  =  9  Stein  2  Pfund  8  Zehnling  3  Centafs 
0  Dekafs  4  Afs. 

2)  Hannover.  64904  Hgr.;  w.  v.  Pfund  u.  t.  w.?  =  64  U, 
9  Nl.  4  Hgr. 

3)  Paris.  4320276  Meter;  w.  v.  Myriameter  u.  s.  w?  = 
432|0|2|7|6  =  432  Myriameter  0  Kilom.  2  Hektom.  7  Dekam.  6  Meter. 

§.  14.     Uebungsaufgaben. 

21)  Amsterdam.     12876  c;   wieviel  Gulden  und  Cents? 

22)  Augsburg.     16342^;  wieviel  Gulden,  Kreuzer  und  Pfennige? 

23)  Baden.    1248632  Becher;  wieviel  Zuber,  Malter,  Sester  u.s.w.? 

24)  Berlin.   42312^;  wieviel  Thaler,  Silbergroschen  und  Pfennige  ? 

25)  Bremen.  46123  Schwären;  wieviel  Thaler,  Grotenu. Schwären? 

26)  Chris tiania.     9241  /?;   wieviel  Spd.,  Ort  und  Seh.? 

27)  Constantinopel.     12161  Para;  wieviel  Piaster  und  Para? 

28)  Hamburg.    23164^;  wieviel  Mark,  Schillinge  und  Pfennige? 

29)  Köln.     24311  Grän ;  wieviel  Mark,  Loth  und  Grän? 

30)  Leipzig.     714069  Zent;   wieviel  Centner  u.  s.  w.? 

31)  Leipzig.    9256  \\  wieviel  Thaler,  Neugroschen  und  Pfennige? 

32)  Lissabon.    24831  U,\  wieviel  Quintal,  Arroben  und  Pfund? 

33)  London.     64325  e/.;   wieviel  Pfund,  Schillinge  und  Pence? 

34)  Lübeck.     9846^.;  wieviel  Schiffpfund,  Liespfund  und  Pfund? 
36)  New  York.     24348  c.\   wieviel  Dollars  und  Cents? 

36)  Paris.     182746  c;   wieviel  Francs  und  Centimes? 

37)  Paris.     180954  Meter;    wieviel  Myriameter  u.  s.  w.? 

38)  Petersburg.  92643261  Linien;  wieviel  Werst,  Saschfen  u.s.w.? 
^^y  Wien.     2345432  Nkr.;   wieviel  Gulden  und  Neukreuzer? 

Vien.     186342  ^;  wieviel  Centner,  Pfund  u.  s.  w.? 


IL     Rechnen  mit  benannten  Zahlen.     §.  15.  16. 
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1)    Addition  benannter  Zahlen. 

§.15.  Was  über  Addition  im  allgemeinen  bereits  bei  der  Ad- 
dition  mit  unbenannten  Zahlen  gesagt  worden  ist,  gilt  auch  hier. 

Sollen  Posten,  die  aus  verschiedenen  Sorten  bestehen,  addiert 
werden,  so  stelle  man  zuvörderst  die  gleichnamigen  Sorten  unter 
einander  und  beginne  hierauf  die  Addition  bei  der  niedrigsten 
Sorte.  Erreicht  oder  tibersteigt  deren  Summe  die  Reductionszahl 
zur  nächsten  höhern  Sorte,  so  dividiere  man  diese  Summe  durch 
die  Reductionszahl  und  addiere  den  Quotienten  zur  nächsten  Sorte. 
Der  bei  dieser  Addition  etwa  bleibende  Rest  bildet  dann  die  ge- 
suchte Summe  der  niedem  Sorte.  Mit  der  höhern  Sorte  verfährt 
man  ebenso  in  Bezug  auf  die  ihr  wiederum  zunächst  stehende 
höhere  und  so  fort,  bis  endlich  die  höchste  erreicht  ist. 


B 

eispiele 

• 

)  24  *^  28 

^ 

5 

\ 

» 

2) 

26  #  10  /Ä 

6  A 

164  „  21 

8 

194  „  11 

9  „ 

123  „  26 

9 

32  „  12 

5  „ 

'  32  „  11 

4 

296  „  10 

3  „ 

364  „  — 

7 

64  „  - 

8  „ 

268  „  27 

5 

261  „  10 

9  „ 

11  „   1 

4 

9  „   9 

9  „ 

9  „   7 

9 

*• 

-  „   5 

17 

12  „  29 

9 

6  „  - 

6  „ 

2  „   7 

8 

161  „  14 

9  „ 

1014  *^   13  f^  8  A 


1054  /     6  /?   4  A 


Xirkl.  In  1)  beträgt  die  Summe  der  Pfennige  68;  diese  durch  die  Re- 
ductionszahl 10  dividiert,  giebt  6  n^.  8  S,.  Erstere  werden  zur  Reihe  der 
Neugroschen  addiert;  deren  Summe  =  163  tmw,  dividiert  durch  die  Reduc- 
tionszahl 30 ,  giebt  5  »^  13  ng^.  Endlich  addiert  man  die  R^ihe  der  Thaler, 
indem  man  die  aus  den  Neugroschen  erhaltenen  Thaler  hinzufügt.  —  In  2) 
dividiert  man  die  Summe  von  64  durch  die  Reductionszahl  12 ;  der  Quotient 
giebt  6  fi  4:  S\.  Nimmt  man  diese  6  /?  zur  Reihe  der  Schillinge,  so  ist  deren 
Summe  =86/?;  dividiert  durch  die  Reductionszahl  16,  giebt  sie  5  ^  6 /ff. 
Erstere  werden  zur  Reihe  der  Mark  addiert  und  man  erhält  1054  ^. 


§.  16.  Sehr  einfach  ist  die  Addition  solcher  Mafse  u.  s.  w., 
welche  nach  dem  reinen  Decimalsysteme  abgetheilt  sind.  Hier  stellt 
man  bei  jedem  Posten  die  einzelnen  Sorten  ohne  weitere  Bezeich- 
nung neben  einander,  indem  man  von  der  niedrigsten  Sorte  auf- 
wärts geht,  ersetzt  die  in  der  natürlichen  Reihenfolge  etwa  feh- 
lenden Sorten  durch  Nullen  und  bezeichnet  nur  die  niedrigste  Sorte. 
Die  Addition  erfolgt  wie  die  der  unbenannten  Zahlen,  und  die  Re- 
duction  der  Summe  nach  §.13. 
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Tjt.  B.  1)  Baden.  9  ^^.  4  St.  8  Centafs  9  Afs  +  16  9Str.  4  Zehnl. 
0  Centafs  4  Dekafs  +  5  5/.  6  ^.  4  Z.  7  D.  +  3  5/.  4  ^.  +  9  Z.  4  C. 
7  Afs  +  4  ^.  3  Z.  4  Afs  +  3  ^^.  7  S/.  3  C.  5  Afs. 

2)  Hannover.  3  9Stn  62  U.  5  Nl.  4  Quint.  +  17  ^.  5  Quint. 
9  ÄJ.  3  Quint.  +  4  Nl.  3  Quint.  +  2^-3^.  +  49  U,  7  Nl. 
4  Nl.  5  Quint. 

1)     9400809  Afs 
16004940 
564070 


+ 
+ 


340000 
9407- 
34004 
3700305 


2)     46254  Quint. 

1705 

903 

43 

203000 

4970 

45 


74220  Quint. 
=  7  ^r,  42  ^.  2  Nl.  —  Quint. 


30062553  Afs 
=  30  9Str,  OSt.  6  ^.  2  Zehl.  5  Centafs 
3  Dekafs  5  Afs. 

§.17.  Chronologische  Addition  oder  Addition  zweier 
Zeitperioden.  Diese  Art  der  Addition  findet  statt,  wenn  das 
Ende  irgend  eines  Ereignisses  aus  dem  Anfange  und  der  Dauer 
desselben  bestimmt  werden  soll.  Wird  hierbei  nur  nach  Jahren 
und  Monaten  gerechnet,  so  ist  es  gleichgiltig ,  ob  man  die  Zeiträume 
als  laufend  oder  als  verflossen  ansehen  will. 

Z.  B.  A.  ist  im  Mai  1796  geboren  und  lebte  44  Jahre  9  Mo- 
nate;   wann  starb  er? 

1)  Die  Zeiten  als  laufend  angenommen: 

1796  J.  5  Mt. 
+       44   „    9    „ 

1841  J.  2  Mt., 
also  im  1841.  Jahre  im  2.  Monate,  d.  h.  1841  im  Februar. 

2)  Die  Zeiten  als  verflossen  angenommen: 

1795  J.  4  Mt. 
+       44   „    9 


1? 


>i 


1840  J.  1  Mt., 
also  nach  Ablauf  von  1840  Jahren  und  1  Monat,  oder  im  J.  1841, 
nach  Ablauf  des  1.  Monats,  d.i.  im  Februar. 

Kommen  aber  in  der  Berechnung  auch  Tage  vor,  so  ist  es, 
der  verschiedenen  Anzahl  der  Tage  wegen,  welche  die  Monate 
haben,  immer  besser,  die  Zeiten  als  verflossen  anzunehmen. 
Z.  B.  Ein  Kapital  wurde  ausgeliehen  am  15.  Sept.  1842  und  nach 
3  Jahren  6  Monaten  und  18  Tagen  zurückgezahlt.  Wann  ist  es 
'zurückgezahlt  worden? 

1841  J.  8  Mt.  15  T. 
+         3   „    6    „     18 


n 


1845  J.  3.  Mt.    2  T., 
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d.  h.   nach   Verlauf  von  1845  Jahren  3  Mt.  und  2  T.,  also  am 
2.  April    1846. 

Erkl.  Hier  sind  alle  Zeiträume  als  völlig'  verflossen  betrachtet,  d.  h. 
die  Ausleihung  fand  statt  nach  Ablauf  von  1841  Jahren  8  Monaten  und 
15  Tagen;  daher  auch  die  Rückzahlung  nach  Ablauf  der  durch  Addition 
gefundenen  Zeiträume  erfolgt.  —  Die  Summe  der  Tage  (33)  ist  durch  Divi- 
sion mit  31,  und  nicht  mit  30,  in  Monate  zu  verwandeln.  Denn  addiert  man 
8  -|-  6  Mt.,  so  erhält  man  1  J.  2  Mt. ;  der  Monat ,  welcher  aus  den  Tagen  ge- 
funden wird,  ist  also  der  3.  Monat  im  Jahre,  d.  i.  der  März,  welcher  be- 
kanntlich 31  Tage  hat.     (Vgl.  auch  §.  20  am  Ende.) 

§.  18.     Uebungsaufgaben. 

41)  Augsburg.  712  /.  12  jt^.  +  1824  /  +  314  /  7  ^. 
+  925  /  17  a^..  +  S3S  /.  U  jt>z.  +  3  /.  45^.  +  17/50  a^. 
+   237  /.   SO  a>z.    +    822  /.   32  jt^. 

42)  Amsterdam.  1846  /  28  c.  +  972  /  34  c.  +  812  / 
10  c.  +  19  /  34  c.  +  4  /  4  c.  +  274  /  6  c.  +  96  /  32  c. 
+    12  c.   +  162  /  92  c.  +   10  /  +  234  /  90  c. 

43)  Berlin.  112  ^  16  ^  3  A  +  46  if  29  ^^  6  A  +  34  «p 
12  ^r  11  A  +  62  «p  29  ^^  +  311  .^^  —  ^^  5  A  +66  i^  24  ^^  9  a 
+  222  «p  22  ^^  2  A  +   1  ^  S  j^.  10\  +  269  vp  3  ^^.  +  26  j^. 

8  A  +  9  A  +  524  «p  19  ^^  7  A. 

44)  Bremen.  Aus  wieviel  Ballen  besteht  folgende  Partie 
Caffee,  und  wieviel  Pfund  wiegen  diese  Ballen  zusammen?  61  B. 
=  7743ÄJ.;  673  B.  =  79025^.;  395B.  =  43725  ^.;  79  B.  =  9634^.; 
75  B.  =  9271  ^.;  52  B.  =  5418  i^.;  10  B.  =  1012  ^.;  30  B.  = 
3876  ^.;  39  B.  =  4372  ^.;  26  B.  =  2719  ^.;  156  B.  =  16320  ^.; 
67  B.  =  7908  ^.;  25  B.  =  3096  ^.;  8  B.  =  903  a. 

45)  Hamburg.  1405  /  12  /?  6  A  +  13406  -^  7  /?  5  A  + 
8409  /  13  /?  9  A  +  2406  -^  —  /?  5  A  +  1206-/  5  /?  +  9  /?  6  A 
+  996  jr  15  /?  3  A   +  1204  /  5  /?  8  A- 

46)  Leipzig.  Von  13  Fässern  Kaffinad  wiegt  Jfi  1  brutto 
11 9^r.  43  ^.,  enthält  60  Brode  und  wiegt  netto  10  ^/^.  7  ÄJ..  Welches 
ist  das  Bruttogewicht  sämtlicher  13  Fässer;  w.  v.  Brode  enthalten  sie, 
jedes  a  60  Brode,  und  was  wiegen  sie  netto?  JS  2:  11  ^^•.  49  ^ 
10  ^^.  7  ^.;  J?  3:  11  ^^'r.  58  ^.;  10  ^/r.  8  «^.;  J(i  4:  11  ^/r,  58  a 
10  ®^.  7  ^.;  ^5:  11  ^i  53  ^.;  10  ^^'r.  4  ^.;  Jd  6:  11  ^/:  48  a 
10  ®^  4  «J.;  O^  7:  11  ^h  59  ^.;  10  ^/&;  5  ^.;  ^  8:  10  ^^.  49  iS. 
10  ®^.  15  «J.;  ^  9:  10  ^:  60  ^.;  10  9^/k  9  ^.;  ^  10:  10  ^n  47  ^. 
10  ^^.  7  ÄJ.;  O^  11:  10  ^^^,  57  ^.;  10  ^.  9  «J.;  ^  12:  10  ^.  53  ^. 
10^-.  10^.;  ^13:  10  ^:  47  ^.;  10  ^^.  9  ^.. 

47)  London  (Troygewicht).  12U.1  oz.  10 dwts.  9  grs.  +  9  üß. 
7  dwts.  8  örr5.  +  16  ^.  7  oz.  3  dwts.  6  ^r^.  +  191  iS.  6  oz.  13  grs, 
+  4  0«.  10  grs.  +   10  o^.  19  dwts,  4  ^rj.  +  34  it.  16  df«;<5.  10  grs. 
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+   26  U.  13  grs,  +  9  ^.  7  oz.  12  dwis,  10  grs,  +   11  oz,  12  rfw^«. 
18  grs,  +  36  ^.  9  oz,  14  rfw/5.  18  grs.   +   26*^.  9  drv'ts,  11  ^r^«. 

48)  London.  Z  £  +  1075  äi'  8  5.  11  df.  +  903  £  16  *.  7  rf. 
+  92  j^  10  j?.  9  rf.  +  358  £  2*.  9  rf.  +  41  jf^  12  5.  9  rf.  +  722  £ 
11  5.  4  rf.  +  95  i^  19  5.  3  c?.  +  693  i^  17  j?.  4  rf.  +  61  j^  3  5.  11  (f. 
+  27  i^  10  5.  8  rf.  +  143  ^  19  5.  1  rf.   +   117  ^  6  5.  6  rf.  +  82  4* 

6  5.  6  df.  +  8  5.  1  rf.  +  10  ^  8  5.  3  (/. 

49)  Paris.  2642  c^  29  c.  +  978.^  90  c.  +  362  o^  64  c. 
+  946  c;^  23  c.  +  1912  c^  64  c.  +  8246  J^  10  c.  +  12312  c^  9  c. 
+  124  .^.  96  c.  +  664  c^  27  c.  +  346  oT  32  c.  +  630  J5^.  17  c. 
+  3248  r>^  21  c.  +  31J^  +  27  c/^.  66  c.  +  34  c.  +  321  JST,   29  c. 

50)  Petersburg.  27  Berkowetz  9  Pud  26  U.  49  Solotnik 
llDoli  +  46  B.  3  P.  32  U.  42  S.  19  D.  +  11  B.  7  U.  48  D.  + 
9  P.  19  U.  74  S.  +  64  B.  1  P.  39  U.  42  S.  11  D.  +  32  B.  69  S. 
+  34  U.  80  S.  76  D.  +  24  B.  9  P.  12  U,   12  S.  12  D.  +  ä2  B. 

7  P.  28  U.   42  S.  84  D. 

51)  A.  wurde  geboren  1762  den  7.  Novbr.  und  lebte  61  Jabre 
7  Monate  9  Tage;  wann  starb  er? 

52)  Ein  Kapital,  am  6.  März  1856  ausgeliehen,  stand  4  Jahre 
9  Monate  12  Tage  aus;    wann  wurde  es  zurückgezahlt? 

2)   Subtraction  benannter  Zahlen. 

§.19.  Die  Regeln  für  die  Subtraction  mit  unbenannten  Zahlen 
gelten  auch  für  die  Subtraction  mit  benannten  Zahlen.  Man  setase 
hier,  wie  bei  der  Addition  benannter  Zahlen,  die  gleichnamigen 
Gröfsen  unter  einander  und  beginne  die  Subtraction  bei  der  nie- 
drigsten Sorte.  Ist  die  Zahl  der  Einheiten  einer  Sorte  des  Sub- 
trahenden gröfser  als  die  der  Einheiten  derselben  Sorte  im  Mi- 
nuenden, oder  fehlt  diese  Sorte  im  Minuenden  ganz ,  so  nehme  man 
von  der  nächsten  hohem  Sorte  des  letztern  eine  Einheit,  reduciere 
sie  auf  die  niedere  Sorte,  indem  man  die  etwa  bereits  vorhandenen 
Einheiten  der  niedem  dazu  addiert,  und  nehme  hierauf  die  Sub- 
traction vor.  " 

Beispiele. 

1)   268  «|S  27  ^  9  -\        2)   918  /  28  jwp.  2  i»t 
-f-  132  ,,  16  „  8  ,,  -r  628  ,,  39  „  3  „ 

136  «|S  11  ^  1  <^ 

3)   269  ^mr.  —  U^  —  SäL 
-^  198  „  29  „  24  „ 

70  ^^.  70  ^.  6  i^  28  j^  3  5.  9  d. 

Erkl.    Das  Beispiel  X\  bedarf  keiner  Erlänterang.  Da  im  Subtrahenden 
von  2)  die  Zahl  der  Pfennige  (3)  gröfser  ist ,  als  die  im  Minuenden ,  so  wurde 


289/ 

123  if" 
-J-    94  „ 

48 
16 

.  3  A 

8  d. 
11  „ 
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>n  den  28  Jcz.  ein  Kreuzer  =  4  ^  hinweggenommen,  und  nnn  wurden  3  ^ 
jn  4  5i  +  2  A  abgezogen.  Da  ferner  39  a?z.  von  (28  -r-  1)  27  a>z.  nicht  ab- 
ßzogen  werden  können ,  so  wurde  von  988  /.  ein  Gulden  =  60  j?%  hinweg- 
anommen ,  und  nun  39  Jt!z.  von  27  jipz.  +  60  ocz.  abgezogen.  Nachdem  man 
i  3)  von  269  ^S^r.  einen  Centner  =  100  %  und  von  diesen  100  ®  ein  Pfund 
eggenommen,  entstand  der  Minuend:  268^:^.99^30.^  und  in  4)  erhielt 
an  bei  gleichem  Verfahren  122  M  19  s,  20  d, ,  worauf  die  Subtraction  wie 
^wohnlich  erfolgt  ist. 

Bequemer  ist  es  übrigens  in  den  meisten  Fällen,  wenn  von 
ner  Sorte  im  Minuenden  weniger  Einheiten  vorhanden  sind,  als 
a  Subtrahenden,  die  Anzahl  der  Einheiten  im  Subtrahenden  sofort 
3n  derjenigen  Menge  der  Einheiten  abzuziehen,  die  man  erhält, 
enn  man  von  der  zunächst  stehenden  höhern  Sorte  im  Minuenden 
ne  Einheit  entlehnt.  Zu  dem  erhaltenen  Reste  addiert  man  die 
nzahl  der  Einheiten  der  niedern  Sorte,  die  bereits  im  Minuenden 
>rbanden  sind. 

So  in  Beispiel  2)  39  jct.  von  1  /.  oder  von  60  a?i.  =  21  Jt?z.' 
azu  27  Jt^.  =  48  jt?z. 

§.  20,  Chronologische  Subtraction  oder  Subtraction 
weier  Zeitperioden.  Diese  Art  der  Subtraction  findet  statt, 
enn  der  Unterschied  zwischen  zwei  Zeitperioden,  oder  wenn  aus 
em  Anfange  und  dem  Ende  eines  Zeitraumes  seine  Dauer,  oder 
US  dem  Ende  und  der  Dauer  eines  Zeitraumes  sein  Anfang  be- 
3chnet  werden  soll.  Auch  hier  gilt,  was  bereits  bei  der  chrono- 
>gischen  Addition  über  die  Annahme  der  Zeiträume  als  laufend 
der  als  verflossen  gesagt  worden  ist. 

Beispiel. 

A.  ist  geboren  am  9.  October  1806,  morgens  10  Uhr,  und  stirbt 
m  7.  April  1841,  nachmittags  4  Uhr;    wie  alt  ist  er  geworden? 

1840  J.  3  Mt.    6  Tage  16  St. 
-4-  1805   „    9    „      8      „      10    „ 

34  J.  5  Mt.  29  Tage     6  St. 

XSrkl.  Hier  ist  jede  Zeitperiode  als  völlig  verflossen  betrachtet,  und 
L.  ward'  demnach  geboren  nach  Ablauf  des  Jahres  1805,  und  des  8.  Tages 
ach  dem  9.  Monat ;  sein  Tod  erfolgte  nach  Ablauf  des  Jahres  1840,  und  des 
.  Tages  nach  dem  3.  Monat.  —  Da  sich  8  Tege  von  6  Tagen  nicht  subtra- 
ieren  lassen,  so  mufste  ein  Monat  entlehnt  werden.  Da  dieser  Monat  der 
.ritte  im  Jahre  ist,  so  waren  dafür  31  Tage  zu  nehmen. 

Die  Behandlung  der  Aufgaben  aus  der  chronolojgischen  Sub- 
raction  und  Addition,  wie  sie  hier  und  in  §.  17  gelehrt  worden, 
eicht  für  die  Bedürfnisse  des  Geschäftslebens  aus.  Genau  gönnen 
iber  die  auf  diesem  Wege  gefundenen  Resultate  nicht  immer  und 
''OTZÜglich  dann  nicht  sein,  wenn  es  sich  um  Messung  gröfserer 
Sdträame  handelt,  und  dabei  kleinere  Zeittheile,  wie  Stunden  oder 
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derselben  Zeit  hatte  er  verkauft:  52  B.  =  6188  U,\  30  B.  =  3570  ^.; 
25  B.  =  2975  ÄJ.;  60  B.  =  7246  ^.;  100  B.  =  11916  «?^.;  40  B.  = 
4762  ^.;  220  B.  =  26180  ^.;  600  B.  =  71405  ^..  1)  Wieviel 
Ballen  und  Pfund  betrug  a)  der  Einkauf;  b)  der  Verkauf;  2)  wie- 
viel Ballen  und  Pfund  hatte  er  noch  auf  dem  Lager? 

3)  Multiplication  benannter  Zahlen. 

§.  22.  Hier  kann  nur  einer  der  beiden  Factoren  eine  be- 
nannte Zahl  sein;  der  andere  ist  entweder  geradezu  unbenannt, 
oder  wird  doch  als  unbenannt  angenommen.  Der  unbenannte  oder 
als  unbenannt  anzunehmende  Factor  wird  alsdann  zum  Multiplica- 
tor,  der  benannte  zum  Multiplicanden  und  das  Product  führt  die 
Benennung  des  Multiplicanden.  Denn  das  Resultat  von  18  i^  X  9, 
oder  9  ^  X  18,  oder  9  ^^.  ä  18  i^<5  *)  ist  überall  162  «f ;  woraus  zu- 
gleich hervorgeht,  dafs  man  auch  hier  die  Factoren  verwechseln 
kann,  wenn  jeder  derselben  nur  aus  einer  Sorte  besteht,  und  dafs 
sich  in  diesem  Falle  alle  Vortheile  der  Multiplication  mit  unbe- 
nannten Zahlen  anwenden  lassen. 

Das  Verfahren  selbst,  wenn  der  Multiplicand  aus  mehreren 
Sorten  besteht,  ist  zunächst  folgendes:  Man  multipliciert  zuerst  die 
niedrigste  Sorte,  und  reduciert  das  Product  mittelst  Division  durch 
die  betreffende  Reductionszahl  auf  die  nächste  höhere  Sorte,  wenn 
sich  diese  Division  ausführen  läfst.  Den  erhaltenen  Quotienten 
addiert  man  zu  dem  Producte ,  welches  man  aus  der  Multiplication 
des  Multiplicators  mit  der  nächsten  höhern  Sorte  des  Multiplicanden 
erhält.  Die  gefundene  Summe,  wenn  sie  nicht  schon  der  höchsten 
Sorte  angehört,  wird  ebenfalls  mittelst  Division  durch  die  Redu- 
ctionszahl auf  eine  höhere  Sorte  gebracht,  und  so  wird  mit  den  übri- 
gen etwa  im  Multiplicanden  befindlichen  Sorten  fortgefahren,  bis 
die  höchste  Sorte  erreicht  ist.     Z.  B. 

134  ^  13  ^  7  A  X  9  =  1210  «/s  2  ^^  3  ^ 

ErkL  7  ^  X  9  =  63  A  ,  div.  durch  12  =  5  ^^  3  i», ;  13  ^^  X  9  =: 
117  ä0r,  dazu  5  ^  =  122  agr.,  div.  durch  80  =  4  5^  2  ^;  134  ^  X  9  = 
1206  tf,  dazu  4  »^  =  1210  ^;  also  1210  ^  2  ^^  3  ^ 


»)  Die  Theorie  verweist  Aufgaben,  wie  9  ^&t  ä.  18  ^,  oder  36  ^  ä 
19  ng^.  2  ^  ,  auf  das  Gebiet  der  Verhältnisse  und  Proportionen  (Regel detri), 
während  die  praktische  Arithmetik  sie  mittelst  einer  einfachen  Multiplica- 
tion (18  .^  X  9,  oder  19  n^,  2  ^  X  36)  löst.  Das  Letztere  darf  nicht  be- 
fremden. Denn  ohne  einen  Begriff  von  Verhältnissen  und  Proportionen  zu 
haben,  sieht  man  ein,  dafs  man  für  9  ^M  den  Preis  18  »^  9  mal,  und  für 
36  0  den  Preis  19  ngri  2  ^  X  36  bezahlen  mnfs.  Daher  haben  wir  keinen 
Anstand  genommen,  Aufgaben  Vorgedachter  Art  hier  zur  Berechnung  zu 
bringen,  obschon  ihrer  auch  in  der  Regeldetri  wieder  Erwähnung  gethan 
werden  wird.  Dasselbe  gilt  von  den  ähnlichen  Aufgaben  mit  gemeinen  und 
Decimal  -  Brüchen. 
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§.  23.  Dieses  Verfahren,  welches  bei  einstelligen  Mnltiplica- 
toren  und  für  solche  Sorten  anwendhar  ist,  welche  bequeme  Be- 
ductionszahlen  bieten,  weil  sich  die  ganze  Berechnung  ohne  Schwie- 
rigkeit im  Kopfe  machen  läfst,  wird  in  Fällen,  wo  diese  Voraus- 
setzungen nicht  eintreten,  durch  andere  Berechnungsarten  ersetzt 
werden  müssen.  Dahin  gehört,  zunächst  für  Multiplicatoren,  welche 
die  Zahl  100  nicht  übersteigen,  die  Zerfällung  derselben  in  ein- 
zelne Facto ren,  welche  auch  dann  noch  Vortheil  bietet,  wenn  das 
Product  zweier  Factoren  dem  Multiplicator  nicht  genau  entspricht. 
(Vgl.  Beisp.  3.  4.) 

1)  164  ^  14  ^  8  A.  X  64  (=  8  X  8) 

1315  1^5  27  ^^  4  A 

X8 


10527  «(5    8  ^  8  A 


2)  85/  12/?  9a  X  81  (=9X9) 

772  /     2  /?  9  A. 

X9 


6949  /    8  /?  9  A 


3)  164/  36  a^.     3  A  X   73  [=(9X8)  +  1) 

^  9 

1481  /  30  .;i^.     3  a. 

X8 


11852  /     6  jpz.  —  \  =  164.  36.  3  X  72 
+        164  „   36    „      3  „ 

12016  /.  4:2  jrz.    3  A 

4)  Berlin.       32  ^^.  28  Ä5.  11  -^  9  ^  X  83  [=(12X7)^1) 

X12 

387  ®&:  40  j^.  22  i^  8  ^ 

X7 


2711  ^.  85  «J.     9  iS^  6  ^ 
-r     32  „     28  „  11    „     9  „ 

2679  ^^.  56  ^.  27  iS^  7  ^ 


iBrkl.  In  Beispiel  1)  und  2)  wurden  die  Multiplicatoren  in  je  2  Facto- 
ren zerlegt,  und  die  Multiplication,  wie  die  Beispiele  selbst  zeigen,  aas- 
geführt. In  3)  wurde  der  Multiplicator  73  für  (9X8)  + 1,  in  4)  der  Multi- 
plicator 83  für  ( 12  X  7 )  -r  1  angesehen ;  daher  wurde  mit  den  einzelnen 
Factoren  wie  in  1)  und  2)  multipliciert,  der  Multiplicand  aber  in  3)  einmal 
zum  Producte  addiert ,  in  4)  dagegen  einmal  subtrahiert. 

Diese  Addition,  beziehungsweise  Subtraction,  wird  ein  nur 
einigemiafseu  geübter  Rechner  ohne  weiteres  so  im  Kopfe  T0^ 
nehmen,  dafs  er  den  Multiplicanden  nicht  erst  wieder  niede^ 
schreibt. 
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§.  24.  Ein  anderer  Yortheil  für  die  Multiplication  mit  be- 
nannten Zahlen  liegt  in  der  Verwechselung  der  Benennung  der 
Factoren.  Denn  da  es  z.  B.  gleichviel  ist,  ob  man  sagt  ^0  Xl  ffr. 
oder  7  X  30  «y/:,  so  wird  man  lieber  den  letztern  Ausdruck  wäh- 
len, da  30  lyr  =  1  *f,  man  also  7  X  1  «f  hat.  Ebenso :  60  U.kl  a?z. 
=  1  U.  kßOjrz.  oder  ä.  1  /;  320  Ellen  k  13  fi  =  IS  Ellen  k  320  /? 
oder  k  20  /;  93  X  .17  ^^  =  17  X  93  j^,  oder  17  X  3  ^  3  -^ 

Beispiele. 

1)  960  a  k  13  jfr. 

=  13  ®  i  960  -=^  (32  ^)  =  13  X  32  ^  =  416  «f 

2)  962  ^.  k  13  jrz. 

=  13  ®  i  962  a>z.  (16  /.  2  jtz.)  =  208  /  26  jpz. 

3)  958  ÄJ.  ä  13  /? 

=:  13  ÄJ  ä  960  /?  (60  ^)  =  780  ^  —  /? 
-r  13  ®  i  2  /? =      1  „   10  „ 


778  /   6  /? 

4)  136  ^  n  ffr.    7  \X  61 

8235  ^  —  f^  —  A  =  135  ^  X  61 

34  „    17  „    —  „  =  17  n^.  X  61  =  61  n^.  (2^1  n^)  X  17 
1  „    12  „      7  „  =  7  ^  X61  =  61  .S  (6^j^  1  A)  X  7 
8270  ^  29  ly/:    7  ^ 

5)  34  ig  17  ^.     7  e/.  X  181 

6154  £  —  $,  —  rf.  =:  34  :6  X  181  ♦ 

153  „    17  „    —  „    =  17  s.  X  181  =  181  s.  {9^1  s,)  X  17 
5  „     5  „     7    „    r=  7  rf.  X  181  =  181  rf.  (15  s.  1  rf.)  X  7 


6313  £     2  s.     Id. 
6)       112  /    9  /?     7  A  X  85 


9520/  —  /S  —  \  =85^X112  (112=16X7) 

47  „    13  „   —  „  =9/?X85  =  86/?(5^5/?)  X9 
3,,      1„      7   „  =7<SiX85==85^(7/?l.S)X7 


9570  /  14  /?    7  a 


§.  25.  Wenn  der  Multiplicand  aus  niederen  Sorten  besteht, 
oder  deren  enthält,  so  gewährt  es  grofseh  Vortheil,  dieselben  als 
Theile  der  höheren  Sorten  zu  betrachten.  Mit  dieser  sogenannten 
Zerfällungs- ,  Zerlegungs-  oder  Zerstreuungs  -  Methode, 
welche  durch  nachfolgende  Beispiele  erläutert  werden  soll,  da  sich 
eine  fttr  alle  Fälle  giltige  Theorie  derselben  nicht  wohl  aufstellen 
liCity  mache  man  sich  möglichst  genau  bekannt,  da  sie  hauptsäch- 
Bek  in  der  Regeldetri  vielfache  Anwendung  findet.     Freilich  setzt 
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dieselbe  Kenntnis  der  Division  mit  benannten  Zahlen,  so  wie  einei 
Begriff  von  dem  was  ein  Bruch  ist  voraus. 

Beispiele. 

1) 10  /?  3  A  X  213      

8/?X213  =  V,#X213 =106^8/?—^ 

2„  X213  =  Viaus  V2/X213     .     .     =    26  „  10  „  —  „ 
SSiX  213  r=:  %    „    2  /?  X  213  .     .     .    =      3  „    5  „     3  „ 


136^^7/?  S\ 
2)         264  1^  18  ^^  5  ^  X  78 

264,^X78  .    .     .~ =  20592  sß  —  ng^,  —  ^ 

15  n^r.  X  78  =  V2  »^  =  78   .     .     .     .  =        39  „  - 

3  »^/^  X  78  =  7,0  ^  =  78  .     .     .     .  =  7  „  24    „ 

5  i>,  X  78  =  Vt  ^ä^  X  78   .     .     .     .  =  1  „     9    „ 


20640  ^  S  ^r.  —  \ 


3)  124  /  17  c;e^.  2  A  X  69 

124  /.  X  69 •     .     .  =  8566  /.  —  a>z.  —  :^ 

12  u??.  X  69  =  V5  /.  X  69     .     .     .     .  =      13  „  48  „ 

4    „    X  69  =  Va  aus  12  j»?.  X  69     .  =;        4  „  36  „ 

1    „    2  .S  X  69  =  Vft  aus  12 j???. X69     == 1^„  43  „       2  „ 

8576  /  7  c;?^  2  A 

4)  210  £  IS  s,  ßd.X  149 


»> 
»» 


210  ^  X  149  =  149  X  210 =  31290  £  —  s.  —  d 

10  s.  X  149  =  '/i  ä^"  X  149 =        74  „    10  „   —   „ 

1  „  X  149  =  d.  10.  Th.  aus  10. 9.  X  149  .  =  7  „      9  „   —  „ 

2  „  6^/.  X  l49  =  d.4.Th.  ausl05.X149  =        18  „    12  „ 


11 


31390^^11  5.    6(/. 

5)  Lübeck.'    227  S^.  14  Zi^.  _8  a><  135    _ 

227  *S'®  X'l35  =  227  X~(i5~><9)      ."T  ~.  ^^30^5  S^  —W)  —  <S> 

lOZr^X  135  =  72^^X135     .^    .     .     .     =        67    „     10    „    —  „ 

4  „     X  135  =  V5  „    X  135     .     .     .     .     =        27    „     —    „    -  „ 

8  ^  X  135  ==  V?  aus  4  Z^  X  135  .     .    =3  3    „     17    „     2  „ 

30743  SU,  7  LU,  2  Ü. 

6)  1837  /  39  .:g^.  2  A  X  1442 

1837  X  1442 


25718.. 

77154  /.  —  a^. 

1442  X  30,;2^.  od.  V2  /-  X  1442  721  „  — 

1442  X   6  „     „    V5  aus  30  a?i.  144  „  12 

1442  X   3  „     „    V«    „      6   „  72  „  6 

1442X   2A     „    Ve    n      3   „  12  „  1 

2649903  /  19  jK>f.. 


iBrkl.  Bei  genauer  Betrachtung  dieser  Beispiele  wird  man  leicht  fin- 
den, dafs,  wenn  im  Multiplicanden  die  höchste  Sorte  bereits  gegeben  ist, 
man  damit  anfangen  mufs,  dieselbe  mit  dem  geg^enen  Multiplicator  zu 
multiplicieren.  Hierauf  nimmt  man  von  der  nächsten  Sorte,  nnd  ist  nai 
diese  gegeben,    wie   in  Beispiel  1),    gleich  anfangs  von  dieser,  eine  solche 
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nzahl  von  Einheiten,  welche  einen  Theil  von  der  Einheit  der  hohem 
3rte,  z.  B.  die  Hälfte,  den  3.,  4.,  6.  Theil  u.  s.  w.  bildet;  so  nahm  man 
:  1)  statt  10  ß  zuerst  8  ß  als  die  Hälfte  einer  Mark.  Denselben  Theil 
mmt  man  dann  -vom  Multiplicator,  dem  man  zu  dies.em  Ende  den  Namen 
5r  höchsten  Sorte  giebt.  So  in  5),  wo  10  Wi  ==  der  Hälfte  von  1  5®; 
iher  wurde  mit  2  in  135  S^  dividiert.  Auf  dieselbe  Weise  verfährt  man 
Betreff  der  folgenden  Theile  des  Multiplicanden ,  so  dafs  man  immer  die 
Igenden  niederen  Sorten  als  Theile  der  unmittelbar  oder  überhaupt  vorher- 
^henden  höhern  Sorte  betrachtet.  Zuletzt  werden  die  einzelnen  Resultate 
Idiert.  Dafs  dabei  nicht  selten  mehr  als  eine  Art  der  Zerlegung  statt- 
iden  kann,  ist  durch  folgendes  Beispiel  bewiesen. 

a)         64  ,^  18  ^^  9  A  X  267 

64^    X  267  =  267  X  (8X8)  .     .     .  17088,^  —  ö^,  —  X 

15^^X267  =  V2»^X267       ...  133  „  15  „     --  „ 

3  „   X  267  =  1/5  *itis  15^^X267  26  „  21  „     —  „ 

6  ^   X  267  =  Ve  aus  3  ^^  X  267  .  4  „  13  „       6  „ 

3„    X267  =  V,     „    6AX267     .  2„  6„       9„ 


17254  ,/5  26  ^^    3  \ 
h)         64  ^  18  a^.  9  Q>  X  267 

64  ^  X  267 =  17088  4  —  ö^r.  —\ 

15.^  X267  =  V2'/^X267  .  .  .  =   133  „  15  „  —  „ 

3  „  X  267  =  75  aus  15^^X267  =   26  „  21  „  —  „ 

9  i\  X267  =  V4  „   3  „  X267  =    6  „  20  „   3  „ 


17254  ^  26  rf^  3  ^ 
c)         64  ^  18  ^^  9  A  X  267 

64  ^  X  267 =  17088  4  —  sgr,  —  \ 

15.^  X  267  =  72^^X267  .  .  .  =   133  „  15  „   3„ 
3V4,,  X  367=  74  aus  15^^X267  =   33  „  11  „   3  „ 


17254  ,/5  26  rf^  3  A 

Anstatt  zu  zerlegen,  kann  man  die  niederen  Sorten,  wenn  ihnen 
ur  wenige  Einheiten  zu  einer  Einheit  der  hohem  Sorte  fehlen,  für 
oll  nehmen,  und  das  zuviel  Genommene  sodann  abziehen. 

254  U.  k  59  a>z'.  =  254  ^.  ä  1  /  =  254  /.  —  a>z. 

4-  254  ii.kl  a^  =      4  „   14   „ 

249  /  46  a^. 
2693  /  15  /?  X  728  ==  2694  /  X  728         (vgl.  S.  ß  unter  6) 

1961232/  —  /? 

-r  1  ß  X.  728  =  45  „    8  „ 

1961186/   8  ß 

Wie  zu  verfahren  ist,  wenn  auch  der  Multiplicator  aus  meh- 
jren  Sorten  besteht,  soll,  da  hierbei  in  einzelnen  Fällen  vollstän- 
ige   Kenntnis    der  Bruchrechnung   erforderlich  ist,   in  den  letzten 

•eispielen  des  §.150  gezeigt  werden. 

• 

§.26.  Weit  einfacher  ist  die  Multiplication  solcher  benannter 
iahlen,  die  sich  in  ihren  verschiedenen  Sorten  nach  dem  reinen 
^echnalsysteme  richten.      Hier  reduciert  man   nach  §.  10  alle  ge- 

Feller  u.  Odermann,   Arilhmclik.    10.  Aufl.  O 
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gehenen  Sorten  auf  die  niedrigste,  multipliciert  hierauf  wie  gewöhn- 
lich und  verfährt  mit  dem  Producte  nach  §.13. 

Z.  B.  1)  4  ^r.  3  St.  9  Zehnl.  7  Afs  in  Baden  X  65  =  4309007 
Afs  X  65  =  280jO;8;5|4[5|5  Afs  =  280  ^/r.  0  St.  8  U,  5  Zehnl.  4  Cent- 
afs  5  Dekafs  5  Als. 

2)     14  Kilogr.  4  Dekagr.  3  Dccigr.  X  29 
—  140403  Decigr.  X  29 


65 
66 
67 
68 
69 
70 
71 
72 
73 
74 
75 
76 
77 
78 
79 
80 
81 
82 
83 
84 
85 
86 
87 


407|lj68|7  Decigr.  =  407  Kilogr.  1  Hektogr.    6  Dekagr. 

8  Gr.  7  Decigr. 
3)     14  ^//:  13  U.  9  Nl.  5  Quint  in  Hannover  X  1248 
=  141395  Quint  X  1248     (vgl.  S.  6  unter  6) 

17646;09|6|0  Quint  =  17646  %'tr.  9  ^.  6  Nl. 

§.  27.      Uebungaaufgaben. 

Amsterdam.    132  Pond  8  0ns  6  Lood  4  Wigtjes  3  Korrels  X  63. 

Augsburg.     242  /  36  ^.  2  i;  X  8. 

Berlin.     1281  ,#  25  ^^t:  7  ^  X  12. 

Berlin.     139  ^  19  ^  7  A  X  61. 

Köln.     241  T;^.  12  Jm.  14  Grän  X  64. 

Frankfurt  a.  M.     96  /  48  jz^.  X  96. 

Hamburg.     328  U.  k  b  ß  Q  :\. 

Hamburg.     205  ^^  13  /^  9  A  X  97. 

Leipzig.     816  i;P  19  ^;:  7  i;  X  121. 

London.     354  £  11  s,  1  d.  X  147. 

London.     17  Tons  15  CwL  3  Qrs,  18  U.  X  37. 

Madrid.     246(a)  ä3  Duros  15  Reales  5  Decimas, 

Paris.     246  J^.  85  c.  X  106. 

Paris.     7  Kilogr.  2  Hektogr.  4  Gr.  X  312. 

Petersburg.     147  Pud  h,  886  ^  72  Kop. 

Wien.     1321  Souvd'or  ä  16  /  32  Neukr.  österr.  Währung. 

4  ^/r.  28  U,  in  Wien  k  25  Neukr.  das  Pfund. 

London.     2  Grofs  4  Dutzend  8  Stück,  das  Stück  zu  5  d, 

London.     122  Crvt,  kl  £  11  s.  b  d, 

Hannover.     1315  Ellen  k  3  .^  17  ^r.  9  \, 

Paris.     1934  Meter  a  9  .S:  55  c. 

34  U.  17  ^A  in  Berlin  kll  ^gn^  \  das  Loth. 

Wieviel  betragen  77  deutsche  Goldkronen?  a)  in  Leipzig  zu 
9  1^  4  ^;:  5  A;  b)  in  Wien  ä  13  /  72  Nkr.;  c)  in  Frank- 
furt a.  M.  ä  16  /  1  c;25^.  2  H.;  d)  in  Bremen  ä  8  «^  28  gf^ 
4  Schw. 
88)  Was  betragen  864  #  zu  folgenden  Preise«  für  da«  Stück? 
«)  in  L  e  i  p  z  i  g  :  3  «|5  6  f^r.  3  -^ ;  ft)  in  Berlin:  3  ^*f  6  ^^ 
6  ,^;  c)  in  Wien:  4  /.  60  Nkr.;  d)  in  Frankfurt  a.  M.: 
5/36^.;  e)  in  Hamburg:  6#6/?3Ac^';   f)  in  Ham- 
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bürg:  7/  13/?  S\  Cour.;  g)  in  Stockholm:  5  Rdlr. 
70  Oere;    h)  in  Paris:  11  cS.  85  e. 

89)  Wieviel   bezahlt   man   für  139  Louisd'or  zu  folgenden  Preisen 

für  1  Stück:  a)  in  Leipzig:  5  i<f?  18  ^;:  5  A.;  b)  in  Berlin: 
5  «f  18  ^^  9  A;  c)  in  Wien:  7/95  Nkr.;  d)  in  Frank- 
'furt  a.  M.:  9/47  a^.;  e)  in  Hamburg:  11  ^  2/?  3^;^^/; 
f)  in  Hamburg:  13  t^  10  /?  3  A.  Cour,',  g)  in  Paris: 
20  ^.  85  c. 

90)  Was  betragen  263  Sov,  zu  folgenden  Preisen  für  1  Sov."^  a)  in 

Leipzig:  G  i<|S  27  ^^.  5  -\;  ft)  in  Berlin :  6  i<p  27  d^^.  9  A; 
c)  in  Hamburg:  13  #  8  /6*  6  A;  rf)  in  Wien:  9/81  Nkr.; 
^)  in  Paris  :  25o^.  45^. ;    /*)  in  Amsterdam  :   11  /  97  c. 

4)    Division  benannter  Zahlen. 

§.28.  Auch  hier  mufs  der  Divisor  eine  unbenannte  Zahl  sein 
oder  bei  Ausführung  der  Division  als  unbenannt  angesehen  werden.^ 
Denn  die  Aufgaben:  24  iif  16  T^r.  sollen  durch  8  dividiert  werden, 
oder  wieviel  kostet  1  ^.,  wenn  8  ^.  =  24  nf?  16  fi^r.  kosten,  sind  in 
der  Ausführung  nicht  von  einander  verschieden;  in  beiden  mufs 
man  mit  8  in  24  ^,^  16  f^r.  dividieren,  —  in  beiden  erhält  der 
Quotient  die  Benennung  Thaler  und  Neugroschen,  und  es  ergiebt 
sich  daraus,  dafs  der  Quotient  stets  die  Benennung  des  Dividenden 
trägt.  *) 

§.  29.  Das  Verfahren  bei  der  Division  mit  benannten  Zahlen 
ist  folgendes:  Man  dividiert  mit  dem  Divisor  in  die  höchste  Sorte 
des  Dividenden ;  den  etwa  verbleibenden  Rest  verwandelt  man  durch 
Multiplication  mit  der  betreffenden  Reductibnszahl  in  die  nächste 
niedere  Sorte,  indem  man  zu  dem  Producte  die  etwa  im  Dividenden 
befindliche  Anzahl  von  Einheiten  derselben  Sorte  addiert.  In  die 
so  erhaltene  Summe  dividiert  man  ebenfalls  mit  dem  gegebenen 
Divisor,  und  verfährt  in  Bezug  auf  den  etwa  erhaltenen  Rest;  so 
wie  eben  gelehrt  worden,  bis  man  endlich  auf  diejenige  Sorte 
kommt,  welche  keine  Unterabtheilung  mehr  hat.  Bei  dem  hier  ver- 
bleibenden Reste  kann  die  Division  nicht  weiter  ausgeführt,  son- 
dern nur  angedeutet  oder  durch  einen  Bruch  (§.  34)  ausgedrückt 
werden.  (Beispiel  1.  2.  3.)  Ist  die  Anzahl  der  Einheiten  der  höch- 
sten Sorte  des  Dividenden  kleiner  als  die  der  Einheiten  des  Divi- 


*)  Derselbe  Grund,  aus  welchem  in  die  Multiplication  mit  benannten 
Zahlen  Aufgaben  aufgenommen  worden  sind,  die  vom  strengen  Theoretiker 
der  Eegeldetri  zugewiesen  werden  würden  (vgl.  die  Anmerkung  S.  29),  hat 
uns  auch  hier  veranlafst,  Aufgaben  wie  die  obige  aufzunehmen.  Denn,  kosten 
8  ^  ==  24  «^  16  ngn^  so  kostet  1  <B  aus  diesem  Betrage  den  8ten  Theil,  und 
diesen  findet  man  mittelst  Division  von  24  »p  16  n^.  durch  8.  Auch  für 
ähnliche  Fälle  der  Division  der  Brüche  und  der  Decimalbrüche  gilt  diese 
Bemerkung. 
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ßors,  so  mufs  die  Reduction  auf  die  nächstniedrige  Sorte  sofort  vor- 
genommen werden.     (Beispiel  4.) 

Beispiele. 

1)     2486  vf  18  ^  zu  dividieren  durch  12. 
12  in  2486  ^  =  207  i^ 
Rest       2  ,tß 

X30 

60  f^r.  +  18  f^r. 


12  in  78  f^r.  =  6  f^r. 

Rest     6  f^r. 

xio 

12  in  60^  =  5  A.  —  Quotient:  207^  6^  ÖA- 

2)     733  1^  —  f^r.  b  \  zn  dividieren  durch  28. 

28  in  733  «jS  r^  26  ^ 
Rest     5  lip 

X30 

28  in  150  f^r.  =  5  yr. 

Rest     10  f^r. 

xio 

100  A  +  5  i; 


28  in  105  A  =  3  i; 
Rest     21  i;  —   Quotient:  26  ^f  5  ^  S^Vgg  A- 

3)     248  ^  14  5.  —  d.  zu  dividieren  durch  36. 

36  in  248  ^  =  6  ^ 
Rest     32  £ 

X20 

640  s,  +  14  s. 


36  in  654  s.  =  18  s. 
Rest     6  s, 

X12 

36  in  12  d,  =  2  d.  —  Quotient:  6  £  IS  s,  2  d. 

4)     24:  /.  2S  a>z.  3  \  zu  dividieren  durch  46. 
46  in  24  /  =  —  / 

X60 

1440  a^.  +  28  ^'Z. 


46  in  1468  a>z.  =  31  a?z. 

Rest     42  a-'Z. 
X4 

168  A  +  3  A 


46  in  171  A  ==  3  A 
Rest     33  A  —  Quotient:  —  /  31  jt^.  3^%q 
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5)  Hannover.  34  ^.  13  ^.  7  Nl.  5  Quint  zu  dividieren 
lurch  312. 

312  in  341375  Quint  =  1094  Quint 
2937 
1295 
47 
Quotient:    10  U,  9  Nl.  ^^'^ U^i  Quint. 

Anm.  Das  Verfahren  bei  diesen  Divisionen  wird  theils  aus  der  Aus- 
führung selbst,  theils  aus  §.  5  klar;  es  würde  auch  überall  dasselbe  gewesen 
sein,  wenn  man  sich  die  Divisoren  als  benannte  Zahlen  gedacht  hätte,  z.  B. 
28  ^/:,  36  Cwt.,  46  Ellen  kosten  733  ^,  248  ^  14  s.  u.  s.  w.;  wieviel  kostet 
l^/:,  1  Cw;^  u.  s.  w. —  In  Beispiel  5)  sind  sämtliche  Sorten  des  Dividenden, 
da  sie  nach  dem  Decimalsysteme  eingetheilt  sind,  auf  die  niedrigste  redu- 
eiert  worden;  den  in  dieser  niedrigsten  Sorte  ausgedrückten  Quotienten  hat 
man  sodann  in  die  höheren  Sorten  verwandelt. 

§.  30.  Aufserdem  giebt  es  Divisionsaufgaben,  in  denen  auch 
der  Divisor  aus  mehreren  Sorten  besteht.  In  diesem  Falle  mufs 
derselbe  in  derjenigen  Sorte  ausgedrückt  werden,  mit  welcher  die 
Division,   der  Aufgabe  gemäfs,  zu  verrichten  ist.     Doch  kann  hier 

nur  von  Verwandlung   höherer   Sorten   in  niedrige   die  Rede  sein; 

der  entgegengesetzte  Fall  kommt  erst  in  §.155  zur  Besprechung. 

Z.  B.     1)  21  U.  b  m.  kosten  11  »f  17  ^/:  6  A;    wieviel  kostet 
1  Loth  ?  , 

27  ^  =  27  X  32  .m  =  864  .^^  869  in   11  «f  =  —  ^ 

+       5      n  X30 

869  iö^  330  y:  +  17  y: 

869  in  347  f^r.  =  —  ^ 

xio 

3470  \  +  6  \ 

869  in  3476  ^  ^^  4  ^ 
Quotient:   4  \. 

I 

2)     14  9^/r.  28  ^.   (1  ^/^.  =  100  a)   kosten    1648  /   SO  jt^.-, 

wieviel  kostet  1  Pfund? 

14 ^!h  =  14  X  100^  =  1400^  1428  in  1648  /  =  1  / 

+     ^^  ^^                    Rest       220/ 
1428  ^  —  X  60 

13200  c^??.  +  SOa^. 

1428   in  13230  a>z.  =  9  a>^. 
Rest      378  a^. 
Quotient:  1 /.  9^^^/\i2S '^■ 

Erkl.  Da  in  1)  der  Preis  eines  Lothes,  in  2)  der  Preis  eines  Pfundes 
gefunden  werden  sollte,  so  mufste  der  Divisor  in  1)  auf  Lothe,  in  2)  auf 
Pfunde  reduciert  werden.  Dann  verloren  heide  ihre  Benennung  und  das 
fernere  Verfahren  war  dem  in  §.  29  angegebenen  gleich. 
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§.  31.  Endlicli  haben  wir  noch  (les  Falles  zu  gedenken,  wo 
sowohl  Diviüor  als  Dividend  aus  mehreren  gleichartigen  Sorten 
bestehen,  wie  in  folgendem  Beispiele. 

Wie  oft  sind  32  ^  16  7^r.  S  \  in  195  vf  10  ^r.  8  \  enthalten? 
Hier   reduciert   man   Divisor   und  Dividend   auf  die  niedrigste 
Sorte  und  dividiert  sodann  wie  mit  unbenannten  Zahlen. 

32  .^  16  7^r.  =  976  f^r.  195  ^  10  f^r,  =  5860  i^r. 

9^76  ^r.  8  \  5860  f^r.  S  \ 

=  9768  \  =  58608  A 

Daher  9768  in  58608  =  6  mal,  d.  h.  um  die  Summe  von  195  i^f 
10  ^  8  Jt  zu  erschöpfen,  mufs  man  32  nf  16  t^r.  .S  \  sechsmal 
wegnehmen. 

§.32.  Lassen  sich  Divisor  und  Dividend  durch  einen  gemein- 
schaftlichen Factor  auflieben,  ohne  dafs  man  deshalb  lange  zu  pro- 
bieren nöthig  hat,  so  kann  man  sich  dadurch  die  Rechnung  erleich- 
tern. So  ist  z.  B.  128  in  312  i.j5  16^r.8^=lß  in  39  i^  2  ^t:  1  a; 
denn  Divisor  und  Dividend  haben  den  gemeinschaftlichen  Factor  8, 
durch  welchen  sie  also  abgekürzt  werden  können. 
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§.  33.     Uebungsaufgaben. 

Amsterdam.     12  div.  in  24348  /  48  c, 
Berlin.     18  div.  in  24311  i^  27  ^^ 
Bremen.     16  div.  in  1206  i^  32  gl. 
Constantinopel.     25  div.  in  9208  Piaster  39  Para, 
Frankfurt  a.  M.     37  div.  in  8213  /  23  ar^r 
Genua.     64  div.  in  23142  Lire  64  CenL 
Griechenland.     75  in  18128  Drachmen  25  Lepta. 
Hamburg.     3711  il  kosten   121b  ^  10  ß  6^;-,    w.  v.  kostet 

1  ^.? 
Hannover.     288  div.  in  4206  ,^  10 ^^  5  A- 
Leipjzig.     197  Ellen   bezahlt  man   mit    1099  «f  27  ^/:  5  \] 

wieviel  kostet  eine  Elle? 
Leipzig.    123  »:  kosten  1096 «p  22  ^7:5  A;  w.  v.  kostet  1  ^y-.? 
London.    24^.  10  oz.  Troygewicht  Silber  kosten  72  j^  12  5. 

9rf. ;  wieviel  kostet  1  oz.? 
Madrid.     2129  div.  in  20964  Duros  7  Reales  8  Dec. 
Neapel.     6311   div.  in  328625  Duc.  59  Graiii. 
Paris.      Wenn   10545  J^.  gleich   2812  v^  gerechnet  wurden, 

wieviel  Francs  beträgt  1  iif  ? 
Petersburg.     24  Berkowetz  9  Pud  26  ^.   kosten    7888  ^ 

94  Kop, ;    wieviel  kostet  1  Äf  ? 
Stockholm.     911  #  kosten:  a)  5276  .^  10  /?  Bkz.;  h)  7914 

Riksd.  31  Oere;    wieviel  kostet  1  7^? 
Wien.     364  div.  in  2816  ^^.  28  U.  24  M, 
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109)  Wien.     Wieviel  Gulden  gilt  a)  1  Napoleonsd'or,  wenn  1321 

Napd'or.  =  10858  /  62  iVArr.;  h)  1  deutsche  Goldkrone, 
wenn  1367  Goldkr.  =  18755  /  24  Nkr."^ 

110)  Wenn  man  bezahlte  345  Ducaten:  a)  in  Leipzig  mit  1109  **(5 

22  ^  5  i;;  h)  in  Wien  mit  1642  /  20  iVArr.;  c)  in  Ham- 
burg mit  2177  /  13  /?  c^/;  d)  in  Hamburg  mit  2700  / 
11 /?  3  A  Courant;  e)  in  Frankfurt  a.  IV^.  mit  1937  / 
45  a?z.'^  f)  in  Paris  mit  4088  cS.  25  c;  wie  hoch  ist  ein 
Ducaten  an  jedem  Platze  gerechnet  worden? 


III.     Bechnen  mit  gemeinen  Brüchen. 

§.  34.  Theilt  man  die  Einheit  in  irgend  eine  Anzahl  glei- 
cher Theile,  so  nennt  man  einen  solchen  Theil,  oder  mehrere 
derselben  zusammengenommen,  einen  Bruch  (eine  gebrochene 
Zahl),  dem  die  Einheit  als  Ganzes  oder  ganze  Zahl  entgegen- 
gesetzt ist.  Theilt  man  z.  B.  ein  Ganzes  in  12  gleiche  Theile,  so 
nennt  man  einen  solchen  Theil  ein  Zwölftel,  fünf  dieser  Theile 
zusammen  fünf  Zwölftel  u.  s.  w.  Man  bedarf  also  zur^Bezeichnung 
eines  Bruches  zweier  Zahlen,  von  denen  die  eine  angiebt,  in  wie- 
viel gleiche  Theile  die  Einheit  getheilt  ist,  die  andere,  wieviel  sol- 
cher Theile  vorhanden  sind.  Erstere  heifst  der  Nenner,  weil  sie 
den  Theilen  ihren  Namen  giebt,  letztere  der  Zähler,  da  sie  die 
Anzahl  der  vorhandenen  Theile  anzeigt.  In  Ziffern  dnickt  man 
einen  Bruch  so  aus,  dafs  man  den  Zähler  oberhalb,  den  Nen- 
ner unterhalb  eines  wagerecliten  oder  schiefen  Striches  (Bruch- 
striches) setzt,  z.  B.  -j^,  Yj2- 

Theilt  man  ein  Ganzes  durch  12,  so  erhält  man,  wie  oben 
bemerkt  wurde,  ^/^^-t  ^^^  werden  auf  diese  Weise  2,  3,  4  u.  s.  w. 
Ganze  getheilt,  so  erhält  man  ^l\it  Vi2»  V12  ^*  s.w.  Achtet  man 
hierbei  nun  darauf,  dafs  in  den  Brüchen,  welche  durch  diese 
Divisionen  entstehen,  der  Zähler  gleich  der  zu  theilenden  Zahl 
(1,  2,  3,  4),  der  Nenner  gleich  dem  Theiler  (12)  ist,  so  ergiebt  sich, 
dafs  man  jedeja  Bruch  auch  als  eine  Division  ansehe'n 
kann,  bei  welcher  der  Zähler  den  Dividenden  und  der  Nenner 
den  Divisor  darstellt.  —  Demnach  kann  z.  B.  %  (f)  beifsen:  der 
achte  Theil  eines  Ganzen  dreimal  genommen  =  drei  Achtel,  oder 
3  Ganze  dividiert  durch  8  =  der  achte  Theil  aus  3  Ganzen. 

§.  35.  Spricht  man  von  einem  Bruche,  so  denkt  man  zunächst 
immer  an  eine  kleinere  Anzahl  von  Theilen  als  nöthig  sind,  um  ein 
Ganzes  zu  bilden,  z.  B.  ^Vie?  Vi 2*  ^^^^  nennt  einen  solchen  Bruch 
einen  echten,  wahren,  eigentlichen  Bruch,  zum  Unterschiede 
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von  dem  unechten,  uneigentlichen  Bruche,  der  immer  ein 
Ganzes  oder  mehr  als  ein  Ganzes  darstellt,  z.  B.  Yg,  ^%.  Im 
echten  Bruche  ist  der  Zähler  kleiner,  im  unechten  Bruche  ist  er 
ebenso  grofs  oder  gröfser  als  der  Nenner. 

Daraus  ergiebt  sich,  dafs  jede  Division,  bei  welcher  der  Divisor 
gröfser  ist  als  der  Dividend,  einen  echten,  im  umgekehrten  Falle  aber 
einen  unechten  Bruch  giebt.    Z.  B.  8  in  3  ==  'Ygi  ^^  ^^  ^^  ^=^^Vi6* 

Brüche   der   hier  beschriehcnen  Art    nennt  man    gemeine   Brüche  im 
Gegensatze  zu  den  Decimalbrüchen,  von  denen  in  §.  84  ff.  die  Rede  sein  wird. 

§.  36.  Die  in  einem  unechten  Bruche  enthaltenen  Ganzen 
findet  man,  wenn  man  mit  dem  Nenner  des  Bruches  in  dessen 
Zähler  dividiert.  Z.  B.  ^^4  =^  ^  Ganze.  Läfst  die  Division  einen 
liest,  so  besteht  der  Quotient  aus  Ganzen  und  einem  Bruche,  und 
man  nennt  ihn  eine  gemischte  Zahl  oder  einen  gemischten 
Bruch.     So  geben  '^Vg  <^i<*  gemischte  Zahl  4^^ . 

§.  37.  Da  der  Zähler  eines  Bruches  die  Menge  der  vor- 
handenen Theile  bestimmt,  der  Nenner  aber  diesen  Theilen  nur 
den  Namen  giebt,  so  ist  in  einem  Bruche  auch  der  Zähler  die 
eigentliche  Zahl  und  jede  Vergröfserung  des  Bruches  (durch  Ad- 
dition und  Multiplication),  so  wie  jede  Verkleinerung  desselben 
(durch  Subtraction  und  Division)  wird  daher  zunächst  an  dem 
Zähler  vorgenommen  werden  müssen. 

7  "R   5/   4.2/   ^±1 7/  .  5/  >^0  5X_? i?.  5/  _^2/  -_ 

Lt.  a.      /i6  T  /i6 jg  /iC,   /iG-^^ 16  16'  /l6  *  /l6— ^ 

^Zl? 3/  .15/   .Q !5.:_3  5/ 

16  /16?   /16  •  ^ 16  "~^  /l6- 

Da  aber  der  Nenner  den  Werth  eines  jeden  durch  den  Zäh- 
ler ausgedrückten  Theiles  bestimmt,  so  wird  der  Werth  eines 
Bruches  auch  durch  Veränderung  des  Nenners  geändert.  Mul- 
tipliciert  man  nämlich  den  Nenner  eines  Bruches  mit  irgend  einer 
Zahl,  so  wird  das  Ganze  dadurch  in  mehr  Theile  getheilt,  jeder 
Theil  also  kleiner,  mithin  der  Werth  des  Bruches  verkleinert, 
während  durch  Division  des  Nenners  das  Ganze  als  in  weniger 
Theile  getheilt  erscheint,  dadurch  also  der  Werth  jedes  einzelnen 
Theiles,  folglich  auch  der  des  ganzen  Bruches,  vergröfsert  wird. 

Multipliciert  man  in  *%6  den  Nenner  mit  2,  so  hat  man  ^^/^^i  dividiert 
man  aber  durch  2,  so  hat  man  'Vr*  l^ic  Anzahl  der  Theile  ist  in  beiden 
Resultaten  dieselbe  geblieben,  aber  im  ersten  ist  das  Ganze  in  32,  im  zwei- 
ten in  8  Theile  getheilt;  man  hat  also  durch  Multiplication  mit  2  jeden 
Theil  2  mal  so  klein,  durch  Division  2  mal  so  grofs  gemacht,  als  er  anfangs 
war,  und  somit  den  Bruch  überhaupt  2  mal  verkleinert,  beziehentlich  2  mal 
vergröfsert.  , 

§.  38.  Multipliciert  oder  dividiert  man  aber  Zähler  und  Nen- 
ner eines  Bruches  durch  eine  und  dieselbe  Zahl,  so  bewirkt  dies 
keineswegs  eine  Veränderung  des  Werthes  des  Bruches.  Man  ver- 
mehrt im  ersten  Falle  allerdings  die  Anzahl  der  vorhandenen  Theile, 
aber  man  verringert  auch  den  Werth  eines  jeden  Theiles  in  dem- 
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selben  Verhältnisse;  im  zweiten  Falle  verringert  man  die  Anzahl 
der  vorhandenen  Theile,  aber  in  demselben  Verhältnisse  vergröfsert 
sich  auch  der  Werth  jedes  einzelnen  Theiles.  Ein  solches  Verfah- 
ren bewirkt  also  nur  eine  Veränderung  der  Form  oder  des  Aus- 
druckes des  Bruches. 

Daher  hat  man  auch  die  Veränderungen ,  die  mit  Brüchen  vor- 
genommen werden  können,  in  Veränderungen  der  Form  und 
Veränderungen  des  Werth  es   eingetheilt. 

1)    Veränderung   der  Form  der  Brüche. 

a)    Abkürzung   der   Brüche. 

§.  39.  Im  allgemeinen  ist  diejenige  Form  eines  Bruches  die 
bequemste,  in  welcher  Zähler  und  Nenner  desselben  keinen  ge- 
meinschaftlichen Factor  mehr  haben  oder  in  den  kleinsten  Zah- 
len dargestellt  sind.  Einem  Bruche  diese  Form  geben,  heifst 
ihn  abkürzen,  abbrevieren,  aufheben.  Da  jedoch  dadurch 
sein  Werth  nicht  geändert  werden  darf,  so  wird  man  nach  §.  38 
seinen  Zähler  und  seinen  Nenner,  jeden  durch  dieselben  Zahlen, 
dividieren  müssen,  und  zwar  so  lange,  bis  beide  keinen  gemein- 
schaftlichen Factor  mehr  haben,  d,  h.  bis  man  beide  nicht  mehik 
durch  eine  und  dieselbe  Zahl  theilen  kann. 

Büerzu  wird  man  zunächst  die  §.  6  angegebenen  Kennzeichen 
für  die  Theilbarkeit  der  Zahlen  benutzen  können,  um  auf  diese  Weise 
nach  und  nat^h  den  gegebenen  Bruch  abzukürzen.  Reichen  diese 
indes  nicht  aus,  oder  will  man  den  Bruch  auf  einmal  abkürzen, 
so  findet  man  den  gröfsten  gemeinschaftlichen  Th eiler  durch  folgen- 
des Verfahren,  dessen  etwas  weitläufige  Begründung  dem  Unter- 
richte überlassen  bleiben  mufs.  'J 

Man  dividiert  mit  dem  Zähler  des  gegebenen  Bruches  in  des- 
sen Nenner;  mit  dem  verbleibenden  .  Reste  dividiert  man  in  den 
vorigen  Divisor  (Zähler  des  Bruches)  und  so  fährt  man  fort,  mit 
dem  jedesmaligen  Reste  in  den  unmittelbar  vorher  gehabten  Divisor 
zu  dividieren.  Ist  der  letzte  Divisor  =  1,  so  läfst  sich  der  Bruch 
nicht  in  kleineren  Zahlen  ausdrücken;  im  Gegentheile  ist  dieser 
letzte  Divisor  der  gröfste  gemeinschaftliche  Theiler  des  Bruches. 

Z.  B.  Durch  welche  Zahl  läfst  sich  der  Bruch  ^^'%oi9  *^" 
kürzen? 

2613|6019=2 

793|2613=3 

234|793=3 

911234=2 
52j91=l 
39|52=:1 
13  39=3. 
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Hier  ist  der  letzte  Divisor  13,  folglich  läfst  sich  der  Bruch 
durch  diese  Zahl  abkürzen,  und  ^^^Veoi«  ^^  Zähler  und  Nenner 
dividiert  durch  13  =  ^01/^^^^ 

Ferner:   Läfst  sich  der  Bruch  ^^**Vi8905  abkürzen? 
9064118905=2 

777,9064=:11 
1294 
517|777=1 
260;517=1 
257i260=l 

3'257=85 
17 
2i3=l 
1|2=2. 

Da  hier  der  letzte  Divisor  1  ist,  so  läfst  sich  der  Bruch  nicht 
abkürzen. 

§.  40.  So  grofse  Erleichterung  es  auch  gewährt,  mit  möglichst 
abgekürzten  Brüchen  zu  rechnen ,  so  macht  man  doch  in  der  Praxis 
nicht  immer  von  der  Abkürzung  Gebrauch,  und  nur  selten  wird 
man  das  obige  zwar  sichere,  aber  etwas  weitläufige  Verfahren  an- 
wenden. Häufig  beurtheilt  man  den  Wertli  eines  Bruches  nach 
seinen  höchsten  Stellen,  z.  B.  ^^*^*V2i8i4  ^^^  ^V2i  oder  ^Z^;  oder  rech- 
net man  ihn,  wenn  es  ein  Bruch  einer  an  und  für  sich  unbedeu- 
tenden Sorte  ist,  z.B.  Kreuzer,  Pfennige  u.  s.  w.,  sobald  er  =  V2 
und  darüber,  für  ein  Ganzes,  aufserdem  vernachläfsigt  man  ihn. 
Oft  bringt  man  ihn  auf  einen  beliebigen  kleinen  Nenner  (§.  43), 
oder  verwandelt  man  ihn  in  einen  Decimalbruch  (§.  89),  wobei  2 
oder  3  Stellen  ausreichen.  Der  Werth  des  gegebenen  Bruches  wird 
auf  diese  Weise  nur  annähernd  ausgedrückt. 

Ein  anderes  Verfahren,  Annäherungsbrüche  aufzufinden,  ist 
folgendes:  Nachdem  man  sich  nach  §.  39  überzeugt  hat,  dafs  sich 
der  Bruch  nicht  abkürzen  läfst ,  benutzt  man  die  durch  die  wieder- 
holten Divisionen  erhaltenen  Quotienten  zur  Bildung  von  Annähe- 
rungsbrüchen,  so  dafs  man  den  ersten  Quotienten  als  den  Nenner 
eines  Bruches  betrachtet,  dessen  Zähler  =  1  ist.  Diesen  Bruch  , 
multipliciert  man  im  Zähler  und  im  Nenner  mit  dem  folgenden 
Quotienten,  indem  man  zum  Producte  des  Nenners  1  addiert.  Alle 
folgenden  Annäherungsbrüche  erhält  man,  wenn  man  den  Zähler 
und  den  Nenner  des  letzten  Bruches  mit  dem  folgenden  Quotienten 
multipliciert  und  zu  dem  Producte  des  Zählers  den  Zähler,  zu  dem 
Producte  des  Nenners  den  Nenner  des  vorletzten  Annäherungs- 
bruches addiert.  Der  zuletzt  zu  erhaltende  Bruch  ist  der  ursprüng- 
liche Bruch  selbst. 
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Beispiel. 

Der  Bruch  ^"^Vi8905»  welcher  sich  nach  §.  39  nicht  abkürzen 
äfst ,  soll  in  Annäherungsbrüchen  ausgedrückt  werden.  Die  dort 
vorgenommene  Division  hat  folgende  Quotienten  ergeben:  2,  11,  1, 
L,  1,  85,  1,  2.  ^    ^^  ^^ 

Der  Iste  A.Bruch  ist  demnach  =72?         der  2te  =      ^  — 

aeroie — 23x1+2   — 25'  aer^ie — 25x1+23 

^pr  5tp  —23X1+12  _  35 .  .       g       —35X85+23 

aertJie 48X1+25 73'  uex  ottJ 73x85+48     ' 6253' 

^p^  7xp_ 2998X1+35  _3033.  .       q       _3033X2+2998  _  9064 

uci   I  IC        6253 X 1+73        6326 '  "^^  ^^^  '      "6326  X  2+6253  '      '  18905 

Gewöhnlich  stellt  man  dies  auf  folgende  Weise  dar: 
2.  11.  1.  1.  1.  85.  1.  2. 

9064 


2X11  +  1  23' 
23^ 

48' 
2998 


1 

11 

12 

23 

35 

2998 

3033 

2 

23 

25 

40 

73 

6253 

6326 

18905 

Die  Theorie  dieser  Art  von  Brüchen  gehört  der  reinen  Mathe- 
matik an;  wegen  der  Anwendung  von  Annäherungsbrüchen  in  der 
kaufmännischen  Arithmetik  verweisen  wir  auf  die  Berechnung  der 
Mafse  und  Gewichte. 

§.  41.     Uebungsaufgaben. 

a)  Folgende  Brüche  sind  abzukürzen: 

111)  "7,9,      112)  '3V,„      113)  ^»%,e     114)  -«Vs«,     115)  '»'«/„^o 

116)  '""«/sMsi  117)  ««77392  118)  ^'%«4  119)  '''%m 

120)   »«V2,45  121)   '''%n,  122)  "^'734092  123)  ""V.on 

124)   ^"8738016  125)   '»^7i2.6  126)   '^"/n37  127)  l'^V3.32 

128)    2^72.51  129)*^«V5.178  130)    »«^'7332«!  131)    "^'%4593 

1Q9\    27964/  lOON    322I4(J/  ^QA\    abb'2/ 

A^-^;  /76901  '■^"^J  /439290  i-O't)  /756O  • 

b)  Folgende  Brüche,  die  sich  nicht  abkürzen  lassen,  sind  in 
Annäherungsbrüchen    darzustellen: 

135)3«/,381      136)  »"/s,..       137)  ="^73243     138)»^«A871      139) ''"/2«0, 
140)  '•"'722583  • 

b)    Brüche    auf  einen   gegebenen    oder    auf    einerlei 
Nenner   zu  bringen.      (Erweiterung  der  Brüche.) 

§.  42.  Soll  ein  Bruch  auf  einen  gegebenen  Nenner  gebracht 
werden,  so  mufs  dieser  Nenner  so  beschaffen  sein,  dafs  der  Nen- 
ner des  zu  verwandelnden  Bruches  in  ihm  aufgeht,  d.h.  ohne. Rest 
in  ihm  enthalten  ist.  Man  dividiert  dann  mit  dem  Nenner  des 
Braches  in  diesen  Nenner;  der  erhaltene  Quotient  giebt  an,  wie- 
viel Bnichtheile  der  neuen  Benennung  auf  einen  Bruchtheil  der 
alten  Benennung  kommen. 
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Z.B.:   Wieviel  24tel  gehen  auf  Vg?  —  8  in  24  =  3  mal;  also 

Enthält  der  zu  verwandelnde  Bruch  mehrere  Theile,  so  ist  der 
gefundene  Quotient  mit  dem  Zähler  des  Bruches  zu  multiplicieren; 
also  7y  =  5  X  V24  =  ^V24-  —  l'erner :  V^g,  wieviel  64tel?  16  in  64 
=  4mal;  V,«  daher  =  Vg^;   7,^  =  7x764  =  ^764-        . 

Anm.  Mechanisch  läfst  sich  die  Regel  für  diese  Operation  so  dar- 
stellen: Man  multipliciert  den  gegebenen  Bruch  im  Zähler  und  im  Nenner 
mit  dem  Quotienten,  der  sich  durch  Division  mit  dem  Bruchnenner  in  den 
gegebenen  Nenner  ergiebt.  —  Diese  MultipHcation  eines  Bruches  in  seinem 
Zähler  und  Nenner  mit  einer  Zahl  nennt  man  Erweiterung  der  BrücHe; 
ihr  ist  die  Abkürzung  entgegengesetzt. 

§.  43.  Nicht  immer  aber  hat  der  Nenner,  auf  welchen  ein 
gegebener  Bruch  gebracht  werden  soll,  die  in  §.  42  angegebene 
Beschaffenheit.  Oft  ist  es  wünschenswerth,  Brüche  mit  grofsen, 
unbequemen  Nennern  in  Brüche  mit  kleineren,  für  die  praktischen 
Verhältnisse  brauchbaren  Nennern  zu  verwandeln.  Hier  läfst  sich 
nun  die  vorgeschriebene  Division  entweder  gar  nicht  ausführen,  oder 
sie  giebt,  wenn  sie  ausführbar  ist,  einen  Rest.  In  beiden  Fällen 
multipliciert  man  den  Zähler  des  Bruches  mit  dem  gegebenen  Nen- 
ner; das  durch  den  Nenner  des  Bruches  dividierte  Product  giebt 
den  Zähler  zu  dem  gegebenen  Nenner.  —  Läfst  diese  Division  nun 
einen  Rest,  so  nimmt  man,  wenn  derselbe  die  Hälfte  des  Divisors 
oder  mehr  ausmacht,  den  Quotienten  für  1  mehr;  im  Gegentheile 
läfst  man  diesen  Rest  unberücksichtigt.' 

Beispiele. 

1)  77  wieviel  24tel? 

24X5  dividiert  durch  7  =  17,  Rest  1.     Da  derselbe  weniger  als  die  Hälfte 
des  Divisors  7 ,  fio  ist  der  Bruch  =  *V24  • 

2)  ^^Vim^  wieviel  lötel? 

959X15  dividiert  durch  1438  =  10,  Rest  5.     Der  Bruch  ist  demnach  «7,5. 

3)  «7821  wieviel  16tel? 

65  X  16  dividiert  durch  82  =  12,  Rest  56.    Da  56  mehr  als  V2  <le8  Divisors  82, 

so  ist   der  Bruch  =  li±i  =  ^y... 

16 

§.  44.  Sind  mehrere  Brüche  auf  einerlei  Nenner  (ge- 
meinschaftlichen, Haupt-  oder  General  -  Nenner)  zu 
bringen,  so  mufs  dieser  natürlich  in  Bezug  auf  die  Nenner  aller 
gegebenen  Brüche  die  in  §.42  angegebene  Beschaffenheit  haben. 
Man  wird  daher  für  mehrere  Brüche  den  gemeinschaftlichen  Nenner 
dadurch  finden,  dafs  man  die  Nenner  sämtlicher  Brüche 
mit  einander  multipliciert.  Demnach  ist  für  ^3»  Vs»  Vs»  V? 
der  Hauptnenner  =3x8x5x7  =  840. 
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Von  dieser  Regel  weicht  man  jedoch  in  folgenden  zwei  Fäl- 
len ab: 

1)  Wenn  unter  den  vorhandenen  Nennern  einer  ist,  in  welchem 
die  übrigen  aufgehen.  So  ist  z.  B.  für  die  Brüche  V3,  ^Vis»  ^Vi20» 
'Vß>  'V24'  Vsj  ^®^  Nenner  120  der  gemeinschaftliche  Nenner,  da 
alle  übrigen  Brüche  sich  in  120teln  ausdrücken  lassen.   • 

2)  Wenn  einzelne  der  gegebenen  kleineren  Nenner  in  den 
gröfseren  aufgehen,  oder  wenn  mehrere  Nenner  sich  durch  eine 
und  dieselbe  Zahl  abkürzen  lassen,  oder  wenn  beides  zugleich  der 
Fall  ist.    Durch  nachstehende  Beispiele  soll  dies  erläutert  werden. 

a)  Welches  ist  der  Hauptnenner  für  folgende  Brüche :  Ys»  Vi 2» 

Hier  gehen  8,  12,  3,  4  und  6  in  24  auf;  sie  bedürfen  also  keiner  Be- 
rücksichtigung, da  die  Zahl,  welche  als  Hauptnenner  für  ^4  gefunden  wird, 
auch  der  gemeinschaftliche  Nenner  für  jene  Nenner  ist.  Es  bleiben  nun 
noch  24,  7  and  5,  welche,  mit  einander  multipliciert,  den  Hauptnenner  840 
geben. 

h)  Welches  ist  der  Hauptnenner  für  folgende  Brüche:   ^o,  %, 

5/       1/        4/       7/         9/  11/         11/         37/  1/       68/  14/     9 

/6>     ht     ht     /16»      /35»       /l6»       /24»       /45  >     /4»       /Ol»       /39 ' 

Der  bessern  Uebersicht  wegen  stellt  man  die  Nenner  neben  einander 
auf,  wobei  es  jedoch,  wenn  mehrere  Brüche  mit  einem  und  demselben  Nen- 
ner gegeben  sind,  nur  der  einmaligen  Anführung  dieses  Nenners  bedarf, 
wie  anch  unser  Beispiel  zeigt: 

3.    4.     6.     7.     9.     16.     35.     24.     45.     91.     39. 
und  streicht  diejenigen  Nenner  aus,  welche  in  andern  der  gegebenen  Nen- 
ner aufgehen,  hier  also    3.     4.     6.     7.     9.      Es  bleiben  hierauf  noch: 

16.  35.  24.  45.  91.  39. 
Davon  lassen  sich  durch  3  kürzen:  24,  45,  39,  und  man  hat  nun  folgende 
Zahlen:  16.  35.  8.  15.  91.  13,  wovon  8  und  13  wegfallen,  da  sie  in  16  und 
in  91  enthalten  sind.  —  Ferner  lassen  sich  durch  5  kürzen:  35,  15,  und 
man  hat  jetzt:  16.  7.  3.  91,  wovon  wiederum  die  Zahl  7  ausfällt,  da  sie  in 
91  enthalten  ist. 

Demnach  bleiben:  16,  3,  91,  so  wie  die  zur  Theilung  benutzten  Zah- 
len 3  und  5,  welche,  mit  einander  multipliciert,  den  Hauptnenner  65520 
geben. 

c)  Welches  ist  der  Hauptnenner  für  die  Brüche:  Vi2>  ^4»  Vsi 

Ut  /sj  /o»  /io>    /16)  A)  A^ 

12.    4.    8.    6.    9.    10.    16.    2.    3. 

2)  

6.  9.       5.       8. 

2)  - 


3.  9.       6.       4. 

=  2X2X9X6X4=720. 

Die  gröfser  gedruckten  Ziffern  in  diesem  Beispiele  bezeich- 
nen diejenigen  Nenner,  welche  bei  Bildung  des  Hauptnenners  nicht 
in  Betracht  kommen,  weil  sie  in  andern  vorhandenen  Nennern  be- 
reits enthalten  sind. 

Beim  Kopfrechnen,  aber  auch  zur  Erleichterung  des  schriftlichen  Rech- 
nens, kann  folgendes  Verfahren  angewendet  werden.   Es  seien  z.  B.  gegeben 
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die  Nenner  16,  24,  36,  42.  Man  suche  zuvörderst  nnr  für  zwei  der  Nenner 
den  Hauptnenner,  liier  z.  B.  für  16  und  24.  Sie  lassen  sich  beide  durch  8 
theilen,  man  thcile  aber  nur  den  einen,  z.  B.  16,  und  multipliciere  mit  dem 
Quotienten  (2)  den  andern,  also  24X2  =  48.  Hierauf  suche  man  für  die- 
sen Hauptnenner  und  für  einen  der  folgenden,  z.  B.  42,  den  Hauptnenner. 
Beide  lassen  sich  durch  6  theilen,  man  hat  also  entweder  8X42,  oder 
48  X  7  =  336.  Diese  Zahl ,  so  wie  der  noch  übrig  gebliebene  Nenner  36, 
lassen  sich  durch  12  theilen,  man  hat  also  entweder  28X36,  oder 
336  X  3  =  1008.  * 

Sollen  nur  zwei  Brüche,  deren  Nenner  keinen  gemeinschaftlichen  Factor 
haben,  unter  einerlei  Benennung  gebracht  werden,  so  darf  man  nur  den  Zäh- 
ler des  einen  Bruches  mit  dem  Nenner  des  andern  Bruches  multiplici^en. 
Das  Product  bildet  den  neuen  Zähler  desjenigen  Bruches,  dessen  Zähler 
multipliciert  worden  ist.  Der  dazu  gehörige  Nenner  ist  =  dem  Producte 
beider  Nenner.  Es  seien  Vje  ^^^^  Vn  a"^  gleichen  Nenner  zu  bringen.  Hier 
ist  7X11  =  77,  6X16  =  80,  und  da  11X16=176,  so  hat  man  "/nefürViG 
und  **/,76  für  Vii»  —  ^^^  Grund  dieses  Verfahrens  ist  leicht  einzusehen. 
Da  der  Hauptneuner  in  einem  solchen  Falle  aus  der  Multiplication  beider 
Nenner  entsteht,  so  mufs  man,  wenn  man  mit  dem  Nenner  des  einen  Bruches 
in  diesen  Hauptnenner  dividiert,  den  Nenner  des  andern  Bruches  als  Quo- 
tienten erhalten,  und  so  umgekehrt.  Da  nun,  der  Bildung  des  neuen  Zäh- 
lers wegen,  dieser  Quotient  mit  dem  Zähler  des  Bruches,  durch  dessen  Nen- 
ner dividiert  w^den,  zu  multiplicieren  ist,  so  bedarf  es  eben  jener  Division 
nicht,  und  die  Bildung  des  neuen  Nenners  erfolgt  erst,  nachdem  die  Zähler 
gefunden  sind. 

§.45.  In  Bezug  auf  die  zur  Abkürzung  zu  benutzenden  Zah- 
len darf  Folgendes  nicht  aufser  Acht  gelassen  werden. 

1)  Man  tlieile  stets  mit  einer  einfachen  Zahl,  d.  h.  mit 
einer  solchen,  die  sich  selbst  nicht  erst  wieder  durch  eine  andere 
Zahl  theilen  läfst,  weil  man  sonst  leicht  einen  zu  grofsen  Haupt- 
nenner erhält.     Z.  B.  Welches  ist  der  Hauptnenner  für  die  Brüche: 

7/  11/  11/     O 

/IG»        /l8»        /42'^      • 

fl)            16.       18.       42.  b)  16.       18.       42. 

6) 2) 


16.        3.         7.  8.        9.       21. 

Hauptnenner  =6X16X3X7  3) 


=  2016.  8-         ^-         '^• 

Hauptnenner  =2X3X8X3X7 

= 1008. 

Das  Verfahren  unter  a)  gieht  einen  zweimal  so  grofsen  Hauptnenner, 
als  das  unter  b).  Der  Grund  hiervon  liegt  darin,  dafs  in  a)  der  Factor  2, 
den  die  Zahl  16  mit  18  und  42  gemeinschaftlich  hat,  unberücksichtigt  ge- 
hliehen ist. 

2)  Man  tlieile  nur  so  lange,  als  sich  wenigstens  zwei  dernoch 
vorhandenen  Nenner  durch  eine  und  dieselbe  Zahl  theilen  lasses, 
weil  diese  Theilung,  wenn  sie  nur  auf  einen  der  Nenner  ange- 
wendet wird,  keine  Abkürzung  des  Hauptnenners  bewirkt. 

Hätte  man  in  obigem  Beispiele  den  Nenner  8  durch  2  getheilt,  so  hätte 
man  statt  8  allerdings  4  erhalten,  aber  bei  der  endlichen  Multiplication 
hätte  man  wieder  4X2=: 8  gehabt. 
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§.  46.     Uebungsanfgaben. 

A)  Brüche  auf  einen  gegebenen  Nenner  zu  bringen. 

141)  V,2»  wieviel  24tel?  142)  ^V,y,  wieviel  144tel?  143)  i^ß, 
wieviel  64tel?  144)  27/^^^  wieviel  288tel?  145)  ^7/^^,  wieviel  Gtel? 
146)  8^7^,1,  wieviel  8tel?  147)  ^^y^gg,  wieviel  9tel?  148)  ^^^ö/^sti, 
wieviel  16tel? 

B)  Brüche  auf  einerlei  Nenner  zu  bringen.  . 

149)  Welches  ist  der  kleinste  gemeinschaftliche  Nenner  zu 
folgenden  Nennern:  a)  2,  9,  8,  6,  144,  16,  24,  3,  18,  36,  12,  72. 
b)  65,  27,  9,  39,  18,  26,  117,  6,  15.  c)  6,  16,  28,  2,  4,  9,  72,  112, 
12,   18.     d)  20,  36,  68,   170,   135,  60,  306,  459,  255,   136. 

150)  Folgende  Brüche  sind  auf  den  kleinsten  gemeinschaftlichen 
Nenner  zubringen:  a)  ^/^nnd^/^.    b)  Y12  "^^  Vio-    0  V13  ^^^<i  Va- 

d)  3/,^  und  Vt-^  e)%:y,:y,,.   f)  V9.  V8.^'V6,^"A2.^Vi2,  -V.s, 

Al»      /u-       9)      /l4'      /16»       /l9>       /l4»        Au     77»    Vs»       A'        /SS»        As- 

^)  Vii»  A»  A3»  A?»  A>  A»  A»  "Af 

c)    Verwandlung   einer  ganzen   oder   einer   gemischten 

Zahl   in    einen   Bruch. 

§.  47.  Soll  eine  ganze  Zahl  in  einen  Bruch  verwandelt  wer- 
den, so  multipliciert  man  dieselbe  mit  dem  Nenner  des  gegebenen 
Bruches;  das  Product  bildet  den  Zähler  zu  dem  gegebenen  Nenner. 
Z.  B.  15  Ganze,  wieviel  4tel?     15  x  4  =  60,  also  ^74. 

Dasselbe  Verfahren  findet  bei  Verwandlung  einer  gemischten 
Zahl  in  einen  Bruch  (Einrichten  einer  gemischten  Zahl) 
statt;-  nur  hat  man  zu  dem  erwähnten  Producte  die  in  der  gemisch- 
ten Zahl  enthaltenen  Bruchtheile  zu  addieren.  Z.  B.  9^^,  wieviel 
8tel?  9X8  =  72;    72  +  5  =  77,  also  "/g. 

2)  Veränderungen  des  Werthes   der  Brüche. 

a)    Addition    der  Brüche. 

§.  48.  Da  nur  Gleiches  zu  Gleichem  addiert  werden  kann, 
so  lassen  sich  auch  nur  gleichnamige  oder  gleichartige  Brüche,  d.h. 
nur  solche  addieren,  deren  Nenner  gleichnamig  sind.  Sind  aber 
iie  Nenner  der  zu  addierenden  Brüche  ungleichnamig,  so  müssen 
sie,  wie  in  §.  44  gelehrt  worden  ist,  gleichnamig  gemacht  werden, 
wobei  die  in  gedachtem  Paragraphen  angegebenen  Fälle  zu  berück- 
sichtigen sind. 

§.  49.  Die  Addition  selbst  kann  sich,  da  durch  sie  nur  die 
Anzahl  der  Bruchtheile  verändert  werden  kann,  nur  auf  die 
Zähler  beziehen,  deren  Summe  alsdann  durch  den  gemeinschaft- 
lichen Nenner  zu  dividieren  ist.     Diese  Division  ist  entweder  aus- 
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führbar,  dann  giebt  der  Quotient  entweder  eine  ganze  oder  eine 
gemischte  Zahl;  oder  sie  ist  nicht  ausführbar,  dann  ist  das  Resul- 
tat ein  echter  Bruch. 


Beispiele: 
Es  sollen  addiert  werden: 

+  / 

=  (7  +  5  +  9  +  15  +  1  +  11)  :  16 

=  48/      =3^ 

3)    V2  +  74^+V9   +  V.8    +    7.4 
+    772  +    /36  • 

72 


2)    Vcu   +   V64    +   ^764   +   Vu  + 
13/ 

=  (7  +  9  +  11  +  3 +  13):  64 

—  43/ 

—  /64- 

4)  15  Vs  +  i%  +  Vj  +  8»/,  + 
17»7«+llV,e+7V,«  +  8V,, 
2520 


V2 

36 

74 

54 

V« 

32 

y>» 

28 

V24 

21 

/l2 

5 

736 

10 

18«/      942/ 

/72  —  ^  hi 
oder  27,2 


137« 

4. 

17!V24 
11/36 
77.« 

_ü/li_ 

68  Ganze 


315 
1512 
1260 
1080 
1365 

490 
2268 
1620 


»910/         991/ 

/2520 —      /: 


Q235/ 

252 ^      /»2 

+  68 


5)  93/,  +  77,2  +  8Vn  +  %  +  Vi9 

87780 


71^/. 


252 


9% 

7Vl2 

87ii 

37620 
36575 
23940 

'U 

52668 

Vl9 

32340 

24Gai 

>„p    183143/                  97583/ 
*^®               /87780        ^         /87780 

+  24 

26  787780 
Erkl.  Da  in  den  Beispielen  1)  und  2)  die  Brüche  gleichnamig  sind, 
so  konnten  die  Zähler  sofort  addiert  werden ;  als  Resultat  gah  1)  nur  Ganze, 
2)  einen  echten  Bruch.  In  3)  sind  alle  Nenner  Factoren  des  Nenners  72; 
in  4)  wurde  bei  der  Aufsuchung  des  Generalnenners  nach  §.  44,  unter  2)  ver- 
fahren; in  5)  wurden  zur  Bildung  des  Hauptnenners  alle  Nenner  mit  einander 
multipliciert. 

§.  50.     Uebungsaufgaben. 

151)  72  +  V24   +  "/24  +  '724  +  724  +  "/24 

152)  9273,  +  V37  +  13*737  +  '737  +  9  +   12'737  +  "/37- 
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153)  II2V5  +  19V6  +  Vn  +  28V9  +  11^  V16  +  7Vt6  +  ^7i2  +  4V2. 

154)  I32V5  +  68V12  +  4^%i  +  %  +  126Vo  +  8V30  +  ^720  + 
7^740  +  72V,e+  ^715+173/3. 

155)  187.  ^  +  21V8  ^  +  7^724  ^  +  IIV16  ^  +  1427,  ^  + 
L9V32  -f  +  19Vi8  -f. 

156)  Leipzig.  164  «f  14V2  ^  +  94,^1574^  +  260  «f 
L4V8  ^.  +  20V5  ^.  +  720  ^  +  126  ^^  7,0  ^r.  +1.^  172  ^/r  + 
M  1^  1478  ^• 

157)  London.  87  £  16  5.  37^  d.  +  132  i^"  12  5.  9  74  d,  + 
V16  (?.  +  16  s.  87t2  rf.  +  99  i^»  14  5.  V5  d  +  624  i^»  2  s.  37,6  </. 
+  448  äf  —  j?.  474  d.  +  9^7i2  rf.  +  132  i^  4  5.  37^  (^. 

158)  Leipzig  (altes  Gewicht).  177^  9^/n  474  U,  +  9V2  ^^. 
6Vg  ^.  +  47g  9^M  +  UOWr.  3Vg  ^.  +  2974  ^/r.  1072  ^.  +  I4V4  ^r. 
13  ^.  +  198  ^/^.  278  ^-  +  96  9S?r.  37g  i^.  +  126  &-,  97g  <^.  +  60  »: 

27^  ^.  +  13078  ^'•- 1274  ^-  *) 

159)  Petersburg.  18  Bktz.  772  ^^'  +  19  Bktz.  I74  Pd.  + 
24  Bktz.  77g  Pd.  +'974  Pd.  +  70  Bktz.  7g  Pd.  +  19  ßktz.  47g  Pd. 
+  164  Bktz.  97,0  Pd.  +  27  Bktz.  7V3  Pd.  +  32  Bktz.  17h)  Pd. 
+  170  Bktz.  675  P^- 

160)  London.  14  CwL  27,  Qrs.  +  91  Crvt.  3^7,4  Qrs,  + 
192  Cwt.  277  Qrs.  +  27  Crvt.  l^/jg  Qrs.  +  14  Cwt.  3%  Qrs.  + 
94  Cwt.  272  Qrs.  +  164  Cwt.  1%  jpr.  +  26  Cwt.  ly^  Qr.  + 
32  Cwt.    1^728  Ör. 

161)  Köln.     11  77^  1372  -02^  +   17  Z^  147^6  m.  +  24:  7?^ 

93/4  ,$g^  +  12  ;5^  8"/i6  ..$2^  +  60  ;?^  9^764  c^  +  27  ;5^  4732  m. 
+  42  :^  I37i6  m.  +  1072  -^*  +  17  :^  15^764  ^^ 

162)  Nachdem  von  einer  gewissen  Summe  nach  und  nach  abge- 
rechnet worden:  184  /  IO72  /?  +  216  /  774  /?  +  182  /  +  312  J( 
101/4  /?  +  246  ■#  878  /?  +  360  #  127g  /?  +  248  /,  blieben 
96.^  778  fi  übrig.     Wie  grofs  war  jene  Summe? 

*)  Anm.  An  Orten,  wo  der  Centner  in  110  ^  getheilt  wurde,  hatte 
öan  Gewichtsstücke  von  Va»  'A»  Vs  ^^*  ^J^^  nahm  daher  wohl  auch  diese 
Bnichtheile  in  die  Rechnung  auf,  sobald  man  sich  jener  Gewichtsstücke  beim 
Verwiegen  bediente.  —  Diese  Aufgabe  ist  nur  wegen  der  eigenthümlichen 
Beschaffenheit  der  Posten  beibehalten  worden. 

b)    Subtraction    der   Brüche. 

§.  51.  Da  nur  Gleiches  von  Gleichem  subtrahiert  werden  kann, 
0  können  auch  nur  gleichnamige  Brüche  subtrahiert  werden.  Sind 
lie  Brüche  also  gleichnamig,  so  subtrahiert  man  Zähler  von  Zähler; 
ler  Rest  erhält  den  beiden  Brüchen  gemeinschaftliclien  Nenner. 

Z.  B.      /12  -^  /12  H      i2~  =  /12  ^=   /a- 

Feller  n.  Odermann,  Arithmelik.    10.  Aufl.  4 
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Sind  die  Brüche  aber  nicht  gleichnamig,  so  bringt  man  sie 
zuerst  nach  §.  44  auf  einen  und   denselben  Nenner. 

12  .      45 

Z.  B.  1)  Vi.  =  Vto         '^)  'U  =  Vi2         3)  Vo  =  ''U, 

•_  /8  —    /lü  •      /() — l_/i2  :_   /:>  —     Uh 

Rest  =  Vi«  l^«"«^  =  Vl2  ^^^^  '=  745 

§.  52.  Enthält  der  Minuend  keinen  Bruch,  so  nimmt  man  von 
ihm  ein  Ganzes  und  verwandelt  dasselbe  nach  §.47  in  einen  Bruch 
von  der  Benennung  des  Bruches  im  Subtrahenden.  —  Dasselbe  Ver- 
fahren findet  auch  statt,  wenn  der  Bruch  im  Minuenden  kleiner 
ist,  als  der  im  Subtrahenden. 

Beispiele. 

1)       15     \f       147,         2)       164      \        r      163^7,, 

^  lOVoi  ""  l  -:-  IOV9  -:-  I2V15/  ~  W  12_Vi5 

Rest  =  4Vy  Rest^=      .    151  ^/^^ 

"Rest=  27/  ~Rest=  37'^V63 

Anm.  Sind,  wie  in  Beispiel  4,  die  Zähler  beider  Brüche  grofse  Zah- 
len, so  ist  es  bequemer,  den  Zähler  des  Subtrahenden  zuerst  von  den,  aus 
dem  weggenommenen  Ganzen  gebildeten  Bruchtheilen  abzuziehen,  und  zn 
dem  Reste  den  Zähler  des  Minuenden  zu  addieren.  Daher  ziehe  man  in  4) 
von  dem  Ganzen  oder  von  ^%3  die  ^Vgs  des  Subtrahenden  ab,  wonach  '/o 
bleiben ,  dazu  die  ^Vea  addiert ,  giebt  den  Rest  von  ^Vea  •  Alsdann  123  -f-  86 
=  37  Ganze. 

§.  53.      Uebungsaufgaben. 

163)  164^7,8  -:-  9217,8.  164)  68  .^  --  2373  ^-  l^^)  92V2 
-V-  6478.  166)  160  /  -.-  23  /  447^  ^.  167)  3267,2  -^  1327,«. 
168)    328  ^  1478  ö^,  -~  196  .^\       169)    62402773,,   -:-  1248273,. 

170)    (64 V2  +  1278  +  97i6  +  75  +  1879  +  I6V4  +  327,e  -f-  77,^) 
(24%  +  2  V2  +  77,0  +  874  +  SOVr,  +  V,  +  ^'In)-     171)  127 


8  -m  472  Grän  -:-  63  m^  15  m.  1278  G^^-  172)  Berlin  (altes  Gew.) 
5678^.  772^.  -r-  3274  9^M  978  ^-  173)  Berlin  (neues  Gew.) 
164  ^^.  197,0  ^-  -^  1^9  ^^.  867-  U.  174)  6  Fässer  Tabak  wiegen 
brutto  (d.h.  Tabak  und  Fafs  zusammen) :  Ml.  91772  ^-  Jd  2.  940^ 
Jß  3.  102774  U.  Jß  4.  887  V2  ^.  Jß  5.  93OV4  ^-  Jß  6.  102074^.; 
die  Tara  (Gewicht  der  Fässer  allein)  betrug:  Jd  1.  8772  ^-  JK  2. 
8574  ^'  ^  3.  90 72  U.  M  4.  9074  U.  M  5.  86  72  U,  Jß  6.  9074 ft 
Wieviel  Pfund  Tabak  waren  darin  enthalten?  175)  Leipzig. 
Wenn  das  Bruttogewicht  einer  Partie  Zucker  346  ^r.  10  74  ^.  tmd 
das  Nettogewicht  (das  des  Zuckers  allein)  312  ^^.  12^/ ^  Ü,  beträgt, 
wie  o^rofs  ist  die  TaraV  * 
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c)    Multi|>lication    der  Brüche. 

1)   Multiplication  echter  Brüche  mit  ganzen  Zahlen  Änd  ganzer 

Zahlen  mit  echten  Brüchen. 

§.  54.  Da  es  bei  einer  Multiplication  völlig  gleich  ist,  welchen 
der  beiden  gegebenen  Factoren  man  zum  Multiplicator  oder  zum 
Multiplicanden  macht,  so  können  im  allgemeinen  obige  beide  Fälle 
znsammengefafst  werden.     Es  ist  daher  y^  x  8  =  8  X  '74. 

§.  55.  Nach  §.  37  wird  ein  Bruch  dadurch  multipliciert,  dafs 
man  entweder  seinen  Zähler  multipliciert,  oder  seineu  Nenner  divi- 
diert. Es  wird  also,  wenn  man  die  gegebene  ganze  Zahl  als  Mul- 
tiplicator betrachtet,  die  Multiplication  auf  die  eine  oder  auf  die 
andere  Weise  zu  vollziehen  sein. 

Beispiele. 


1) 

/U^^           64           64 

2) 

'/8   X5       'f       'Vs       4-V,. 

3) 

5) 

V,6X8-72-3V2- 

Vi2  X  4       Vs  • 

Erkl.  In  1)  und  2)  wurde  die  Multiplication  dadurch  vollzogen,  dafs 
man  den  Zähler  multipliciert^,  die  Anzahl  der  Theile  also  3  mal,  be- 
ziehentlich 5  mal  vergröfserte.  —  In  3),  4)  und  5)  erfolgte  die  Multipli- 
cation durch  Division  des  Nenners.  Die  Anzahl  der  Theile  blieb  so 
zwar  dieselbe,  jeder  Theil  wurde  aber  8  mal,  beziehentlich  4  mal  und  12  mal, 
vergröfsert. —  Aus  Beispiel  5)  ergiebt  sich  zugleich,  dafs,  wenn  der 
Multiplicator  dem  Nenner  des  Bruches  gleich  ist,  der  Zähler 
selbst  das  Product  bildet. 

-  §.  56.  Betrachtet  man  aber  den  Bruch  als  Multiplicator, 
wa.s  immer  rathsam  sein  wird,  wenn  die  ganze  Zahl  mehrzifferig 
oder  mehrsortig  ist,  so  bedeutet  z.  B.  die  Aufgabe  64  x  %  ent- 
weder: es  ist  aus '  64  der  achte  Theil  zu  suchen  und  dieser  3  mal 
zu  nehmen,  oder:  es  ist  64  mit  3  zu  multiplicieren  und  das  Pro- 
duct durch  8  zu  theilen.  Das  Resultat  ist  daher:  8  in  64  =8; 
3X8  =  24,  oder  64  X  3  =  192,  div.  durch  8  =  24.  *)  Man  kann 
also  in  diesem  Falle  entweder  die  ganze  Zahl  durch  den  Nenner 
dividieren  und  den  Quotienten  mit  dem  Zähler  multiplicieren,  oder 
man  kann  mit  der  Multiplication  durch  den  Zähler  beginnen  und 
das  Product  "durch  den  Nenner  dividieren.  Den  letztern  Weg  wird 
man  immer  einschlagen ,  wenn  der  Nenner  des  Bruches  in  der  gan- 
zen Zahl  nicht  aufgeht. 


*)    Hieraus   ergiebt   sich  zugleich,    dafs  jede   Multiplication   mit  einem 
(echten)  Brache  eine  Verkleinerung  des  Multiplicanden  bewirkt,  da  das  Re- 
sultat nur  Theile  aus  dem  Multiplicanden  darstellt,  uud  iv?a.T  ^>ö«tÄ«N\s\^ 
als  durch  den  Bruch  selbst  ansgedriickt  sind. 
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Beispiele.    • 

1)  27  X  Va  2)        64  «|5  24  ^.  8  A.  X  % 

3  in  27  =  9  8  in  64  ,^  24  *yf:  8  5i  =  8  ^  3  ^  1  ^ 

9X2  =  18  8^3iy7:l.sX5  =  40iifl5*y«5A 

3)         64  X  V9  4)        7-  ^.  k  108  /  28  .^. 

64  X  7  =3  448  108  /.  28  c;2^.  X  3  =  325  /.  24  Jtf^. 

9  in  448  =  49  V9  5  in  325  /.  24  jt^.  =  66  /,  4^5  *^- 

Srkl.  Da  in  Beispiel  1)  und  2)  die  Nenner  3  und  8  in  dem  Multipli- 
canden  aufgehen,  so  konnte  mit  der  Division  begonnen  werden;  die  Quo- 
tienten wurden  sodann  mit  2  und  mit  5  multipliciert.  —  In  3)  und  4)  da- 
gegen wurde  zuerst  mit  den  Zählern  7  und  3  multipliciert;  die  erhaltenen 
Producte  dividierte  man  hierauf  durch  die  betreffenden  Nenner. 

§.  57.     Uebungsaufgaben. 

176)7^X4.  177)  7,,  X  3.  178)^748X0.  179)736X7. 
180)16x77.  181)  74  Ellen  ä9/  182)  ^V^^Xl.  183)128x7,«. 
184)  7i6  X  16.  185)  7,  CwL  ä  35  s.  186)  ^7.^4  X  24.  187)  63  ^ 
21  ^  7  ^  X  77.  188)  144  /  48  ^.  X  724.  189)  72«  £  k  1^  $ 
8  /?  6  A.     190)  132  ^  84  Kop.  X  7,2. 

§.  58.  Aus  §.  65  gebt  hervor,  dafs  sieb  das  Verfabren  bei 
der  Multiplication  mit  einem  Bruche  auf  eine  einfache  Multiplication 
(mit  dem  Zähler)  verbunden  mit  einer  Division  (durch  den  Nenner) 
zurückführen  läfst.  Hat  es  nun  (nach  §.  32)  auf  das  Resultat  der 
Rechnung  keinen  Einflufs,  wenn  man  z'.  B.  in  der  Aufgabe:  16  in 
12  X  18  den  Divisor  16  und  den  Factor  des  Dividenden  12  durch  4, 
oder  16  und  18  durch  2  verkleinert,  so  kann  man  aucb  immer,  wenn 
die  Beschaffenheit  der  Zahlen  es  gestattet,  den  Nenner  des  Bruches 
(als  Divisor)  und  die  ganze  Zahl  (als  Factor  des  Dividenden)  durch 
eine  und  dieselbe  Zahl  abkürzen. 

Beispiele. 

2)  64xVi2=^  =  '-^=37V3. 

3)  128  /  24  ^.  X  V32 

Srkl.  In  Beispiel  1)  konnten  der  Multiplicator  4  und  dler  Nenner  18 
durch  2,  in  Beispiel  2)  der  Multiplicand  64  und  der  Nenner  12  durch  4,  und 
in  Beispiel  3)  der  Multiplicand  128  /.  24  a>2^.  und  der  Nenner  32  durch  8  ge- 
kleinert  werden. 

§.  59.     Uebungsaufgaben. 

191)  128  X  7,2-  192)  ^764  X  36.  193)  192  X  754. 
194)  364  X  ^724.      195)  306  X  ^745.      196)  864  /.  ^2  a^.  X  y^. 
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197)  228  *#  16  ^  8  A.  X  ^Vic.  198)  327  /  12  /?  9  ^  X  7,2. 
199)  *V,(.  ®^.  ^  24  «|5  28  ftgr.  200)  V12  Dutzend  ä  16  /  36  .>2^ 
201)  2428  X  ^764.      202)   ^Vg^  //^  ä  27/12/?. 

.  §.  60.  Ist  der  Nenner  des  gegebenen  Bruches  eine  Zahl,  die 
sich  in  einzelne  Facto ren  zerlegen  läfst,  so  ist  es  bei  einem  mehr- 
zifferigen  und  insbesondere  bei  einem  mehrsortigen  Multiplicanden 
vorth eilhaft,  den  Multiplicator  in  einzelne  Theile  vom  Ganzen  zu 
zerlegen,  und  dieselben  Theile  nach  und  nach  vom  Multiplicanden 
zu  nehmen,  wie  dies  aus  folgenden  Beispielen  zu  ersehen  ist.  Es 
ist  von  Nutzen,  sich  mit  dieser  Art  zu  multiplicieren  möglichst  ver- 
traut zu  machen,  da  sie  auch  in  der  Regeldetri  vielfache  Anwendung 
findet.     (Vgl.  §.  163.) 

1)     1364  x%4 


12/24  =  V2  ans  1364  =  682 

%4  =  %      „     "/24    =  341 

V24=V6     „       V24    =      567, 

10797(. 

__2)_  304  #  12  /?  6  J»t  X  ^772 
2y,2  =  1/3  aus  304.  12.  6  =  101  #    9  /?     6      ^ 

Vn='U      n      *V72 =       16n     14„     11^       „ 

V72  =  V4      »»       V72  •   •   •   •  =         ^  »»       3  "       °  M  »» 


122  #12/?     174  A 

3)     197  äg  13^.  6df.  X  ^72S8 
48/jgg  =  i/g  aus  197.  13.  6.  =  32  ä^  18  s.   11       d. 

*Vf88=  Vs      n      'V288.    .    .    =   10    „      19   „         773   „ 

7288- =  V16    n     ^V288-   .   .  =     2    „        1  „       2  /,e    „ 


45  ä^-  19  5.    8^748  ^• 
4)     164  ^  18  T^r.  X''^7i20 


*%2o=  Vs  aus  164.  18.  =  32  «p  277^     ^ 
^Vi2o  =  V2    f.    *V,2o .  .  =  16  .»    137.5     n     _  ^ 

V120  =  V12    »»      ^Vl20  •  .  =      In     11  /ßO     n      ( /20) 

50  ^  22^720  ^ 

Erkl.  In  Beispiel  1)  zerlegte  man  ^V24  ^^i  * V24  +  V24  +  V24  >  ^^^  nahm, 
da  * V24  ==  V2  >  die  Hälfte  aus  1364 ;  für  V24  wurde  die  Hälfte  aus  dem  Pro- 
ducte  von  ^ V24  >  d.  i.  aus  682  genommen ,  und^  da  V24  ^i^r  6*^  Theil  aus  V24 , 
80  wurde  aus  341  der  6te  Theil  genommen.  —  Beispiel  2)  und  3)  erklären 
sich  leicht  von  seihst.  —  In  Beispiel  4)  wurden  zuerst  ^y^^o  =  Vs  ^^^  164  *ß 
18  ffr.  genommen;  hierauf,  für  ^7120»  die  Hälfte  aus  dem  Producte  von  *Vi2o- 
Da  das  noch  zu  herechnende  V120  =  dem  12ten  Theile  aus  *Vj2o»  so  wurde 
mit  12  in  16  *p  ISVr,  ^  dividiert.  Bei  dieser  Division  blieh  ein  Rest  von 
IV5  *y  =   U  ^'      Um  diesen  zu  dividieren,  mufste,  da  12  in  9  nicht  ent- 
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halten  ist,  nach  §.  36  der  Nenner  5  mit  12  multipliciert  werden,  wodurch 
man  '/ao  oder  7,0  erhielt.  Dieses  Verfahren  setzt  also  in  vielen  Fällen  eine 
Kenntnis  der  Division  der  Brüche  voraus. 

§.  61.  Ist  endlich  der  als  Miiltiplicator  zu  benutzende  Bruch 
nur  um  einen  Bruchtheil  kleiner  als  1,  so  hat  man  den  Multipli- 
canden  nur  um  diesen  Bruchtheil  »zu  vermindern. 

Z.  B.  1)      1268  X  %  2)     126*#  16  ly/:  5  A  X  *V,2 

--  Vb  aus  1*268  =      158 '/a  -:   %,=:    10  „  16  „    ^^4  \ 

.         11097./  lUvf  —  ^.V/^\ 

§.  62.  .  Uebungsaufgaben. 

203)  1814  X  '732-  204)  2408  X  ^Vi.^o-  205)  6074  x  «Vgg. 
206)  216^Uf^.S\x  «Vn4.  207)  114  £  IS  s,  S  d,  x  ^^y^^. 
208)  914  «f  27  ^^  8  ^  X  »7o4«.  209)  4576  x  ^  Vi2-  210)  208  X  ^  Viß. 
211)  916  X  2V24.  212)  114,+'  12  ^5  A  X  V^.  213)  262  rS. 
48  c.  X  1720-  214)  1875  #  13  /?  9  A  X  '^Vaj.  215)  ^^^^  77^  a 
366  /  53  ^. 

2)  Multiplication  ganzer  Zahlen  mit  gemischten  Zahlen  und  gemischter 

Zahlen  mit  ganzen  Zahlen. 

§.  63.  Da  dieser  Fall  von  dem  vorigen  nur  dadurch  sich  unter- 
scheidet, dafs  mit  der  Multiplication  durch  einen  Bruch  die  Multipli- 
cation mit  einer  ganzen  Zahl  verbunden  ist,  so  beschränken  wir  uns 
darauf,  ihn  durch  Beispiele  zu  erläutern. 

1)     13-Vg  X  17  2)     1267^  X  18 

VsX17  =  85/g=    lOVs                              Vea^s  18=3;  3X5=       15" 
13  X 17  ...   ^  221  126  X  18 =  2268 


23178      .  2283 

3)     647,s  X  36 4)     127g  X  16 

7X36  ,_7X9  __,63  .^3/  ^m/^'^iQ 

16     ■;,       4            4                  ^ /4  99X16          99X2 

64X36 =  2304  = g =— f^ 

231974  =198 

5)     124  /  28  .2^.  X  57g 
a)     124  /  28  c;e^.  X  57g 


871  /  16  a?z. 

8) 


X7 


108  /  54  V2  •^-  =  124  /.  28  jpz.  X  % 
622  „    20       „    =  124  „  28  „   X  5 


731  /  14 V2  jpz. 


m.    Rechnen  mit  gpemeinen  Brüchen.     §.  63. 
b)        124  /  28  a>z  X  5'/^  c)    124/  28^.  X  ö^/c  (=6h-« 


55 


15  /  33  V2  ^ 

108  /  54  V2  «^ 
+  622  „  20       ,, 


X7 


731  /  141/2  jt^. 
d)     124 /  28  ji^.  X  5 Vs  (==«/,) 

W    ilT 


8) 


7) 


X47 

5849/56^ 
731/1472^. 

1326  X  56Vii 
10608         ®^' 


11) 


9) 


964%, 
74256      =10608X7 
75220V11    • 

106  5^  18  .^   6  A  X  I3IV17 

' X13 

1368  ^  —  ögr.   6  a 

81   „    15  ,,   10^7,7  ^  =  ^V,7  (V.7  a.  13) 
6   „       8   ,,      l^Vt7   n  r=^  Vit  (Vi3  a.  «Vn) 


746  /  48      a^] 

-4-   15  „  33V2  ,,    (=V8au8l24.28.) 
731/14V2c;e^. 

6)     2418  X  87,. 

X8 

19344 

+    128975  =  1/,,  aus  19344 
206337- 

8)       464/10/?  6  A>^  127,2 
, X  12 

5575/14/?— A 
232,,    5„   3„      =6/^^ 
38„11„   672^=%, 
5846/14/?  972 A 


10) 


1473  «|5  24  ^  6^7,7  A 

562  1^   46  gU   in  Bremen  X  486^724 

>  =^  552  X  486.     (Vgl.  8.  6  unter  6.) 

gt,     =  36  gi.  X  486  =  Vg  ,^  X  486 

=    9  „  X  486  =  V4  aus  36  gt.  X  486 


3372.^ 

26976     „ 

243  „ 


»> 

n 


=    1  „   X486 


/g      n 


„      =562.  46.  X^V2t 

,,     XV2i 


n 
n 


60  „  54 
6  „  B4 
281  „  23 

140  „  47Vj     „      = 

23    „    31     /^2  y, = 

273887  «p  667,2  9^-       \ 
1 1)  334  ^  17  ^  8  A.  X  239  ^y^^,  (=  240  -:-  V40) 

80160  «f  —  j^,  —  \  =  334  ^  X  240 

136   „    —   n     —   „   =  17^^X240  =  8^X*i7 

5  „    10  „     —  „   =  8>SiX  240  =  20  ^^  X  8 

80301  «p  10  ^  —       \ 
"16  „   21  „     107.    -'\2 


X486 


8  „   10 


5   n 


-^      25  „ 

80276  ^    7  ^^.    27,0  A 


)V4o  oder  V^q  X  334.  17.  8. 
V40  oder  %  X  16.  21.  lOVg 

^  /lo  »> 


56       in.  Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.  §.  63. 

12)    1496  X  i36V^ 

19448    %  *»*«  ^^ 
9724 

204204 

Srkl.     Die   Beispiele   1),   2),  3),   so  wie   5),   a)  und  6),    sind  aus   den 
beigefügten  Erklärungen  leicht  verständlich.  —  In  4)  und  in  5«?)  wurde  die 
gemischte   Zahl  eingerichtet,   wodurch  in  ersterer  Aufgabe   allerdings   eine 
Abkürzung   der  Rechnung    erreicht   wurde;    in  bd)   dagegen   gewährte   das 
Einrichten  von  öVr   keinen  Vortheil,   wie   man   denn    überhaupt    beim 
Multiplicieren  mit   gemischten   Zahlen   mit  dem  Einrichten  der- 
selben  sparsam  sein  mufs,  besonders  wenn  der  Multiplicand  eine  mehr- 
sortige  und  der  Slultiplicator  eine  grofse  Zahl  ist.  —  In  5  c)  wurde,  da  bei 
öVs  ^^^  Vs  2U  6  Ganzen  fehlt,  mit  6  multipliciert  und  vom  Producte  Vr  ^^^ 
dem  Multiplicanden  abgezogen.  —  Da  Vis  iiach  §.  34  =  8  div.  durch  15,  so 
ist  auch  das  Product  von  %5  gleich  dem  löten  Theile  des  Products  von  8, 
wonach  die  Ausführung  von  Beispiel  6)  leicht  zu  verstehen  ist,  und  woraus 
sich    allgemein    das  Verfahren    für    den    Fall    ergiebt,    wo    mit 
einer    gemischten   Zahl    zu  multiplicieren    ist,    in  welcher    der 
Zähler  des  Bruches    der    ganzen    Zahl    selbst    gleich    ist.     In  7) 
wurde  zuvörderst  mit  %,  in  der  gewöhnlichen  Weise  multipliciert ;"  die  Mul- 
tiplication  mit  56  wurde  hierauf  so  ausgeführt,  dafs  das  Product  der  Multi- 
plication  mit  dem  Zähler  8  durch  7  multipliciert  wurde ,  da  56  =  8  X  7.  — 
In  8)  erfolgte  die  Multiplication  mit  V12  durch  Zerlegung  dieses  Bruches  in 
V12  und  Vi2-  —  I^  ^)  wurde  zuerst  mit  13  Ganzen  multipliciert;  da  *Vi7  =  V17 
aus  13  Ganzen,  so  wurde  das  Product  von  13  (1386  */5  —  d^.  6  A)  durch  17 
getheilt,    und  da   1/^7  =:  i/jg   aus   ^y,7j   so  wurde   für  Vit  der  13te  Theil  aus 
dem  Producte  von  *y,7  (81  -^  15  d^.  lO'Vn  ^)  genommen.  —  In  Beispiel  10) 
wurden  zuerst  562  tß  mit  486  unter  Anwendung  des  S.  6  unter  6  gelehrten 
Verfahrens  multipliciert.     Dann  erfolgte  die  Multiplication  von  46  gt.  in  der 
§.25  gelehrten  Weise,   und  hierauf  wurden   562»^  46  p/.  mit  ^^^4  nach  An- 
leitung von  §.  60  multipliciert.  —  In  Beispiel  11)  wurden  239^/40  =  240  an- 
genommen, und  die  Multiplication  mit  240    erfolgte  unter  Benutzung    des 
in  §.  24  erwähnten  Vortheils.      Die  zuviel  genommenen   V40  wurden  in  V40 
(=  Ygp)  und  740  zerlegt,  das  Product  der  Multiplication  mit  diesen  Brüchen, 
der  Raumersparnis  wegen,    sogleich  unter  das   Hauptprpduct  gestellt,  und 
nachdem  die  Summe  dieser  beiden  Resultate   gefunden  und  aufgestellt  war 
(25.  2.  9Vio)  >  durch  eine  Parenthese  als  nicht  zur  Rechnung  gehörig  bezeich- 
net.    Hierauf  erfolgte  die  Subtraction  dieser  Summe  von  dem  Producte  der 
Multiplication  mit  240.    Aus  diesen  beiden  Beispielen  ergiebt  sich,  wie  bei 
der  Multiplication  mit  gemischten  Zahlen   alle  Vortheile   in  Anwendung  ge- 
bracht werden  können,  welche  b«i  der  Multiplication  mit  unbenannten  Zah- 
len (§.4)  gelehrt  worden  sind.  —  Beispiel  12)  ist  in  der  Weise   berechnet, 
dafs  zuerst  mit  13  (Zehnern)  multipliciert  wurde;  da  nun  6V2  =  der  Hälfte 
aus   13,   so  wurde   das  Product  von   13  durch  2   getheilt,    die  letzte  Stelle 
des  dadurch  erhaltenen  Quotienten  aber  mufste  in  die  Einerstelle  zu  stehen 
kommen,  also  eine  Stalle  nach  rechts  ausgerückt  werden.   Dieses  Verfahren 
ist  eine  weitere  Anwendung  des  bereits  S.  6  unter  6  gelehrten  Vortheils. 
Folgende  Beispiele  sind  in  ähnlicher  Weise  berechnet. 

1429  X  133 V4  4173  X  157 V2  2815X256V4 


18577        V4a.l3  62595        %  a.  15  70375     !4  a- 25 

4644V4  *  31297V2  175933/4 


190414t/4  65724772  721343  V4 


III.     Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.     §.64.65.  57 

§.  64.     Uebungsaufgaben. 

216)  23Vj,  X  7.  217)  12Vi^  X  24.  218)  16*Vi8  X  9. 
219)  65  X  3%.  220)  312  X  13*Vi2.  221)  164  /  14  o^.  X  6V2. 
222)  92  ^  16  ^  8  iit  X  1273.  223)  96  X  *87n.  224)  160  ^^ 
12  s.  S  d.  X  32'%(..  225)  187g  ^^'-  ^  ^^  ^.  226)  129  /  8  /? 
X  16^724.  '^27)  246^  26^^  8^  X  H^Vu}-  228)  1327^6  ^: 
ä  14  .,(5  17  ^  5  ^.  229)  242  1720  ^  ä  25  ^  52  c.  230)  17  74  ^: 
ä  28  «jS  12  ^  231)  145/  36  a>z.  X  24745.  232)  4832  X  17^725- 
233)  36  f#  18  ^^  6  A  X  64^734.  234)  14'Viy  Cwl.  ä  19  ^  12  s, 
6  d,  235)  57i2  I^<^zd.  ä  12  «f  36  /?  in  Mecklenb.  236)  1689  X 
II5V2.  237)  9046  X  II3V3.  238)  1935  x  194  74.  239)  54067 
X  184  V2.      240)  249^.  k  6IV2  / 

§.  65.  Es  ist  hier  nocb  die  Multiplication  mit  denjenigen 
gemischten  Zahlen  zu  erwähnen,  welche  einen  oder  mehrere 
Theile  aus  der  Zahl  100  bilden,  weil  sie  sich  ebenso  ab- 
kürzen läfst,  wie  dies  nach  §.  4  unter  8  ff.  hinsichtlich  der  Multi- 
plication mit  25,  125  u.  s.  w.  geschehen  kann.  Im  Nachfolgenden 
ist  eine  Reihe  solcher  gemischten  Zahlen  aufgestellt,  womit  dieselben 
jedoch  nicht  erschöpft  sind,  und  aus  den  erläuterten  Beispielen  wird 
das  Verfahren  bei  der  Multiplication  mit  solchen  Zahlen  klar  wer- 
den. Soll  dasselbe  indes  wirklich  nutzbringend  sein,  so  mufs  man 
die  Bruch  theile  aus  100,  av  eiche  diese  gemischten  Zahlen  geben,  dem 
Gedächtnisse  einprägen,  und  danii  wird  man,  bei  nicht  zu  grofsen 
Zahlen,  die  Berechnung  meistens  aus  dem  Kopfe  machen  können. 

33V3='/3\  11V9  =  V9\  673  =  Vl5 

6673  =  73  2279  =  7«  13V3=-7l5 

1673  =  Ve  i  447,  =  %  2673  =  V.5 

83  7»  =  76  f  "•  ®*  ^*      I  "•  ®*  ^' 

147;  =  77!  97,1  =  V„f  6V.,  =  V,6 

2877  =  77  187i,=7ii  1874  =  7,e, 

4277  =  7,  >  aus  100  277i,  ==  7, A  aus  100  317^  =  7,^ ).  aus  100 

U.  8.  W.         I  U.  S.  W.         I  U.  8.  W. 

12V2  =  Vsl  873  =  7,4  57«=V,s 

6272  =  78  1  5873  =  7iJ  387,  =  7„ 

87;/,  =  %  I  9i73='y,2  6iy,='y,s 

^  A /'S2  '  ^  /s /so  2/2 740 

11.  s.  w. 

1)       96  X  1272  2)       312  X  873 

8  in  96  =  12  12  in  312  =  26 

12X100  =  1200  26X100  =  2600 


58  in.     Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.     §.  65. 

3)       67  X  12»/.^  4)       1405  x  8V3 

8  in  67  =  8Vk  12  in  1406  =  117Vit 

8Vh  X  100  =  83TV2  117'/,2  X  100  =  II7O8V3. 

£jrkl.  Da  12'/«  =  Vs  ^^^  ^Vs  =  '/12  »iis  100,  so  müfste  man,  wenn 
man  in  beiden  Fällen  mit  100  multiplicierte,  in  Beispiel  1)  und  3)  den  8ten 
Theil  und  in  Beispiel  2)  und  4)  den  12ten  Theil  aus  dem  erhaltenen  Pro- 
ducte  nehmen.  Statt  dessen  ist  es  besser,  diesen  Theil  zuerst  aus  dem 
Multipli  canden  zu  nehmen,  und  den  Quotienten  dann  mit  100  zu  mul- 
tiplicieren.  Jene  Division  geht  nun  entweder  auf,  wie  in  1)  und  2),  oder 
sie  läfst  einen  Rest,  wie  in  3)  und  4).  Dieser  Rest  bildet  stets  einen  oder 
mehrere  Bruchtheile  von  derselben  Benennung ,  welche  der  Multiplicator  als 
Theil  aus  100  trägt,  so  z.  B.  bei  der  Multiplication  mit  12 V2  =  Vs»  Vs  "•  ^^^' 
bis  mit  V«;  hei  der  Multiplication  mit  8'/3  ==  V12»  Vi«  u.  s.  w.  bis  mit  *Vi2> 
so  dafs,  wenn  man  nur  weifs,  wieviel  diese  Bruchtheile  aus  100  betragen, 
die  Rechnung  sehr  einfach  ist.  (Z.  B.  68  X  12V?  =  ^Vg  X  100  =  860;  169  X 
8V3  =  14Vi2  X  100  =  1408 Va;    146  =  11 V9  =  16 V9  X  100  =  1611 V9.) 

Bildet  die  als  Multiplicator  gegebene  gemischte  Zahl  mehrere 
Theile  aus  100,  oder  was  dasselbe  ist,  einen  Theil  aus  einem  Viel- 
fachen von  100,  z.  B. 

62  V2  =  V^  von  100  oder  =  '/h  aus  500; 
667;^  =  '73  von  100  oder  =  V3  aus  200, 

so  kann  man  die  Art  der  Ausführung  der  Multiplication.  von  der 
Beschaffenheit  des  Multiplicanden  abhängig  machen,  wie 
folgende  Beispiele  zeigen. 

1)       864  X  62V2  2)       366  X  6673 

8  in  864  =  108  8  in  366  =  122 

108  X  500  =  54000  122  X  200  =  24400 

3)       164  X  62V2  4)       374  x  6673 

164  X  5  =  820  374X 2  =  748 

8  in  820  ==  102  Vg  3  in  748  =  249  V3 

102V8  X  100  =  10250  249  V3  X 100  =  24933  V3 

In  1)  und  2)  hat  man  mit  der  Division  durch  8  (3)  begonnen,  da  die 
Multiplicanden  (864  und  366)  sich  durch  diese  Zahlen  ohne  Rest  theilen 
liefsen.  Letzteres  ist  nicht  der  Fall  in  3)  und  4).  Man  hätte  also  mit  der 
Multiplication  durch  500  (beziehentlich  200)  beginnen  sollen;  um  die  Rech- 
nung aber  möglichst  zu  kürzen,  ist  nur  mit  5  (beziehentlich  3)  multipliciert 
worden;  an  den  Producten  hat  man  dann  die  Division  durch  8  (3)  vollzogen 
und  die  Quotienten  sind  hierauf  mit  100  multipliciert  worden. 

Ist   endlich   die    gemischte   Zahl   so  beschaffen,     dafs   nur   ein 

Theil   an  100  fehlt,  z.  B.  87V2  =  Vs  ^^^  1^^»  ^o  nimmt  man  von 

dem  Multiplicanden   denselben  Theil,    der  im  Multiplicator  an  100 

fehlt,  zieht  ihn  vom  Multiplicanden  ab,  und  multipliciert  den  Rest 

lit  100.     Z.  B. 


m.     Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.    §.66.67.  59 

1)     866  =  8772  (%a.lOO)  2)     1931  X  937,3  ('V.salOO) 

865  1931 

-^  1087g  (=»  'A  a.  865)  ^      12ft'7l5  (=  %5  a-  1931) 

7567^  (X  100)  =  7568772  1802V,,  (X  100)=  1802267,3 

^  Auch    auf  Multiplicatoren ,    welche    ein  Mehrfaches   und    einen 

I  Theil   von  100  zugleich   bilden,    lafst   sich   dieser  Vortheil  anwen- 
den.    Z.  B. 

1)     897X  112Vj(i"/,xitX))         2)    4192X30«'/»  (3V,jX  100) 

:    +'A=ii2V,  mfe'"' 

1009V«  (X 100)  +./  _     349'/, 

_  luuyi-s  /2  12925'/3  (x  loo)  =  12925337^ 

§.  66.     Uebungsaufgaben. 

241)  32  X  331/3.  242)  108  Xll7.,.  243)  62  X  147,. 
244)  304  X  97,,.  245)  214  X  87  72-  246)  114x6673« 
247)  464  X  9374.  248)  105  X  18  7^.  249)  165  Stück  a  Q\\  ^. 
250)  248  U.  h,  87»  ifr.  251)  169  9^k  a  I272  /  252)  321  Stück 
i8373  ^^S'  in  Amsterdam.  253)  1428  X  306%.  254)  4326  X  6I673. 
255)  1316  X  8081/3. 

3)  Multiplication  echter  Brüche  und  gemischter  Zahlen  mit  echten 

Brüchen. 

§.  67.  Nach  §§.  55  und  56  wircf  z.  B.  ^%7  x  7s  entweder 
heifsen:  Es  soll  aus  ^7i7  ^^^  achte  Theil  gesucht  und  dieser  3  mal 
genommen,  oder  es  soll  *7i7  ^^  ^  multipliciert  und  das  Product 
durch  8  getheilt  werden.  In  beiden  Fällen  wird  der  (nach  §.  34) 
durch  I7i7  angezeigten  Division  eine  zweite  (durch  den  Nenner  des 
Mnltiplicators  8)  hinzugefügt,  und  das  Resultat  derselben  ist  mit 
dem  Zähler  des  Mnltiplicators  (3)  zu  multiplicieren ,  so  dai's  man 
also  nur  Zähler  mit  Zähler  und  Nenner  mit  Nenner  zu 
multiplicieren  hat.  Es  erscheinen  daher  beide  Zähler  als  Facto- 
ren  des^I^ividenden  und  beide  Nenner  als  Factoren  des  Divisors, 
woraus  nach  §.  38  und  §.  58  folgt,  dafs  die  Zähler  gegen  die  Nen- 
ner, wenn  es  sich  thun  läfst,    abgekürzt  werden  können. 

Beispiele. 

1)        *V64X7s  2)       ^764X^5 

IftXS  45/  3X^  0/ 

64X8 /512  64X1  ''»' 


) 


3)       »/64XVn  4)       '•V«4XV25 

'4« 


»»XI  15/  __  3X1  3  , 

8X11 'SS  8X5  U 


i 


60  III.     Rechnen  mit   gemeinen  Brüchen.    §.  68 — 70. 

Erkl.    In  Beispiel  1)  wurden  Zähler  mit  Zähler  und  Nenner  mit  NenAdl^ 
multipliciert,  da  sich  keiner  der  ersteren  gegen  einen  der  letzteren  aufhei 
oder  abkürzen  liefs.     In  Beispiel  2)   konnten  15  und  5  durch  5  aufgehol 
werden.    In  Beispiel  3)  liefsen  sich  64  und  8  durch  8,  im  4.  Beispiele  15 
25  durch  5,  und  64  und  8  durch  8  abkürzen. 

§.  68.     Ist  eine   gemischte   Zahl  mit  einem  echten  Braeh|^ 
zu  multiplicieren ,  so  ist  sie,  nach  §§.  56  und  58,  wie  eine  ganse 
Zahl   zu  behandeln.      Es  gelten   also   dieselben   Kegeln,    welche  in 
§§.  56  bis  61  gegeben  worden  sind,  und  wir  beschränken  uns  da- 
her auf  einige  Beispiele. 

1)       löVsXVs  2)         1774X7, 

5  in  15V«  =  3'A  I7V4  X  5  =  88V4 

3'/,  X  3  =  9V^  7  in  88V4  =  1219/28 


3) 


184Vs  X  V,j  .  4)     108  ^  1874  «y«  X  Vs 

184V8  X  5  =  92 IV,  -^  13  „    17"/32„(=  '/,  aus  108.  I8V4.) ' 

12  in  921V8  =  76'V9,i  95  «p.  1  ^%2  ^- 

Erkl.  In  Beispiel  1)  wurde  mit  der  Division  durch  den  Nenner  5  be- 
gonnen, da  derselbe  in  15V^  ohne  Rest  enthalten  ist.  —  In  Beispiel  2)  blieb 
bei  der  Division  mit  7  in  88V4  ein  Rest  von  4%  oder  *V4 »  der  durch  7  divi- 
diert, *V28  *ls  Quotienten  gab.  —  In  Beispiel  3)  liefs  die  Division  mit  18 
in  921V8  einen  Rest  von  OVs  oder  ^Vs-  Da  die  Division  mit  12  in  79  wieder 
einen  Rest  ergeben  haben  würde,  so  wurde  sie,  nach  §.  38,  durch  Multipli- 
cation  des  Nenners  mit  12  ausgeführt,  und  das  Resultat  war  "/gg.  —  In  Bei- 
spiel 4)  wurde,  da  V«  ^=  1  ~-~  Vs»  Vs  vom  Multiplicanden  abgezogen.  Hier 
blieb  bei  der  Division  mit  8  in  108  4  Vi^U  ^W^-  ein  Rest  von  2V4  oder 
"/4  ly/:,    welcher,    durch  8,  getheilt,   'V32  ergab. 

§.  69.     Uebungsaufgaben. 

256)%XV,9.  257)V,X^Vi3.  258)  V^  X  Vio-  259)  V,,  X  22/31. 
260)7i7X«799.  261)»V,,xV24.  262)  347^09  xViift.  263)  ^VeTX 
''V406 .  264)  3/4  Dtzd.  k  Vs  ^.  265)  Vg  Ellen  ä  Vg  /  266)  '^  V,«  «t 
k  %  ^.  267)  V7  Cwt.  k  3/4  £,  268)  ISVs  X  Vs-  269)  64-VgX  V9. 
270)  637^  X  Vt.  271)  128V,2  X  ^7ii  •  272)  I20V2  St.  k  %  «f. 
273)  1643/8  a  k  Ve  /  274)  423/^  Dtzd.  k  y^  *f .  275)  126  ^ 
243/4  ^  X  ^7,2.  276)  17,6  ^.  ä  2  /  772  /?.  277)  26972  /  ^  Vt  ^' 
278)  I833/4  c^  k  7,5  1^.  279)  "/20  ^  ä  13 ^  IOV4  A-  280)  *7ie  W 
ä  24  /  772  ^. 

4)  Multiplication  gemischter  Zahlen  mit  gemischten  Zahlen. 

§.  70.  Sind  beide  Factoren  unbenannte  oder  einsortige  benannte 
Zahlen,  so  kann  man  sie  beide  in  unechte  Brüche  verwandeln  oder 
einrichten  (§.  47) ,  und  die  Multiplication  erfolgt  dann  nach  §.  67, 
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'ie  in  den  nachfolgenden  Beispielen  1)  und  2).  In  der  Kegel  aber 
ird  es  besser  sein,  beide  Brüche  unverändert  zu  lassen,  und  die 
[altiplication ,  so  wie  sie  in  §.  63  für  Multiplication  ganzer  Zahlen 
dt  gemischten  Zahlen  gelehrt  worden  ist ,  zu  vollziehen ,  besonders 
-enn  einer  der  Factoren  aus  einer  mebrsortigen  und  gemischten 
ahl  besteht. 

Beispiele. 
1)     I8V4  X  3Vs  2)     I2V2  ^^  k  775  / 

75  29_2175_p73,/  _  25  38 5X 1?  _  q.    y 

4    -^    8   32    "*      /32  2    '^   5   1X1    "^  ^^/ 

oder: 

18V4  X  3V«  73/,  X  12Vj 

X5  2) 


93%  3V,=7V5X'A 

1 12732  =  IS'A  XV«  -5F^ 

56  V4     =18%X3  ^^ 

67»V32 


3)     5%  ®^.  Jk  12  «f  17V,  «y« 
12  «f  I7V2  ^. 

\y  Q 

37  ^  22V2  ^r. 

8) 


4  ^  2l7ie  «^  =  12.  17V2  X  V, 
62  „   27  V2    „    =12. 17V,  X  5 

67  ^  19%,  ffr, 

4)     273/4  a  k  d  /.  22  V2  o^. 

(273/4  =  28  -f-  V4;  28  =  4 X  7) 
9  /  221/2  ^. 

? X4 

37  /  30     Jipz. 

X7 


262  /  30     ofz. 
-T-     2  „    20^8  »)  =  V4  aus  9  /.  227?  ^. 

260  /     9V^  jt?z. 

ö)     578  Ellen  ä  13  ^1272/? 
13^1272/?  X  5 

68  ^  1472  /? 

-^  Q   n     9^Vl6»  =  13.  12%  X  Va  (vgl.  §.  CS,  Beisp.  6.) 

77  ^  ^7^o7 
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6) 


408  i^ 
3270  £ 

16  .-f. 
10  s. 

3  7,  ^.  X  8V,« 

4  (/. 

102  „ 
25  „ 

4  „ 
11  n 

/32»'  —  Vif. 

3308  £ 

5  s. 

53/32  rf. 

Anm.     Das  in  §.  65  gelehrte  Verfahren  für  Multiplication  mit  gemisch- 
ten Zahlen,  welche  Theile  aus  100  bilden ,  IRfst  sich,  wenn  der  Multiplicand 
.eine  gemischte  Zahl  ist,  nur  dann  mit  Vorth<»il  anwenden,  wenn  letzterer 
so  beschaffen  ist,   dafs  er  durch  Multiplication   mit  100  in  eine  ganze  Zahl 
verwandelt  wird.     Z.  B. 

463 V2  X  12  V2  =  8  in  (463 V2  X  100)  46350  =  5793V4 
209V5  X  33 Vs  =  3  in  (209Vr,  X  100)  20980  =  699373- 

§.  71.     Uebungsaufgaben. 

281)  137^  X  6  7o.      282)  27'V,2  X  3Vg.      283)  184  V,  X  12%. 

284)  IG  74  X  9V5.      285)    17%  U,   k  ^^^  /.         286)     19  7g  ^• 
k  47^  ^.      287)  IÖ272  Stück  k  6^/4  /      288)  3257^  <^.  k  liV/^  *?. 

289)  62  72  I^tzd.  k  3*7-  «f.       290)     9V4  Cwt. 'k  4:  £  17  s.  S^^d. 

291)  12  Vg  £kl3j^  8^/4  /?.         292)     25%  ^.  ä  19  «p  18^4  ^ 

293)  9  »V^,.  Z^  k  24  /  33  72  .z>7..     294)  I84V4  Ellen  ^  4  ^  13%  ^' 

295)  11972  ^'  k  4:/.  36  72  Jt>z. 

d)   Division    der   Brüche. 

§.  72.  Da  viele  Fälle  in  der  Multiplication  der  Brüche,  wie 
wir  bereits  gesehen  haben,  eine  Division  mit  sich  bringen,  auch 
schon  in  §.  37  nachgewiesen  ist,  dafs  ein  Bruch  auf  doppeltem 
Wege  dividiert  werden  kann,  so  darf  eigentlich  das  Hauptsächliche 
aus  der  Division  der  Brüche  als  bekannt  vorausgesetzt  werden.  Be-  ^ 
merkt  sei  daher  nur,  dafs  allein  die  IJeschaffenheit  des  Di^'isors 
einen  Unterschied  in.  der  Lösung  der  zur  Division  der  Brüche  ge- 
hörigen Aufgaben  begründet,  je  nachdem  derselbe  nämlich  eine  j 
ganze  Zahl,  ein  echter  Bruch  oder  eine  gemischte  Zahl  ist,  obschon 
die  beiden  letzten  Fälle  auf  eine  und  dieselbe  Weise  zu  bebandeln 
sind,  da  es  nur  darauf  ankon^mt,  die  echten  Brüche  oder  die  ge- 
mischten Zahlen  in  ganze  Zahlen  zu  verwandeln. 

1)    Der  Divisor  ist  eine  ganze  Zahl. 

§.  73.  Ist  der.  Dividend  ein  echter  Bruch,  so  dividiert  man 
dessen  Zähler  durch  den  Divisor  (Beisp.  1);  dafern  sieb  diese  Di- 
vision aber  nicht  ausführen  läfst  oder  einen  Rest  ergiebt,  multipli- 
ciert  man  mittelst  des  Divisors  den  Nenner  des  Dividenden  (Beisp. 2). 
Lassen  sich  Divisor  und  Zähler  des  Dividenden  durch  eine  und  die- 
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selbe  Zahl  abkürzen,  so  thue  man  dies  vor  der  eben  erwähnten 
Multiplication  (Beisp.  3).  —  Ist  der  Dividend  eine  gemischte  Zahl, 
so  erfolgt  die  Division  zuerst  in  die  ganze  Zahl;  bleiben  hierbei 
Ganze  übrig,  so  werden  sie  nebst  dem  Bruche  in  einen  unechten 
Bruch  verwandelt  und  dieser  wird  ebenso  wie  ein  ecliter  Bruch 
dividiert  (Beisp.  4).  Die  Verwandlung  des  Dividenden  in  einen 
unechten  Bruch  mufs  natürlich  schon  vor  der  Division  eintreten, 
wenn  die  Anzahl  der  Ganzen  des  Dividenden  kleiner  ist,  als  die 
der  Ganzen  des  Divisors  (Beisp.  5  und  6). 


B 

eis 

piele. 

1)     5  in  >%,        7„ 

2)     9inV5        «--5       'U 

3)     12  in  ^%, 

4)     8  in  26V2  -  3Vifi 

—  2  in  V,5 

8  in  26V2  =  ^ 

^              3/ 
25  X  2  ■         /50 

Rest  2V2:8^V2:8-2-^8  — V16 

5)     16  in  I3V2 

6)      15  in   674 

— 16  in  2^/2 

27              27/ 
2X16              /32 

a)  =  15  in  "A  -  5  in  V4      V20 

6)  -  5  in  2V4       5  in  V4       V20 

XSrkl.  In  Beispiel  1)  wurde  mit  5  in  den  Zähler.  10  dividiert  und  das 
Resultat  war  demnach  Vii-  —  lu  Beispiel  2)  war  die  Division,  da  4  durch  9 
sich  nicht  theilen  läfst,  durch  Multiplication  des  Neuners  5  zu  vollziehen.  — 
In  Beispiel  3)  konnten,  vor  Multiplication  des  Nenners  mit  12,  diese  Zahl 
und  der  Zähler  18  durch  6  ahgekürzt  werden.  —  Das  Verfahren  in  Beispiel 
4)  und  5)  ergiebt  sich  aus  der  aufgestellten  Berechnung  seihst.  In  Beispiel 
6«)  wurden  der  Divisor  15  und  der  Zähler  27  durch  3  abgekürzt;  man  konnte 
aber  auch,  wie  in  b)  geschehen,  die  Abkürzung  durch  3  schon  vor  Einrich- 
tung der  gemischten  Zahl  vornehmen. 

§.  74.  Der  Fall,  wo  der  Dividend  aus  einer  mehrsortigen 
gemischten  Zahl  besteht,  ist  natürlich  ebenso  zu  behandeln,  als  wenn 
der  Dividend  eine  unbenannte  oder  einsortige  Zahl  ist.  Z.  B.  IG  ^'Z/*. 
kosten  108  «|5  17  V2  ^5  wieviel  kostet  1  ^//:?  =  6  .if  28 '»/g^  f^r. 

16  in  108  .^  I7V2  ^  =  6  «|5  23  ^t: 

Rest  9V2  ^^''  16  =  ^%  ffr.:  IG  =  ^Vag  ^^ 

§.  75.     Uebungsaufgaben. 

296)  7  In  Vg.  297)  8  in  ^7,7.  298)  5  in  ^7,9.  299)  11  in  23/3^. 
300)  14  in  1721.  301)  12  in  176,.  302)  21inV,i.  303)  27  in  ^7,,-. 
304)  168  in  ^y^^.  305)  16  in  V^j.  306)  4  in  12  7..  307)  27  in 
108  «V92.  308)  9  in  4V2.  309)  12  in  5V5.  310)  35  in  12  V^. 
311)  120  in  24874.  312)  6  Stück  kosten  24  ^  24  7^  ^;  wieviel 
1  Stück?  313)  16  ^.  =  34  ^  I2V2  ^;  wieviel  1  a?  314)  Für 
273  Ld^pr.  bezahlt  man  2962  /  77^  /?;  wieviel  für  1  Ld'or? 
316)  29  Unzen  Silber  kosten  7  £  1  s.  II74  d,-,    wieviel  1  Unze? 
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2)    Der  Divisor    ist   ein  echter  Bruch  oder  eine 

gemischte  Zahl. 

§.  76.  Hier  kommt  es  nur  darauf  an,  den  Divisor  in  eine 
ganze  Zahl  zu  verwandeln,  um  die  Berechnung  der  hierher  gehö- 
rigen Aufgaben  entweder  als  eine  Division  mit  ganzen  Zahlen  oder 
ganz  nach  §.  73  vollziehen  zu  können.  —  Um  aber  einen 
echten  Bruch  oder  eine  gemischte  Zahl  in  eine  ganze 
Zahl  zu  verwandeln,  darf  man  beide  nur  mit  dem  Nen- 
ner des  Bruches  multiplicieren  ;  d^nn  z.B.  %  x  8  =  3; 
43/5  X  5  =  23.     (Vgl.  §.  Ö5,  Erkl.) 

Man  verwandle  also  den  Divisor  durch  Multiplication  mit  sei- 
nem Nenner  in  eine  ganze  Zahl,  und  dividiere  in  den  ebenfalls 
mit  diesem  Nenner  multiplicierten  Dividenden  nach  Anleitung  von 
§.  73.  —  Wenn  der  in  eine  ganze  Zahl  verwandelte  Divisor  im 
Dividenden  aufgeht,  so  kann  man  auch  vor  der  Multiplication  des 
letztern  dividieren.     (Beisp.  4.) 

a)    Der  Divisor   ist   ein   echter   Bruch. 

1)         3/4  in  7 
=  3  in  7X4 
=  3  in  28  =  9V3 

3)  l%5   in   12 

=  18  in  12  X  25 
=  3  in  2  X  25 
=  3  in  50=  leVs 

ö)  7i5  in  ^725 

=1  8  in  «Vas  X  15 
=  2  in  3/5X3 

=  2in  V5=7l0 

7)  %  in  3V2 
=j  5  in  3V2  X  6 
=  5  in  21  ==  47.5 

Erkl.  Das  Verfahren  in  Beispiel  1),  2),  4),  6)  und  7)  ergiebt  sich 
leicht  aus  der  aufgestellten  Berechnung  selbst.  —  Ehe  in  Beispiel  3)  die 
Multiplication  des  Dividenden  12  mit  dem  Nenner  25  erfolgte,  wurden  18 
und  12  durch  6  abgekürzt;  ebenso  in  Beispiel  5)  der  Divisor  8  und  der  Di- 
vidend '«/25  durch  4.  Die  Multiplication  von  V25  X  15  ergab  %  X  3  (vgl.  §.58). 
—  In  Beispiel  8)  gab  die  Division  mit  5  in  29  V3  =  5  Ganze  und  einen  Rest 
von  4V3  oder  *%;    ^Va  dividiert  durch  5  aber  giebt  iVjg. 

Ist  der  Divisor  nur  um  einen    Bruchtheil  kleiner  als  Eins, 
so  hat  man  den  Dividenden  nur  durch  den  Zähler  des  Divisors  zu 


2) 

% 

in  15 

—  5  in 

15X9 

—  3X9  —  27 

4) 

74 

in  Vu 

—  3  in  7iiX4 

-VnX4-^7il-lVll 

6) 

78 

in  V9 

=  7  in 
=  7  in 

V9X8 

8) 

78 

in  373 

—  5  in 
ö  in 

3V3  X  8 

29%       5  iä/i5 
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dividieren,  und  den  erhaltenen  Quotienten  dem  Dividenden  hinzu- 
zufügen.    Man  nehme  die  Beispiele  1,  6  und  7. 

+  V3  ans  7  =  2  V3     .    +  >/,  aus  V9  =  Vea         +  V5  aus  37^=7,0 

9V3  *763  4V5 

Der  Grund  für  dieses  Verfahren  läfst  sich  leicht  nachweisen.  Dividiert 
man  wie  in  §.  76  gelehrt  ist,  so  hat  man  3  in  7X4;  7  in  V9X8;  5  in  3V2X6, 
oder,  die  Division  an  dem  einen  der  Factoren  des  Dividenden,  nämlich  an 
der  ganzen  Zahl,  ausgeführt:  7XIV3;  VsXIVt?  ^VaXlVs»  woraus  sich  das 
Addieren  des  3ten,  7ten  und  Öten  Theils  leicht  erklärt. 

b)    Der  Divisor  ist   eine   gemischte   Zahl. 

Beispiele. 

1)         3V2  in  26  2)         6%  in  36 

=  7  in  26  X  2  '  =  27  in  36X4 

:=  7  in  52  =  73/7  =3  in  4X4  =  573 

3)         4%  in  V5  4)         I2V2  in  ^Vib 

=  9  in  V5  X  2  =:  25  in  ^V,6  X  2 

=  9in«A  =  V45  =5  in  78  =  ^40 

ö)  83/,  in  12V,  6)  7V2  in  3öV, 

=  35  in  12V6  X  4  =  15  in  36V6  X  2 

=  35  in  48V3  =  1^  Vl05  =  3  in  7  Ve  X  2 

=  3  in  1473=479 

Erkl.  Die  Beispiele  1),  3)  und  5)  sind  ohne  weitere  Erläuterung  ver- 
ständlich. —  In  Beispiel  2)  wurden  der  Divisor  27  und  der  Dividend  36 
durch  9  abgekürzt;  ebenso  in  Beispiel  6)  der  Divisor  15  und  der  Dividend 
35Vg  durch  5.  —  In  Beispiel  4)  wurden  der  Divisor  25  und  der  Dividend 
'V16  durch  5  abgekürzt,  und  die  Multiplication  von  Vjg  mit  2  ergab  Vo  (vgl. 
§.  59). 

Dafs  die  Division  auf  dieselhe  Weise  erfolgt,  wenn  die  ge- 
mischte Zahl  eine  mehrsortige  ist,  versteht  sich  von  selbst.  Daher 
ist  z.B.  für  die  Aufgabe:  6%  ^^.  kosten  63  n^  I8V2  ^»  wieviel 
kostet  1  ®^.?  die  Berechnung: 

27  in  63  i^s  I8V2  ^  x  4. 

§.  77.  Gehört  der  Divisor  unter  die  in  §.65  erwähnten  ge- 
mischten Zahlen,  welche  gewisse  Theile  aus  100  bilden,  und  ist  der 
Dividend  eine  unbenannte  oder  einsortige  benannte  Zahl,  so  läfst 
sich  die  Division  meistens  sehr  abkürzen,  wie  aus  folgenden  Bei- 
spielen hervorgeht.     (Vgl.  auch  §.  117  am  Ende.) 

1)  I2V2  ^^  ^23  2)         6V4  in  1341/2 

=  100  in  423  X  8  =100  in  I34V2  X  16 

=:  3384/,«, «  3321/25  =  21*7,00  ==  2113/25 

Feller  n.  Odermann,  Arithmetik.  10.  Aufl.  «> 
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3)     377^  in  264        4)    31 V4  "Str.  kosten  1985  «p;  w.v.  kostet  1  ®^.? 
=  300  in  264X8  31 V4  in  1985 

=  100  in  88  X  8  ==  500  in  1985  X  16 

=  7Vioo  =  '^  V-25  =  100  in  397  X  16 

=  63-^Vioo  =  63^725^ 

SSrkl.  Da  12V2  =  Ve  "^<1  ^'A  =  Vis  ^^^  100,  so  konnte  in  beiden  Bei- 
spielen durch  100  dividiert  werden.  Da  aber  der  Divisor  im  1.  Beispiel 
8  mal,  im  2.  Beispiel  16  mal  so  grofs  angenommen  wurde,  als  er  ist,  so 
muCste  auch  der  betreffende  Dividend  8  mal  und  16  mal  genommen  wer- 
den. —  In  Beispiel  3)  ist  3772  =  %  *"»  100=  Vs  aus  300,  und  in  BeispieU) 
ist  3lV4  =  V16  ft'is  100=  '/,6  aus  500.  Die  Ausführung  dieser  Divisionen  und 
die  dabei  vorgenommenen  Abkürzungen  sind  auch  ohne  weitere  Erklärung 
verständlich. 

§.  78.     Uebungsaufgaben. 

316)  V9  in  21.  317)  V12  in  24.  318)  ^Vg^  in  35.  319)  V^g  in  18. 
320)  Vsi«  V7.  321)  74^78-  322)  78^78-  323)  V,,  in  %. 
324)  7^  in  47g.  325)  7^,  in  157^.  326)  7»  in  I673.  327)  V12 
in  I874. 

328)    36V2  in  292.       329)    I374  i»  296.      330)    I2V2  in  805. 
331)  6V4  in  412.     332)  6673  in  417.     333)  7V2  in  7^.     334)  W\^ 


m 
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/112.  335)  574  in8V2.  336)  13  V2  in  16  73.  337)  14^/;, 
in  879.     338)  12  V2  in  168  V4.      339)  8V3  in  104  7^. 

340)  137^  Dtzd.  kosten  19  /  22  c;?^.;  wieviel  kostet  1  Dtzd.? 
341)  15474  «J.  =  90  ^  23  ^  6  A;  wieviel  1  «t?  342)  123V4 
Elle  =  389  ^  —  /?  172  ^;  wieviel  1  Elle?  343)  124%  j^  be- 
tragen 1690^  37^/?;  wieviel  1  ^?  344)  l^j^  Dtzd.  =  5  i^ 
37»  5.;  wieviel  1  Dtzd.?  345)  97g  7^  Gold  kosten  36787,6/,- 
wieviel  1  :^? 

3)   Resolvierung  der  Brüche. 

§.  79.  Einen  Bruch  resolvieren  heilst:  einen  Bruch  einer 
hohem  Sorte  in  ganze  Zahlen  oder  auch  in  einen  Bruch  der  ni^ 
dem  Sorte  auflösen.     Das  Verfahren  dabei  ist  folgendem: 

d)  Man  multipliciert  den  Zähler  des  Bruches  mit  der  Reductions- 
zahl  und  dividiert  das  Product  durch  den  Nenner.  Z.  B.  ^^^\ 
wieviel  Silbergroschen? 

5  X  30  dividiert  durch  8  =  I874  ^ 

h)  Geht  der  Nenner  in  der  anzuwendenden  BeductionszaUj 
auf,  so  kann  man  mit  der  Division  durch  den  Nenner  beginnen,' 
und  den  Quotienten  mit  dem  Zähler  multiplicieren.  Z.  B.  V12  ^ 
in  Bremen;    wieviel  Groten? 

12  in  72  =  6;    6  X  7  =  42  ^. 
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c)  Geht  die  Reductionszahl  in  dem  Nenner  auf,  so  dividiere 
man  letztern  durch  diese ;  das  Resultat  ist  entweder  ein  echter 
Bruch   oder  eine  gemischte  Zahl.     Z.  B. 

V(.4  ?7^;   wieviel  Loth? 

3X16_3Xi  _  0/     ^, 
64      4       /4  "^'^• 

^Y4j)  j^;    wieviel  Schillinge? 

d)  Lassen  sich  der  Nenner  des  Bruches  und  die  Reductions- 
zahl durch  eine  und  dieselbe  Zahl  theilen,  so  thue  man  dies  und 
verfahre  dann  nach  a.  —  Wie  zu  verfahren,  wenn  die  Reductions- 
zahl eine  gemischte  Zahl  ist,    erläutern  die  Beispiiele  3)  und  4). 

1)  ^^/32  /',  wieviel  Kreuzer  und  Pfennige? 

^=^=f  =  35Vs-.;  ^-f*  =  %^  =  2%A;al8o 
35  a^.  272  \, 

2)  ^^*'V4875  Centner  in  Preufsen;   wieviel  Pfund  u.  s.  w.? 

1964X100  [  1964X4  7856 A(\bii/        ^  .  56X30  56X2  112 

487ß^  195  195   -       ^^     /l95^-?       195      1»      13  

==  8 7,3-^;  ^^  =  I§  =  67i3^;  also  40  ÄJ.  8  iSJl  67,3  ^.. 
^)  "7480  #  ^  3V4  ^;  wieviel  Thaler  u.  s.  w.  in  Berlin? 

173  X  3Vt 173  X  13 2249 1^0.        329X30 329X1 r9_ 

480  480X4  1920  ■'^1920**^*'  1920  64~ ^Qü  ^' 

'-^='-^  =  l'Vi6^;    alsol^5^^1tV,«A. 

4)  ^^**V5805  neue  deutsche  Goldkronen  ä  13  /  7772  Nenkr.  österr. 
Währung;    wieviel  Gulden  und  Neukreuzer? 

2164  X  1377%    2164X2755    1082  X  551   Rio  589    ^,  ^    y 

5805  5805X2  1161         '  *^^*^1161    ^*^^'  ^  f 

13^  Nkr. 

Durch  Zerlegung  des  gegebenen  Bruches  in  solche  Theile,  deren 
Werth  in  der  niedem  Sorte  sich  ohne  schriftliche  Berechnung  leicht 
ermitteln  läfst,  gewinnt  die  Rechnung  in  vielen  Fällen  an  Einfach- 
heit.   Z.  B. 

"/64  /;  wieviel  Kreuzer?  7,r,  ^^.  k  110  ^.;  w.  v.  Pfund? 

'Vu  =  'U/-=        lö      ^.  v,,  =  73  ^^.  =  3673  ^. 

.     V64  X  V16  aus  i7e4  =     ^Vie.,  7i5  =  V5   n   =22      „ 

151  Vi  6  ^-  ^^Vs  ^• 

Ist  der  zu  resolvierende  Bruch  nur  um  einen  Bruchtheil  klei- 
ner als  ein  Ganzes,  so  suche  man  den  Werth  dieses  Bruchtheils  in 

5* 
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den  niedem  Sorten   und   ziehe   denselben  von   der  RednctionszaU 
ab.    Z.  B.  ^Yi5  vf  in  Bremen;  w.  v.  Groten  und  Schwären? 

15/^5  ^  =  72  gi.  —  Schw. 

67  ö''.    1  Schw. 

§.  80.     Uebungsaufgaben. 

346)  Augsburg.     Vb  /•?  wieviel  Kreuzer  und  Pfennige? 

347)  Berlin.   V»  ♦#?  wieviel  Silbergroschen  und  Pfennige? 

348)  Desgl.    »«VbSf,  ®^;  wieviel  Pfund  u.  s.  w.? 

349)  Frankfurt  a.  M.     ^Vss  /\    wieviel  Kreuzer  und  Heller? 

350)  Hamburg.     ^^Vaai  -^i  wieviel  Schillinge  und  Pfennige? 

351)  Desgl.     a)  ««V^^o  Ld'or.  k  IV/^  -^'i  *)  ^^Vsn  Goldkr.  i  18  / 

4%/?;   w.  V.  Mark,  Schill,  und  Pf.? 

352)  Leipzig.     ^V45()  ^5  wieviel  Neugr.  und  Pfennige? 

353)  Desgl.  ^^Vsi«  #  ^  ^Vs  ..p;  wieviel  Thaler  u.s.w.? 

354)  London.       ^^^Vi8i4  ^5  wieviel  Schillinge  und  Pence? 

355)  Lübeck.     ^^|^^2SU,'^  wieviel  Liespfund  u.s.w.? 

356)  Paris.     Vs  ^^  ^  25  J^  50  c-  wieviel  Francs  und  Centimes? 

357)  Petersburg.     *^*'Vioüoo  ^^^5  wieviel  Pfund  u.  s.  w.? 

358)  Wien.     ^Vyg  ^;   wieviel  Loth  und  Quintel? 

4)  Verwandlung  niederer  Sorten  in  einen  Bruch  einer 

höhern  Sorte. 

§.  81.  A)  Nur  eine  ganze  Zahl,  eine  gemischte  Zahl  oder  ein 
echter  Bruch  einer  niedem  Sorte  ist  in  einen  Bruch  der  näclist 
höhern  Sorte  zu  verwandeln. 

a)  Es  sollen  5  ^  in  einen  Thalerbruch  verwandelt  werden. 
Da  1  «p  =  30  «yji:,  so  ist  1  «y«  =  1  <ip  dividiert  durch  30  =  Vso  *f 
und  demnach  sind  5  «yr.  =  5  X  V30  W*  =  Vso  ^  =  Ve  ^-  Daraus  er- 
giebt  sich  die  Regel:  Man  betrachte  die  gegebenen  Ganzen  als  den 
Zähler  eines  Bruches,  dessen  Nenner  die  Reductionszahl  (§.8)  ist, 
und  kürze  diesen  Bruch,  wenn  möglich,  ab. 

Beispiele. 

1)  7  ^;  w.  V.  Neugroschen?    =  '/lo  y^- 

2)  27  gtr,  wieviel  Thaler  in  Bremen?  ==  ^'/^^  =  Vs  ^• 

3)  48  «J.;  wieviel  Centner  in  Baden?   =  ^V^oo  =     /2h  ®^- 

b)  Es  sollen  4Y2  ^*  ^^  einen  Thalerbruch  verwandelt  werden. 
Da  1  ^.  =  1  i4JS  dividiert  durch  30,  so  sind  4Y2  ^'  =  4%  «<P  divi- 
diert durch  30.  Wird  diese  Division  nach  §.  73  ausgeführt,  so  er- 
hält man  ^^  =  ^^  =  ^^^ 
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Beispiele. 

2X100 


1)   1772  Neukreuzer  österr.  Währung;   wieviel  Gulden?  =5-J|r^== 


=  'Ao  / 


2X20 

2)  93/4  Loth  in  Berlin;  wieviel  Pfund?  =  ^^  =  j|^  =  13/^^ 


3)  73/8  ^;  wieviel  Thaler?  =»^30  =  -'7240  ^^• 

4)  10 V2  \;   wieviel  Schillinge?  =  ^^  =3^^  =  Vg  /?. 

c)  Es  sollen  3/4  A.  in  einen  Bruch  vom  Neugroschen  verwan- 
delt werden.  Da  1  \  =  1  ffr.  dividiert  durch  10  =  V|q  1^.  ist,  so 
sind  3/4  \  =  3^4  «y-  dividiert  durch  10.  Diese  Division,  nach  §.  73 
ausgeführt ,  giebt  ^  =  V40  ^. 

Beispiele. 

1)  Vs  .;w?.;  wieviel  Gulden?  =  ^  =  7450  / 

2)  %  .ögjl ;  wieviel  Pfund  (ä  32  ^  ?  =  ^^  =  7^28  ^. 

3)  %  ,^;    wieviel  Mark?  =  ^^  =9^  =  Vis  ^. 

4}  Ys  ^.  in  Preufsen ;  w.  v.  Centner?   =  ^xm  ^^  Vsoo  ®^* 

5)  Es  soll  eine  ganze  Zahl,  eine  gemischte  Zahl  oder  ein 
echter  Bruch  einer  niedem  Sorte  in  einen  Bruch  der  höchsten 
Sorte  verwandelt  werden. 

a)  4  <\  in  Sachsen;  wieviel  Thaler?  Da  1  «p  =  300  A>  so  ist 
1  ij,=z=  1  ^  dividiert  durch  300  =  V300  W^;  ^  A.  also  =  7300  =  Vtö^P- 
Oder:  4  \  sind  =  7io  =  Vs  ^-  ^nd  75  *y^  sind  nach  j£)  unter  c) 

=  -?-— -i-  — V     ^ 

5X30  5X16  /75  ♦r- 

ft)  472  A.  in  Preufsen;  wieviel  Thaler?     Entweder:  ^^=^2x9eo 

-dlö  =  Vso  ^;  oder  ^  =§3^2  =2^  =  %  ^^  ^^d  78  ^  = 

-?-— -i-  — 1/     ^ 

8X30  8X10 /so  *r' 

^)  74  -^  ^^  Bayern;  wieviel  Gulden?   Entweder  =:  ^  5=^ 
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=^  /     Oder  74  A  =:  I  =  3/^^^  ^nd 7i6.^.  =  jß^  =  7320  / 

Beispiele. 

1)  3  \;  wieviel  Mark?  =  7^2  =  74/?  =  4-5^6  =  V64  ■^' 

2)  47e  \',   wieviel  Thaler?  =  ^^^  =  §  ^  =  tfIsö  =  72x6  = 

V432  *?• 
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3)  ^y^DoM  in  Petersburg;  wieviel  Pud?  =  r^T-rg  =  =^Sol.= 


8X96         768 '^^^         768X96 
78728  ^^'  73728X40  73728  X  8  589824  ^  "*^* 

4)   Vo  \ ;  wieviel  Gulden  V  =  ^^-^  =  V5  .z>z.  =  5^  =  V300  / 

C)  Es  sollen  mehrere  niedere  Sorten  in  einen  Bruch  einer 
höhern  Sorte  verwandelt  werden.  —  Das  Verfahren  ergiebt  sich  aus 
dem  Vorhergehenden.  Folgende  Beispiele  mögen  zur  Erläuterung 
dienen. 

1)  14  f^.  6  -^;  wieviel  ThalerV 

6it  =  v,n  =  %^;    143/,  ^=^3/^^  =  ^^  =  ^^. 

2)  16^.  372^;  wieviel  Gulden  V 

3V2  5^  =  %  ^  =  2^-4  =  V«  ,srz.;  16%  ^.  = «»%  o^.  ==  ^=^=9/„/. 

3)  28  ü,  14  .^  3V2  ^  altes  Gewicht  in  Sachsen;  w.  v.  Centner? 

7  ,/       /Mr/  ^-,/         /Ä/  119        /M,/  119 


3V2  ^  =  V2  ^  =  öv^  =  Vs  -^;    14Vh  üäi  =  ^  i®<*  = 


2X4  '«       ^    '      "'^ 8     ^^  8X32 


y^(!K.   2ft^-iH  OK  —       7287       —  7287    ^ 
2gg  w,   ÄOggg  w  --  266  X  110  ~  28160   *^^' 


4)  39  ^.  27  -^  7V2  ßt.  in  Preufsen;  w.  v.  CentnerV 

7V.^=-/.^  =  2flö  =  2X2  =  V.m;    273/,m=,-iii^  =  ^, 


=  ^V.o  ÄJ;   393740  ®  =  iöfL  =  ^'  ^' 

5)  9  ^  13  /?  33/4  A;  wieviel  Louisd'or  ä  IIV4  #? 

33/,:,  =iV,:,  =  4^2  =  44-4  =V.e/?;  13V.e/?  =  '^/?  ==  i/i\-e== 

?i?  A     Q^13   ■         2517  2517       ^  ^,        _  fölTX*  _  8WX1  _  889  ^  ,, 

256^'   ^2561^—  256  #  — 256  XIH»  ^^  ^^* ""  256  X46'"64><16^960^*^  ^'■- 

6)  10  /  18'74  Neukr.  österr.  Währung;   w.  v.  neue  deutsche  Gold- 
kronen ä  13  /  72V2Nkr.? 

"  (72%Nkr.  =  ^i^  =_!__==!  ^..    1  Goldkr.  also  =  13^ /.) 

l«V4Nkr.=^  =  ,-A-^  =  l/,   103/.e  /.  ==  ^  /.  =.  ^^  ^^  = 

163X40__163X5_  815   ^  ,,, 
16  X  549        2  X  549  —  1098  ^^^^^^• 

Nicht  selten,  besonders  aber  bei  rein  decimaler  Eintheilung 
der  Sorten,  iöt  es  vortheilhafter,  sowohl  die  zu  reducierenden  Sor- 
ten als  die  mehrsortige  Reductionszahl  in  die  niedrigste  Sorte  zu 
verwandeln.     Beispiel  6)  gestaltet  sich  dann  auf  folgende  Weise: 

10  /  18'V4  Nkr.  =  IOI8V4  =  ^P  Nkr. 

13  /  72V2  Nkr.  =  I372V2  =  -r  Nkr. 

daher-  ^^^^^  =:  -?i5_  =  *^  C^q\^Vt 
aaner .  g^^  ^  ^  —  54ö  X2  —  iQa%  ^^^^^^- 
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§.  82.     Uebungsaufgaben. 

359)  Berlin.     13^  ^V^^'^   wieviel  Thaler? 

360)  Desgl.     64  ^.  15  .^  Vs  ^;  wieviel  Centner V 

361)  Frankfurt  a.  M.   a)  36^.;  wieviel  Gulden?  h)  10/3272«^; 

wieviel  Goldkronen  ä  16  /^  V/^^z^^? 

362)  Hamburg,     a)   Vn /?;    wieviel  Mark?     b)  14/  13^^ /3  JSf-, 

wieviel   Goldkronen   ä  18  ^   4V2  /?  c^/?      c)  27  ^.  8  Nlth. 
S^/2  Qt. ;    wieviel  Centner? 

363)  Kopenhagen.     4^  I3V2  A;    wieviel  Rigsdaler? 

364)  Leipzig.     4^/4  «yv:;    wieviel  Thaler? 

365)  Desgl.     4.  s^  12  yr.  7^^  ^;  wieviel  Friedrichsd'or  k  ÖV3  ^? 

366)  Desgl.     12^.  7V2  ^.;    wieviel  Schiffslast? 

367)  London.    13  5.472^.;    wieviel  Pfund  Sterling? 

368)  Desgl.     IJ  CwL  3  Qrs.  11^1  ^  U,\    wieviel  Ton? 

369)  Lübeck.     12  Z^.  10  U,  18  M.  3V2  ^;  wieviel  Schiffpfund? 

370)  Madrid.     Vj2  Maravedis;    wieviel  Silberpiaster? 

371)  Petersburg.       7  Pud    14  U.    28  Sol.    64V2  Doli;     wieviel 

Berkowetz  ? 

372)  Wien.     24  ^.  28  .^  3  ^;   wieviel  Centner? 

373)  Desgl.     3  /  37 V^  Nkr.;    wieviel  Ducaten   4  6/  25V2  Nkr. 

österr.  Währung? 

§.  83.     Gemischte   Uebungsaufgaben    für   das   Rechnen 

mit   gemeinen   Brüchen. 

374)  (193/,  +  VU  +  V«  +  I6V4)  ^  (14Vi2  +  Ve  +  7%«  +  ^724)- 

375)  (14^8  +  12Vie  +  293/«)  X  4Vg. 

376)  (lOVe  X  24Vio)  X  (I5V9  -  « V2). 

377)  (246V4  :  4 V2yx  (423/4:7,). 

378)  (483/,  X  I6V2)  ••  (24V8  ^  193/j,). 

379)  Aleppo.  (1  Zurlo=:27V2Rottoli  k  720  Derbem  oder  Dram- 
men.)  19  Z.  24  R.  700  D.  +  20  Z.  23  R.  100  D.  +  11  Z.  11  R.  502  D. 
+  16  Z.  19  R.  618  D.  +  24  Z.  21  R.  512  D.  +  182  Z.  718  D. 

380)  Alexandrien.  (1  Cantaro  Baumwolle  =  43^3  Okka  k 
400  Derbem  oder  Drammen.)  7  C.  40  0.  300  D.  +  8  C.  39  0.  200  D. 
+  7  C.  16  0.  350  D.  +  9  C.  42  O.  250  D.  +  16  C.  40  0. 100  D. 

381)  Berlin.  (1  Oxhoft  Wein  =  lV2  0hm  k  2  Eimer  k  2  Anker  k 
30  Quart.)  5  Oxh.  IV4  0. 1  E.  lA.  9Q. --4Oxh.lO.lV4E.lA.26Q. 

382)  Genua.  (1  Peso  k  5  Cantari  k  6  Rubbi  k  I6V3  R^ttoli 
k  IV2  Libbre  k  12  Oncie.)  29  P.  3  C.  2  Rubbi  12  Ro.  1  L.  lO'/j  O. 
-f-  18  P.  4  Cant.  1  Rubbo  15  Ro.  1  L.  113/,  0. 

383)  Bremen.  (1  Ruthe  =  2V3  Klaftern  k  3  Ellen  k  1  EwC^.^ 
6  Ruthen  1  %  Klafter  2  Ellen  1 V^  Fufs  X  45. 
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384)  Hamburg.  (1  Fuder  =  6  Ohm  k  4  Anker  h  IV4  Eimer 
k  4  Viertel  k  2  Sttibchen.)  Wieviel  Fuder  u.  s.  w.  sind  enthalten 
in  134752  StübchenV 

38Ö)  Osnabrück.  (1  Last  =  l'/is  Fuder  k  6  Malter  k  12  Schffl. 
k  4  Viertel  k  4  Becher.)  Wieviel  Becher  betragen  31  Last  1  Fuder 
5  Malter  10  Scheffel  3  Viertel  3  Becher. 
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§.  84.  Während  das  zehntheilige  oder  dekadische  Zahlen- 
system, insoweit  wir  dessen  Anwendung  bisher  gezeigt  hahen^ 
Zahlen  so  grofs  sie  auch  sein  mögen,  durch  Ziffern  bezeichnen 
und  deren  Werth  bestimmen  lehrte,  erstreckte  sich  dasselbe  doch 
nicht  über  die  Einheit  hinaus,  sondern  fand  bei  ihr  seine  Grenze, 
und  Gröfsen,  kleiner  als  Eins,  mufsten  in  abweichender  Weise 
bezeichnet  werden.  Wenn  wir  aber  die  Einheit  nicht  mehr  als  die 
Grenze,  sondern  als  den  Mittelpunkt  dieses  Zahlensystems  betrach- 
ten, so  ergiebt  sich,  dafs,  während  von  der  Einheit  aufwärts  jede 
Stelle  einen  zehnfach  gröfsern  Werth  hat,  jede  Stelle  von  der  Ein- 
heit abwärts  zehnfach  kleiner  sein  mufs,  und  demnach 

die  1.  Stelle  nach  der  Einheit  die  Zehntel, 

Hundertel, 


2. 
3. 
4. 
5. 
6. 

• 

k  r\  w^  /%^ 

»ezeic 

/nnet. 

??  ?J  >J 

?»  ??  11 

11  11  11 

11  11  11 

11  11  11 


Tausendtel, 
Zehntausendtel, 
Hunderttausendtel, 
Milliontel  u.  s.  w. 


Stellt  in  der  Zahlenreihe 

123|456789 
die  Ziffer  3,  die   Einer   dar,    so  bezeichnet   die  4   die. Zehntel, 

•  -  ______  

die  5  die  Hundertel,  die  6  die  Tausendtel,  die  7  die  Zehn- 
tausendtel, die  8  die  Hunderttausendtel,  die  9  die  Mil- 
liontel, und  es  handelt  sich  nur  darum,  diejenigen  Gröfsen,  welche* 
kleiner  als  die  Einer  sind,  auf  eine  geeignete  Weise  von  den  letz- 
teren zu  unterscheiden.  Wie  dies  geschieht,  ist  an  sich  gleich- 
giltig;  gewöhnlich  bedient  man  sich  eines  Komma's,  welches  man 
hinter  die  Einer  setzt,  oft  auch  eines  Punktes,  den  man  oberhalh 
der  Einer  anbringt.  Oft  stellt  man  auch  die  Zehntel  u.  s.  w.  etwas 
höher  oder  etwas  tiefer  als  die  Einheiten.  Obige  Zahl  könnte 
demnach  geschrieben  werden: 

123,456789;  123-456789;  123*56789.  123455789, 
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und  würde  heifsen:  123  Ganze,  4  Zehntel,  5  Hundertel,  6  Tausendtel, 
7  Zebntansendtel,  8  Hunderttansendtel,  9  Milliontel. 

§.85.  Die  auf  diese  Weise  bezeichneten  Gröfsen,  welche  also 
kleiner  als  die  Einer  sind,  nennt  man  Decimalbrüche  oder 
blofs  Decimalen.  Sie  unterscheiden  sich  von  den  gemeinen  Brü- 
chen zunächst  dadurch,  dafs  sie  zum  Nenner  keine  anderen  Zahlen 
als  10,  100,  1000  u.  s.  w.  haben ;  dann  aber  durch  die  Eigenthüm- 
lichkeit,  dafs  man  nur  ihren  Zähler,  nicht  aber  auch  den 
Nenner  zu  schreiben  braucht,  da  sich  derselbe  aus  der  Beschaf- 
fenheit des  Zählers  erkennen  läfst.     (Vgl.  §.  86.) 

In  obigem  Beispiele  erscheint  jeder  Decimalbruch  mit  einem 
besondem  Nenner.  Mit  diesen  Nennern  versehen,  würde  sich  das- 
selbe folgendermafsen  gestalten: 

123  Ganze  +   /jo  +   /joo  4*  Aooo  4"  /loooo  +   Aooooo   *     /uumm)- 
Sollen   diese   einzelnen   Summanden    wirklich    addiert  werden,    so 
mulfl  man   sie   zuvörderst  auf  einerlei  Nenner    bringen.     Da  nun  ' 
nach  Obigem  jede   Stelle    10  mal  so  grofs  ist,  als  die  unmittelbar 
auf  sie  folgende,  so  hat  man: 

Vio  =  ^/loo  und  daher  ^Vioo  +  Vioo  =  'Vioo ; 

femer  ^/,^  =  *«>/,ooo  „        „      *^/iooo  +  Viooo  =  ''V,ooo ; 

459/         4560/  4560/  -4_  7/  4567/ 

4567/  48670/    45670/  4-8/  45678/, 

»»  /lOOOO /lOOOOO  n  »»  /lOOOOO    I      /lOOOOO / 100000» 

45678/  456780/  456780/  J-9/  456789/ 

»  /lOOOOO /lOOOOOO     n  1»  /lOOflOOOT^    /lOOOOOO /lOOOOOOf 

folglich  heifst  das  Ganze   12345ö789/^^^^^^^. 

§.  86.  Achtet  man  hierbei  darauf,  dafs  die  letzte  Decimal- 
stelle  (9)  bereits  oben  (§.84)  als  Milliontel  bezeichnet  worden 
ist,  und  vergleicht  man  damit  den  Nenner  des  Bruches,  so  ergiebt 
sich,  dafs  die  letzte  Decimalstelle  den  Nenner  des  gan- 
zen Bruches  bestimmt.  So  bezeichnet  in  dem  Brucehe  13,8402 
die   Ziffer   2    die    Zebntansendtel ;     demnach    ist    die    Zahl    selbst 

—  10  8402/ 

—  ^*>         / 10000  • 

Vergleicht  man  femer  *  die  Anzahl  der  Decimalstellen  im  Zähler 
mit  der  Anzahl  der  Nullen  im  Nenner,  so  ergießt  sich,  dafs  der 
Nenner  eines  Decimalbmches  auch  gefunden  wird,  wenn  man 
vor  eben  so  viele  Nullen,  als  der  Zähler  Decimalstellen 
hat,    links   eine   1   setzt. 

Endlich  sei  noch  bemerkt,  dafs  die  Abwesenheit  der  Ganzen, 
sowie  irgend  einer  Klasse  von  Decimalen  durch  eine  Null  angedeu- 
tet wird.  Demnach  ist  0,9  =  0  Ganze  und  %(,;  0,009  =  0  Ganze, 
0  Zehntel,  0  Hundertel  und  9  Tausendtel;  6,0703  =  6  Ganze, 
0  Zehntel,  7  Hundertel,  0  Tausendtel  und  3  Zehntausendtel. 
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§.  87.     Uebungsaufgaben. 

386)  Wie  werden  folgende  Decimalbrüche  gelesen: 

0,5;    0,008;    0,10104;     0,0000050;     0,0906;     9,04;     0,01020304; 
0,001002005. 

§.  88.  Der  Werth  einer  ganzen  Zahl  bleibt  unverändert,  wie 
grofs  auch  die  Anzahl  der  Nullen  sei,  die  man  ihr  zur  Linken 
vorsetzt.  Es  ist  daher  00075  =  75 ;  denn  diese  Nullen  deuten  an, 
dals  keine  der  höheren  Stellen  vorhanden  ist,  welche  durch  sie 
ausgedrückt  werden  sollen.  So  viele  Nullen  man  auch  einem  De- 
cimalbrüche zur  Rechten  anhängt,  sein  Werth  bleibt  derselbe; 
denn  diese  Nullen  deuten  an,  dafs  keine  der  durch  die  Nullen 
angezeigten   niederen  Stellen  vorhanden  ist.     Z.  B. 

0,5=0,50  =  0,500  =  0,5000  =  0,50000;  denn 

0,5  =  Viü ;  0,50  =  ^Vjoo  ^  Vio ;  0,500  =  ^«Viooo  =  Vio  Tl.  s.  w. 

ISrkl.  Das  Anhängen  von  Nullen  rechter  Hand  an  Decimalbrüche  findet 
indes  doch  zuweilen  statt,  wenn  man  die  Decimalbrüche  auf  gleiche  Nenner 
bringen  will. 

Wohl  aber  bedingt  eine  Versetzung  des  Decimalzeichens 
(des  Komma's)  eine  Veränderung  im  Werthe  des  Decimal- 
bruches,  und  zwar  so,  dafs  jede  Versetzung  des  Komma's  um  1,  2, 
3  u.  s.  w.  Stellen  nach  der  rechten  Hand  den  Decimalbruch  10, 
100,  1000  U.S.W,  mal  vergröfsert,  während  die  Versetzung  des 
Komma's  um  eben  so  viel  Stellen  nach  der  linken  Ühn  ebenso 
viel  mal  verkleinert.     Z.  B. 

12,548  =    10  mal 

125,48  =   100  „  ,      r   1  .  OIC..O 
1254,8   =  1000  „  ^  «^  ^^^^  *^«  ^'2^^^' 
12548    =  10000  „ 

dagegen:  125,48    =    10  mal 

12,548   =   100  „  ,    ...   ,  ^«^,  ^ 

1,2548  =  1000  „  7  '"^  ^'''''  ^^^  ^^^^'^• 
0,12548  =  10000  „ 

1)    Verwandlung  gemeiner  Brüche  in  Decimalbrüche. 

§.  89.  Decimalbrüche,  in  Form  der  gemeinen  Brüche  ge- 
schrieben, wie  z.  B.  %Q,  ^Viüoo'  erhalten  nach  §.  86,  wenn  sie  ohne 
Nenner  dargestellt  werden  sollen,  im  Zähler  eben  so  viel  Stellen, 
als  der  Nenner  Nullen  enthält.  Reichen  die  Stellen  des  Zählers 
dazu  nicht  aus,  so  werden  die  fehlenden  durch  Vorsetzung  einer 
entsprechenden  Aözahl  von  Nullen  ergänzt,  und  die  Abwesenheit 
der  Ganzen  wird  ebenfalls  durcli  0  \)eze\t\aife\.. 
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Z.B.  %p  =  0,9 ;  i»/,ooo  =  0,019 ;  4  "/,o«oo  =  4.0057 ; 
12^«»Aoooo  =  12,0709. 

Sollen  jedoch  gemeine  Brüche  in  Decimalbriiche  verwan- 
delt werden,   so  verfährt  man  folgendermafsen : 

Nach  §.  34  zeigt  jeder  Bruch  eine  Division  an,  bei  welcher 
der  Zähler  als  Dividend  und  der  Nenner  als  Divisor  erscheint. 
Verwandelt  man  nun  den  Zähler  des  Bruches,  durch  Anhängung 
von  ein,  zwei,  drei  u.  s.  w.  Nullen,  in  Zehntel,  Hundertel, 
Taustodtel  u.  s.  w.  und  dividiert  man  hierauf  mit  dem  Nenner,  so 
giebt  der  erhaltene  Quotient  den  dem  gegebenen  gemeinen  Bruche 
entsprechenden  Decimalbruch. 

Z.  B.         1)  %  =  4  in  3o  =  Vio  +  Vioo  =  0,76 

28 

2o 
2o 


2)     78  =  0,875  3)     7^^  =  0,5625. 

§.  90.  Es  ist  jedem  Rechner  anzurathen,  dem  Gedächtnisse 
die  DecimalbrÜche  einzuprägen,  welche  aus  den  am  häufigsten  vor- 
kommenden gemeinen  Brüchen,  wie  Halbe,  Viertel,  Fünftel, 
Achtel  U.S.W,  entstehen,  um  der  wiederholten  Aufsuchung  der- 
selben auf  ebenerwähntem  Wege  überhoben  zu  sein.  Demnach  merke 
man,  dafs: 

Vj  =  0,5  V5  =  0,2  V8  =  0,125 

1/4  =  0,25  75  =  0,4  3/8  =  0,375 

7^  =  0,75  3/5  =  0,6  %  =  0,625 

V16  =  0,0625  Vs  =  0,8  Vs  =  0,875 

Auch  erleichtert  dies  die  Verwandlung  gröfserer  gemeiner 
Brüche  in  DecimalbrÜche,  weil  sie  sich  durch  Zerlegung  bewirken 
läfst.     Z.  B.   Welche  DecimalbrÜche  geben: 

1)   Vi«;       2)   »V,,;       3)   "/e,? 

1)     Vl6=V2  =  0,5|  2)     24/32=74=0,75 

Vi6  =  0,0625  Vsj  =0,125 

»/,g  =  0,5625  732  =  0,03125 

3)    i»/e4=  V2  =  0,5  2732  =  0,90625 

7e4  =  0,125  -      ioder;:  »732  =  ^^^  div.  d.  4 
'^^  =  0,015625  C»/g  =  3, 625) 

«/,4  =  0,640625  =  4  in  3,625=0,90625. 

§.  91.     In  den  bisher  fttr  Verwandlung  gemeiner  Brüche  in 
Dedmslbrttche  gegebenen  Beispielen  ließ  die  Division  des  Zählers 
dmeh   den  Nenner   keinen  Best;    man  sagt  äa^iei  votv  «!^«tL  ^aw- 
jealgen  gemeinen  Brächen,   die  sich  auf  diese  "WeVae  m  T3«fc<5as\iäK- 
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brtichen  darstellen  lassen,  dafs  sie  endliche  Decimalbrüche 
geben.  —  Alle  gemeinen  Brüche,  deren  Nenner  sich  auflösen 
lassen   in  die  Factoren   5  und  2,    geben    endliche    Decimalbrüche. 

7    -D      3/    _1_.     7/    _1_.    9/      __?__.     17/        _iL_. 

zj.  jj.      1^  2XÜ'      '^         2X2X2»      /20 2X2X5'        /125  ÖXöX? 

§.  92.  Sind  gemeine  Brüche,  deren  Nenner  sich  nicht  in  die 
einfachen  Factoren  2  und  5  auflösen  lassen,  in  Decimalbrüche  um- 
zuformen, so  geht  die  Division  des  Nenners  in  den  Zähler  nicht 
zu  Ende,  und  der  erhaltene  Decimalbruch  heifst  ein  unendlicher. 
Er  drückt  den  Werth  des  gegebenen  gemeinen  Bruches  nicht  voll- 
ständig aus,  obschon  die  Differenz  durch  beliebige  Fortführung  der 
Decimalstellen  beinahe  bis  auf  nichts  reduciert  werden  kann.  Solche 
Decimalbrüche  unterscheidet  man  von  den  endlichen  durch  einige 
Punkte,  welche  man  hinter  die  letzte  Decimalstelle  setzt. 

Z.  B.    1)  V3  =  0,3333  ...  2)  V99  =  0,0101  .  .  . 

3)  3/7  =  0,428571428571  ...         4)   V«  =0,8333  .  .  . 

5)  Vi2  =  0,58333 

§.  93.  Alle  unendlichen  Decimalbrüche,  insofern  sie  aus  ge- 
meinen Brüchen  von  der  im  vorigen  Paragraphen  erwähnten  Be- 
schaffenheit entstanden  sind,  haben  das  Eigenthümliche,  daJQs  eine 
und  dieselbe  Decimalstelle,  oder  eine  und  dieselbe  Reihe  von  De- 
cimalstellen, von  Zeit  zu  Zeit  wiederkehrt.  Eine  solche  Zahl  oder 
Zahlenreihe  heilst  Periode  und  darum  werden  diese  Brüche  auch 
periodische  genannt. 

In  obigen  Beispielen  zahlt  die  Periode  bei  1)  eine,  bei  2) 
zwei  und  bei  3)  sechs  Stellen.  —  Uebrigens  kann  die  Anzahl  der 
Stellen  einer  solchen  Periode  die  um  1  verminderte  Anzahl  der  Ein- 
heiten des  Nenners  des  gemeinen  Bruches  nie  übersteigen,  wie  auch 
obiges  Beispiel  3)   beweist. 

Die  in  §.  92  ermittelten  Decimalbrüche  unterscheiden  sich  von 
einander  insofern,  als  in  1) ,  2)  und  3)  die  Periode  mit  der  ersten, 
in  Beispiel  4)  dagegen  mit  der  2.,  in  Beispiel  5)  erst  mit  der3.De- 
cimale  beginnt.  Diese  Erscheinung  hat  ihren  G-rund  in  der  Be- 
schaffenheit der  Nenner  der  in  Decimalbrüche  verwandelten  gemei- 
nen Brüche.  Es  geben  nämlich  alle  gemeinen  Brüche,  deren  Nenner 
neben  den  Factoren  2  und  5  noch  andere  Factoren  enthalten,  un- 
endliche Decimalbrüche,  in  denen  die  Periode  nicht  mit  der  ersten 
Stelle  beginnt.  Als  Regel  gilt  hierbei:  So  viel  mal  als  die  Factoren 
2,  5  oder  10  im  Nenner  enthalten  sind,  eben  so  viel  enthält  der 
Decimalbruch  Stellen,  die  nicht  zur  Periode  gehören,  oder  sogenannte 
Vor  Ziffern.  Diejenigen  periodischen  Decimalbrüche,  deren  Periode 
sogleich  mit  der  ersten  Decimale  beginnt,  nennt  man  rein  perio- 
dische, diejenigen,  in  denen  sich  eine  oder  mehrere  Vorziffem 
finden,    unrein   periodische  Decimalbrüche, 
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§.  94.  Uebungsaufgaben. 

387)  Folgende  gemeine  Brüche  sind  in  Decimalbrüche  zu  ver- 
wandeln, nnd  zwar,  wenn  die  Division  nicht  früher  zu  Ende  geht, 
bis  auf  5  Decimalstellen  genau: 

1/  .    8/     .    6/    .    1/   .    1/  .    1/   .    1/   .    5/   .    1/       .   1/     .  7/     .   5/     .   11/     .  3/ 

/io?  "^  /s?  ^^  /i935     /eooo?    /2005     /ö?    /'Aj     /t)  ^  Ae?    /32- 

§.  95.  Was  die  Benutzung  mehrstelliger  Decimalbrüche  in  der 
PrasJS  betrifft,  so  werden  in  den  meisten  Fällen  drei  Stellen  ge- 
nügen, besonders  wenn  man  die  4.  Stelle  so  berücksichtigt,  dafs 
man  sie  für  eine  Einheit  der  3.  rechnet,  sobald  sie  =  5  oder  über 
5  ist,  während  man  sie  im  Gegentheil  unbeachtet  läfst.  So  ist  z.  B. 
0,7985  oder  0,7987,  auf  3  Decimalstellen  beschränkt,  =  0,799; 
dagegen  bleibt  0,4643  bei  3  Stellen  =  0,454. 

2)  Verwandlung  derDecimalbrüche  in  gemeine  Brüche. 

§.  96.  Hier  sind  zwei  Fälle  zu  unterscheiden:  der  zu  verwan- 
delnde Decimalbruch  ist  entweder  ein  endlicher,  oder  ein  un- 
endlicher Decimalbruch. 

Im  ersten  Falle  giebt  man  ihm  nach  §.  86  seinen  dekadischen 
Nenner  und  kürzt  ihn  hierauf  nach  §.  39  möglichst  ab. 

Z.  B.  0,875  =:  iööö^^r'  ^?19ö^  =  iöööö^^2ööö- 
Im  zweiten  Falle  unterscheidet  man  die  rein  periodischen 
von  den  unrein  periodischen  Decimalbrüchen.  Um  erstere  in 
gemeine  Brüche  umzuformen,  setzt  man  dem  Zähler  so  viel  Neunen 
unter,  als  die  Periode  Stellen  hat  und  kürzt  den  Bruch  hierauf  so 
weit  als  möglich  ab. 

Z.  B.  0,333  ...  =  %  =  V3;  0,0101  .  .  .  =  V99;  0,518518  .  .  . 

^^       /999- 

In  den  unrein  periodischen  Decimalbrüchen  mufs  man  zu- 
nächst die  Vorziffem  von  der  Periode  trennen.  Dies  geschieht  da- 
durch, daijs  man  den  Bruch  mit  10,  100,  1000  u.  s.  w.  multipli- 
ciert,  je  nachdem  er  1,  2,  3  u.  s.  w.  Vorziffern  enthält.  Man  hat 
dann  z.  B.  für  0,833  =  8,333;  für  0,463232  =  46,3232.  Hierauf 
verföhrt  man  in  Bezug  auf  die  Periode,  wie  oben  gelehrt  worden 
ist.  Die  auf  diese  Weise  entstehende  gemischte  Zahl  (hier  8%, 
46^/99)  ist  alsdann  durch  10,  beziehentlich  100,  1000  u.  s.  w.  zu 
dividieren;  der  Quotient  dieser  Division  ist  der  gesuchte  gemeine 
Brach. 

Z.  B.  a)  0,8333  .  .  .  =  ?^»=:?1^3^?^=1; 

'  10  10         30        6  ' 

*;  0,463232  .  .  .  =  1!Ü%.=!5L«==??I. 

'  100  9900        4950' 

c)  0,123135135  .  .  .  =  l?!!!%»^i??V»»^Ji?«^ii^. 

'       '  1000  1000  37000        9250 


78  IV.     Decinialbrüche.  §.  97.    . 

ErkL  Bei  «^  wurden  **  ,o,  bei  b)  ^^  loo*  bei  *")  ^'''looo  auf  Ganze  erhoben; 
daher  mufsten  die  s«»  erhalteneu  gemischten  Zahlen  durch  10,  beziehentUcb 
KM)  und  1000  dividiert  werden. 

Hin  anderes  Verfahren  ist  folgend«*H:  Man  betrachte  den  Decimalbmcb 
bis  zur  letzten  StfUe  <b'r  Periode  als  ganze  Zahl  und  subtrahiere  von  der- 
selben die  Vorzitfi'rn:  der  Kcst  ist  der  Zähler  eines  Bniches,  dessen  Nenner 
aus  ebensoviel  Nfuneii  besteht,  als  die  Periode  Stellen  zählt,  denen  man 
eb('ns4»viel  Nullen  anzuhängen  hat,  als  Vorziifeni  vorhanden  sind.  Z.  B. 
//    0,833  ...  83  b)  0,463232  .  .  .  4632 

-:-     8  H-      46 
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*^  —        Ml  —       6  40ÖD  /9900 /49M 

Der  Beweis  t1ir  die  Richtigkeit  dieser  praktischen  YerfahrungsweiseD 
läfst  sich  allerdings  nur  mit  Hilfe  der  hühum  Arithmetik  führen,  indes  mag 
wenigstens  zur  Begründung  der  erstem  Folgendes  angeführt  werden: 

Verwandelt  man  (*ineu  gewr)hnliehen  Bruch,  dessen  Nenner  aus  1,2,3,4 
oder  mehr  Neunen  b(*steht,  in  einen  Decimalbruch,  so  ergiebt  sich,  dafs 
die  Periode  des  <ladurch  erhaltenen  Decimalbruches  eben  so 
viel  Stellen  zählt,  als  der  Nenner  des  gegebenen  Bruches  Nen- 
nen hat.  Daraus  folgt  umgekehrt,  dafs  ein  periodischer  Decimal- 
bruch, dessen  Periode  mit  der  ersten  Stelle  beginnt,  einem 
Bruche  gleich  ist,  d<'ssen  Zähler  durch  die  Periode  selbst  ge- 
bildet wird,  und  <lessen  Nenner  aus  eben  so  viel  Neunen  besteht, 
als  die  Periode  Stellen  zählt. 


3j  Vorbemerkungen  zum  Rechnen  mit  Decimal- 

brüchen. 

§.  97.  Aus  dem,  was  bis  jetzt  über  die  Decimalbrücbe  gesagt 
worden  ist,  geht  hervor,  dals  das  Decimalsystein  auch  bei  einer 
ganzen  Zahl  luit  angehängtem  Decimalbmche  stattfindet,  so  dafs  in 
der  Reihe  468,7943  oine  Einheit  der  Einer  (8)  =  10  Einheiten 
der  1.  Decimalstelle  (7)  enthält,  und  dals  10  Einheiten  der  2.  De-' 
cimale  (9)  den  Werth  einer  Einheit  der  1.  Decimalstelle  haben 
u.  s.  w.  Daher  ist  auch  das  Rechnen  mit  Decimalbrüchen  dem  mit 
ganzen  Zahlen  völlig  gleich;  nur  auf  die  Stellung  des  Kommas 
hat  man  genau  zu  achten.  a 

Ganz  nach  Art  der  Decinialbrüche  läfst  sich  daher  aucli  die  I 
Berechnung  solcher  Aufgaben  ausführen,  in  denen  es  sich  um  Mün- 
zen, Mafse  und  Grewichte  handelt,  die  dem  reinen  Decimalsysteme 
angehören;  denn  hier  bildet,  genau  wie  bei  den  Decimalbrüchen, 
immer  eine  Sorte  den  zehnten  Theil  oder  einen  Decimalbruch  der 
ihr  zunächst  stehenden  höhern  Sorte,  und  alle  Sorten,  bis  zur 
kleinsten,  sind  Decimaltheile  der  höchsten  Sorte.  Daher  kann  man 
auch,  wenn  man  übrigens  mit  der  Reihenfolge  der  Benennungen 
solcher  Münzen,  Mafse  und  Gewichte  vertraut  ist,  ebensowohl  nie- 
drige Sorten  als  Decimalbrücbe  einer  gegebenen  höhern  Sorte  dar- 
stellen, als  auch  solche  Decimalbrücbe  sofort  mit  der  ihnen,  gemäft 
ihrer  Stellung  zur  höchsten  oder  höhern  Sorte  zukommenden  Be- 
Nennung  Fereehen. 
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Sollen  z.  B.  192063  Decigrammen  in  Dekagrammen  ausgedrückt 
werden,  so  geht  man  von  der  niedrigsten  Sorte  aufwärts  und  findet: 

3  Decigr.  6  Gr.  1920  Dekagr.  und  hat  demnach  =  1920,63  Dekagr. 
oder,  alles  nach  und  nach  auf  die  höchste  Sorte  gebracht  =  1,92063 
Myriagr.  Soll  der  bei  1  Myriagr.  befindliche  Decimalbruch  0,92063 
in  den  einzelnen  Sorten  dargestellt  werden,  so  hat  Äan  9  Kilogr. 
2  Hektogr.   0  Dekagr.   6  Gr.    3  Decigr.     Ebenso   sind   in   Baden 

4  ®&:  8  Ä.  9  ^.  7  Zehnling  =  4897  Z.  =  4,897  ^.  =  48,97  St.  = 
489,7  U 

Nur  des  Namens  einer  Stelle  bedarf  man,  um  daraus  auf 
Namen  und  Werth  der  übrigen  zu  schliefsen. 

Wenn  man  diese  Andeutungen,  so  wie  das  §.  10  und  §.  13  Ge- 
sagte gehörig  beachtet,  so  wird  es  leicht  sein,  alle  auf  solche  Münzen, 
Malse  und  Gewichte  bezüglichen,  fernerhin  vorkommenden  Aufgaben 
zu  lösen,  ohne  dafs  es  dazu  besonderer  Erläuterungen  bedarf. 

4)  Addition  der  Decimalbrüche. 

§.  98.  Regel.  Gemäfs  dem  Grundsatze  der  Addition,  nur 
Gleiches  kann  zu  Gleichem  addiert  werden,  setze  man  die  Posten  so, 
dais  Ganze  unter  Ganze,  Zehntel  unter  Zehntel,  Hundertel  unter 
Hundertel,  u.  s.  w.  zu  stehen  kommen,  und  addiere  alsdann  wie  bei 
ganzen  Zahlen.  Im  Resultat  trenne  man  die  Ganzen  von  den  Zehn- 
teln ebenfalls  durch  ein  Komma.  Sind  unter  den  Posten  gewöhn- 
liche Brüche,  so  verwandle  man  sie  zuvörderst  in  Decimalbrüche. 

§.  99. 
a)  Addition  unbenannter  Decimalbrüche. 


7,003 


1) 

0,75  +  0,325 
+  0,3045. 

+  0,09 

+   0,928  + 

0,009 

5  +  0,05  + 

2) 

6,318  +  V2  +  3,664 

+  14^4  + 

0,662 

+  t^7i2  + 

+  0,06072. 

1)  0,75 

2)  a) 

6,318 

oder 

b)     6,31800 

0,325 

0,5 

0,50000 

0,09 

3,664 

3,66400 

0,928 

14,75 

14,75000 

0,0095 

0,662 

0,66200 

0,05 

19,58333  .  . 

• 

19,58333 

0,7008 

7,003 

7,00300 

0,3045 

0,06072 

0,06072 

3,1578 

52,54105  .  . 

• 

52,54105 

Die  Addition  der  Decimalbrüche  in  1)  gab  zuletzt  in  der  Co- 
Inmne  der  Zehntel  =^Vio  o^®''  ^  Ganze  und  Vio»  erstere  wurden  in  die  Columne 
der  Ganzen  gestellt.  In  2  ä)  ergab  die  Reihe  der  Zehntel  zuletzt  ^Vio  = 
8  Ganze  nnd  V^oi  erstere  wurden  zu  den  übrigen  Ganzen  gezählt.  In  2  b)  sind 
alle  Decimalbrüche  auf  einerlei  Nenner  gebracht.     (Vgl.  §.  88.  Anm.) 
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§.   100. 

b)  Addition  benannter  Decimalbrüche. 

Be8tc*lion  die  zu  addierenden  Posten  aus  Münzen,  Mausen  und 
OewiclitfMi,  •!(»  dem  reinen  Decimalsysteme  angehören,  so  braucht 
mau  nur  die  höcliste  »Sorte,  oder  diejenige,  in  welcher  die  Summe 
HUKpMlrückt  werden  «oll,  als  Ganze,  ihr  Nichtvorhandensein  aber 
durch  «'im*  Null  zu  bezeichnen,  und  die  niedrigen  Sorten  alsdann 
als  Decimalen  anzufügen;  ein  Verfahren,  welche48  auch  für  ^e 
Subtraction  gilt.  Z.  ß. 

Frankreich.  0,980  Kilogrammen  +  4  Gr.  9,75  Decigr.  + 
r>  Dekagr.  2  Decigr.  +  3  llektogr.  8  Gr.  4  Centigr.  +  7  Myriagr. 
4  nektc»gr.  4  Gr.  +  1  Hektogr.  7  Gr.  9  Milligr.  +  öDekagr.  5  Cen%. 
<tj  wieviel  Kilogr.V  bj  wieviel  Hektogr.  V  c)  wieviel  Myriagr.,  Kilogr., 
ilektogr.,  Dekagr.  u.  s.  w.V  aj  —  70,910274  Kilogr.  bJ  =  769,10274 
ile.ktogr.  c)  =z  1  Myriagr.  6  Kilogr.  9  Hektogr.  1  Dekagr.  0  Gr. 
2  Decigr.  7  Centigr.  4  Milligr. 

5,980  Erkl. ,  Das'  Resultat   dieser  Addition  soll  zn- 

0  (K)4975  nächst  in  Eilo^ammen  u.  s.  w.  ausgedrückt  werden. 

i^,.rt\,^  Demnach  hat  man  zuerst  6,986  Bologr. ;  der  zweite 

u,u,)UJ  Posten  ist  =  0  Kilo^.    (d.  i.  0  Ganze)  0  Hektogr. 

(),3()8<)4  0  Dekagr.  4,975  Grammen  oder  =  0,004975  Kilogr.; 

70,404  der  dritte  Posten  =  0  Kilogr.  0  Hektogr.  5  Dekagr. 

0  107(X)9  ^  Grammen  2  Decigr.  oder  =:  0,0502  Kilogr.  u.s.w.— 

t\i\ri\i\r^  Jede  Verrückung  des  Komma^s  im  Resultate  um  je 

u,wo»nM  ^jj^^j  j^^^jjg  je^jijts,  drückt  das  Resultat  in  einer  10, 

7(),910274  Kilogr.     100  u.  s.  w.  mal  kleinem  Sorte  aus. 


§.  101.  Uebungsaufgaben. 

388)  G,97ö  +  0,864  +  0,094  +  10,8432  +  9,0064  +  28,9046 
+  0,7. 

389)  17,832  +  0,64  +  V,  +  ^^y  +  11,0462  +  12^'^^^ 
+  0,64  +  46,2644  +  b^/^^  +  8,9635  +  ^^j^  4-  0,9. 

390)  14,375  +  9,06  +  8,964  +  126,284  +  14,5  +  192,9 
+  118,096  +  0,94  +  0,045  +  0,92  +  126  +  269,34  Granmien; 
w.  V.  a)  Grammen,  b)  Hektogrammen? 

391)  9Kilom.8  Hektom.  7  Dekam.  5  Deeim.  +  9Hektom.  5  Meter 
+  8Kiloni.  4Dckam.  7Centim.  +  4Decim.  +  9  Meter  +  11  Hektom. 
7  Meter  10  Decim.  +  7  Myriam.  9  Kilom.  8  Dekam.  5  Centim.  + 
9  Meter  4  Millim.   +  0,96  Meter  +  7  Hektom.  9  Decim.   7  Centim. 

W        ».IUI?---  '^■»T»  »1  <■«>■. 
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14  «jS  17  f^  4  ^   +  932  «f  11,68  f^r,  +   9  «f  4  ^r.  9  ^.     Wieviel 
Thaler  und  Neugroschen  ? 

393)  Berliu.  129  ^  28  ^  4,5  ^  +  969  ^  26  ^^  5,6  \  + 
164  ^  12  ^  9,75  A  +  669  .^  11  ^    5  ^  +   711  ^  0,9  a,  + 

18  j^.0,9  \  +  902  ^5  16  ^^  +  0,78  \  +  lß2  ^  14'/^  ä^r.  +  646  ^ 

19  ^  9,45  A  +  165  ^5  16  j^.  8,93  A. 

394)  New- York.  864  ^  16  c.  +  0,64  0;  +  192  f  48,5  c. 
+  926  $f  2,84  c.  +  712  0;  +  n  0;  89  r.  +  666  0;  69  (!.  -f 
288  $  6  c.  +  99  $  62,86  c.  +  7'  j^  5  c.  Wieviel  Dollars  und 
Cente? 

395)  Berlin.  14  ^i^.  17,5  ^.  +  34  ^.  +  9  ^^:  0,75  i6.  + 
1  ^.  94,3  ÄJ.  +  26  ^.  90Vioo  ^.  +  84  9&r.  9,5  i^.  +  9  ^/:  367^  a 
+  206  ^r.  12Vji  a  +  66  ^r.  Vs  a  +  119  ^i^/:  27,1  ^.  +  25»^  ^. 
a>  Wieviel  Centner?  b)  Wieviel  Pfund V 

396)  Hannoyer.  9  ^r.  17  a  4,5  Nloth.  +  64  ^.  9  Quint 
+  15  ^  3  Ä?.  8  Qüint  +  4  ^.  8  Halbgr.  +  4  Nloth.  9  Halbgr. 
+  14  a  7V,„  Nloth.  +  6  ^^.  8  ^.  5  Nloth.  V^o  Q,^^^t.  +  26  a 
47,0  Nloth.  +   277io  ^.  +  143^7iooo  ^-     Wieviel  Centner,  Pfund 

U.  8.   W.? 

397)  Venedig.*)  69  D  Metri  74  Q  Palmi  74  D  Diti 
79,6  D  Atomi  +  1  D  M.  9  D  D.  17  D  At.  +  96-D  P.  80,6 
G  At.  +  126  D  M.  72  D  P.  68,5  D  D.  +  92  Q  P.  91  D  I>. 
16  D  At.  +  146  D  M.  39  D  P.  34,6  D  D.  Wieviel  a)  D  Metri V 
b)  +  Diti? 

5)  Subtraction  der  Decimalbrüche. 

§.  102.  Regel.  Man  schreibt  den  Subtrahenden  ebenso  unter 
den  Minuenden,  wie  die  Decimalbrüche  bei  der  Addition  unter 
einandergesetzt  werden,  und  verrichtet  hierauf  die  Subtraction  wie 
bei  ganzen  Zahlen.  Doch  muls  man  dem  Minuenden,  falls  er  keine 
oder  nicht  so  viel  Decimalstellen  hat,  als  der  Subtrahend,  die  nöthige 
Anzahl  Nullen  beifügen  oder  sich  dieselben  als  hinzugefügt  den- 
ken. Im  Reste  ist  das  Decimalzeichen  an  dieselbe  Stelle  zu  setzen, 
in  welcher  es  sich  im  Minuenden  und  Subtrahenden  befindet.  — 
Ist  einer  der  Brüche  ein  gewöhnlicher  Bruch,  so  muls  er  vorher 
in  einen  Decimalbruch  verwandelt  werden. 


a)  Subtraction  unbenannter  Decimalbrüche. 

1)    0,789  2)      146,248  3)      196,45  oder  196,450 

-i-  0,465  H-     99,759  ---_118,7J^6  -h  118,786 

0,324  46,489      .  77,6l>4  77,664 


*  Hier  erhält  jedes  Mafs  2  Decimalstellen. 

Heller  u.  Odermann,  Aritluuolik.    10.  Aufl. 
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4)      248  5)      3,7  6)      14,83 

-T-  194,968  -r-  0,00009  -f-     8 

53,032  3,69991  6,83 

h)  Siibtraction  benannter  Decimalbrüche. 

1)  16,832  Kilogr.  --  12,9964  Kilogr.  2)  9  Kilometer  -^  6  Hektom. 
8  Bekam.  5  Oentim.  3)  Baden.  4  ^&:  7  ^.  8  Zehnling  -f-  2  Ö&: 
4  Stein  4  ^.  9  Zehnling  4  Centals.  4)  126  »#  h-  29  «f  28,75  if. 

1)    16,832     KP        2)    9  3)    4,078         4)  .126  ^ 

-^  12,9964   „  -f-  0,68005         -^  2,4494         -h  29  „  28,75  y 

3,8356  K?  8,31995  Kilom.    1,6286®^.  96  «f    1,25  y: 

§.  103.  Uebiingsaufgaben. 

398)  469,845  -r-  378,916.  399)  3,8456  -f-  2.  400)  4125  -f- 3,254. 
401)  3,56  ^  2,49.  402)  75  Hektoliter  ~-  6  Dekal.  5  Lit.  4  Centil.; 
w.  V.  Liter?  403)  Baden.  37,945  9^n  -^  6,82  ®^.;  wieviel  Centner 
und  PfundV  404)  0,5  -~  0,4999.  405)  0,5  --  0,005.  406)  18,7405  cS. 
-f-  1,9  J^.5  wieviel  Francs  und  Centimes?  407)  91,05  ^  -~-  68,9612  if, 
408)  Berlinf  245  ^  :-  196  «p  16  jgr.  4,45  \.  409)  9  Küogr. 
8  Dekagr.  7  Decigr.  9  Milligr.  -t-  7  Hektogr.  9  Gr.  3  Centigr.;  wie- 
viel Grammen?  410)  Hamburg,  a)  866  5^  12,48 /2 --- 356» Vjj/; 
h)  64Vi(^  U,  ^  19  ^.  7  Nloth.  37^1,  Quint.  411)  London.  17% 
Cfvt,  ~-  9  Cw^.  2  O^"*.  27,5  ^.  412)  Wien.  (86  /  54.9  Nkr.  + 
126  /  32,75  Nkr.  +  65  /  3,965  Nkr.  +  2  /  29,4  Nkr.  +  1243/ 
42,7  Nkr.  +  99/11  Nkr.)  --  (112  /  1474  Nkr.  +  17  /  4,75  Nkr. 

+  19Vs  /). 

6)  Miiltiplication  der  Decimalbrüche.- 

a)  Multiplication  unbenannter  Decimalbrüche. 

§.  104.  Regel.  Man  multipliciere  wie  mit  ganzen  Zahlen  (aJfio 

unter  Anwendung  aller  S.  4  bis  S.  11  gelehrten  Vortheile),  ohne 

auf  die  Decimalzeichen  Rücksicht  zu  nehmen,  und  gebe  dem  Pro- 

ducte    soviel    Decimalstellen ,   als    beide    Factoren    znsammeD 

Decimalstellen  enthalten.  Z.  B. 

1)  6,75  X  0,25    =  1,6875        2)  0,375  X  0,6    ==  0,2250 

3)  0,75  X  0,315  =  0,23625      4)  0,7       X  0,7    =  0,49 

5)  3,5    X  7  =  24,5  6)   17        X  0,35  =  ö,9ö. 

Erkl.  In  Beispiel  1)  wird  man  anstatt  6,75X0,25  die  MultipHoatioB 
von  675X25  setzen.  Man  hat  dann  jeden  der  beiden  Factoren  mit  100  nuü- 
tipliciert,  das  Resultat  ist  demnach  100X100  =  10000  mal  so  grofs  als  die 
Aufgabe  es  verlangt.  Deshalb  mufs  man  das  Product  wieder  durch  lOOOO 
dividieren j  d.  h.  das  Product  mufs  4  Decimalstellen  erhalten.  Die  übrigen 
Beispiele  wird  man  sicli  leicht  selbst  erkVaT^n  Voxaifew. 
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Die  Richtigkeit  dieses  Verfahrens  ergiebt  sich  auch,  wenn  man 
den  Decimalbrüchen  ihren  dekadischen  Nenner  giebt  und  so  wie  mit 

gemeinen  Brüchen  multipliciert.  Z.  B.  (1)  6,75  x  0,25=  ^^x^^  = 

i^  =  l  &  oder  6,75X0,25  =  6% xV4=li%6  =1,6875. 

Giebt  das  Product  weniger  Stellen  als  beide  Factoren  zusam- 
men Decimalen  haben,  so  ergänzt  man  die  fehlenden  Stellen  durch 
vorgesetzte  Nullen.  Z.  B. 

1)  0,75    X0,05   =0,0375  2)  0,09      X0,08   =0,0072 

3)  4,003x0,009=0,036027  4)  0,0425x0,003=0,0001275 

Die  ergänzten  Stellen  sind  hier  durch  gröfsere  Schrift  bezeichnet. 

Beweis.     (1)  0,75x0,05= Jx4=  ,-^=0,0375; 

(4)  0,0425  X  0,003=j^  X  j^=  j^  =  0,0001275. 

§.  105.  Ist  ein  Decimalbruch  mit  10,  100,  1000  u.  s.  w.  zu 
multiplicieren,  so  rückt  man  das  Komma  um  eben  so  viele  Stellen 
rechts,  als  der  Multiplicator  Nullen  enthält.  (S.  §.  88.)  Hat  der 
Multiplicator  aber  mehr  Nullen,  als  der  Multiplicand  Decimalstellen, 
80  fügt  man  diese  mehr  vorhandenen  Nullen  dem  Producte  rechts 
an.  Z.  B. 

1)  0,475        XlO     =4,75  2)  0,965x100   =96,5 

3)   174,9862x1000=174986,2         4)  0,986x1000=986 
5)   13,246x100000=1324600. 

Auf  dieselbe  Weise  erfolgt  auch   die  Multiplication   eines  De- 
cimalbruches  mit  einem  Vielfachen  von  10,   100,   1000  u.  s.  w. 
Z.  B.  1)  8,754x60=87,54x6  =  525,24 

2)  0,3756x900=37,56x9  =  338,04 

3)  14,75x12000==  14750x12  =  177000. 

§.  106.  Soll  ein  Decimalbruch  mit  einem  gewöhnlichen  Bruche 
multipliciert  werden,  so  kann  man  letztern  in  einen  Decimallinich 
verwandeln,  und  dann  wie  oben  gezeigt  worden,  verfahren.  Allein 
oft  ist  es  kürzer,  den  Decimalbruch  mit  dem  Zähler  des  Bruches 
2u  multiplicieren  und  das  Product  durch  dessen  Nenner  zu  divi- 
dieren. Z.  B.  0,385  xV8=^^^^=''^|^  =0,240625.  Hier  wur- 
den dem  erhaltenen  Producte  (1,925)  3  Nullen  angehängt,  um  die 
Division  (durch  8)  zu  Ende  zu  bringen.  Wo  diese  Division  nicht 
zu  Ende  geht,  bedingt  die  zu  beobachtende  Genauigkeit  die  Anzahl 
der  Decimalen  im  Resultate.  —  Ferner: 

1,5736  X  ^ Vi6  6,536  X  57s  (=  ^  -:-  V,) 

0,7868=7^0  39,216  =  6,536X6 

0,3934= Vie  -^  0,817  =  7^  aus  6,536 

0,09835  =  %fi  -    38,399     ' 
1,27855 
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Fälle  dieser  Art  sind,  wie  man  sieht,  ganz  nach  den  bei  der 
Multiplication    der  Brüche  gegebenen  Regeln  zu  bebandeln. 

Zuweilen  kann  es  di«'  Rechnung  erleichtem,  wenn  man  einen 
als  Decimalbnich  gegebenen  Multiplicator  in  einen  gemeinen  Bruch 

ven^andelt.    Z.  B.  0,»333  .  .  .=^  „:  0,9375  =  ^'Vi6;   13,875=13Vs 
=  14-^^' 

bj  Multiplication  benannter  Decimalbrüche. 

§.  107.  Wenn  die  gegebenen  Mafse,  Gewichte  und  Münzen 
dem  reinen  Docimalsysteme  angehören,  so  kann  die  Berechnung 
solcher  Multiplicationsaufgaben ,  «lie  auch  in  der  Regeldetri  vor- 
kommen, ebenso  wie  §•  -^  gezeigt,  vorgenommen  werden. 

Z.  B.  1)   1   Kilogr.  kostet  7  ^.  30  r.;  wieviel  kosten: 

aj    \1  Kilogr.  9  Hektogr.  bJ    \1  Kilogr.  9  Dekagr. 

17,9x7,3  17,09x7,3 


537  5127 

1253  11963 


130,07  rJ^.  =  130  ^^  07  c.  124,757.^  =  124  J^  75,7  c. 

2)  Holland.     1  Pond  =  96  r.;  wieviel  kosten  196  Pond  8  0ns 
5  LoodV 

196,85x0,90  (=12X8) 
230220 


188,9700  /  =  188  /  97,6  c. 

3)  Wien.    1  ^/r.  kostet  30  /  35  Nkr.;  wieviel  kosten  9  ^'r.  40«!? 
30,35x9,4  oder:  30,35  x  10  =363,5 

14540  ^36,35x0,6=  21,810 


_32715_ -     341,690  / 

341,690  /  =  341  /  69  Nkr. 

4)  Baden.     1  ^r.  =  15,6  /^  wieviel  kosten  9  Stein  8  «J.? 
15,6x0,98       oder  kürzer:     15,6x1  =  15,6 
1248  -:- 15,6  X  0,02  =   0,312 


1404  15,288  / 

15,288  / 

5)  Baden.     1  ^.  =  7V2  ^.;    wievel   kosten  9  ^r.  8  Stein  9,5«.? 

989,5  X  7,5  (75  =  V,  ans  800;  vgl.  S.  8  unter  9) 
X3üü 


296850 

4)- 


7421,25  u^.  =  123  /.  41;2v)  jc7. 
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85 


6) 


Hannover.     1  ^&:  kostet  19^/^  «f;   wieviel  kosten:     aj    4  ^: 
36»^  ^.;      fc;  9  ^.  6  Nloth  4  Halbgr.? 

flj  4,365  X  197^  h)  J^9, 625x0,09604 

'  78500 
1884000 


82,935 

2,1825=Vs 
0,5456 =Vs 


24X4 


1,88478500  ,^' 


85,6631  vf 


§.  108.  Sollen  jedoch  andere  ungleichbonannte  Zahlen  mit 
Decimalbrüchen  multipliciert  werden,  so  muls  man  entweder  die 
niederen  Sorten  in  Decimalbrüche  der  höchsten  oder  derjenigen 
Sorte  verwandeln,  für  welche  der  Preis  gegeben  ist  (§.  126),  oder 
mit  dem  Decimalbrüche  wie  mit  einer  gewöhnlichen  Zahl  multipli- 
cieren  und  das  Product  durch  den  dekadischen  Nenner  theilen. 
Auch  kann  man  den  Decimalbruch  im  Multiplicator  in  einen  ge- 
meinen Bruch  verwandeln  und  nach  §.  106  verfahren. 

Z.  B.  184  «f  24  ^  6,84  \  X  7,25 

a)       184,819  «p  X  7,25  b)     184  ^  24  j^,  6,84  \  X  725 

4620475     (=  184,819  X  25)  100 

1293733  _      184  ^  24  ^  6,84  \  X  29 

"~  4  " 

=  46  ^  6  ^  1,71  A  X  29 
=  1339  .^  28  ^  1,59  \ 


1339,93775  *,j5 


c)    184  *ip  24  ^  6,84  j^  X  7V4. 

Anm.  a)  Wegen  Resolvierung  des  Thalerbruches  (0,93775)  s.  §.  123. 
b)  Hier  sollte  mit  725  multipliciert  und  durch  100  dividiert  werden ,  Multi- 
plicator und  Divisor  wurden  aber  durch  25  gekleinert.  Dieses  Verfahren 
ist  nur  da  empfehlenswerth,  wo  die  Beschaffenheit  der  Zahlen  Abkürzungen 
gestattet. 


§.  109.  Uebungs 

413)  7,29X4,8.  414 

415)  0,06X0,17.  416 

417)  94,46X0,009.  418 

419)  9,456x100.  420 

421)  7,966x10.  422 

423)  0,246x0,812.  424 

425)  46,976  xVs-  4=26 

427)  0,007x0,008.  428 

429)  46,7204x5,8642.  430 

431)  46,3298X0,4628.  432 

433)  Frankreich.  1  Kilogr.  kostet 
16  Kilogr.  4  G-rammen? 


aufgaben. 

)  32,79x9. 

)  5,4x0,05. 

)  0,17x84. 

)  96,48x29,325. 

)  64,246x19. 

)  96,876543x0,21. 

)  645,9728  x4Vi6. 

)  0,009x0,00026. 

)  96,4892x12,40965. 

)  0,08945X0,008926. 

3434  eS!  4:4c  cr^  wieviel  kosten 
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434)    Holland.   1  Pond  =  1644/ 56c.;  wieviel  kosten  922 WigtjesV 
485)    Baden.   1  ^^  =  16,75  /;  wieviel  kosten  4^/:  5  St,  9,5  ^.V 

436)  Frankreich.     1   Gr.   kostet   3  J^.   43,44  c;   wieviel   kosten 
2365  Gr.? 

437)  Hannover.     1    ^»:   kostet   27%   ^5    wieviel   kosten   39  ^. 

17V2  a? 

c)     Abgekürzte  Multiplication  der  Decimalbrüclie. 

§.  110.  Der  Zweck  der  abgekürzten  Multiplication  ist,  im  Pro- 
ducte  keine  niedrigeren  Decimalstellen  zu  erhalten,  als  durch  die 
Multiplication  des  Multiplicanden  mit  der  höchsten  Stelle  des 
Multiplicators  entstehen,  und  das  praktische  Verfahren  dabei,  dessen 
Begründung  dem  Unterrichte  überlassen  bleibt,  ist  folgentles: 

Man  beginnt  die  Multiplication  mit  der  höchsten  Stelle  des 
Multiplicators  und  zieht  hierauf  hinter  die  Einer  des  erhaltenen 
Products  einen  senkrechten  Strich.  Die  niedrigste  Stelle  des  Mul- 
tiplicanden streicht  man  aus,  und  multipliciert  dieselbe  mit  der 
2.  Stelle  des  Multiplicators,  setzt  die  Einer  des  Products  hinter  den 
Strich,  die  Zehner  aber,  wenn  dergleichen  vorhanden  sind,  fügt 
man  dem  folgenden,  vor  den  Strich  zu  stehen  kommenden  Pro- 
ducte  hinzu  und  fahrt  nun  fort  zu  multiplicieren.  Hierauf  streicht 
man  die  zweite  Stelle  rechter.  Hand  im  Multiplicanden  aus,  und 
multipliciert  diese  ausgestrichene  Stelle  mit  der  dritten  Stelle  des 
Multiplicators,  indem  man  dasselbe  Verfahren  wie  bei  der  zuerst 
ausgestrichenen  Stelle  des  Multiplicanden  beobachtet.  So  fahrt  man 
fort  zu  multiplicieren,  bis  mit  allen  Stellen  des  Multiplicators  mul- 
tipliciert ist.  Bei  der  Addition  der  Partialproducte  berücksichtig 
man  die  hinter  dem  Striche  stehenden  Zahlen  so,  dafs  ihre  Zehner 
zur  folgenden  Stelle  gerechnet,  und  die  Einer  für  einen  Zehner  ■ 
angenommen  werden,  wenn  sie  5  oder  mehr  als  5  betragen. 

§.  111.  Hinsichtlich  der  Anzahl  der  Decimalstellen,  die  man 
dem  Producte  zu  geben  hat,  ergiebt  sich  bereits  aus  dem  im  vori- 
gen Paragraphen  angedeuteten  Zwecke  dieser  Art  der  Multiplication, 
dafs  das  Product  stets  so  viel  Decimalstellen  haben 
mufs,  als  man  erhält,  wenn  man  die  Decimalen  des  Mul- 
tiplicanden mit  der  höchsten  Stelle  des  Multiplicators 
multipliciert.  Hat  also  der  Multiplicator  in  der  höchsten  Stelle 
nur  Einer,  so  hat  das  Product  ebensoviel  Decimalstellen  als  der 
Multiplicand ;  denn  0,7204x5=3,6020.  —  Hat  der  Multiplicator 
in  der  höchsten  Stelle  Zehner  oder  Hunderter  oder  Tausen- 
der u.  s.  w.,  so  hat  das  Product  1,  2  oder  3  u.  s.  w.  Decimal* 
stellen  weniger  als  der  Multiplicand  (vgl.  §.  105).  Denn  12,864 
X  10=128,64',  12,864x1000=12^^4,  —  ISi^X.  ^^x  i^föt  Msslti^U- 
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cator  in  der  höchsten  Stelle  mir  Zehntel,  Hundertel  oder  Tau- 
send tel  u.  s.  w.,  so  erhält  das  Product  1  oder  2  oder  3  u.  s.  w, 
Decimalstellen'  mehr  als  der  Multiplicand.  Denn  3,365  X  0,5  = 
1,6825;  3,365  X  0,005  =  0,016825. 


Beispiele. 


e    d  c  b  a 


a    b  c  d  e 


f e  de  b  a 


ab  c  il  c  r 


1)      46,7204x5,8642 


2)      96,4892x12,40965 


2336020 

373763 

2 

28032 

0 

1868 

8 

93 

4 

3) 


273,97774 


d  c  b  a  a  b  c  d 

46,3298  X  0,4628 


964892 

192978 

38595 

867 

57 

4 


4 
6 
6 
6 


1197,395  7=1197,396 


4) 


1853192 

277978 

9265 

3705 


8 
8 
6 


d  c  b  a 

0,08945 

a  b  c  d 

X  0,008926 

71560 

8050 

178 

53 

5 
8 
4 

21,4414212 


'0,0Ö0798"42i7 =0,00079843 


Anm.  Die  Resultate  obigfcr  JScispiclc  mag  man  mit  den  Auflösungen 
der  »S.  85  befindUchen  Uebungsbeispiele  Nr.  429.  430.  431.  432  vergleichon, 
um  das  Unbedeutende  der  Differenzen  zwischen  den  durch  das  gewöhnliche 
und  den  durch  das  abgekürzte  Verfahren  erlangten  Producten  zu  bemerken. 
—  Die  über  den  einzelnen  Ziffern  stehenden  Buchstaben  bezeichnen  die  Kei- 
lienfolge,  in  welcher  die  Multiplication  und  das  Ausstreichen  der  betreffenden 
Stellen  des  Mnltiplicators  und  des  Multiplicandcn  erfolgt  ist. 

Dafs  sich  zuweilen,  je  nachdem  man  den  einen  oder  den  andern  der 
beiden  Factoren  zum  Multiplicator  macht,  ein  kleiner  Unterschied  zeigt, 
läfst  sich  aus  dem  Verfahren  selbst  erklären,  und  wird  durch  Vergleichung 
der  Produete  folgender  Beispiele  mit  denen  der  oben  unter  1)  und  2)  gege- 
benen dargethan. 

e  dcba        ab  cdc  edcha        ab  cdc 

5,8642  X  46,7204  12,40965  X  96,4892 

11168685 

744579  0 

49638  4 

9927  2 

1116  0 


234568 

35185 

2 

4104 

8 

127 

2 

2 

0 

273,977|2=  273,977 


24 


8 


1197,3970  4=1197,397 


§.  112.  Uebungsaufgaben. 

438)  645,9728x4,1875.  439)  123,456789x9,87054. 

440)  0,092643X4,08625.  441)  0,08421  x0,42^0^, 

442)  13,92865  j<  0,68756.  443)  125,9^2^4  X.^ljö^'^^. 
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7)  Division  der  Decimalbrüche. 

a)     Division  unbenannter  Decimalbrüche. 

§.  113.  Die  bereits  in  der  Division  mit  gewöhnlichen  Brüchen 
aufgestellte  Regel,  dafs  der  Divisor,  wenn  er  nicht  schon  eine  ganze 
Zahl  ist,  zu  einer  solchen  gemacht  werden  mufs,  ehe  die  Division 
vorzunehmen  ist,  gilt  auch  für  die  Division  der  Decimalbrüche. 

§.114.  Ist  der  Divisor  bereits  eine  ganze  Zahl,  so  dividiert 
man  mit  ihm  in  den  Decimalbruch  eben  so  wie  bei  der  Division 
einer  ganzen  Zahl,  nur  hat  man  darauf  zu  achten,  dafs  man  im 
Quotienten  das  Decimalzeichen  dahin  setzt,  wo  die  Division  in  die 
Ganzen  zu  Ende  geht,  wenn  deren  überhaupt  im  Dividenden  vor- 
handen sind.  Ist  dies  nicht  der  Fall,  s,o  giebt  natürlich  sofort  die 
erste  Stelle  des  Quotienten  =  0  Ganze  (0).  —  Bleibt  bei  der  Di- 
vision in  die  letzte  Decimalstelle  des  Dividenden  ein  Rest,  so  hängt 
es  von  der  im  Quotienten  zu  erreichenden  Genauigkeit  ab,  ob  man 
die  Division  weiter  fortsetzen  will,  was  dadurch  möglich  wird,  dafe 
man  dem  verbleibenden  Reste  Nullen  anfügt. 

Beispiele. 

1)  8  in  0,1208=0,0151  Ausführuag:    8  in  0   Ganze  = 

^Q  0  Ganze ;  8  in  1  Zehntel  c=  0  Zehntel; 

Q  8  in  12  Hundertel  =  1  Hundertel;  8  in 

^  40  Tausendtel  =  5  Tausendtel;  8  in  8 

Zehntausendtel  =  1  Zehnt  ausendtel. 

2)  12  in  42,0432  =  3,5036  Ausführung:    12    in    42    Ganze 

60  =3  Ganze;  Rest  6  Ganze  =«%o;  ^2 

43  in  60  Zehntel   =  5  Zehntel;    12  in  4 

Hundertel  =  0  Hundertel  u.  s.  w. 


72 


3)     48  in  0,846=0,017625 
366 

24o 

4)     216  in  843,709  =  3,906060185  ....  5)     144  in  4460,976 

1957  12) 


1309  ^,^      371,748 

— 13oo  30,979 

04oo 
184, 

112, 

'        40 

Die  mit  kleiner  Schrift  gedruckten   Nullen  wurden   angehängt,   als  die 
Division  auch  dann  noch   fortgesetzt  wetzen  soWle,  wä^Niöätci  ^\<fe  "ö^<;.yb\»1- 
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stellen  in  den  betreffenden  Dividenden  erschöpft  waren.  —  In  Beispiel  3) 
konnte  auf  diese  Weise  die  Division  zu  Ende  geführt  werden;  in  Beispiel 
4)  gab  der  Quotient  einen  unendlichen  Decimalbruch.  In  Beispiel  5)  ist  der 
Divisor  zerlegt  worden. 

§.  115.  Ist  der  Divisor  ein  Decimalbrucli,  oder  eine  ganze 
Zahl  mit  angehängtem  Decimalbruche,  so  verfährt  man  nach  der 
in  §.  76  gegebenen  Regel:  Man  multipliciert  Divisor  und  Dividen- 
den mit  dem  Nenner  des  erstem  und  verwandelt  auf  diese  Weise 
den  Divisor  in  eine  ganze  Zahl.  Da  nach  §.  105  die  Multiplication 
eines  Decimalbruches  mit  10,  100,  1000  u.  s.  w.  in  einem  ein- 
fachen Verrücken  des  Decimalzeichens  nach  der  rechten  Hand  um 
eben  so  viele  Stellen  besteht,  als  der  Multiplicator  (hier  der  Nen- 
ner des  Divisors)  Nullen  zählt,  so  läfst  sich  die  gegebene  Regel 
auch  so  fassen:  Man  rückt  das  Decimalzeichen  im  Divisor  und  im 
Dividenden  so  viele  Stellen  nach  rechts,  als  der  Divisor  Decimalen 
hat.  Zählt  der  Dividend  weniger  Decimalen  als  der  Divisor,  so 
ergänzt  man  die   dem  erstem  fehlenden  durch  Nullen.   (Beisp.  5.  6.) 

Beispiele. 

1)  0,124  in  0,868  2)         0,85  in  7,24 

=  124  in  868  ==  7  =  85  in  724  =  8,5176 


15, 

65, 

55, 

40 

3)          5,76  in  28,65 

4)         0,217  in  0,8245 

—  576  in  2865  —  4,9739 

—  217  in  824,5  —  3,7995 

561, 

1735 

426« 

216, 

228o 

207, 

552^, 

117, 

336 

85 

5)          3,525  in  0,75 

6)          3,64  in  12 

—  3525  in  750o 

—  364  in  1200 

—      47  in     lOo  —  0,2127 

—    91  in    300  —  3,2967 

^ 

27, 

13o 

88, 

36o 

61, 

31 

64, 

3 

7)         0,00064  in  0,544 
=  64  in  54400 
=    2  in    1700  =  850 
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Erkl.  Divisor  und  Dividend  sind  in  Beispiel  1)  mit  1000,  in  Beispiel 
2)  und  3)  mit  100  multipliciert  worden ;  oder,  da  in  allen  3  Beispielen  jeder 
Divisor  ebensoviel  Decimalstellen  zählt,  als  der  zu  ihm  gehörige  Dividend, 
so  konnten  die  Decimalstellen  auf  beiden  Seiten  unbeachtet  bleiben,  und 
man  dividierte  mit  124  in  868,  mit  85  in  724  u.  s.  w.  —  In  Beispiel  4)  wurde 
der  Divisor  (*'Viooo)  durch  Multiplication  mit  1000  auf  217  Qanze  erhoben; 
0,8245  ebenfalls  mit  1000  multipliciert,  gab  824,5.  —  In  Beispiel  5)  mufste 
der  Divisor  3,525  mit  1000  multipliciert  werden;  eben  so  der  Dividend  0,75, 
welcher  dadurch  =  750  wurde  u;  s.  w.  —  Uebrigens  sind,  zur  Vereinfachung 
der  Rechnung,  in  den  letzten  drei  Beispielen,  Divisor  und  Dividend  in  klei- 
neren Zahlen  ausgedrückt  (abgekürzt)  worden,  und  zwar  in  5)  durch  25X3, 
in  6)  durch  4,  in  7)  durch  8X4.  —  In  den  Beispielen  2)  bis  mit  6)  ist  die 
Division  nicht  zu  Ende  geführt;  man  kann  sie  aber  fortsetzen,  wenn  gröfsere 
Genauigkeit  erfordert  wird. 

In  manchen  Fällen  wird  es  vortheilhaft  sein,  den  Decimalbrucli 
des  Divisors  in  einen  gemeinen  Bruch  zu  verwandeln  und  nach 
den  Begeln  des  §.  76  zu  verfahrem.  Z.  B. 

1)         0,875  in  0,8975  1)         4,25  in  18,36 
=  Vs  in  0,8975  =  4V4  in  18,36 

=  0,8975  =    17  in  18,36  X  4 

+  V,  =  0^1282^  -^^^X4 

1,0257  17)  ' 

.    4,32 

§.  116.  Als  eine  Division  mit  Decimalen  läfst  sich  auch  eine 
Division  mit  ganzen  Zahlen  dann  behandeln,  wenn  der  Divisor  in 
seinen  letzten  Stellen  Nullen  hat.  (S.  §.  5  unter  4.)  Man  streicht 
die  Nullen  aus,  und  schneidet  im  Dividenden  ebensoviel  Stellen 
von  der  rechten  nach  der  linken  Hand  ab,  als  Nullen  ausgestrichen 
-  worden  sind;  die  abgeschnittenen  Stellen  sind  dann  als  Decimal- 
stellen zu  betrachten. 

Z.  B.     8300  in  685478592 

=  83  in  6854785,92  =  82587,782 
214 
487 
728 
645 
64, 

682 
I80 
14 

§.  117.  Nach  §.  105  erfolgt  die   Multiplication   eines  De- 

cimalbruches   mit  10,    100,    1000  u.   s.    w.    durch   Versetzung    des 

Decimalzeichens  um  ebensoviel  Stellen  nach  rechts,  als  der  Mul- 

tiplicator  Nullen  zählt.  Umgekehrt  wird  nun  bei  der  Division  eines 

I?ecjmalbruchea  durch  10,  100,  1000  u.  s.  w.  das  Komma  um  sovid 

i    Stellen  nach  links  zu  Tücken  sein ,  a\s  ^e^t  T>\V\^q\  ^\säko.  ^^Ihalt, 
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Z.  B.     10  in  0,625=0,.625=0,0625;     100  in  0,376  =  0,..37ö 

=0,00375;  1000  in  0,0685=0,... 0685 =0,0000685. 

Die  Punkte  hinter  dem  Komma  bezeichnen  die  Anzahl  der  Stellen,  um 
welche  das  Komma  zurückgesetzt  wird. 

Ist  der  Dividend  eine  ganze  Zahl  mit  einem  angehängten  De- 
cimalbrüche, *  so  werden  von  den  Ganzen  soviel  Stellen  zu  Decimalen, 
als  der  Divisor  Nullen  enthält.  Z.  B.  10  in  16,25=1,625;  100  in 
18,75=0,1875;  1000  in  6,25=0,. .625=0,00625. 

Auf  dieselbe  Weise  erfolgt  auch  die  Division  mit  einem  Viel- 
fachen von  10,  100,  1000  u.  s.  w.,  wie  folgende  Beispiele  zeigen. 

1)      90  in  0,72  '  2)      800  in  14,324 

=  9  in  0,072  =  0,008  =8  in  0,14324=0,017905 

3)     5000  in  1,495 
=5  in  0,001495=0,000299 

Hier  bringen  wir  auch  das  In  §.  5  unter  7)  erwähnte  Verfahren  der 
Division  mit  solchen  Divisoren  zur  Besprechung,  welche  nur  um  eine  Ein- 
heit kleiner  sind  als  die  Zahlen  100,  1000,  10000  u.  s.  w..  z.  B.  99,  999, 
9999,  oder  um  einen  Bruchtheil  aus  jenen  Zahlen,  z.  B.  75=100 -f-  'AXIOO, 
also  3/4  X  100,  876=1000  -^-  VgXlOOO,  also  =78X1000  u.  s.  w.  Wenn  man 
in  einem  dieser  Fälle  nicht  eine  unbedingte  Genauigkeit  im  Quotienten  er- 
reichen will,  so  kann  man  die  Division  zunächst  mit  100,  1000,  10000  u.  s.  w. 
ausführen.  Der  Quotient  besteht  alsdann  aus  denselben  Zahlen,  welche  den 
Dividenden  bilden,  enthält  jedoch  soviel  Decimalstellen,  als  die  Zahlen  100, 
1000,  10000  u.  s.  w.  Nullen  enthalten.  In  dem  einen  wie  in  dem  andern 
Falle  hat  man  aber  den  Divisor  vergröfsert,  und  zwar  im  ersten  um 
V99»  V999»  V9999>  der  Quotient  ist  daher  in  demselben  Verhältnisse  kleiner 
geworden,  müfste  also  um  den  99.,  999.,  9999.  Theil  u.  s.  w.  vergröfsert 
werden,  es  genügt  aber,  ihn  um  den  100.,  1000.,  10000.  Theil  u.  s.  w.  zu 
vergröfsern.  Man  dividiere  daher  den  Quotienten  durch  100,  1000,  10000 
u.  s.  w.,  setze  das  Resultat  dieser  Division  unter  den  Quotienten,  und  fahre 
dann  fort,  die  nach  und  nach  erlangten  Resultate  zu  dividieren  und  die 
Quotienten,  wie  bemerkt,  unter  einander  zu  setzen,  bis  die  Division  kein 
beachtenswerthes  Resultat  mehr  liefert.  Die  Summe  der  so  gefundenen 
Quotienten  +  dem  Hauptquotienten  giebt  das  Resultat  der  Aufgabe. 

Z.  B.  1)  99  in  80462316;  2)  999  in  14076286;  3)  9999  in  236489796. 
1^     804623,16  2)     14076,286  3)     23648,9796 

8046,2316  14,076286  2,364897 

80,4623  0,014076  0,000236 

0,8046  0.000014  23651,344733 

0.0080  14090,376376 

812750,6665 
Im  zweiten  Falle  fügt  man  dem  durch  Division  mit  100,  1000,  10000 
u.  s.  w.  erhaltenen  Resultate  den  Quotienten  hinzu,  den  man  erhält,  wenn 
man  diese  Resultate  durch  den  Zähler  des  Bruches  dividiert,  den  der  Divi- 
sor der  Aufgabe  aus  100,  1000  oder  10000  u.  s.  w.  bildet.  Z.  B.  46395  divi- 
diert durch  75,  875,  87'/«,  93Vi. 

+   jgg^  =154,65  +  !gjgg=   6,6278  .  .  . 

618,60  ^  53,0228  .  .  . 

1^0  nK       463,95  463,95 

j^  jg3^95_    gg  2^3  ^  46 ,395  _    c^^^^>^ 

530,228  ...  ^^        ~m^~ 


\ 
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Dividiert  man,  statt  durch  75,  87 Va  und  93V4  durch  100,  so  hat  man  den 
Divisor  um  den  3.,  7.  und  15.  Theil  zu  grofs  genommen,  der  Quotient 
dieser  Division  ist  also  um  den  3.  7.  und  15.  Theil  zu  klein,  mufs  daher 
um  denselben  Theil  vergröfsert  werden.  Dividiert  man,  statt  durch  875, 
durch  1000,  so  ist  der  Divisor  um  V7  zu  grofs,  der  Quotient  also  um  V7  zu 
klein,  er  ist  daher  um  den  7.  Theil  zu  vergröfsern« 

§.  118.  Die  Division  eines  Decimalbruches  durch  einen  gemei- 
nen Bruch  oder  durch  eine  gemischte  Zahl  erfolgt  nach  §.76.  Man 
verwandelt  also  den  Divisor  durch  Multiplication  mit  seinem  Nenner 
in  eine  ganze  Zahl,  multipliciert  mit  demselben  Nenner  den  Dividenden 
und  verrichtet  hierauf  die  Division,  wie  bisher  gelehrt  worden  ist. 

»7    -n         5/     •      n  r»OK  0,625X8  ^         7/     i       t^  noA  .5,634X9        50,706 

Z.  B.  7y  m  0,625  =  -— g —  =  1;  79  m  5,634  =-^—7 — = — T" 
7,2437142857..;  3^/^  in  0,4895  =  26  in  0,4895x7=26  in  3,4265 
=  0,1317...  Wie  viel  Decimalstellen  man  dem  Quotienten  geben 
will,  hangt  von  der  zu  erreichenden  Genauigkeit  des  Resultates  ab. 
—  Ob  eine  Verwandlung  des  Decimalbruches  in  einen  gemeinen 
Bruch  vortheilhaft  sei,  wird  von  der  Beschaffenheit  des  erstem  ab- 
hängen. (Vgl.  §.  215  am  Schlüsse.) 

Ist  ein  gewöhnlicher  Bruch  durch  einen  Decimalbruch  zu  divi- 
dieren, so  giebt  man  dem  letzteren  seinen  dekadischen  Nenner, 
kürzt  ihn,  wenn  es  möglich  ist,  ab,  und  verfahrt  dann  nach  §.  76  ff. 
Oder  man  verwandelt  den  gewöhnlichen  Bruch  in  einen  Decimal- 
bruch und  verrichtet  die  Division  wie  §.  114  ff.  gezeigt  worden  ißt. 

7    "R    n  QAPk  '      17/        ^^  '       17/  169  .       17/  *  200 X 17       .  136 

Ij,  i5.  U,Ö4:0  m      /625 löÖÖ  ^^      /625 2ÖÖ  ^^      /625' — "1^9X625 42255 

0,65  in  »720=0,65  in  0,95=65  in  95  =  13  in  19  =  1,4615... 

b)  Division  benannter  Decimalbrüche. 

§.  119.  Die  hier  zu  behandelnden  Divisionsaufgaben,  eigent- 
lich Divisionsaufgaben  der  Regeldetri,  beziehen  sich  entweder  auf 
Münzen,  Mafse  und  Gewichte,  die  dem  reinen  Decimalsysteme  schon 
angehören,  oder  auf  solche,  bei  denen  dies  nicht  der  Fall  ist. 
Erstere  behandelt  man  sofort  wie  Decimalbrüche  nach  §.  114  ff. 
(Beisp.  1 — 4),  letztere  mufs  man  nach  §.  126  in  Decimalbrüche 
den  Bedingungen  der  Aufgabe  gemäfs  verwandeln,  worauf  man 
ebenfalls  nach  §.  114  ft'.  verfährt  (Beispiel  5).  Dafs  je  nach  der 
Beschaffenheit  des  Divisors  die  Behandlung  des  letztem  als  gemei- 
ner Bruch  den  Vorzug  vor  der  Anwendung  des  DecimalbrucheJJ 
verdienen  kann,  zeigt  ohne  weitere  Erläuterung  das  6.  Beispiel. 

Z.  B.         1)       10,5    Kilogr.  2)  28  Met.  9  Decim.  8  Centim. 

kosten   55,5   <^;    wieviel  kostet  kosten  128  c-^T  8  c;  wieviel  kostet 

1  Kilogr.?  1  Meter? 

JO,d  in  55,5  =  105  in  555  28,98  in  128,08 

=  7  In  37  =  5,29  r^.  c*.  =  "h"^^"^  m  \'=A^(i%=  ^^a  ^.  c« 
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3)  4  Meter  8  Centimeter  kosten 
1  c/^.  2  c, ;  wieviel  kostet  1  Hekto- 
meter? 

0,0408  in  1,02  =408  in  10200 
=  17  in  425  =  25  c^ 

5)  Leipzig.  4  ^r,  96^^  a 
kosten  37  tf  16  ^  5  ^;  wieviel 
kostet  1  ^&:? 

4  ^r.  96  V4  ®  =i  4,9625  ^r. 

37  ^  16  «^  5  A  =  37,55  ^  (8.  §.  126) 
=  4,9625  in  37,55  =  7,5667  ^ 


4)  Baden.  4  ^r.  9  St,  9,6  //. 
kosten  62,45  /;  wieviel  kostet 
1  ^.? 

499,6  in  62,45 
^  4996  in  624,5  =  0,125  / 

6)  Berlin.  4  ^^r.  75  /^.  kosten 
40  «j5  11  ^  3  ^;    wieviel  kostet 

1  ^Sr.? 

47^  in  40  ,^  11  ^^  3  A 
=  19  in  40  «jS  11  ^^/:  3  ^  X  4  = 


8  «f  15  ^^ 

Divisor  und  Dividend  sind  in  Beispiel  1)  durch  5X3,  in  3)  durcli  8X3 
abgekürzt  worden. 


§.  120.  Uebungsaufgaben. 


444 
446 
448 
450 
452 
454 
456 
458 
460 
462 
464 
465 
466 

467 

468 

469 
470 


6  in  7,32. 
4,8  in  34,992. 
64,246  in  1220,674, 
0,265  in  0,986. 
0,9265  in  0,76. 
10  in  19,432. 
1000  in  0,9826. 
0,22  in  1. 
Vs  in  0,942. 
7,25  in  I6V12. 


445 
447 
449 
451 
453 
455 
457 
459 
461 
463 


14  in  43,498. 
64,75  in  238,269. 
3,75  in  7986. 
0,72  in  0,2268. 
0,9875  in  19,726. 
100  in  94,864. 
0,28  in  146,245. 
8400  in  64,875. 
47^6  in  2705,0111. 
7000  in  8304,625. 


a)  19,864  in  0,346;  b)  877^  in  296,475;  c)  93^/^  in  1365,732. 
a)  0,00248  in  6,421  ;.ö)  99  in  168,475;  c)  999  in  4096,548. 
Frankreich.     814,7  Kilogr.  kosten  17923  J^  40  c;  wieviel 

kostet  1  Kilogr.  V 
Wien.     32  ^.  29  U  kosten  532  /  78V2  Nkr.;   wieviel  kostet 

1  ^h? 
Berlin.     37  ®^.  23V2  ^-  kosten  316  «j5  15  ^;    wieviel  kostet 

1  ^.? 
Baden.    8772  ^.  kosten  32  /  2272-^.;  wieviel  kostet  1  ^z-.? 
Stockholm.     12  ^.  95  Ort  15  Korn  sind  berechnet  mit  104 

Riksdaler  9272  Oere;  wieviel  kostet  1  ^.? 

Anin.  In  den  Kesultatcn  ist  jeder  Quotient  bis  auf  die  5.  Stelle,  mit 
der  §.  95  erwähnten  Berücksichtigung  der  6.  auszudrücken,  es  sei  denn, 
dafs  die  Division  früher  zu  Ende  geht,  oder  der  Quotient  einen  unendliclien 
Decimalbrach  giebt,  dessen  Periode  früher  als  mit  der  5.  Stelle  beginnt. 

c)   Abgekürzte   Division    der  Decimalbrüche. 

§.  121.    Der  Zweck  dieser  abgekürzten  Division  ist,  mit  einer 
möglichst  geringen  Anzahl  von  Ziffern  die  möglichste.  G^wä\\\^<^\\.\\ö. 
Quotienten  zu  erreichen  y  und  das  Verfahren  seöisl  \ä\.  ^^A^<?w\^?ä\ 
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Man  verrichtet  zuerst  die  Division,  wie  in  §.  114  ff.  gelehrt 
worden  ist.  Sobald  aber  die  Stellen  im  Dividenden  erschöpft  sind, 
oder  wenn  gleich  anfangs  der  Divisor  gröfser  als  der  Dividend  ist, 
hängt  man  letzterem  nicht,  wie  gewöhnlich  geschieht,  Nullen  an, 
sondern  man  streicht  vor  der  Auffindung  jeder  neuen  Decimale  des 
Quotienten  die  letzte  Stelle  des  Divisors  weg,  und  berücksichtigt 
sie  nur  in  soweit,  dafs  man  sie  mit  der  gefundenen  Decimalstelle 
des  Quotienten  multipliciert,  und  ihre  Zehner  zu  dem  Producte  der 
nicht  ausgestrichenen  Stellen  im  Divisor  nimmt. 

Beispiele. 


1)     64,75  in  238,269 
=  6475  in  23826,9  =  3,6798 

44019 

5169 

637 

55 

4 

3)     0,265  in  0,986 

=  265  in  986  =  3,72 
191 
6 
1 


2)     0,9875  in  19,726 

=  9875  in  197260=  19,976 
98510 
9635 

748 
58 


4)       19,864  in  0,346 

=  19864  in  346  =  0,0175 

148 

10 

1- 


iErkl.  Beispiel  1).  Beide  Brüche  mit  100  multipliciert,  geben  6475  imd 
23826,9  und  die  Division  in  die  Ganzen  und  Decimalen  des  Dividenden  giebt 
im  Quotienten  3,6.  Statt  dem  Reste  5169  eine  Null  anzuhängen,  schneidet 
man  im  Divisor  die  letzte  Stelle  (5)  ab  und  dividiert  mit  647.  Der  Quotient 
ist  7,  wobei  man  die  3  Zehner  von  der  mit  7  multiplicierten  abgeschnitte- 
nen Stelle  5  zum  Producte  von  7X7  addiert  u.  s.  w.  Eben  so  verfährt  man 
in  2)  und  3).  In  4)  ist  sogleich  der  Divisor  gröfser  als  der  Dividend;  man 
sagt  daher:  19864  in  346  =  0  Ganze;  1986  in  346  Zehntel  =  0  Zehntel; 
198  in  346  Hundertel  =  1  Hundertel  u.  s.  w.  —  Man  vergleiche  mit  diesen 
Resultaten  die  der  Uebungsaufgaben  Nr.  447.  453.  450.  464  a,  Seite  93. 

§.  122.     Uebungsaufgaben. 

471)  4,8125  in  37,545.  472)  300,55  in  726,396. 

473)  0,645  in  232,75.  474)  4,926  in  0,34872. 

475)  0,06175  in  0,009286.  476)  312,728  in  64,79264. 

8)  Resolvierung  der  Decimalbrüche. 

§.  123.     Regel.     Man  multipliciert   den   gegebenen   Decimal- 

bruch  mit  der  Reductionszahl  (§.  8)  und  giebt  dem  Producte  soTiel 

Decimalstellen ,  als  deren  der  Decimalbrucli  hat.     Sind   diese  Deci- 

malen   nicht   Nullen,    und   gehören  sie  einer  Sorte  an,  die  sich  in 

eine  noch  kleinere  auflösen  Vafst,  so  \)e\\ft.\\^^\\.  xxvwö.  dieselben  wie 
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vorher   und  setzt  das  Verfahren  so  lange  fort,    bis  keine  geringere 
Sorte  mehr  vorhanden  ist. 

Z.  B.     1)  0,625  ^;  wieviel  Schillinge? 

0,625X16  =  10,000.  Resultat:  10/?. 

2)  0,7435  ®^  in  Sachsen  oder  Preufsen;  wieviel  Pfund,  Loth 
nnd  Quentchen? 

0,7435x100=74,35^. 

0,35  X  30  =  3,5  X  3  =  10,5  SaL 

0,5x10  =  5^ 

Resultat:  74  #SJ.  10  -22^  5  ^ 

3)  0,8146  Ton\  wieviel  Hundredrueights^  Quarters  und  Pfund? 

0,8146  X  20  =  8,146  X  2  =  16,292  CwL 
0,292  X  4  =  1,168  Qrs. 
0,168x28=4,704^. 

Resultat:  16  Cwt  1  Qr.  4,704  U. 

4)  0,875  Ld'or.  ä  574  «jS;   wieviel  Thaler  u.  s.  w.? 

0,875  X  5%  =  il:»!^  =  5,03125  ^. 

0,03125  X  30  =  0,3125  X  3  =  0,9375  f^r. 
0,9375x10  =  9,375^. 

Resultat:  5^'  —  ^7:  9,375  A- 

Ist  der  gegebene  Decimalbruch  ein  unendlicher,  so  ist  aller- 
dings auf  diese  Weise  sein  Werth  in  der  niedem  Sorte  nicht  ganz 
genau  zu  ermitteln.  Um  denselben  genau  zu  finden,  müfste  man 
ihn  vielmehr  in  einen  gemeinen  Bruch  umformen  (§.96),  und 
hierauf  nach  §.81  verfahren ;  allein  die  Differenz  ist  jedenfalls  so 
unbedeutend,  dafs  man  hier  zwischen  endlich  und  unendlich  kei- 
nen Unterschied  macht. 

Z.B.    0,955 ...  <<(5;  wieviel  Neugroschen  und  Pfennige? 
0,955  X  30  =  9,55  x  3  =  28,65  f^r. 
0,65  ^  X  10  =  6,5  \. 

Resultat:  28  ^  6,5  -^. 

§.  124.  Ist  die  Sorte,  von  welcher  ein  Decimalbruch  gegeben 
ist,  abwärts  nach  dem  reinen  Decimalsysteme  abgotheilt,  so  ent- 
spricht jede  einzelne  Ziffer  des  Bruches  einer  niedern  Sorte,  und 
die  hinter  der  niedrigsten  Sorte  etwa  bleibenden  Stellen  sind  De- 
cimaltheile  derselben. 

Z.  B.  1)  Aus  welchen  niederen  Sorten  besteht  der  Decimal- 
bruch 0,98756  Kilogramme?  —  Antwort:  9  Hektogr.  8  Dekagr. 
7  Gr.  5  Decigr.  6  Centigr. 

2)  Wieviel  Grammen  enthält  derselbe  Bruch ?  Antwort:  987,56 
Grammen. 
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3)  0,28469565^^.  in  Baden;  wieviel  Stein,  Pfund  u.  s.  w.V 
Antwort:    2  Stein  8  ^.  4  Zelmling  6  Centar«  9  Dekal's  5,65  Als. 

4)  Wieviel  Pfund  enthält  derselbe  Bruch?  Antwort: 
28,469565  U. 

§.  125.     Uebungsaufgaben. 

477)  Amsterdam.  0,85/!;  wieviel  Cents?  478)  Augsburg. 
0,275  Ld'or.  a  9  /  48  a>z.',  wieviel  Gulden?  479)  Berlin.  0,975  *f ; 
wieviel  Silbergroschen  u.  s.  w.?  480)  Berlin.  0,74896  Centner; 
wieviel  Pfund  u.  s.  w.?  481)  Bremen,  ä)  0,096*^;  wieviel  Grot 
u.  s.  w.?  h)  0,765  deutsche  Goldkr.  a  8  «f  28V-  9^-  '^^  Louisd'or; 
wieviel  Thaler  u.  s.  w.?  482)  Constantinopel.  0,875  Piaster; 
wieviel  Para?  483)  Frankfurt  a.  M.  0,0964^/:;  wieviel  Pfund 
u.  s.  w.?  484)  Genua.  0,565  Lire\  wieviel  Centesimi?  485)  Ham- 
burg. 0,832  ^;  wieviel  Schillinge  u.  s.  w.?  486)  Hannover. 
0,379  «f;  wieviel  Groschen  und  Pfennige?  487)  Hannover.  0,6495 
^n;  wieviel  Pfund  u.  s.  w.?  488)  Köln.  0,60625  :^.;  wieviel 
Lotli  u.  s.  w.?  489)  Kopenhagen.*  0,625  Rdlr.'^  wieviel  Mark 
u.  s.  w.?  490)  Leipzig.  0,965  Ducaten  k  3V4  «f ;  wieviel  Thaler 
u.  s.  w.?  491)  Leipzig.  0,865  ^;  wieviel  Neugroschen  und  Pfen- 
nige? 492)  Lissabon.  0,5268  Quintr^  wieviel  Arrohas  u.  s.  w.? 
493)  London.  0,7316  i^;  wieviel  Schillinge  u.  s.  w.?  494)  Lon- 
don.  0,8645  Cw^.;  wieviel  ÖMar^^r*  u.  s.  w.?  495)  Madrid.  0,648 
Duros]  wieviel  i?^a/e5  U.S.W. ?  496)  Neapel.  0,964  2>!/ca/t;  wieviel 
Grani?  497)  Paris.  0,984675  Myriagramme;  wieviel  Kilogr.  u.s.w? 
498)  Rom.  0,876  Scudi-,  wieviel  Bajocchi  u.  s.  w.  499)  Wien. 
a)  0,975/;  wieviel  Neukreuzer?  h)  0,855  Ducaten  ä4/82Nkr.; 
wieviel  Gulden  u.  s.  w.? 

9)     Verwandlung   niederer   Sorten  in  einen   Decimal- 

bruch  einer  höhern   Sorte. 

§.  126.  Hier  kann  man  entweder  nach  §.  79  verfahren,  d.h. 
die  gegebenen  niederen  Sorten  in  einen  gemeinen  Bruch  der  höhern 
Sorte  und  diesen  in  einen  Decimalbruch  verwandeln,  oder  sich  fol- 
genden einfachem  Verfahrens  bedienen. 

Man  dividiert  mit  der  Reductionszahl  in  die  gegebenen  Einheiten 
der  niedem  Sorte  (ist  davon  nur  ein  Bruch  vorhanden,  so  ist  er  in 
einen  Decimalbruch  zu  verwandeln),  wodurch  man  einen  Decimal- 
bruch erhält,  dem  man  die  etwa  gegebenen  Einheiten  der  durch 
den  erhaltenen  Decimalbruch  ausgedrückten  hohem  Sorte  hinzufügt. 
Soll  dieser  Decimalbruch  auf  einen  Theil  einer  noch  höhern  Sorte 
erhoben  werden ,  so  dividiert  man  ihn  aufs  neue  mit  der  anderweiten 
^eänctionsz»h\  und  fahrt  auf  gleiche  Weise  wie  vorher  fort,  bis  man 
den  JJecimalbruch  der  verlangten  \\ö\\e,TTv  ^v>\V^.  ^xteicht  hat. 
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Z.  B.     1)  7^6^;  welcher  Decimalbruch  vom  Thaler? 
6  ^  =  0,5  dgr.  Brkl.     6  X  sind  =  0,5  ^;   dazu 

7,5  :  30  =  0,75  : 3  =  0,25 .S.     ^     i??^^^^  ^  ^  addiert,  und  der  Bruch 

'        '  7,5  ägr.  wurde  nun  durch  30  dividiert. 

X)    12  ß  8V2  A.;  welcher  Decimalbruch  von  der  Mark? 

8  V2  A.  =  8»5  ^.  Brkl.   Der  an  die  Stelle  von  8  V2  ^ 

8,5  :  12  =  0,7083  ß.  ^'^*^/'^^  Decimalbruch  8,5  X   wurde 

10  rrrkQQ     iz;        a  rro/iQ    2^  durch  12  dividiert,  der  Quotient  aber 

1 J,  /Uöd  :  Ib  =  U,  /y4:d  #.  nur  auf  4  Stellen  gebracht,  da  sie  völ- 

lig ausreichen.    Bei  der  Division  des 
Bruches  12,7083  durch  16  wurde  die 
-f  4.  Stelle  im  Quotienten  statt  2  für  3 

angenommen,  weil  der  Rest  (11)  mehr 
als  die  Hälfte  des  Divisors  (16)  betrug. 

J)    12^/4  S&/u\  welcher  Decimalbruch  vom  sächs.  (preufs.)  Centner? 

1274^251  =  12,75.025^ 
12,75  :  30  =  1,275  :  3  =  0,425  U. 
0,425  :  100  =  0,00425  ^. 

l)    0,75  \\  welcher  Decimalbruch  vom  Silbergroscheu ? 

0,75:12=0,0625^. 

>)    2«j518^6A;  welcher  Decimalbruch  von  einem  Ducaten  h,2^j^t^l 

18,6  ngr. 


30) 


0,62  «(5 
2 


3  V4  in  2,62  ^  oder:       3,25  in  2,62 

=  13  »i  2,62  X  4  =325  in  262 

=  0,80615  #  =  0,80615  #. 

5)    11  ^  22  Y2  •^^- südd.  Währung;  welcher  Decimalbruch  der  neuen 
deutschen  Goldkrone,  diese  k  \^ /.  ^^ j ^  jct.  gerechnet? 

a)     16  /  2V2  j^.  =  I6V24  /  ft)     16  /  2V2  a^.  —  962V2  ^. 

2272^.  =  22,5^. 


wv; 

0,375/ 

11/22^ 

72^.-6827 

11 

16V24 

in 

11,375/ 

9627- 

2  in  68272  M. 

—  385 

in 

11,375x24 

=  1925 

in  1365 

=    77 

in 

2,275  X  24 

—  7700 

in  5460 

—    77 

in 

54,600 

—  0,6077  .  . 

—  77  in 
.  Goldkr. 

54,60 

In  et)  sind  der  Divisor  385  und  der  Dividend  11,375  durch  5  abgekürzt, 
a  6)  der  Divisor  1925  und  der  Dividend  1365  mit  4  multipliciert  worden, 
la  man  sich  auf  diese  Weise  die  Rechnung  erleichterte. 

§.  127.     Gehören  die  niederen  Sorten,  welche  in  einen  Decimal- 
)ruch  der  höheren  verwandelt  werden  sollen,  au  uuÖl  ^üx  ^vOsi  %Ojv<^xv 

Feller  u.  Odermann,  Arithmetik.    10,  Aufl.  1 
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dem  reinen  Decimalsysteme  an,  so  gehe  man  von  derjenigen  höhern 
Sorte  ans,  von  welcher  ein  Decimalbruch  gebildet  werden  soll,  in- 
dem man  sie  mit  0  Ganzen  (0,)  bezeichnet,  und  lasse  die  gegebe- 
nen Sorten  in  der  durch  das  System  gebotenen  Ordnung  folgen, 
wobei  man  die  etwa  fehlenden  Sorten  durch  Nullen  ersetzt.  Die 
so  gebildete  Zahlenreihe   liefert  den  gesuchten  Decimalbruch. 

Z.B.  1)  9  Hektogr.  4  Grr.  3  Decigr.;  welcher  Decimalbmch 
vom  Kilogramme?  =  0,9043  Kilogr.  2)  14  ÄJ.  9  Nloth.  3  Halbgr. 
in  Hannover;  welcher  Decimalbruch  vom  Centner?  =  0,14903 ®&! 
B)  875  Decigrammen;  welcher  Decimalbruch  vom  Kilogramme?  = 
0,0875  Kilogramme.  4)  3  St.  7^4  ^.  in  Baden;  welcher  Decimal- 
bruch vom  Centner?  =  0,3775  "Str, 

iBrkl.  In  1)  hat  man  zunächst  0,  Eälogramme ;  da  ferner  auf  einander 
folgen:  Hektogr.,  Dekagr.,  Gr.,  Decigr.,  so  hat  man  auch  0,9043  Kilogr. 
In  2)  ist  die  Reihenfolge :  1  ®^.  =  100  Ä  &  10  Nloth.  ä  10  Quint.  k  10  Halbgr., 
daher  hat  man :  0,14903  ^iStr,  In  3)  sind  875  Decigr.  zunächst  =  8  Dekagr. 
7  Gr.  5  Decigr. ,  man  hat  demnach  0  Kilogr.  0  Hektogr.  u.  s.  w.  oder :  0,0875 
Kilogr.  In  4)  sind  zuvörderst  Vf^  %  =  7,75  ®  zu  setzen ,  und  da  1  ^.  = 
10  St.  h.  10®,   so  sind  3  St.  7,75  ®  =  0,3775  ®h 

§.  128.      Uebungsaufgaben. 

Man  verwandle  nachstehende  niedere  Sorten  in  Decimalbrüche 
der  verlangten  hohem  Benennung  und  zwar,  wenn  die  Division 
nicht  früher  zu  Ende  geht,   bis  auf  5  Decimalstellen  genau. 

500)  Amsterdam.  15  Cents;  wieviel  Gulden?  501)  Berlin. 
15  ^  4  ^;  wieviel  Thaler?  502)  Berlin.  9?  U.  24  SaL  b^U  ^5 
wieviel  Centner?  503)  Bremen.  48  Gt.  4  Sckw.;  wieviel  Thaler? 
504)  Frankfurt  a.  M.  a)  Y^H.;  wieviel  Gulden?  h)  10/  1272«^ 
wieviel  deutsche  Goldkronen  k  Iß  /.  S  a?z.?  505)  Genua.  5,5  Cent; 
wieviel  Lire?  506)  Hamburg.  12  /3  S%  \',  wieviel  Mark? 
507)  Köln.  9  .^  12 V5  Grän;  wieviel  Mark?  508)  Leipzig. 
18  ^  4,5  A;  wieviel  Thaler?  509)  Leipzig.  1  ^  4^^^  ifr.\ 
a)  wieviel  Ducaten  ä  3  V5  i^f?  h)  wieviel  Goldkronen  k  9«^  Ay^ift] 
510)  London.  8^/4  rf.;  wieviel  Pfund  Sterling?  511)  Paris. 
5,75  Cent,',  wieviel  Francs?  512)  Petersburg.  8  Pud  19  Ä 
26,88  Sol.;  wieviel  Berkowetz?  513)  Stockholm.  76^/^^  Oere; 
wieviel  Riksdaler?  514)  Venedig.  10,5  Once;  wieviel  Ceniinaji? 
515)  Wien.  9  /  37 V2  Neukr.;  wieviel  Goldkronen  ä  13  / 
72%  Neukr. 
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V.    Verhältnisse  nnd  Proportionen. 

<■ 

§.  129.  Vergleicht  man  zwei  Gröfsen  mit  einander,  so  findet 
man,  dafs  sie  entweder  gleich  oder  ungleich  sind.  Eine  solche 
Vergleichung  bezeichnet  man  mit  dem  Namen  Verhältnis,  die 
Gröfsen  selbst  nennt  man  die  Glieder  des  Verhältnisses.  Damit 
jedoch  zwei  Gröfsen  mit  einander  verglichen  werden  können,  mtis- 
sen  sie  gleichnamig  sein;  man  kann  also  z.  B.  vergleichen 
englische  Pfnnde  mit  englischen  Pfunden,  österreichische  Gulden 
mit  österreichischen  Gulden  u.  s.  w.,  aber  nicht  Pfunde  mit  Lothen, 
preufsische  Pfunde  mit  englischen  Pfunden ,  preufsische  Thaler  mit 
süddeutschen  Gulden  u.  s.  w. 

§.  130.  Man  kann  aber  zwei  Gröfsen*)  auf  zweierlei  Art 
vergleichen:  entweder  man  giebt  an,  um  wieviel  Einheiten 
die  eine  gröfser  ist  als  die  andei^e;  oder  wieviel  Mal  die  eine 
so  grofs  ist  als  die  andere.  Im  erstem  Falle  hat  man  ein  arith- 
metisches, im  letztem  ein  geometrisches  Verhältnis.  Das  Er- 
gebnis der  Vergleichung  zweier  Gröfsen  wird  also  arithmetisch 
durch  eine  Differenz,  geometrisch  durch  einen  Quotienten, 
der  jedoch  hier  Exponent  genannt  wird,  bezeichnet.  In  einem 
Verhältnisse  kann  aber  das  erste  Glied  kleiner,  oder  es  kann 
gröfser  sein,  als  das  zweite  Glied;  im  erstem  Falle  nennt  man  das 
Verhältnis   steigend,    im  letztern  fallend. 

§.  131.  Die  Zusammenstellung  zweier  Verhältnisse  mit  glei- 
cher Differenz  oder  mit  gleichem  Exponenten  nennt  man 
eine  Proportion,  und  zwar  entweder  eine  arithmetische  oder 
eine  geometrische  Proportion.  Eine  solche  besteht  also  aus  vier 
Gliedern,  deren  erstes  und  viertes  die  äufseren,  und  deren  zwei- 
tes und  drittes  die  inneren  (mittleren)  Glieder  heifsen.  —  Da 
nach  dem  Vorhergehenden  die  Differenzen  (oder  die  Exponenten) 
beider  Verhältnisse  in  einer  Proportion  gleich  sein  müssen,  so  ist 
leicht  zu  erweisen,  1.  dafs  die  Summe  (oder  das  Product)  der  bei- 
den äufseren  Glieder  der  Summe  (oder  dem  Producte)  der  beiden 
inneren  Glieder  gleich  sein,  und  2.  dafs  entweder  beide  Verhält- 
nisse steigend  oder  beide  fallend  sein  müssen. 

§.  132.  Eine  Darstellung  der  Eigenschaften  der  Proportionen, 
in  Beziehung  auf  Veränderung  und  Versetzung  der  Glieder,  ist  für 
das  kaufmännische  Rechnen  entbehrlich,  denn  es  hat  aus  der  Lehre 


*)  Die  praktische  Arithmetik  hat  es  nur  mit  Zahlengröfsen  oder  Zahlen 
zu  thnn;  es  kann  also  hier  überall,  wo  von  Gröfsen  gesprochen.  mx4^  ^un^x. 
von  Zahlengröfsen  oder  Zahlen  die  Rede  sein. 

^4612(1 
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von  den  Proportionen*)  nur  den  Fall  zu  behandeln,  dafs  zu  drei 
gegebenen  Gliedern  (von  denen,  wie  sich  aus  §.  129  ergieht,  I 
zwei  gleichnamig  sein,  also  ein  Verhältnis  bilden  müssen)  das 
vierte  (unbekannte)  zu  suchen  ist.  Die  Lösung  dieser  Aufgabe 
erfolgt  durch  die  sogenannte  Regeldetri  (Ahkiirzung  von:  Regula 
de  tribus  terminis^  d.  i.  Regel  von  3  Sätzen,  daher  auch  Dreisatz 
genannt).  Enthält  die  Aufgabe  nur  ein  Verhältnis,  so  ist  ihre 
Lösung '  Gegenstand  der  sogenannten  einfachen  Regeldetri 
(§.  133  ff.);  sind  zwei  oder  mehr  Verhältnisse  gegeben,  so  ge- 
hört sie  der  sogenannten  zusammengesetzten  Regeldetri  an 
(§.  177  ff.),  doch  ist  diese  Unterscheidung  nicht  wesentlich. 

1)    Einfache  Regeldetri. 

§.  133.  Die  Aufgabe  der  einfachen  Regeldetri  besteht  nach 
§.132  darin,  zu  drei  gegebenen  Zahlen,  von  denen  zwei  ein  Ver- 
hältnis bilden  müssen,  die  vierte  zu  finden ,  welche  alsdann  im  Ver- 
ein mit  der  dritten  ein  zweites  Verhältnis  bildet,  oder  mit  andern 
Worten,  eine  unvollständige  Proportion  durch  Rechnung  zu  ver- 
vollständigen. Wenn  also  z.  B.  ermittelt  werden  sollte,  wieviel 
kosten  9  preufsische  Ellen,  wenn  5  sächsische  Ellen  7  tf  kosten, 
so  könnte  dies  nicht  geschehen,  weil  ungleichartige  Grölsen 
(preufsische  Ellen  und  sächsische  Ellen)  nicht  ein  Verhältnis 
bilden  können.  Aber  auch  selbst  die  Gleichartigkeit  zweier  von 
drei  gegebenen  Gröfsen  setzt  nicht  allemal  in  den  Stand,  von  der 
(einfachen)  Regeldetri  Anwendung  zu  machen,  denn  schwerlich 
wird  es  jemand  einfallen,  dafern  die  Frage  aufgeworfen  werden 
sollte:  Wenn  4  Personen  einen  gewissen  Weg  in  3  Stunden  zurück- 
legen, wieviel  Stunden  haben  8  Personen  nöthig,  um  denselben 
Weg  zu  machen?  die  beiden  Zahlengröfsen,  4  Personen  und  8  Per- 
sonen, obwohl  sie  zu  einem  Verhältnisse  ver|3unden  werden  kön- 
»en,  hier  zur  Bildung  eines  solchen  benutzen  zu  wollen;  wäh- 
rend zur  Beantwortung  der  Frage:  Wenn  4  Personen  260  Ellen 
Zeug  fertigen ,  wieviel  Ellen  werden  von  8  Personen  gefertigt  wer- 
den? in  der  That  ein  Verhältnis  gebildet  werden  muls.  Ebenso 
leicht,  wie  man  in  dem  vorliegenden  Falle  einsieht,  dafs  8  Perso- 
nen mehr  Ellen  fertigen  als  4  Personen,  wird  man  in  dem  zuerst 
angeführten  begreifen,  dafs  8  Personen  nicht  mehr  und  nicht  we- 
niger Stunden  zur  Zurücklegung  eines  und  desselben  Weges  nöthig 
haben  werden,  als  4  Personen.  Ferner  wird  man  bei  einigem  Nach- 
denken leicht  finden,  dafs,  wenn  eine  Dampfmaschine  von  10  Pferde- 


*)  Da  das  praktische  Rechnen  es  nur  mit  den  geometrischen  Pro- 
portionen zu  thun  hat,  so  wird  in  diesem  Buche  der  arithmetischen  Propor- 
tionen  nicht  weiter  gedacht  werden. 
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kraft  1000  ^  kostet,  eine  andere  von  20  Pferdekraft  nicht  doppelt 
soviel  oder  eine  andere  von  5  Pferdekraft  nicht  halb  soviel  kosten 
kann,  obschon  zwischen  den  Zahlen  10  und  20,  10  und  5  ein  Ver- 
hältnis besteht,  das  auch  sofort  in  Wirksamkeit  treten  wird,  sobald 
z.  B.  aus  der  Leistungsfähigkeit  der  10p f erdigen  Maschine  die  der 
20-  oder  die  der  5pferdigen  bestimmt  werden  sollte.  Ehe  man 
also  in  einem  gegebenen  Falle  zur  Anwendung  der  Regeldetri 
schreitet,  mufs  man  darüber  sich  Rechenschaft  geben,  ob  auch  in 
der  That  von  der  Anwendung  eines  Verhältnisses  die  Rede  sein 
kann. 

§.  134.  Wenn  dies  der  Fall  ist,  so  hat  man  sich  die  Frage 
vorzulegen:  Mufs  das  zu  suchende  vierte  Glied  gröfser  oder  klei- 
ner sein  als  das  gegebene  (gleichnamige)  dritte  Glied?  Zur  Be- 
antwortung dieser  Frage  wird  man  sich  entweder  des  einen  oder 
des  andern  der  folgenden  Schlüsse  bedienen: 

1)  Je  mehr  oder  je  weniger  von  der  einen  Sache 
gegeben  oder  genommen  wird,  desto  mehr  oder  desto 
weniger  mufs  auch  von  der  andern  gegeben  oder  ge- 
nommen werden.  Z.  B.  Je  mehr  Waare,  desto  mehr  Geld; 
je  weniger  Arbeit,  desto  weniger  Lohn;  je  mehr  Kapital^  desto 
mehr  Zinsen  u.  s.  w. 

2)  Je  mehr  oder  je  weniger  von  der  einen  Sache 
gegeben  oder  genommen  wird,  destoweniger  oder  desto 
mehr  mufs  von  der  andern  genommen,  werden.  Z.  B.  Je 
mehr  Arbeiter,  desto  weniger  Zeit;  je  weniger  Breite  eines  Stoffes, 
desto  mehr  Länge  ist  erforderlich;  je  kleiner  das  Kapital,  desto 
gröXser  muls  der  Zinsfuls  sein,  u.  s.  w. 

Das  Verhältnis,  welches  dem  ersten  Schlüsse  gemäfs  gebildet 
wird,  nennt  man  ein  directes,  während  d^r  zweite  die  Bildung 
eines  indirecten  Verhältnisses  fordert.  Man  pflegt  daher  auch 
von  der  Regeldetri  mit  directen  und  mit  indirecten  Verhältnissen 
zu  sprechen. 

§.  135.  Eine  (geometrische)  Proportion  ist  nach  §.131  vor- 
handen, wenn  zwei  Verhältnisse  mit  gleichem  Exponenten  zusam- 
mengestellt werden.  Demnach  sind  die  Zusammenstellungen  der 
Verhältnisse  a)  8:56  und  3:21,  sowie  b)  56:8  und  21:3,  oder 
in  der  üblichen  Form 

a)  8  :  56  =  3  :  21 

b)  56  :  8  =  21  :  3 

richtige  geometrische  Proportionen ,  denn  in  a)  ist  56  =  7x8  und 
21  s=  7  X  3 ,  der  gemeinschaftliche  Exponent  ist  also  7 ;    in  b)  ist 
8  =  V7  X  56,  und  3  =  V;  X  21,    der  gemeinschaftliche  Exponent 
ißt  also  V7  •  —   ^1®  Verhältnisse   in  a)   nennt  mau  a\.^\^^Ti^^  xa. 
b)  fallend^  und  es  ist  unschwer  einzusehen,  4a£s,  ^euw  ^«ä  ^vcä 
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Verhältnis  in  einer  Proportion  steigend  ist,  das  andere  ebenfalls 
steigend  sein  mufs,  und  so  umgekehrt. 

§.  136.  Ist  man  nun  über  die  Beantwortung  der  nach  §.  134 
zu  stellenden  Frage  klar,  so  wird  man  das  erste  Verhältnis  der  zu 
bildenden  (unvollständigen)  Proportion  entweder  steigend  oder  fal- 
lend aufstellen.  Z.  B.  a)  8  Ellen  kosten  3«^,  was  kosten  Ö 6  Ellen? 
oder  h)  56  Ellen  kosten  21  ^<(5,  was  kosten  8  Ellen? 

a)     8  :  56  h)     56  :  8 

Dasselbe  Verhältnis  mufs  nun  auch  in  a)  zwischen  3  <if,  in  6) 
zwischen  21  <*f  und  dem  zu  suchenden  vierten  Gliede  (ar)  her- 
gestellt werden.  Da  nun  in  d)  56  =  8  X  7,  so  mufs  x  auch 
=  7x3  =  21,  und  da  in  h)  8  =  77X56,  so  muft  x  auch 
Y7  X  21  =  3  sein,   und  man  hat  daher 

Ellen    Ellen  *P         4 

a)     8  :  56   =fc:   3  :  21 

Ellen    Ellen  «^         4 

ft)    56  :  8    =   21  :  3 
also   zwei  richtige   geometrische  Proportionen. 

Man  findet  daher  das  vierte  Glied  durch  Multiplication  des  drit- 
ten Gliedes  mit  dem  Exponenten  des  ersten  Verhältnisses,  oder,  was 
dasselbe  ist,  durch  Division  mit  dem  ersten  Gliede  in  das 
aus  der  Multiplication  des  zweiten  und  dritten  Gliedes 
entstandene  Product: 

a)    56  X    3  =  168,    und    8  in  168  =  21 
h)      8  X  21  ==:  168,  und  56  in  168  =    3. 

^.  137.  Die  Aufgaben,  welche  durch  die  Regeldetri  gelöst 
werden,  sind  sehr  häufig  so  beschaffen,  dals  das  eine  der  GHeder 
eine  Eins  ist.  Da  die  Ausrechnung  in  diesem  Falle  nur  in  einer 
Multiplication  oder  nur  in  einer  Division,  aufserdem  aber  in  bei- 
den zugleich  besteht,  so  unterscheidet  die  praktische  Arithmetik  in 
der  Regeldetri: 

1)  Multiplicationsaufgaben  *) , 

2)  Divisionsaufgaben  *) , 

3)  Gemischte  Aufgaben,  d.  h.  solche,  von  deren  Gliedern  keins 
aus  einer  Eins  besteht.  Alle  diese  Fälle  haben  es  entweder  a)  mit 
directen,   oder  b)  mit  indirecten  Verhältnissen  zu  tbun. 

a)   Einfache  Regeldetri  mit  directen  Verhältnissen. 

1)    MultiplicationsaulPgaben. 

§.  138.  Eine  Multiplicationsaufgabe  der  Regeldetri  liegt  dann 
vor,   wenn   aus   dem  Werthe  der  Einheit   der  Wertb   einer   Gröise 


*)  Man  sehe  deshalb  die  Anmerkung  avxi  ^.*iÄ. 
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ennittelt  werden  soll,  welche  entweder  gröfser  oder  kleiner  als 
die  Einheit  ist.  Z.  B.  1  Elle  tostet  2  *i5;  wieviel  kosten  18  Ellen? 
oder  1  ü.  kostet  6  /.]  wieviel  kosten  %  ^-^  Zur  Beantwortung 
dieser  Frage  führen  die  Proportionen: 

1  Elle  :  18  Ellen  =  2  .^  :  x 
oder  1  ^.      :  ^I^U.        =  6  /!  :  x 

Da  18  Ellen  18  Mal  so  grofs  sind  als  eine  Elle,  so  mufs  auch 
X  18  Mal  so  grofs  sein  als  2  «f ;  und  da  %  ^^^  dr^i  Viertel  der 
Einheit  (d.  i.  eines  Pfundes)  ausmacht,  so  kann  x  auch  nur  ^4  von 
6  /.  betragen.  Da  in  einem  solchen  Falle  das  erste  Glied  des 
Regeldetri- Satzes  stets  aus  1  besteht,  die  Ausrechnung  sich  also 
anf  eine  einfache  Multiplication  des  dritten  Gliedes  mit  dem  zwei- 
ten Gliede  beschränkt,  so  bedarf  es  in  der  'That  eines  Ansatzes  in 
Regeldetri  -  Form  nicht.  —  Wir  werden  uns  deshalb  eines  solchen 
für  die  einfachen  Multiplicationsaufgaben  auch  nicht  bedienen,  der 
Kürze  halber  jedoch  die  Bezeichnungen  „zweites  und  drittes  Glied" 
beibehalten.  Dafs  das  Product  jener  Multiplication,  oder  das  4.  Glied 
des  Regeldetri- Satzes,  die  Benennung  des  dritten  Gliedes  auch  dann 
tragen  mufs,  wenn  man  der  bequemen  Berechnung  wegen  das  zweite 
Glied  mit  dem  dritten  multipliciert,  ergiebt  sich  aus  §.  129,  nach 
welchem  nur  gleichnamige  Gröfsen  zu  einem  Verhältnisse  ver- 
bunden werden  können. 

§.  i39.  Bestehen  das  zweite  und  das  dritte  Glied  aus  ganzen 
Zahlen,  und  hat  das  dritte  überdies  die  Benennung  der  höchsten 
Münz-,  Mafs-  oder  Gewichts -Sorte,  so  läfst  die  Ausrechnung  zu- 
nächst diejenigen  Vortheile  zu,  welche  bei  der  Multiplication  mit 
unbenannten  Zahlen  gelehrt  worden  sind.  (Vgl.  §.  23  ff.)  Besteht 
aber  das  dritte  Glied  aus  einer  niedem  Sorte,  so  ist  die  Ausrech- 
nung auf  dreierlei  Art  möglich. 

ä)  Man  multipliciert  das  zweite  Glied  mit  dem  dritten  Gliede, 
und  dividiert  das  Product  durch  die  betreffende  Reductionszahl.  Der 
Quotient  trägt  die  Benennung  der  höhern  Sorte.  Z.  B.  Was  kosten 
643  U.  k  19  ^? 

643  X  19         ,^^    ^  ^ 

~"  3'Ö —    =  407  ^  7  ^ 

6)  Man  betrachtet  das  dritte  Glied  als  einen  gemeinen  oder 
als  einen  Decimal  -  Bruch  der  höhern  Sorte  und  multipliciert  nach 
§.  54  ff.  oder  nach  §.  104  ff.  Z.  B.  1)  Was  kosten  132  U.  k  öl  a>z.? 
2)  Wieviel  bez$ihlt  man  für  2175  Stück  k  24  ^^? 

1)  132  X  '^760  (oder  ^V^«)  /  =  ^^^  =  112/  12  ^. 

2)  217Ö  xO,8^  =  1740  ^. 
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c)  Man  multipliciert,  wie  bereits  in  §.25  gelehrt  worden,  das 
zweite  Glied  mit  dem  dritten  Gliede  durch  Zerlegung.  Z.  B.  "Was 
kosten  145  it.  k  2S  f^r.? 


145  a 

k  15 

^. 

=  72 

^ 

15 

^ 

>> 

5 

)> 

—  24 

»> 

5 

» 

)> 

3 

» 

—  14 

»» 

15 

»» 

111 

^ 

5 

^. 

Hierbei  sind  16  ^  als  V?  '^i  5  ^  als  Vs  a^s  15  ^.  und  3  «^  als  Vs 
aus  15  ^.  oder  auch  als  Vio  *iß  angesehen  worden. 

§.  140.  Sobald  die  Reductionszahl  im  zweiten  Gliede  aufgeht, 
oder  sich  wenigstens  zugleich  mit  demselben  kleinern  laust,  so  kürzt 
man  durch  eine  solche  Division  oder  Kleinerung  die  Rechnung  be- 
trächtlich ab.  Das  Product  trägt  auch  hier  die  Benennung  der 
hohem  Sorte.     Z.  B.  Was  kosten  640  «J.  ä  5  /?? 

6^  =  40X6  =  200/. 

Hier  ist  640  durch  16  getheilt,  und  der  Quotient  40  mit  5  multipliciert 
worden.    Das  Resultat  giebt  Mark. 

Femer:   Was  kosten  808  «J.  ä  13  /?? 

808X13       101X13        ^.^,,     j, 
16        =  —2 =  ^^^  /^  ^- 

Man    kleinert   808   und    die   Reductionszahl   16    durch   8,    multipliciert 
101  X  18  =  1313 ,  und  dividiert  durch  2  =  656V2  ^  =  656  ^  8  /?. 

§.  141.  Da  es  auf  das  Product  einer  Multiplication  keinen 
Einflufs  hat,  welche  Benennung  die  Factoren  führen,  so  kann  man 
diese,  wenn  es  Vortheil  gewährt,  mit  einander  vertauschen,  wie 
schon  §.  24  gelehrt  worden.  Z.  B.  Was  kosten  120  ÄJ.  k  67  a^.'^ 
Ebensoviel   als  67  ü,  k  120  jpz.  oder  ä  2  /,  also  114  / 

Nicht  selten  gelangt  man  zu  einem  ähnlichen  Vortheile,  wenn 
man  vorhandene  Nullen  versetzt.  Z.  B.  Was  kosten  1500  ^  ä  19  «^V 
Ebensoviel  als  1900  ^  ä  15  «yc  oder  k  V2  ^j  also  950  «p. 

§.  142.     Uebungsaufgaben. 

Was  kosten: 
516)  212  «^.,  wenn  1  «>.  6  /.  kostet?  517)  199  U.  k  22  a^.l 
518)  2000  Ellen  ä  11  ly«?  519)  360  U,  k  \1  jn.'>  520)  192  U. 
k  13  1^  in  Hamburg?  521)  990  Ä^  ä  4  gr.  in  Hannover?  522)  1644 
Ellen  k  57  gL  in  Bremen?  523)  2250  «.  ä  23  ^?  524)  3200  U. 
k  13  ß  in  Hamburg?  525)  450  Stück  k  43  ^.?  526)  1800  Stück 
k  57  Nkr.  in  Wien?     527)   560  Dtzd.  k  39  ^  in  Dänemark? 
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§.  143.  Besteht  das  zweite  oder  das  dritte  Glied,  oder  bestehen 
vielleicht  beide  Glieder  aus  Brüchen  oder  aus  gemischten  Zahlen,  so 
gelten  dieselben  Regeln,  welche  bereits  in  §.54  ff.  (Multiplication 
der  Brüche)  gegeben  worden  sind. 

.   Beispiele. 
1)     Was  kosten  ^^le  ^-^  ^«^^  1  ^.  45  /  kostet? 

i3/i6  X  45  =  ^^^  =  36  Vie  /  oder  36  /  33  %  a^. 

Oder:    ^V^ß  zerlegt  in  Vj^,  V^g  und  Vig. 

8/jg  ^&.  =  i/g  ®^.       =  22  /.  30     a^. 

Vi6  »,    =V2ausV,6=  11  »»  15       n 
Vl6    »    =V4    »    Vl6=     2  „  48  V4  „ 


36/333/40^. 
2)    Was  kosten  13  ^.,  wenn  1  ^.  =  ^%2  **P  ^^  Bremen? 

13X^9  .061/        o 

—72"  —  ^    /72  ni- 
eder:  49  a  k  ^7,2  -f  C772  +  772)- 

^Vra'^X  49  =  76*^X49    =    S  sp  12  gt, 
V72  „  X  49  =  1  ^^  X  49    =  —  „  49  „ 


8«f61^^. 

3)     Was  betragen  ^5  ^-^  wenn  1  ÄJ.  =  74  «f '^ 

x_ 

20 


%  X  74  =  V20  -e  oder  ?^  oder  '-^-'  =  13  V^  ^/: 


4)  Wieviel  betragen  42  7«  a  k  8V3  /?? 

ö)       8V3A  6)       8V3/?X3 

^^  '^  ^tu    /?- V    ^  350     \,(=25ygxi4,  da42=3X14) 

22/  iVs/?.  —22  #1/8/?. 

5)  Was  kosten  374  7/2^.  Silber,  wenn  1  2;??^  =  137^  ^? 

Z7/2^k  1376  ^  .  .  .  .  41V2  «f 
74    „  =  V4  aus  Z7m  =  1078  » 

ölVs  ^  (26%  ^) 

6)  Wieviel  bezahlt  man  für  974  Ellen  k  27^5  ^? 

2Vi5  X  10 


22V3  4 
-^     ^Vbo  n  =  'A  aus  2V,5  4 

227,0^. 
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§.  144.  Uebnngsaufgaben. 
Was  kosten: 
528)  199  ÄJ.  k  V,  /,  3V2  /,  4%  /,  V/u  /?  Ö29)  y,,  IV5, 
^Vs»  ^Vio»  öVi2»  '^Vi5  Centner  in  Schweden  k  12  ÄtArsd.? 
530)  63V2  ®^.  in  Dänemark  ä  2V2,  3V3,  47^,  öVg,  127,2, 
18^724  J^igsd.?  531)  Wieviel  Pfund  erhalt  man  in  Sachsen  für 
nachstehende  Summen,  wenn  man  für  einen  Tbaler  3^4  ÄJ.  bekommt? 
212%,  3I6V3,  412Vs,  917Vi5.  1413V30.  lölS^Veo  «f- 

Was  kosten: 
532)  173/4  ^  ä  14  «j5?    533)  191  ^^  k  717,2/?    534)  19^7,2  G^rois 
ä  14 Vg  «j5  in  Hannover?     535)  7978  ^-  ^  iVs /^    ^36)   112 732  U, 
^  ^Vao  ^?     Ö37)  62 7^  Cwt.  k  2^^  £?     538)  477s  '^^^  ^  ^^Va  «^? 

§.  145.  Oft  kann  man  auch  die  in  den  gemischten  Zahlen 
enthaltenen  Brüche  leicht  als  Decimalbrüche  darstellen;  dann  be- 
wirkt man  die  Ausrechnung  nach  §.  104  ff.  Z.  B.  Was  kosten 
16 Vs^.  k  775/  in  Wien? 

16,6  X  7,2 

X9 


1494 

X8 


119,52/ =119/ 52  Nkr. 

§.  146.     Uebungsaufgaben. 
Was  kosten : 

539)  975  a  k  1475  /  in  Baden?  540)  147,o  ^.  k  9V5  ^  in 
Braunschweig?  541)  10,335  JS^?  k  20  cS.  45  c?  542)  15,72 
Centinaji  ä  32  a^  18  c.  in  Genua?  543)  35578  Pud  ä  22  c* 
15  JS^op.?  544)  347io  ®^.  ä  12  «f  772  ^^  ^^5)  a)  1287^  ^.  i» 
Berlin   k  18  ^^?     &)  34V5  ^.  in  Wien   ä  36  /  37^2  Nkr.? 

§.  147.  Die  zur  Berechnung  gegebenen  Mafs-  oder  Gewichts- 
mengen drückt  man  jedoch,  soviel  die  Theilgröfsen  der  Mafs-  oder 
Gewichts-Einheit  betrifft,  für  welche  sich  der  Preis  versteht,  in  der 
Regel  nicht  in  Brüchen  dieser  Einheit  aus ,  sondern  man  führt  die 
Theilgröfsen  einzeln  auf,  und  ein  Gleiches  findet  oft  auch  hin- 
sichtlich des  Preises  statt.  Obschon  man  diese  Theilgröfsen  auch 
in  Brüche  der  höhern  Einheit  verwandeln  kann,  so  berechnet  man 
doch  solche  Aufgaben  in  der  Regel  nut  weniger  Mühe  und  in  einer 
mehr  übersichtlichen  Weise  durch  Zerlegung  der  niederen  Sorten 
in  Theile  der  höheren,  und  zwar  ohne  Anwendung  eines  Regeldetri- 
Ansatzes.  Man  kann  hier  zwei  Fälle  unterscheiden: 
1)  nur  ein  Glied  ist  mehrsortig; 
J^)  beide  Glieder  sind  meh.T80Tt\g. 
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§.  148.  Schon  die  §§.  25,  56  ff.  und  107  enthalten  Aufgaben, 
eiche  dem  ersten  Falle  angehören,  und  wir  könnten  daher  auf 
me  Paragraphen  verweisen ;  da  aber  dort  die  meisten  Aufgaben 
1  anderer  Form  erscheinen,  so  kommen  wir  darauf  im  Folgenden 
och  einmal  zurück.  Obgleich  die  grofse  Verschiedenartigkeit  im 
lusdrucke  der  Zahlengrölsen  es  sehr  schwer,  wenn  nicht  unmög- 
ch  macht,  alle  Fälle  zu  berücksichtigen,  so  wird  doch  ein  deu- 
ender  Rechner  leicht  den  Weg  finden,  den  er  zur  Lösung  einer 
ierher  gehörigen  Aufgabe  einzuschlagen  hat,  wenn  auch  unter  den 
achstehenden  erläuterten  Beispielen  «in  jener  Aufgabe  entspre- 
hender  Fall  sich  nicht  finden  sollte.  Dafs  man  dann,  wenn  die 
ar  Berechnung  gegebenen  Sorten  dem  reinen  Decimalsysteme  an- 
ehören,  die  Aufgabe  als  eine  einfache  Multiplication  der  Decimal- 
rüche  betrachten  wird,  bedarf  kaum  der  Erwähnung. 

Beispiele. 

)   Wieviel  betragen  329  ^.  k  16  ^^  3  A? 

329 'S^klbä^.  oder  k%^ =  164  ^  15    <^^ 

„  1   „  3  ^  od.  k  Vig  *^s  15^  =    13  „    21 V4  „ 

178  vp  &y^^. 

)   Was  kosten  144  Ellen  ä  4  /  36  V2  ji^.? 

a)         4  /.  36V2  Jt^.  b)   144  Ellen  ä  4  /. =  576  /.  —  o??. 

— — — X12  „  30  a^.  od.  k  V,  /.  =   72  „  -  „ 

55/.  18    a^.  ^,    6  „     od.  k  V,o  „  =    14  n   24  „ 

X  12  1/  —       1  19 

^  663/36.^1??. 

)    Wieviel  bezahlt  man  für  ^7,6  55^  Gold  k  435  /  10  /?? 

«A655!Sf!  =  V2^.  .  .=217#  13     /? 

V16   „    =V4a.V.6i^=    54  „     7V4„ 
/16    »    •—  A  »>  /16    n     ' —    ^7  „     8  /e  „ 

299^  773/? 

)   Was  kosten  240%  ÄJ.  ä  3  «f  19  ^  8  A? 

240®  k  3.  19.  8.  ...  =878  »^  12  ^  —      S,  (vgl.  §.  24) 
Vs®  =  72X3. 19. 8.  =      1  „  24    „     9       „ 
Vs »  =  V4  aus  Va  @   =    -  „  13    „     V/j  „ 

880^20#yr.  6V4A 

)   Wieviel  kosten  17  Tons  13  Cnti,  2  jprj?.  ä  9  .^  pr.  Ton? 

a)     17  Ton*  &  9  jf 153ä^  —  «.  —  rf. 

10  Cwt  =3  V2  ^on;   V^  X  9  #      4  „  10  „  —  „ 
2     „    =  V5  aus  10  Ckot.  .  .    —  „  18  „  —  „ 

1  »»     ^^   /%     yi        2     ,,      .   .  >»      9  n  »> 

2  Cf'^*.  =  /jf     ,,       1     ,,      .  )i     ^11     ^  1^ 

159  ^  1  s.  &  d. 
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b)     [13  CwL  2  Qrs,  =:  0,676  Ton]  17,676  Tons  k9£. 

17,676 

X9 

169,076  jf  =159  £  1  s.  6  d. 

6)   Was  kosten  4  Pud  12  ^.  54  Sol.  36  Doli  ä  984  c^? 

4  Pud  i  984^ 3936^  —    Kop. 


10  ÄJ  =  1/4  Pud 

2  „  =  V5  aus  10  ÄJ  . 
48  Sol.  =  V4  aus  2  ®  . 

6  „  =  Vs  n  48  Sol. 
36Doli=Vi6   11    6   „ 


246 

49 

20 

12 

30 

1 

63,75 

9,61 

4245 c5?f  13,36  ICop. 

7)  Wieviel  betragen  248^4  St.  kS  vf  IS  yr.  6 ^?  (13  iy«  5^  =  0,45^.) 
a)      3,46  X  248  (vgl.  S.  6  unter  6)  b)      248,75  X  3,46 


2760 
8280 


74626 . . 
1119376 


866,60     sp  =  248  St.  k  3. 13.  6. 
1,726    „  =  V2  St. 
0,8626  „  =  V4  „ 


858,1875  «p  (6^6,25A). 


858,1875^  (6^  6,25  a). 
8)    Wieviel  betragen  237^0  ^^n*  k  4:  £  13  5.  Q  d,? 


4  jf  13  «.  6  ^. 
28  ä^     1«.  — rf. 


X6 
X4 


«») 


13  «.  6  rf.  =  0,675  ä^. 

4675  X  239  (239  =  240  -^  1) 
1122000    (s.  S.  9  unter  10) 


112  £  4«.  —  rf.  =24^0715  i4.13.6. 

-„     9„    ^'Ud.  =  Vio  ^on 

lllä^l4  5.  1^/^d. 


1117325  =  111,7325  äg*. 


Die  pecimalen  4,675  und  23,9  'sind  hier  als  ganze  Zahlen  angesehen 
worden ,  das  Product  mufste  demnach  4  Decimalstellen  erhalten. 

§.  149.     Uebungsanfgaben. 

546)  a)  Berlin.     869  Ld'or.  ä  5  «f  15 V^.  ^^? 

h)  Paris.     575  Gr.  Gold  k  3427  J^.  60  c.  pr.  Kilogr. 

547)  Hannover,     a)   4317  Ellen  ä  13  ^  ^Vj  A?     h)  6  @^.  Uü. 

7  Nlth.  4V2  ^  ä  37V2  «f  ? 

548)  London.     1365  yds.  i  3  5.  5V4  «?•? 

549)  Leipzig,     a)  4%  ^.  ä  12  ^  I874  ^?    6)  6437/^^00  ^-  Silber 

ä29%«f? 

550)  Frankfurt  a.  M.     »»Viooo  ^-  Glold  k  805  /  30  .;r^.? 

551)  Wien.     14412  ^.  ä  2  /  37V2  Nkr.? 

552)  Hamburg.     12401  U.  k  13  ^  I5V4  A^ 

553)  Leipzig.     84  ^&:  69  ^.  10  .^  ä  64«j5  pr.  ^? 

554)  Ba  ä  en.     69  ^&:  4  St.  9  V2  ^-  a  35  V^  /  pr.  ®^.? 
^55J  Lon  don.     34  CwL  3  Qrs.  17  ^/^  «t.  \  ^^  s,  ^x.  CtoI.*^ 
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556)  Wien.     »35/^000  ^-  Gold  k  786  /  25  Nkr.? 

557)  Angsbnrg.     37V2  ^&:  ä  16  /  22V2  c;?^.? 

558)  Berlin,     a)  86  ^.  49^5  ^.  k  18  76  ^^     *)  39  a  V/^  m.  k 

64  V2  ^  pr.  ^&:? 

559)  Zürich.     2416%  ^.  ä  3  Franken  15  Rappen? 

560)  London,      a)    1208,6  oz.   Silber   k  61  cf.       6)    3,5  oz.  Gold 

ä  773/4  5.? 

§.  150a.  Auch  im  zweiten  Falle  gestattet  die  grofse  Manig- 
faltigkeit  der  Zahlenzusammenstellungen  nicht,  eine  alles  umfassende 
Theorie  des  hier  einzuschlagenden  Verfahrens  zu  geben;  die  nach- 
folgenden Beispiele  sind  indes  so  gewählt,  dafs  sie  als  den  Gegen- 
stand ziemlich  erschöpfend  angesehen  werden  können.  Auf  §.  25 
ist  hier  insbesondere  zu  verweisen. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  betragen  64  Wispel  17  Scheffel  ä43i^l7^^6A? 

4a  ^  17  ^    6  a 


348  4  20  d^.  —  A 

64  W.  k  43.  17.  6.  ...  =  2789  ^  10  ^  —     <5i 

12  Seh.  =  VjW =      21  „  23    „       9      „ 

4     „    =Vsaiisl2Sch.=        7  „  7    „     11      „ 

1      n      =V4    „      4     „      =  1    „  24    „        6V4  n 


X8 
X8 


2820  «p   6  ^^   1  ^4  A. 


2)  Wieviel  kosten  121  CrvL  3  Qrs.  16^.  ä2ä^l3j?.  7</.? 

2  ä^  13  *.    Id. 


20  Cwt. 

1  „ 

•    •    • 

.  •  • 

321  ie' 

2  „ 

1  n 

10 
13 

6 

13 

6 

s. 

7 

9,5 
4,75 
8,375 
11,482 

d. 

2  Qrs. 
1  Qr, 

% 

Cwt. 

2„- 

%  Qr. .  . 

X120  (vgrl.§.24) 


326  ä^  11  s.    5,107  d. 

Anm.  1.  Bei  diesen  Zerlegungen  ist  es  yortheilhaft,  sich  in  den  ein- 
zehien  Resultaten  statt  der  gemeinen  Brüche  der  Decimalhrüche  zu  bedienen, 
wie  dies  hier  und  in  den  folgenden  Beispielen  geschehen  ist.  « 

3)  Was  betragen  17  ®h  92  a  18  Jm.,  in  Preufsen  ä  42  «f  21  ^ 
pr.  ^h? 

a)      17  ^&:  &  42  ^ =  714  ^  —  ^  —         ^ 

-  -  27 


„  21  j^.  od.  k  Vio»^  =    11 
50  0  =  V2  ^. =    21 


20 

20 


% 


11 


=      8 

=      8 

2  „  =  V,o  aus  20  ®  ...  =    — 


12  i!2;i  =:  Vj 


5   >» 


6  —  V 

"     "      /2    »? 


>» 


2®. 

I2i!2;i.  .  =  — 


10 

16 
16 
25 


6 

2,4 

2,4 

7,44 

1,448 

6,744 


765  «f  13  ^  2,472  \ 
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b)       (92  0  18  ,S2SÄ  =  92,6  0  =  0,926  ^  21  ^  =  0,7  ^) 
17,926  X  42,7 

125482 
752892 


765,4402  ^  =  765  ^  13  ^  2,472  ^. 
4)  Wieviel  Mark  Banco  betragen  345  £17  s.Qd.klSj^  672  /?  pr.if  ? 


a)      345  X 13  # 


X   4/? 
X^2  „ 

10«.=  V,ä^ 


=  4485  #  —  /?  —       Ä 
=      86  „     4  „    —       „ 


6V2A 


.  .  =  43  „  2  „  -       „  ^ß  =  \/i-^ 

.  .==  10„  12  „  6       „  2„  =  %au84/? 

.  .  =  6  „  11  „  3       „  Vt»==V4    »    2  „ 

5  „  ==  Vf  aus  10  «.  =  3  „  5  „  7,5    „  17  «.  6  d, 

2V2„  =  Vf    „      5„   =  1„  10  „  9,75,,  =10  «.  +  5  «.  +  2%*. 


4636  -^U/S  2,25  \, 
h)      (17  «.  6  rf.  =:  0,875  £)  346,875 

4496^75  Vc 

345,875  ä^  i  4  y^  od.  1/4  ^ 86,469  „ 

„  2  „     „     Vj  aui  4  y^  =      43,234  „ 

»V2»     »     V4    ;,    2„=       10,809,, 


X13 


4636,887/  (14/?  2,304  a) 

c)       (345  jf  17  5.  6  rf.  =  345  Vg  jf  =  346  ä^  -J-  Vs  ^) 

346  ä^  &  13  #  .  . =  4498  ^  —  /?  —  ^ 

„    4  y^  od.  V4  ^    .  .  .  =      86  „      8  „  —  „ 

»    2  „     „    V2  aus  4/?  =      43  „      4  „  —  „ 

n    A  n      n      A      >»      "  ,,    =        10   „     13   ,,  ,, 

4638  ^     9  /?  —  ^ 

■^  Vs  ^  =  Va  aus  13.  6V2  =         1  »    10  „    9V4  » 


4636/14/?  2V4A,. 

5)   Was  betragen  169  "Wisp.    19  Seh.    8  Metzen    ä  53  «f   2672.^ 
pr.  Wispel?   . 

(19  Seh.  8  M.  =  0,8125  Wisp. ;  53  *p  26 V«  ^^  =  54  ^  -^  SVa  ^) 

169,8125  X  54     (9X6) 

169W.  19Sch.8M.  &54,^  ....  =9169,8750^ 
H-  169,8125  W.  i  3  ^^  =  16,9812  »^ 
»>  A  »>  =  2,8302  „ 

19,8114  „ 


9150,0636»/?  (l^llA). 

6)  Wieviel  betragen  in  Wien  426  m-,  64  U,kl  /.  42  Nkr.  pr.  ®^.? 

426,64  X  7,42  =  3165,6688/  =  3165/  66,88  Nfer. 
Wegen  der  Multiplication  mit  7,42  vgl.  S.  6  unter  6. 

7)  Wieviel  betragen   64  ^,  9V4  Nloth.  in  Hannover  k  11^ U^ 

pr.  ®&:? 

0,64975  X  713/4 

454825        V4  X7    (vgl.  %.  63  unter  12) 
11370625 


46,6195625  4, 
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Um  in  einem  solchen  F^Ue  hinsichtlich  der  Bestimmung  der  I>ecimal- 
stellen  des  Products  keinen  Irrthum  zu  begehen,  betrachte  man  den  gemeinen 
Bruch  als  Decimalbruch ,  hier  also  statt  71 V4  =  71,75.  Das  Product  obiffer 
Multiplication  mufs  also  (6-|-2)  7  Decimalstellen  haben. —  Femer:  14:%^!^. 
in  Wien  k  lllVg  /•  =  0,745  X  lllVs  (1%  =  Vg  X  H)  =  82,974375  /. 

8)  1  Pud  Silber  kostet  985  ^S.  62  V2  ICop.;  wieviel  betragen  67  Pud 
28^.42  Sol.? 

67  Pud  k  985,625  ^   .  .  =  66036,875  ^ 


20  ®  =  V2  Pud  . 

8  „  =  V5    „     

32  Sol.  =  Vm  aus  8  ® 
8    „    =74     „   32  Sol 


=  V4 


»» 


8 


*) 


=  492,813  „ 

=  197,125  „ 

=  8,214  „ 

=  2,053  „ 

==  0,513  „ 


66737,593  ^ 

=  66737  ^  59  J^op, 

Anm.  2.  Um  zu  zeigen,  wie  man  nicht  selten  mit  Vortheil  solche  Auf- 
gaben durch  abgekürzte  Sfultiplieation  mit  Decimalen  ausführen  kann,  sind 
die  Beispiele  4  und  8  im  Folgenden  auf  diese  Weise  berechnet  worden. 

985,625  X  67,71094 


345,875 

X  13,40625 

103762 

5 

13834 

8 

0 

207 

0 

6 

8 

1 

5 

463687 

6  —  4636,88, 

=  4636  ^  14  /?  1  ^. 


5913750 

689937 

5 

68993 

4 

985 

6 

0 

88 

2 

3 

6 

6673758 

3  —  66737,58  ^ 

=  66737  ^  58  Zop. 


9)  Wieviel  hat  man  für  die  Pflasterung  einer  Fläche  von  125'  9' 
Länge  und  8'  6"  Breite  zu  bezahlen,  den  Quadratfufs  zu  773  d.  be- 
rechnet? 

1  Q'  ist  =  1'  lang  und  l'  breit,  also  1'  X  l';  man  findet  daher  den  Inhalt 
einer  Fläche  in  □',  indem  man  die  in  Fufs  ausgedrückte  Länge  mit  der 
in  gleicher  Weise  ausgedrückten  Breite  multipliciert.  Sind  Uuterabthei- 
lungen,  z.  B.  Zoll  und  Linien,  zu  berücksichtigen,  so  sind  diese  entweder 
m  einen  Bruch  der  hohem  Einheit  au  verwandeln  (a)  oder  die  Quadrierung 
erfolgt  unter  Anwendung  der  Zerlegungsmethode  {b). 


a)     125'  9"  =  I26V4' 
«'  A"  =      8V2' 


8  6 


125V4X8«A  =  1068V8  D' 


b)     125'  9"  X  8'  6"  *) 

1006'  —"  =  X  8'  br. 

62'  IOV2"  =  X  6"  oder  V2'  br.  =  V2 

aus  125'  9" 


1068'  IOV2"  D  (=  1068V8  D' 
106878  D'  k  773  rf.  ==  32  j^  13  s.  2  d. 


*)  Dieser  und  der  nachfolgende  Fall  gehören,  was  die  Ermittelung  des 
quadratischen  und  kubischen  Inhalts  betrifft,   nicht  in  die  Regeldetri,  weil 


112  V.     Verhältnisse  und  Proportionen.     §.  1606. 

10)   Wieviel  beträgt  der  Zoll  auf  einen  Marmorblock  von  lO'  7 " 
Länge,  3'  3''  Breite  und  1'  5"  Dicke,  k  1  s,  per  Kubikfufs? 

1  Kubikfufs  ist  =  1'  lang,  T  breit,  l'  dick,  also  l'  X  1'  X  l';  man  fin- 
det daher  den  Inhalt  eines  Körpers  in  Kubikfufs,  wenn  man  die  in  Fnfs 
ausgedrückte  Länge,  Breite  und  Dicke  mit  einander  multipliciert ,  wobei 
man  die  etwa  vorhandenen  Unterabtheilungen  auf  die  eine  oder  die  andere 
der  oben  angegebenen  Weisen  behandelt. 

a)     10%2  X  3V4  b)     10^    rX3'3" 

3IV4    =10Vi,X3  31'    9"    — '"  =r  10' 7"  X  3' 

231/,,=  107,2X74  2'    7"     9'"  =  10' 7"  X  3"  (V/) 


'"  w   ..    -i  '    m'' 


34'V48XlVi2  34'    4"      9'"X1  5 


3419/  34'    4"      9'" 

IVy^l  r=  34^V48XV,2  11'    6"      7'"--  34'  4"  9'"  X  4"  (V3') 

2*99/576=  34J748XVi2  2'  lo"     43//"=  34'  4"  9"'X  1'^'  (=  V4  a«s  *") 


484^7576  Kubikfufs  48'  8"    87/"  Kubikmafs 

kl  s.  =  2£S  s.  83V4g  d. 

§.  1506.  Sind  die  Reductionszahlen  des  Mafses  oder  Gewichts 
gleich  denen  der  Münze,  so  wird  häufig  durch  eine  vollständige 
Vertauschung  der  Benennungen  ein  vortheilhaftes  Rechnen  er- 
zielt.    Z.  B. 

1)    5  a  I9V2  -^  ä  2  ^  20  ^? 

=  2ÄJ20-^ä6^  I9V2  ^ 

j X  s 


16  ff  28V2  «^  =  3  ® 
1  „  26V,    „   =  10  m 


15  ^   2   f^. 

2)    4  ^.  17  ig^  2  ^  ä  2  «f  7  ^  5  A? 
=  2ÄJ7.^5^i4^17^2A. 


9^    4«^4  ^  =  2® 
+  1  „    4  „    3  „  =.  7  .^  5  ^  =  V4  «J 
10  «f  8  «^  7  <^ 

3)    13  W  IIV2  -^  ä  20  #  8  /?? 

=  20  ;$^  8  i^  &  13  #  IIV2  /? 

274  ^    6     ß^20  7m 
+      6  „  133/4  „  =  8  ig}r=  V2  ;52JS! 

281/  33/4/?. 


die  Berechnung  nur  in  einer  Multiplication,  entweder  mit  Brüchen  oder  mit 
Zerlegung,  besteht;  da  aber,  wie  die  Beispiele  selbst  zeigen,  auch  bei  dem 
letzten  Verfahren  Brüche  entstehen  können,  so  konnte  solcher  Fälle  wenig- 
stens nicht  vor  der  Bruchrechnung  gedacht  werden.  Vgl.  §.  25.  Beiläufig 
mag  bemerkt  werden,  dafs  man  in  England  der  Multiplication  mit  Zer- 
legung den  Namen  cross  multiplication  (Multiplication  übers  Kreuz) 
giebt. 
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§.  lÖl.     Uebnngsaufgaben.  *) 

561)  Amsterdam.     34  Last  1372  Hektoliter  Weizen  k  240/  55  c, 

562)  Berlin.     4t32  i^.  S  Jm.  k  26  ä^.  4:  \, 

563)  D  es  gl.     96  Wispel  19  Schefifel  10  Hetzen  k  4778  ^  pr-  Wispel 

von  24  Scheffeln. 

564)  Frankfurt  a.  M.     24  ^^.  75  a  k  12  /.  16  ji^. 

565)  Hamburg.     216  ^.  6V4  Nloth.  ä  4  /  S^/g /?. 

566)  Desgl.     187  W  12 V4  M.  Silber  ä  27  #  12  /?. 

567)  London.     47,337  oz.  Gold  ä  3  ä^  17 V^  s.  pr.  Unze. 

568)  Desgl.     91,5  oz,  Silber  k  b  s,  2  d,  pr.  Unze. 

569)  Desgl.     70  Tons  13  Cwt.  3  jprs.  24  a  Eisen  ä  8  j^*  127^  j?. 

pr.  Ton. 

570)  Leipzig,     a)  34  a  10%-^*  ä  4  «jS  18  ^    6)  41  ^.  I9V2 -Sg^ 

k  ß  ^  1772  ^ 

571)  Desgl.     35  9^r,  S^^  a  k  U  ^  15  f^r. 

572)  Hannover.     32  ®&..  7273  i^.  ä  19  ^  15  ^ 

573)  Havanna.     64  ß.  3  (a)  II72  U.  k\2  ff  b^^  r.  per  Quintal. 

574)  Lübeck.     165  Last  54  Seh.  272  Fafs  Roggen  ä  64  »f  36  y^ 

pr.  Last. 

575)  Petersburg.     829  Pud  13  U.  27  Solotnik  äl3  ^  65  Kop, 

576)  Desgl.     27  Bktz.  6  Pud  2272  U.  k  21  ^  65  Kop.  pr.  Ber- 

kowetz. 

577)  Riga.     103  SU.  285  U.  Hanf  k  70  c^  45  Kop.  pr.  5^/^.    (von 

400  ^). 

578)  Hamburg.     37  Oxhoft  4  Anker  32  Quartier  Wein  k  149^ 

1172  /?. 

579)  104  ie'  11  5.  8  </.;  a)  in  Hamburg  ä  13  #  8V8  /?;  Z>)  in  Wien 

ä  10/  2lVg  Nkr.  österr.  Währg.;  c)  in  Frankfurt  a.  M. 
ä  11  /  58V4  -^5  «^)  in  Paris  ä  25  c^  I272  c;  e)  in  Leip- 
zig ä  6  ^  2372^ 

580)  Hamburg.     36  7?^  IS^^Jm  Gold  ä  428  #  IO72 /?. 

581)  Frankfurt  a.  M.     39  ^^  93%  a  k  37  /  36  jt?z. 

582)  New  York.     47  Cwt.  3  ßr«.  20  ^.  ä  9  jpT  35  c. 

583)  ö)  Hannover.      64  Grofs    6   Dtzd.    9  St.    k  6  vf   2^y^  ^; 
b)  Wien.     3,7  ^.  9374  ^.  ä  19  /  35V2  Nkr. 

584)  Hamburg.     82  Last  24  Fafs  k  222  #  11  /?. 

585)  Berlin,     a)  84  ^/&:  6972  ^-  ^  28V4  ^^;  *)   1^4  ^r.  87  Ä5.  15  m. 

k9  ^  I8V4  ^;    ^)  16  ^^-  9^4  iS^  ä  5  «f  18  ^^ 


*)  In  Bezug  auf  die  Resultate  dieser  und  der  femer  vorkommenden 
Uehungsaufgaben  bemerken  wir,  dafs  dieselben  in  den  meisten  Fällen  kauf- 
männisch ausgedrückt  sind,  d.  h.  nur  bis  zu  derjenigen  Geldsorte  herab, 
in  welcher  der  Kaufmann  Geldbeträge  auszudrücken  pflegt.  Der  bei  der 
letzten  Sorte  vorkommende  Bruch  ist  für  voll  genommen,  wenn  er  V2  oder 
mehr  beträgt,   aufserdem  ist  er  unbeachtet  geblieben. 

Feller  u.  Odermann,   Arilhmolik.    10.  Aufl.  8 
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2)  Divisionsaufgaben. 

§.  152.  Um  eine  Divisionsanfgabe  der  Kegeldetri  handelt  es 
sich,  wenn  aus  dem  Werthe  einer  Gröjfee,  welche  gröläer  oder  klei- 
ner als  die  Einheit  ist,  der  Werth  der  Einheit  ermittelt  werden  soll. 
Z.  B.  Was  kostet  1  ^^.,  wenn  17  ®^.  70  *^  kosten?  Oder:  Was 
kostet  1  ®^.,  wenn  %  ®^  9  ««p  kosten?  Im  ersten  Falle  kostet 
1  ®^.  den  17.  Theil  aus  70  fif,  im  zweiten  den  3.  Theil  aus  9  *f 
vier  Mal. 

Femer:  Wenn  man  aus  der  Menge,  die  man  für  mehr  oder 
für  weniger  als  eine  Wertheinheit  erhält,  diejenige  Menge  be- 
rechnen will,  welche  man  für  eine  Wertheinheit  bekommt;  z.  B. 
für  17  ^  erhält  man  119  Stück,  wieviel  für  1  ^?  Nothwendig 
nur  den  17.  Theil  von  119  Stück  =  7  Stück.  —  Oder  für  Vg  / 
kauft  man  10  Ellen,  wieviel  für  1  /!?  Antw. :  den  5.  Theil  aus 
10  Ellen  8  Mal;   also  2  x  8  =  16  Ellen. 

Endlich:  Wenn  man  aus  dem  in  einer  Einheit  ausgedrückten 
Werthe  einer  gegebenen  Mehrheit  den  Werth  einer  andern  Mehr- 
heit ermitteln  will.  Z.  B.  Was  bezahlt  man  für  10  Stück,  wenn 
man  für  17  Stück  1  ^  bezahlt?     Den  17.  Theil  aus  1  «p  10  Mal, 

also  ^7i7  ^• 

Die  Ansätze  für  diese  3  Arten  von  Aufgaben  wären  zwar: 

17  ^h:  l^^=70«f:x;  V4  ^^- •  1  ®^- =  9  «f  :  x; 

17  *#:  1  «p  =  119  Stück  :  x;  7«  /  :  1  /=  10  Ellen  :  x; 

17  Stück  :  10  Stück  =  1  ^  :  x; 
man  wird  sich  aber  derselben,    da  die  Ausrechnung   eben   nur  ans 
einer  Division  besteht,  selten  oder  gar  nicht  bedienen. 

§.153.  Ist  der  Dividend  kleiner  als  der  Divisor,  so  muis  er, 
falls  der  Quotient  nicht  aus  einem  Bruche  bestehen  soll,  durch  Mul- 
tiplication  mit  der  betrefifenden  Reductionszahl  in  die  niedere  Sorte 
verwandelt  werden.  Z.  B.'  Was  kostet  eine  Elle,  wenn  19  Ellen 
mit  14  «f  bezahlt  weVden? 

19  in  14  X  30  =  19  in  420  =  22V19  ägr, 

Ist  der  Divisor  gleich  der  Keductionszahl,  so  ist  der  Dividend 
selbst  das  gesuchte  Resultat,  dem  man  nur  die  Benennung  der- 
jenigen Sorte  zu  geben  hat,  welche  durch  Multiplication  mit  der 
Reductionszahl  gefunden  worden  sein  würde. 

Beispiele. 

1)  30  U.  kosten  11  «j5-  wieviel  kostet  1  ^.?  x  =  11  ^y« 

.'  Kosten  30  ^  =  1  »/^,  so  kostet  1  Ä5  =  Vso  »^;  da  sie  aber  1  «^  X  H  kosten, 
so  kostet  1  ®5  1  rf^  X  11  =  11  dgr.',  oder  30  in  11  «^  X  30  =  1  in  11X1 
=  11  ö^. 

2)  60  ^,=^  7 /.]  wieviel  Kreuzer  kostet  1  €jJ.?    x  =  7  o». 


V.    VerkXltnisse  und  Proportionen.    §.  164.  115 

3)    100  Ellen  kosten  17^4  /  österr.  Wäbtung;   wieviel  Neukreuzer 
kostet  1  Elle?     x  =  17%  Nkr. 

Auch  dann,  wenn  der  Dividend  eine  melirsortige  Zahl  ist,  sowie 
wenn  der  Divisor  ein  Mehrfaches  der  Reductionszahl  bildet,  läfst 
sich  dieser  Vortheil  anwenden.     Z.  B. 

1)  60  ^  kosten  1^  /.  1  a>i.\  wieviel  kostet  1  U.1 

2)  72  U,  kosten  13  «j?  15  ^^  in  Bremen;  wieviel  kostet  1  U,l 

72^=13^;     \%^^%gU  i  1  ®  also  -  13V  .  o/ 

72  „  =  15  gt.',  1  „  =  »V«  od.  Vm  ^.  r  ®  ''^'''  -  ^^  '^'  ^'• 

3)  360  U.  kosten  19  /  ^%  ot^.\  wieviel  kostet  1  ^.? 

360  in  19  /.    =  SVe  a?z.  \  ,.3, 
360  in  48  .;i^.  =   Vis  „   f     ^**^ 

Eine  Vereinfachung  der  Rechnung  gewährt  es  ferner,  da,  wo 
es  möglich  ist,  Divisor  und  Reductionszahl  durch  eine  und  dieselbe 
Zahl  abzukürzen.  Z.B.  Was  kostet  1  Stück,  wenn  420  Stück  mit 
401  /.  bezahlt  werden? 

420  in  401  X  60 
oder:       7  in  401  =  577?  ^^ 
Hier  wurde  420  durch  60  dividiert. 

Ist  aber  der  Dividend  mehrsortig,  so  kann  eine  solche  Klei- 
nerang nicht  statt  finden,  denn  zu  dem  durch  die  Multiplication 
mit  der  Reductionszahl  erhaltenen  Producte  sind  noch  die  gegebe- 
nen Einheiten  der  niedern  Sorte  zu  addiereh.  Z.  B.  Was  kostet 
1  Stück,  wenn  420  Stück  mit  401  /  14  ^.  bezahlt  werden? 

420  in  401  /.  14  Jt>i. 

401  X  60  =  24060  jw?. 
+        14  „ 


420  in  24074  =  57^7210  -^• 

Lassen  sich  aber  der  Divisor  und  der  Dividend  in  allen  ihren 
Theilen  durch  eine  und  dieselbe  Zahl  abkürzen,   so  mag  man  von 
der    dadurch    gebotenen    Erleichterung   der  Berechnung    Gebrauch 
machen.     Z.  B.    132  ^.  kosten  36  /^  4t8  a?r.]  wieviel  kostet  1  ÄJ.? 
132  in  36  /.  4^' jrz.  =  11  in  3  /.  4  .-jssr.  =  16  7ii  «^• 

§.  154.     Uebungsaufgaben. 

586)  168  ^.  kosten  13  J^;  was  kostet  1  ^.? 

587)  432  Stück  kosten  101  vf  in  Oldenburg;  was  kostet  1  Stück? 

588)  135  Dtzd.  kosten  32  «f  in  Berlin;  was  kostet  1  Dtzd.? 

589)  7236  ü,  erhielt  man  in  Hannover  für  1545  H^  9  y^;  was  kostet 

1  i6.? 
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590 
591 
592 

593 
594 
595 

596 
597 
598 
599 
600 


Was  kostet  1  Elle,  wenn  30  Ellen  9  i^  13  ^  kosten? 

120  U,  in  Norwegen  =  17  Spd.  14  /?;  wieviel  1  ^.? 

288  Ellen  bezahlt  man  mit  9  «f  48  gt,  in  Bremen ;  w.  v.  kostet 

1  Elle? 
16  ^.  kosten  9  -^\  wieviel  1  ^.? 

Für  132  Ellen  bezahlt  man  54  «f  18  iy«;  wieviel  für  1  Elle? 
Wieviel  kostet  1  ®^r.,  wenn  84  ^&:   mit  664  /  36  u??.   bezahlt 

wurden? 
Für  12  /  erhält  man  1  U.-,   wieviel  für  732  #? 
Man  kauft  1  ^j^  für  18  ^;  wieviel  für  134  .^? 
1  Elle  kostet  18  ^^;    wieviel  erhält  man  für  12  «f? 
1050  Stück  kosten  240  #;  wieviel  Stück  für  1  #? 
Für  16/  erhält  man  12  Dtzd.  4  St.;    wieviel  für  1/? 


§.  155.  Besteht  der  Divisor  oder  der  Dividend,  oder  be- 
stehen beide  aus  (gemeinen)  Brüchen,  so  erfolgt  die  Ausrechnung 
nach  den  Regeln  der  Division  mit  Brüchen,  wie  letztere  in  §.  76  ff. 
gelehrt  worden  ist,  —  sind  Decimalbrüche  gegeben,  nach  Anleitung 
von  §.  113  fp.  Nur  selten  aber  wird  es  gerathen  sein,  den  im  Di- 
visor enthaltenen  gemeinen  Bruch  in  einen  Decimalbruch  zu  ver- 
wandeln, weil  man  in  der  Regel  mit  gröfseren  Zahlen  zu  rechnen 
genöthigt  ist,  oder  zu  kleineren  Zahlen  nur  auf  dem  Wege  der  Ab- 
kürzung gelangt.  (Vgl.  Beisp.  3.)  Sehr  häufig  aber  besteht  das 
eine  der  beiden  Glieder,  oder  bestehen  beide  aus  Sorten,  dann  kann 
man  sich  die  Reduction  der  im  Dividenden  enthaltenen  niederen 
Sorten  in  einen  Bruch  der  höchsten  Sorte  ersparen,  und  nach  den 
Regeln  der  Division  mit  benannten  Zahlen  (§.  29  ff.)  zu  Werke  gehen. 
Die  verschiedenen  Sorten  aber,  die  sich  etwa  im  Divisor  befin- 
den, müssen  durchaus  in  einen  Bruch  derjenigen  Einheit  ver- 
wandelt werden,    deren  Preis  gesucht  wird. 

Beispiele. 

1)  Was  kostet  1  ^/:,  wenn  7iö  ^-  13  vf  kosten? 

Vi6  in  13  =  7  in  16  X  13  =  29^^  ^. 

2)  Was  kostet  1  ^.,  wenn  ^Ygj  U.  l^/\2  /•  kosten? 

"/32  in  lVi2  =11  in  iVn  X  32  =  11  in  45V3  =  4 V33  / 

3)  Wenn  7^^  ^.  59^16  ^  kosten;  was  kostet  1  ^^.? 

a)  Mit  gemeinen  Brüchen: 

V/s  in  59V,6  =  57  in  474 V«  =  8^Vii4  'Z'  (9  ^-  7  A) 

b)  Mit  Decimalbrüchen : 

7,125  in  59,3125  =  7125  in  59312,5  =  8,324  ff  [^  ffr,l  ^). 

Hier  ist    offenbar    die  Ausführung   in   gemeinen    Brüchen    das    kürzere 

Verfahren.    Man  hätte  zwar  7,125  und  59,3125   durch  125  abkürzen  können 

und  würde  dann  67  in  474,5  erhalten  Yiaben*,    aWcim   dieses  Verfahren   ist 
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mständlicher  als  das  in  a)  angewendete,  abgesehen  davon,  dafs  ein  solches 
ar  dann  eintreten  kann,  wenn  der  Dividend  die  Factoren  des  Divisors 
nthält. 

:)  Wenn  Vii  ^-  24  i^  I7V2  ^^-  kosten,  was  kostet  1  ®^.? 

24  ^  47V2  ^ 


270  1^  I2V2  ^' 

7) 


XU 


38  ^  18^7,4.^ 

.)  Was  kostet  1  Mark  Silber,  wenn  15  .m  mit  22  /  58 Vs  ^  be- 
rechnet worden  sind?    (15  Mi.  =  ^Viß  :^) 
is/j^.  =  22  /  587»  .^J^. 

+  _Vl6.  =     1   »    3178   „    (=  Vi5  a.  22  /.  58  Vs  a^z.) 
10/^^  =  24/  30  .;j^. 
Vgl.  §.  76  unter  a. 

;)  Wenn  3  V^j  <?JJ.  23  /  7  /?  6  A  kosten,  was  kostet  1  ÄJ.?- 

23  #    7/3    6\ 


375/  '8/?  —  ^ 

65)  - 


X16 


6  #13/?    24755^- 

')  Wenn  16^.  65V2^.  mit  266  /  48  Nkr.  bezahlt  werden,  wieviel 
kostet  1  ^r.? 

16,655  in  266,48  /. 
==  16655  in  266480  /.  c=  16  /. 

;)  Wenn  die  Fracht  für  14  Sa  2  ^.  6OV2  ^-  1»  Hannover  mit  85  «f 
11  y«  7  ^  berechnet  wird,  wieviel  beträgt  sie  per  Centner? 

(14  Ä®  2  ^^.  =  44  ^&;;  6OV2  ®5  =  0,605  ®!^.;  11  ^/:  7  A  =0,39  ^.) 

44,605  in  85,39  =  44605  in  85390 

=  1,914  vf  (1  ^  27  ^  4  A,  C-.) 

))  Für  84  ^r.  69 V2  ^-  111  Berlin  bezahlte  man  2434  ^  29  ä^r.  5  <\; 
wieviel  kostet  1  ^:? 

84*39/200  in  2434  ^  29  ^^  5  ^  =  16939  in  2434  ^  29  -/^  5  ^  X  200  =  16939 
in  486996  ^  3  ^  4  ^  =  28  »^  22  ^^  6  A  c«. 

6)     (69  Va  ®  =  0,695  ^. ;  29  ^^  5  5,  =  0,981  . .  ^) 

84,695  in  2434,981  =  84695  in  2434981  =  28,75  ^  c«. 

§.  156.     Uebungsaufgaben. 

)01)   16^4  ^-  in  Hamburg  kosten  153  #;  was  1  ^.? 
)02)   IIIV7  ^w'^-  ii^  London  kosten  110  jf;   was  1  CwL? 

503)  43772  ^«  iii  Schweden  kosten  103  «f  Reichsmünze;  was  1  ÄJ.? 

504)  a)  47g  ^.  in  Hannover  kosten  167i6  *f ;  was  1  @^.?    &)  67  ÄJ. 

972  Nloth  kosten  daselbst  24  «p  13  ^r.  Ö^/^^  3v\  me^i\<^  Vö^XäN. 
1  &t? 
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QOSy  14  ®^.  45  i^.  in  Frankfurt  kosten  75  /  25  c^«».;  was  1  ®!k? 

606)  Für  103  ÄJ.  4  Nloth.  zahlte  man  in  Hamburg  113j(l/SQ\] 

w.  V.  für  1  ^.? 

607)  325  ÄJ.  kosten  201  «p  7V2  ^;   was  1  i?;^.? 

608)  37g  ÄJ.  kosten  27  ^  22  iy«  5  Al  was  1  ^.? 

609)  23 V5  Last  kosten  5446  /  3  /?;    was  1  Last? 

610)  21  7^    12 V2  -m    kosten    299  «p    14   ^    8  ^;     was    1  Z5^ 

(ä  16  ^? 

611)  Für  64  Last  32^4  Ctr.   in  Berlin  beträgt   die  Fracht   291  4 

20  ^^  6  <\;    wieviel  beträgt  sie  für  1  Last? 

612)  5  9^.  97  a  in  Frankfurt  kosteten  1313  /  24  a^.]  was  1  ÄJ.? 

613)  7  Cwt.  100  a  15  02.  =^712  £  S  s,  4:  d,;  was  1  a? 

614)  103  a  SJm.  kosten  in  Wien  231  /  28  Nkr.;  was  1  ^.? 

615)  20  Tons  9  CwL  2  Qrs.  4  ^.  kosten  266  £,  4:  s.-,  w.  v,  1  Ton? 

616)  13  ^^.  82 V2  ^.  in  Wien  kosten  342  /  16 Vg  Nkr.;  was  kostet 

1  ^*i? 

617)  Für  204  ^  271/2  j^.  kaufte  man  in  Berlin  9  ^.  34  ^.  24  .^ 

neues  Gewicht;  w.  v.  für  1  nf? 

618)  Für  332  «p  54  gt.  erhält  man  in  Bremen  15227^  ^.;  w.  v.  für 

1  ^? 

619)  Für  425  ^  72  Kop.  erhält  man  177  Pud  10  a  48  Solotnik; 

wieviel  für  einen  Rubel? 

620)  23  Kgr.  8  Hgr.  3  Dgr.  8  Gr.  Silber  kosten  5197  jT  16  c; 

wieviel  kostet  1  Kilogr.  ? 

§.  157.  Eine  sehr  häufig  vorkommende  Aufgabe  ist  es,  den 
Preis  einer  niedern  Sorteneinheit  aus  dem  Preise  der  Einheit  einer 
höhern  Sorte  zu  finden,  z.  B.  was  kostet  1  .S2l^,  wenn  1  ^i^.  (ä  100  Ä) 
108  /.  kostet?  In  vorliegendem  Falle  verwandelt  man  den  Centner 
in  Lothe  und  die  Gulden  in  Kreuzer,  und  dividiert  mit  den  ersteren 
in  letztere. 

3200  in  6480  a?z.  ==  27^^  a>z.. 

Zweckmäfsi^  ist  es ,  sich  für  diesen  Fall  möglichst  ahgekürzte  Formeln 
zu  bilden,  durch  welche  man  das  gewünschte  Resultat  leicht  und  i^chnell 
auffinden  kann. 

So  hat  man  z.  B.  in  allen  demjenigen  Ländern,  welche  den  0 entner 
in  100  ^  und  den  Thaler  in  30  Neugroschen  (Groschen)  k  10  Pfen- 
nige theilen,  um  aus  dem  Preise  eines  Centners  den  Preis  eines 
Pfundes  zu  finden,  nu^  den  in  Thalern  ausgedrückten  Centner- 
'  preis  mit  3  zu  multiplicieren.  Das  Produet  bildet  den  in  Pfei^nigea 
ausgedrückten  Preis  eines  Pfundes.  (Denn  kostet  1  ^iH  1^  9p  qdvt 
300  ^ ,  so  kostet  1  ^  3  i!i ;  1  ^  kostet  also  stets  soviel  mal  3  ^ ,  als  I  ^ 
Thaler  kostet.)  Z.  B.  Was  kostet  1  ®,  wenn  der  Centner  9^/2  *p  oder  16%«^ 
kostet?    Antw.;   (eVjXS)  28V2  ^  oder  (16% X 8)  ÖOV4  A- 

In  denjenigeB  Ländern,   welche  den.  CeivtiiftT  ebenfalls  in  100  ÄJ  und 
den   Thaler  in  30  Silbergroschen  (^Giosc^eii'^  V.  Vi  "5 leti.Tk.\%^  ^CckSöSsÄ^ 
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kostet  bei  einem  Centnerpreise  von  1  tf  das  Pfund  entweder  (  i^}  Vio  ^' 

oder  I    ^^  \    3%o  A.     Man  wird  also  hier,  um  aus    dem   Preise    eines 

Centners  den  eines  Pfundes  zu  finden,  am  besten  thun,  den  in 
Thalern  ausgedrückten  Centnerpreis  mit  Vjo  zu  multiplicieren ;  das 
Product     giebt     den    Preis     eines    Pfundes    in    Silbergroschen. 

Z.  B.  1  9^n  kostet  17V4  ^,  so  kostet  1  ^  =  ^^^^  =  5V40  ^^  =  5  -^ 
2Vio  '^. 

• 

Wird  ein  solches  Pfund  in  30  -^  getheilt,  so  kostet  jedes  Loth  so  viel 
mal  1  ägr.  (ngr.,  gr.),  als  man  Thaler  für  1  ^  bezahlt;  z.  B.  1  ^  =  6V2  #^, 
1  .0^  =3  öVj  -^ 

In  Oesterreich,  wo  l®ih=100S5,  kostet  1^  ebensoviel  Neu- 
kreuzer,  als  1^!^.  Gulden  kostet. 

In  denjenigen  Ländern,  wekßhe  nach  Gulden  k  60  Kreuzer  und  den 
Centner  zu  100  ^  rechnen,  findet  man  den  Preis  eines  Pfundes,  in  Kreu- 
zern,  wenn  man  den  in  Gulden  ausgedrückten  Preis  mit  %q  multipliciert. 

Kostet  also  1  ^.  197,/.,  so  kostet  1  ^:  ^^^^  =  11,7  a^. 

§.  158.     Uebungsaufgaben. 

Was  kostet: 

621)  1  Solotnik,  das  Pud  zu  825  c^?  62«)  1  Nloth.  in  Hannover, 
wenn  1  ®&-.  72  ^  12  ^  kostet?  623)  1  Gramme,  wenn  1  K°  kostet 
a)  3434  J^.  44  c.  oder  h)  218  c^  89  c?  624)  1  Stück,  das  Grofs 
zu  15  ^  5  <^.?  625)  1  Elle,  das  Schock  zu  21  /  24  .;r2r?  626)  1  m. 
in  Sachsen  oder  Preufsen,  das  Pfund  h.  2^/4,  3%,  5y2,  6^4  «p? 
627)  1  U^  der  Centner  {k  100^.)  zu  13  Vj,  18%,  197«  ^  in  Leipzig 
oder  Hannover?  628)  1  U.,  der  Centner  (ä  100  ^.)  zu  9^4,  12  Vj, 
19%  *p  in  Berlin?  629)  1  ^.,  der  ^.  (ä  100^.)  zu  18  7^,  20  V2, 
29  %  /  in  Frankfurt  a.  M.  ?  630)  1  U^  der  ^.  (ä  100  U)  zu  13  V2  / 
18V«  /)  20V2  /  i»  Wien? 

3)    Gemischte  Aufgaben. 

§.  159a.  Wenn  yon  drei  gegebenen  Zahlen,  zu  denen  nach 
den  Grundsätzen  der  Lehre  von  den  Proportionen  die  vierte  ge- 
sucht werden  soU,  keine  eine  Eins  ist,  so  pflegt  man  die  Aufgabe 
eine  gemischte  zu  nennen,  und  bedient  sich  zu  deren  Lösung 
des  Regeldetri- Satzes.  Wie  schon  §.136  bemerkt  worden,  findet 
maa  die  unbekannte  Zahl  (o?)  entweder  durch  Multiplication 
des  dritten  Gliedes  mit  dem  Exponenten  des  ersten  Verhältnisses 
(Beisp.  1  «.  fr.)  oder  durch  Division  mit  dem  ersten  Gliede  in 
das  Product  des  zweiten  und  dritten  Gliedes  (Beisp.  2);  endlich 
ancli  noch  durch  Multiplication  des  aus  der  Division  des  dritten 
GliedeB  du^h  das  erste  Glied  erhaltenen  Q;aot\eiiLl^Ti  td^  ^<^^sl 
zweiten  Gliede,  (Beisp,  3  a.  b.) 
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Beispiele. 

1)  Was  kosten  a)  36  U,,  wenn  12  ^.  mit  17  /  bezahlt  werden,  oder 

was  kosten  h)  12  tt,,  wenn  36  ^.  17  /  kosten? 

a) .    ^2  a  :  36  ^.  =  17  /  :  x 
x'=17/.X3  =  öl  / 

b)       .  36  ^.  :  12  ^.  =  17  /  :  X 

"x  =:  17 /.X  73  =  ^73/ 

2)  Wieviel  betragen  41  ^llen,  das  Schock  zu  23  *f? 

60  Ell.  :  41  Ell.  =  23  ^  :  x 


41  X  23        948 


15*760 -f. 


60  60 

3)  Wieviel  hat  man  für  11  Dtzd.  zu  zahlen,  wenn  16  Dtzd.  a)  mit 
24  J^  oder  b)  mit  12  Jl^  berechnet  werden? 

a)  1 61  )tz(l .  :  11  Dtzd.  =  24^:  x _ 

X  =ll  X  «V,6  =  11 X 1%  =  16  V2  J^' 

b)  16  Dtzd.  :  11  Dtzd.  =  12  ^  :  x 

T=  11  X  «/16  =  11 X  V4  =  8  V4  ■^' 

Man  sieht  leicht,  dafs  die  verschiedenartige  Behandlung  dieser 
Aufgaben  ihren  Grund  in  der  Beschaffenheit  der  Zahlen  hat,  dafe 
es  daher  auch  von  letzterer  abhängen  wird,  welchen  dieser  drei 
Wege  man  einschlagen  soll.  Für  das  Kopfrechnen  sind  vorzugs- 
weise 1)  und  3)  geeignet. 

Das  Verfahren  unter  3),  oder  das  Zurückfüh-ren  auf  die  Einheit, 
verwandelt  die  Aufgabe  in  eine  sogenannte  Multiplicationsaufgabe  und  macht 
nach  §.  138  den  Ansatz  der  Regeldetri  überflüssig.  80  in  obiger  Aufgabe: 
16  Dtzd.  kosten  24  ^  oder  12  ^;  dann  kostet  1  Dtzd.  =  •^Ae^  =  Ivt/) 
oder  ^7,6  #  =  V4  #;  folglich  kosten  11  Dtzd.  :  1%  ^  X  H  (löV»  #)  oder 
%  #  X  11  (8V4  #). 

§.  159  &.  Die  eben  beschriebenen  drei  Lösungsarten  haben 
aber  das  gemeinsam,  dafs  das  zweite  und  das  dritte  Olied  stets 
als  Dividenden  wirken,  während  das  erste  Glied  stets  als  Di- 
visor auftritt.  Betrachtet  man  also  das  2.  und  das  3.  Glied  als 
einen  aus  zwei  Factoren  bestehenden  Dividenden,  so  kann  man 
solche  Aufgaben  füglich  als  einfache  Divisionsexempel  ansehen, 
woraus  dann  weiterfolgt,  dafs,  wenn  überhaupt  Aufhebungen  oder 
Kleinerungen  möglich  und  räthlich  sind,  solche  stets  nur  zwischen 

dem  1.  und  dem  2.  Gliede,  oder  zwischen 

dem  1.  und  dem  3.  Gliede,  oder  endlich  zwischen  dem  1.  Gliede 
und  dem  Producte  des  2.  und  3.  Gliedes  zulässig  sein  können,  nie 
aber  zwischen  dem  2.  und  dem  3.  Gliede. 
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Beispiele. 

1)  Wieviel  Francs  betragen  632  /.  nieder!.  Währung,  wenn  189  ^ 

=  400  c^? 

189  /  :  632  /  ^  400  oT  :  X 

X  =  — T^^r —  =  1337  t^.  56^6  Cm 

2)  102  U,  kosten  37  /;  was  kosten  8551  ^.? 

102  U.  :  8551  ^.  =  37  /  :  x 


^^^^^-  =  3101V6/ 


6 
Hier  wurden  102  und  8561  durch  17  getheilt. 

3)  161  Ellen  kosten  69/;   was  kosten  500  Ellen? 

161  E.  :  500  E.  =  69  /  :  X 

(161  u.  69  abgekürzt  durch  23) 
x  =  7in500X3=  214^7  / 

4)  Wenn  240  iS,  mit  32  vf  24  «yr.  bezahlt  werden,  was  kosten  155  ^.? 

240,^.  :  155  ^.  =  32  ^  24  y:  :  X 

oder  30  ®  :  155  ®  =  4  ,^  3  ^. :  x 
oder    6  ^  :    31  ^  =  4  .^  3  <^  :  x 

X  =  6  in  4  »^  3  ^  X  31  =  21  «p  5  <^.  5  A.« 

Hier  wurden  zuerst  240  und  32  *ß  24  t^,  durch  8  gekleinert;   hierauf 
30  und  155  durch  5. 

5)  112  Vj  a  kosten  36  /  12  a^.;  w.  v.  kosten  87  V^  a? 

112  7^  ^.  :  87  V2  ^.  =  36  /  12  ^.  :  X 

oder  9  05  :  7  ®  =  36  /.  12  c^^.  :  x 
oder  1^:7^=    4  /.  IV3  *^  :  x 

X  =  4  /.  IV3  *^.  X  7  =  28  /  9  V3  a^. 

Hier  sind  zuerst  112 Vg  und  87 V2  durch  12 V2  getheilt  worden;    alsdann 
9  und  36  /.  12  av.  durch  9. 

§.  160.     Uebungsaufgaben. 

631)  Auf  1995  a  betragen  die  Spesen  102  /;  wieviel  auf  3857  a? 

632)  480^.  in  Leipzig  kosten  91  «p;  wieviel  kosten  332  ^.? 

633)  168  Ellen  werden  mit  17  /  bezahlt;  was  kosten  204  Ellen? 

634)  Wieviel  betragen  in  Berlin  44910  a  Weizen  ä  68^  pr.  2100  a? 

635)  640  c^.  =  297  /^•üdd.  Währg.;  wieviel  Gulden  für  2860  c^V 

636)  16272^.  kosten' 94  Jir  8/?;  wieviel  kosten  237  72^.? 

637)  496  ^.  kosten  128  /;  was  kosten  311  ^.? 

638)  5670  a  Gerste  in  Berlin  ä  36  «p  pr.  1750  ^.? 

639)  64  Stück  kosten  18  ^  17  »^  5  A;  wieviel  kosten  36  Stück? 

640)  5674  ^'  kosten  34  ^  18  ^;  wieviel  kosten  118  74  ^.? 

641)  Wieviel  Fracht  auf  1560  Pud  Talg  ä  45  /  holl.  pr.  120  Pud? 
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642)  Desgl.  auf  172  Fässer  Rosinen  k  96 -^  pr.  44  Fässer? 

643)  Desgl.  auf  58880  a  k  3  £  17  s.  pr.  2240  a.? 

644)  Desgl.  auf  9664  IC^.  k  240  cJ^  pr.  SOO  IC.? 

646)  Wieviel  betragen  11440  ^.  Knochen  in  Hamburg  k  62  /  8  /? 
pr.  2035  a? 

646)  Desgl.  16944  ^  Grönl.  Thran  daselbst  ä  47  JIT  8  /?  pr.  216  Ä5.? 

647)  Desgl.  12640  ÄJ.  Leinölkuchen  daselbst  ä  108  ^  pr.  2040  «.? 

648)  Desgl.  16200  a  Leinsaat  daselbst  k  14-^  12/?  Cour.  pr.  180^? 

649)  Desgl.  8288  a  Zucker  k  2ß  s,  pr.  112  a? 

650)  Desgl.  1325  Scheffel  Weizen  li  55  ^  pr.  25  Scheffel? 

§.  161.  Eine  wesentliche  Vereinfachung  der  Rechnung  tritt 
dann  ein,  wenn  das  zweite  Glied  um  eine  solche  Anzahl  Einheiten 
gröfser  oder  kleiner  ist  als  das  erste  Glied,  dafs  dieselbe  einen 
Theil  aus  dem  ersten  Gliede  bildet.  In  diesem  Falle  ist  das  vierte 
Glied  um  denselben  Theil  gröfser  oder  kleiner  als  das  dritte  Glied; 
dieses  Theiles  Gröfse  ist  daher  zu  ermitteln  und  entweder  zu  dem 
dritten  Gliede  zu  addieren  oder  von  demselben  zu  subtrahieren.  Dsus 
Resultat  ist  der  Werth  von  x.  —  Wenn  nicht  das  zweite,  sondern 
das  dritte  Glied  von  der  eben  beschriebenen  Beschaffenheit  ist,  so 
mache  man  letzteres  zum  zweiten  Gliede;  dann  läfet  sich  verfahren 
wie  gelehrt  worden  ist.     (Beisp.  5.  6.) 

Beispiele. 

1)  Wenn  12  iS.  mit  9  *p  18  <^.  bezahlt  sind,  was  kosten  13  Äl? 

12  ^  :  13  ^.  =    9f^l8f^.:x 
+  Vi2  aus  9  ^  18  y:  =  —  „  24  „ 

x=  10*^  12  fyf: 

13  ist  um  Yij  gröfser  als  12,    daher  kosten  13  'B  um  V12  des  Betrages 
von  12  ^  mehr. 

2)  13  ^.kosten  10  «f  12  «yf:;    wieviel  kosten  12  ^.? 

13  ^. :  12  Ä^.  =  10  «f  12fyf: :  X 
-f-  Vis  8-^  10  *f  12  ^.  =  —  „  24  „ 

X  =    9  ^  18  fyr. 

12  ®  sind  um  */j3  weniger  als  13  S5,   daher  ist  auch   Yjj  des  Betrages 
von  13  ^  weniger  zu  bezahlen. 

3)  Für  30  Ellen  bezahlt  man  17  ^^  12  /?;  wieviel  für  22 Vj  Ellen? 

30  E.  :  22  Vj  E.  =  17  /  12  /?  :  x 
--  V4  aus  17  /  12  /?=    4  „     7  „ 

..-  X  =  13  /    5  /?. 

7yg  £,  sind  weniger  gekiS&ft*,   sie  bildeti  V\  «-^s  30  E.,  folglich  ist  V4 
dea  Preisea  von  30  E.  weniger  zu  hez&h\eii.. 


f 
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4)  Der  Preis  von  22^2  E-  ^^  13  JS^  5  /?;    wie  grols   ist  der  Preis 

von  30  Ellen? 

22V2  E  :  30  E.  =  13  #    5  /?  :  x 
+  V3  a«8  13^5/?=    4  „    7,, 

x=17j^l2/?. 

30  ist  =  22V, +  7 Vi.   Da  nun  TVjs^  V3  ««s  ^^V«,  so  ist  auch  der  Preis 
TOQ  30  Ellen  um  Vs  gröfser  als  der  Preis  von  22  V2  ^^ 

5)  19  ^.  kosten  2374  «P?   wieviel  kosten  61  ^.? 

19  ^.  :  61  a  =  233/4  ^  :  x 
=  19  Ä^.:  233/4«:  =  61      ^  :x 

43/4  «.  (=  V4  a.  19  ®)  +  V4  =  15  V4  » 

x  =  7674^3. 

6)  3772  Elle  kosten  30  ♦.f;  wieviel  kosten  67  Ellen? 

3772  E.  :  67E.  =30^:x 
=  377,  E.  :  30  E.  =  67      «p  :  x 

•    772  E.  (==V5a.37V.E.)  ^  V5  =  1375n 

X  =  53  7^  ^. 

Um  die  Rechnung  noch  mehr  zn  vereinfachen,  kann  man  den 
Ansatz  weglassen,  wie  folgende  Beispiele  zeigen. 

7)  100  U.  kosten  164  «p  24  ^5   wieviel  kosten  11272  #51? 

100      ^. =  164  «p  24  <^. 

+      12  V2  „  (=  Vs  a.  100  ®)     =    20  „18    „ 

X  =  185  ^  12  «y/: 

8)   100^.  kosten  36  ^^  8/?;   wieviel  kosten  9374  ÄJ.? 

100      ^. =  36  Jir  8      /? 

^     674  n  (=Vi6a.l00®)   =     2  „    472,, 


x=  34^  372/?. 

Im  7.  Beispiele  ist  der  Betrag^  von  12 V2  ^  mehr,  in  Beisp.  8)  der^ Be- 
trag von  6V4®  weniger  als  100^  zu  finden.  Da  nun  12V2  =  y8,  6%= 
Vis  aus  100 ,  so  ist  der  Betrag  von  100  ^  im  7.  Beisp.  um  den  8.  Theil  zu 
vermehren,   im  8.  um  den  16.  Theil  zu  vermindern. 

9)  11272  Ellen  kosten  185  ^  12  «^;  wieviel  kosten  100  Ellen? 

11272  E =  185  ^  12  yr, 

-^    1272,,    (=.V9a.ll2^AE.)   =    20  „    18    „ 

X  ==  164  ^  24  ^ 

10)  9374  ^-  kosten  34  /  3  72  /?;   wieviel  kosten  100  ^.? 

9374  a =34/372/? 

-  +     674    »    (=Vi5a.93V4^)    =    2  „    472,, 

X  =  36  /  8  /?. 
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In  Beisp.  9  ist  die  Differenz  12V2  =  V»  aus  112Vt)  folglieh  ist  der  Be- 
trag von  112 V2  £.  um  den  9.  Theil  zu  vermindern,  in  Beisp.  10)  ist  die 
Differenz  6V4=  Vis  *u*  93  V4)  folglich  ist  der  Betrag  von  93%  Ä  um  den 
15.  Theil  zu  erhöhen. 


651 
652 

653 
654 

655 

656 
657 

658 
659 
660 

661 
662 


§.  162.     Uebungsaufgaben. 

125  ÄJ.  sind  bezahlt  mit  18  /.  österr.  W.;  wieviel  kosten  130  fö? 

Für  10  £  sind  berechnet  worden  HS  /  36  j^.;  wieviel  betra- 
gen n£b  s.  (llV4i^)? 

100  a  kosten  48  /  4  /? ;  was  kosten :  a)  87  V^  ÄJ.  ?  b)  106  V4  Ä? 

Für  17  ^  erhält  man  in  Leipzig  8  ®^.  39  iS.\  wieviel:  a)  für 
21V4^V   b)  für  1274^? 

112  V2  Elle  kosten  160/  40 c^^.;  wieviel  kosten:  a)  100  EUen? 
b)  125  Ellen? 

15  ^.  kosten  14  «<^;  was  kosten  394  ^.? 

22  V2  Elle  kosten  16  «p  18  ^^;  wieviel  kosten:  a)  30  Ellen? 
b)  27  Ellen? 

60 a  kosten  34  /  12  /?;  wieviel  kosten:  a)  4.Sy^a,?.b)  56y^U.'>  \ 

112  V2  ^.  in  Wien  ä  46  /  50  Nkr.  pr.  100  ü.?  1 

Für  12  /  kauft  man  9  Grofs  8  Dtzd.;  wieviel  a)  für  13/ 
50  Nkr.;    5)  für  10  /  50  Nkr.? 

Für  15  Dtzd.  bezahlt  man  S  £  12  s.  6  d.;  w.  v.  für  18  V4  Dtzd.? 

Wieviel  beträgt  die  Fracht  auf  49  Kubikfufs,  k  15  ff  pr. 
42  Kubikf.? 


§.  163.  Oft  Iftfst  sich  das  zweite  oder  das  dritte  Glied  in 
aliquote  Theile,  oder  in  ein  Vielfaches  und  aliquote  Theile  des  ersten 
Gliedes  zerlegen,  was  besonders  dann  von  Vortheil  ist,  wenn  das 
dritte  oder  das  zweite  Glied  aus  einer  mehrsortigen  Zahl  besteht. 
Dieses  Verfahren  entspricht  der  §.  60  gelehrten  Multiplication  mit 
Brüchen  und  wird  aus  nachfolgenden  erläuterten  Beispielen  klar 
werden. 

1)   144  ^.  kosten  45  /  32  a>z.'^    was  kosten  79  ^.? 

144  a  :79  a  — 4:6/.  32a^.:x 

72^  =  V2au8l44^=  22/46        a^. 

6»  =  Vi2  n    72  „  =    1„  53  Ve    „ 


24/5829/3^^. 

2)  64  Ellen  kosten  121  -^  12  /?;    was  kosten  149  Ellen? 
64  E.  :  149  E.  =  121  ^  12  /?  :  x 

128  E.  ="243  ^     8       /? 

16  „  =    30  „      7       „ 

4  „  =      7  ,,      9,75  „ 

1  „  =      1  ,,    14,44,, 


2%^^   i,vh  ß. 
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3)    80  £  bezahlt  man  mit  836  /   37  Vj  Nkr.   österr. .  Währg. ; 
&  kosten  165  jf  10  5.? 

80  £'.  16g  £10s,  =  836,375  /  ;  x 

160 J*  =  2X80^       =1672,75    / 

5  „  =  V,6  aus  80  i^  =      52,273  „ 

10  8.  =  %o    „     5  „  =         5,227  „ 


1730,250  /  =  1730  /  25  Nkr. 

4)  Was  kosten  93772  Ellen,  wenn  300  Ellen  mit  84  ^5  18  ^ 
zahlt  werden? 

300  E.  :  937  Vj  E.  =  84  «j5  18  *^^  :  x 


900  =  3  X  300       =  253  f^  24     ^ 

37V2=  Vs  aus  300  =     10  „    1774  n 


264  «f  11 V4  ^ 

5)  30  U.  kosten  97  72  «f ;  was  kosten  143  ^.? 

30  #J^.:  143^.  =9772H5:x 
oder  30  U.  :  97  V^  ^.  =  143  ^  :  x 

90=:3X30;   3X143  .  .  .  .  =  429  ^  —  m^,  —  A. 
71/2  =  V4  aus  30;  V4  aus  143  =    35  „    22    „       5  „ 

464  ^  22  ^     5  A 

6)  200  ^c^/  kosten  I45V2 /;   was  kosten  1918  /  8 /?c^/? 

200  #  :  1918,5  ^  =  Ub^/^  /  :  x 
oder  200  J^  :  145  %  ^  =  1918,5  /  :  x 

lOQ  =  Vz  a^s  200  =  959,25 
40  =  V5   „    200=383,7 

5  =  V8  »,     40==    47,9625 
V2  =  Vio„       5=      4,79625 


1395,70875  /  =  1395  /  43  a?z. 

§.  164.     üebungsaufgaben. 

>3)  300  a  kosten  a)  197  /  12  ^.  südd.  Währg.;  6)  169  /  272  Nkr. 

österr.  Währg. ;  was  kosten  185^.? 
>4)   100^.  kosten  3472  #;  was  kosten  312  72^.? 
55)  100/  werden  mit  5674  ^  bezahlt;  was  kosten  1419  /  ^O-a^.? 
>6)  3200  ^.  kosten  175  ^  12  ^;  was  1632  ^.? 
57)  40  ^c^/ werden  mit  3572  /  ^o^l-  bezahlt;  was  kosten  a)  1711/ 

12 /?c^/;  b)  SSSj^SjS^f? 
58).  288  Stück  kosten  39  72  «P;  was  kosten  517  Stück? 
59)  100  U  kosten  237  72  -/;   was  kosten  914  ^.? 

70)  150  £'.  kosten  37  72  /;    was  kosten  2917  if?? 

71)  192  Ellen  kosten  40  ^  5  ^;  was  kosten  105^\\ftTi*i 
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672)  240  Dtsd.  kosten  119  /  36  opt  ;  was  kosten  89  Dt^.? 

673)  Die  Fracht  auf  400  Ä^  beträgt  13^  8/?;  wieviel  mmf  1687Vj  jf!? 

674)  Desgl.  auf  20  CwL  =  1£  12  s.6d.;  wieviel  auf  45  Cwt.  2^I^Qrs.1 

675)  Desgl.  auf  2451  HektoHter  k  21  Vj  /  boU.  pr.  50  HektoL? 

§.165.  In  §.  159  ist  bemerkt  worden,  dals  man  einen  Eegel- 
detri  -"Ansatz  dann  als  ein  einfaches  Divisionsexempel  ansehen  kann, 
wenn  man  das  zweite  und  das  dritte  Glied  als  Factoren  des  Divi- 
denden betrachtet.  Besteht  nun  ein  Glied  oder  beetehen  zwei  oder 
alle  drei  Glieder  aus  Brüchen,  so  bildet  die  Ausrechnung  zwar  eben- 
falls nur  eine  einfache  Division  mit  Brächen;  zur  Erleichterung  der 
praktischen  Anwendung  mögen  jedoch  folgende  Regeln  der  Berück- 
sichtigung anheim  gegeben  werden. 

a)  Nur  das  erste  Glied  enthält  einen  Bruch  oder 
eine  gemischte  Zahl.  In  dem  einen  wie  in  dem  andern  Falle 
multipliciert  man  dieses  Glied  mit  dem  Nenner  des  Bruches,  dann 
erhält  man  nach  §.76  eine  ganze  2iahl.  Mit  diesem  Nenner  mnl- 
tipliciert  man  sodann  das  zweite,  oder  das  dritte  Glied,  oder  ancb 
das  Produet  des  zweiten  und  dritten  Gliedes. 

Beispiele. 

1)  Wenn  ^4  ®^.  7  ^  kosten,  was  kosten  19  ®&:? 

3/4  ^^.  :  19  ®&:  =  7  tif  :  X 
oder  3  ®!h :  76  ®^.  =:  7  ^  :  X 
x  =  76XV8^  =  17773*^. 

2)  Wenn  ^j,^  U.  1^  f^r,  kosten,   was  betragen  25  ^.? 

Vs  Äl  :  25  #JJ.  =  19  «y/:  :  X 
oder   3  ®  :  200  ^  =  19  fyf: :  X 
^^200X19^  1266 V3  ^  =  42  ^  6V3 

3)  Wieviel  Pfund  erhält  man  für  195  /,  wenn  16  U,  mit  O'/j/ 

bezahlt  werden? 

9V2/:  19Ö/  =  16^.  :x 
oder     19  /. ;  195  /.  ==  32  @  :  x 

x  =  i?^^  =  328%9«. 

4)  3V6  ®^-  kosten  96  ^;  wieviel  kosten  17  ®^? 

3  V5  ^.  :  17  ®&:  =  96  «p  :  X 


-.1 


x  =  (16inl7X96X6  =  17X6X5)  510  «(?. 

b)   Nur  das  zweite   oder  nur  das  dritte  Glied  enthält 
einen  Bruch    oder    eine    gemvac,\i\.^  Ti^W     Dann  behandelt 


I 
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man  dieses  Glied  ebenso,  wie  oben  unter  a)  in  Betreff  des  ersten 
Gliedes  gelehrt  worden,  und  multipliciert  das  erste  Glied  teit  dem 
aus  dem  zweiten  oder  dem  dritten  Gliede  entlehnten  Nenner. 

Beispiele. 

1)  Was  kosten  ^/^  Dtzd.,  wenn  man  5  Dtzd.  mit  62  s,  bezahlt? 

ö  Dtzd.  :  %  I>tzd.  =  62  s,  :  x 
oder  6  Dtzd.  X  4  :,  8  Dtzd.  =:^  62  «.  :  x 
oder  10  Dtzd. ;  s'Ptzd.  =  Sls,  :x 

X  =  9  /iQ  *. 

2)  Wenn  11  Stück  mit  Yg  /  bezahlt  werden,  was  kosten  9  Stttck? 

11  St.  :  9  St.  =  Vs  /  ••  X 
oder  88  St.  :  9  St.  =  7  /. :  x 


^  /HS  f- 

3)  Was  kosten  1772  ^m  wenn  man  29  äJ.  mit  40  vf  bezahlt? 

29  #^. :  I7V2  a  =  AO^:x 
oder  68  Ä5 :  36  ®  =  40 ./»  :  X 


35X20         nA    ^  A         1   « 
X  =  — ^^  =  24^  4  ^.  1  A. 

4)  121  Ellen  kosten  94  ^;  was  kosten  262/5  Ellen? 

121  E.  :26V5E.  =  94^:x 

6X121  in  132X94 

11) 

5X11  in  12X94 

c)  Besteht  das  zweite  nnd  das  dritte  Glied  aus 
Brüchen,  so  wird  ebenfalls  jedes  durch  Multiplication  mit  seinem 
Nenner  in  eine  ganze  Zahl  verwandelt  und  mit  dem  Producte  der 
beiden  Nenner  wird  das  erste  Glied  multipliciert,  sofern  nicht  eine 
Abkürzung  möglich  ist. 

Beispiele. 

1)  Wenn  13  ^.  I7V2  *f  kosten,  was  kosten  192  V2  ^.? 

13  a  :  192  V2  a  =  17 V2  ^  :  x 
X  =  62  in  386X35  =  259  ^  4  7^^  ^ 

2)  Wieviel  kosten  I374  ^i^^^t^t^  ^8^.  mit  875  /-  bezahlt  werden? 

48^.:  1374^.  =  875/:x 
oder  48  X  4  X  6  :  65  =  43  /. :  X 
oder  48X4:  11=43/.  :x 

X  =  192  in  11  X  43  =  2^^/m  / 
Hier  konnte  durch  den  Nenner  5  das  zweite  Glied  dividiert  werden. 
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3)   Wenn.  32  iS,  mit  ö'Y.^  «^  bezahlt  worden  sind,   was  kosten 

oder  32  X  3  X  5  :  44  =  28  :  X 
oder  2X3X5:11=  7:x 

oder  30  in  77  =  2  *  V30  *^- 

Mittelst  Division  von  32  durch  4X4  und  von  44  sowie  von  28  durch  4 
wurde  die  Proportion  in  2  X  3  X  5  ;  11  =  7  :  x  verwandelt. 

• 

d)  Bestehen  alle  drei  Glieder  aus  Brüchen,  so  wird 
jedes  derselben  durch  Multiplication  mit  seinem  Nenner  in  eine 
ganze  Zahl  verwandelt;  mit  dem  Nenner  des  ersten  Gliedes  ist  so- 
dann das  zweite  oder  das  dritte  Glied,  mit  den  Nennern  des  zwei- 
ten und  des  dritten  Gliedes  aber  das  erste  Glied  zu  multiplicieren. 
Ehe  diese  Multiplicationen  jedoch  ausgeführt  werden,  ist  zu  unter- 
suchen, ob  Abkürzungen  möglich  sind.  —  Sind  das  erste  und  das 
zweite,  oder  das  erste  und  das  dritte  Glied  so  beschafPen,  dals  sie, 
mit  einer  und  derselben  Zahl  multipliciert,  ganze  Zahlen  gehen, 
so  führt  eine  solche  Multiplication  nicht  selten  auch  eine  Abkür- 
zung der  Rechnung  herbei.     (Beisp.  3.) 

Beispiele. 

1)  Wenn  3^4  ^-  mit  12  Yg  /?  bezahlt  werden,  was  kosten  5  Y2  ^-^ 

374^.  :5V2^.=  12V8/:x 
oder  15  X  2  X  8  :  11  X  4  =  103  :  X 
oder  15  X  2  X  2  :  11  =  103  :  x 

11X103  IQ    •  CO 

X  =  — öö —  =  18  ^  53  Jt?z. 

Der  im  zweiten  Gliede  befindliche  Nenner  4  wurde  gegen  den  Nenner  8 
im  ersten  Gliede  aufgehoben. 

2)  Wieviel  betragen  2174  ÄJ.,  wenn  8Y2  ^'  =  ^"^72  '^  kosten? 

8  V2  a  :  21  V4  ^.  =  I7V2  ^'  '  X 
oder  17  X  4  X  2  :  85  =  35  X  2  :  X 
oder    4  :  5  =•  35  :  X 

oder    4  in  5X35  =  35X174=^^74 '^• 

3)  Wenn  man  für  12 Vj  ^^&:  643/4  /  bezahlt,  was  kosten  S^^M 

12 V2  ^.  :  8V5  ^/f/:  =  643/4  /  :  X 
oder  100  9^. :  8,8  ^/:  =  518  /. :  x 

X  =  ^-^^^  =  45,584  / 

Da  1272  uiid  6474  mit  8  multipliciert   nicht  allein   ganze  Zahlen  lie- 
fern,   sondern   auch   1272X8   den  bequemen  Divisor  100  giebt,   so  ist  an 
beiden  Gliedern  diese  Multiplication  vollzogen  worden.     Statt  8V5  hat  man 
8^8  gesetzt,    weil  die  Multiplication  mit  dieser  Zahl    durch  8X1,1  einen 
Vortheil  bietet. 
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§.  166.      Uebungsaufgaben. 

.676)  Vs®^-  kosten  19 /;   was  kosten  12^.? 

677)  14  72  ^-  werden  mit  27  f^.  bezahlt;  was  kosten  49  ^.? 

678)  V2  ^*^  kostet  8  o^  35  c;   was  kosten  1308  iT*?? 

679)  Was  kosten  905  U,,  wenn  132  Vg  ^.  100  ^  gekostet  haben? 

680)  100  U.  kosten  33  -^;  was  kosten  19%  ÄJ.? 

681)  Was  kosten  40  ®&:,   wenn  23®^.  119V2«i5  kosten? 

682)  100  ir?  in  Mannheim  kosten  10^4  /;  was  kosten  1243  V2  ^-^ 

683)  107  U,  kosten  18  74  /;  was  kosten  32460  72  ^.? 

684)  110^.  kosten  1074*^;  ^as  kosten  6646  72  ÄJ.? 

685)  150  Liter  in  Mannheim  kosten  ^^U/'\  was  kosten  479474  L.? 

686)  Wenn  472^^.  108 73  /  kosten,  was  kosten  974  ^n? 

687)  1374  ^-  ®r^ält  man  für  773  ^#5  was  kosten  18  74  ^.? 

688)  1878  Elle  kosten  d)  27  7.  /  südd.  Währg.;  5)  2178/  österr. 
Währg.;  was  kosten  16 V2  Elle? 

689)  20474  St.  k  19Vi6.^  pr.  50  St.? 

690)  11272  ^.  =  37/  18  ^.;  wieviel  kosten  20647«  ^.? 

691)  1772  U.  =  19678  /;  wieviel  kosten  107«  m 

692)  5674  ^  preufs.  =  100/  S.W.;  wieviel  betragen  219 7«  ^1 

693)  Wennx26  74  Ellen  mit  6478  «P  iii  Hannover  bezahlt  werden, 
was  kosten  509  V2  Elle? 

694)  373  Dtzd.  =  7  j^  1373  ^-5  wieviel  betragen  574  Dtzd.? 

695)  4  7^  ßr^.  =  74  V4  5. ;  wieviel  betragen  77«  Qrs,  ? 

696)  112  U.  kosten  3774  ä.;  wieviel  kosten  29  78^.? 

697)  18978  '^'  werden  =  100  -^  Banco  gerechnet;  was  betragen 
a)  832578  c^;  h)    149674  c^?. 

698)  Die  Fracht  auf  120  Pud  beträgt  3874  «^>-;  wieviel  a)  auf 
163278  Pud;    h)  auf  4974  ^^d? 

699)  Wieviel  Kubikfufs  messen  3  Kisten,  jede  6  V2'  l^-i^g»  3 7/  breit 
und  374'boch,  und  wieviel  beträgt  die  Fracht  darauf  a)  zu 
5974  c^;  ^)  zu  237io  /  österr.  Währg.  pr.  42  Kubikfufs? 

700)  Desgl.  2  Kisten:  J&  1.  3'  lg.,  2'  3"  br.,  1'  6''  hoch;  ^  2 
4'  lg.,  2'  9"  br.,  1'  9"  hoch;  Fracht  ä  1478  $  pr.  100  Kbf.? 

§.  167.  Schon  in  der  Multiplication  der  Brüche  (§.  63,  Erkl.) 
ist  darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  dafs  mit  dem  Einrichten 
gemischter  Zahlen  sparsam  verfahren  werden  müsse;  ebenso  zeigen 
§§.  159,  161  und  163,  dafs  manche  Aufgaben,  in  denen  gemischte 
Zahlen  vorkommen,  berechnet  werden  können,  ohne  dafs  letztere 
einzurichten  oder  in  ganze  Zahlen  zu  verwandeln  sind.  Der  den- 
kende Rechner  wird  sehr  leicht  aus  der  Beschaffenheit  der  Zahlen 
erkennen,  welchen  Weg  er  einzuschlagen  hat,  und  die  nachfol- 
genden Beispiele,  in  denen  gemischte  Zahlen  vorkommen,  sollen 
daher  nur  dazu  dienen,  seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Manigfaltig- 
keit  der  vorkommenden  Fälle  zu  lenken. 

Feller  a.  Oderraann,  Arithmetik.    10.  Aufl.  9 
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1)  11272/^.  kosten  I35V2/;  was  kosten  87V2  ^.? 

112  V2  ^.  :  87  V2  a  =  135  V2  .^  :  x 

9  in  7X135^8/?  =  7X15t^  V9 /? 

X  =  105  -^  6%  /?. 

Hier  wurden  112  7»  und  87*/,  durch  Theilung  mit  12  Vj  in  ^  und  7  ab- 
gekürzt, und  da  9  in  135  aufging,  so  wurde  sofort  mit  9  in  135/  8/?  ge- 
theilt,  der  Quotient  aber  mit  7  multipliciert. 

2)  19  Ellen  kosten  I2V4  «f ;  was  kosten  16  Ellen? 

19  E.:  16E.  =  12V4^:x 

19  in  12 3/4 X  16  =  19  in  204  =  10* Vl9  *f  • 

3)  64  Stück  kosten  5Yg  «p;   was  kosten  27 V2  Stück? 

64  St.  :  27V2St.  =  5V8.,p:x 

27,5X5   =137,5 

27,5  X  %  =    17,1876  (V^  =  Vg  aus  5) 

164,6875  *ß  div.  durch  64  =:  2,417  «f  ca. 

,      4)    7  V2  ÄJ.  kosten  13  -^  8  /?;   was  kosten  18 74  a? 

7V2i^.  :18V4^.=  13-^8/?  :x 

15  =  772X2..  =  27  /  — /? 

33/4  =  %  aus  7V2=    6  „    12  „ 


33/12/?. 


§.  168.     Uebungsaufgaben. 

701)  3772^.  kosten  49/;   was  kosten  a)  112^ I^Ur,  b)  bWj^U.'l 

702)  13  Ellen  kosten  874^;  was  kosten  24  Ellen? 

703)  541/2  Stück  a  33/5  /  österr.  Währg.  per  50  Stück? 

704)  107  U.  kosten  in  Köln  17%  ^;   was  kosten  240  ÄJ.? 

705)  125  Liter  in  Mannheim  kosten  674  /;  was  betragen  243672^-^ 

706)  17  CwL  kosten  35^5  ^;  was  kosten  11^7i6  ^'^'•^ 

§.  169.  Besteht  eins  der  beiden  letzten  Glieder  oder  bestehen 
beide  ans  mehrsortigen  Zahlen,  so  kann  die  Mnltiplication  entweder 
nach  erfolgter  Reduction  oder  auch  durch  Zerlegung  geschehen 
(s.  §.  150).  Wenn  aber  das  erste  Glied  aus  mehreren  Sorten  zu- 
sammengesetzt ist,  so  mufs  deren  Reduction  in  einen  gemeinen  oder 
in  einen  Decimalbruch  vorgenommen  werden.     (Vgl.  §.  165.) 

Beispiele. 

1)  Was  kosten  13^.  5-ö2j^  in  Bremen,  wenn  man,53^4iK 
mit  19  ^  36  gt.  bezahlt  hat? 
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a)         53,4  U.  :  13,5  U.  =  19,5  .^  :  x 

oder    534  ®  :  135  ^  =  19,5  ^  :  x 
oder    178  S5  :    45  ^  =  19,5  tf  :  x 

&)         53  Vs  U.  :  13  Va  ^.  =  19  V^  ^  :  x 

oder  267  X  2  X  2  :  27  X  5  =  39  :  X 
oder    89X2X2;    9X5  =  39:x 

^=   89X2X2  =^>93^. 

2)  Auf  49  ^&:  27 V2  ^.  betragen  die  Spesen  107  ^  13  ^^  6  A; 
ieviel  betragen  sie  auf  36  ^^.  13  72  ^-^ 

ö)     49  ^k  27  V2  ^.  :  36  9^n  13  V^  ^.  =  107  t^  13  ^^  6  A  :  x 
oder  49  "Ao  ®^.  :  Se^Vgoo  ^^.  =  107720  •  x 


ft) 


1971  X  200  X  20  :  7227  X  40  =  2149  :  x 

1971  X  100  :  7227  =  2149  :  x 

197100  in  15530823  ^  =  78  ^  23  ^^  11  ^. 

49  "/40  ^.  :  36  ^.  13  V2  U,  =  107  ^  13  ^^  6  a 

40  ;< 


X 


1971         1440  ^^ 


)» 


(36  Ctr,  X  40) 
40®    (40®oderV5^^'*-  X13%) 


1445  ^^.  40  S5  ä  107  ,/S  13  .^  6  A 
10115 


154615  ^     (1445  C(r,  k  107  J%/r.) 


481 

144 

24 

21 


20  ^  —     A.  =  ^^^  ^^^'  ^  ^®  *^''- 

15   »   —     ?j   =  .   "    ^    " 

2    ,,      6     ,,   =  5'  7»    »' 

14    „      8,4„    =  20®  {^kCtr.) 


21  „    14   „     8,4  „  =20® 


c) 


1971  in  155308  ,^    6  ^^  10,8  ^  =  78  iif  23  d^r.  11  \. 

49 1740  ^&-.  :  36,135  ^h  =  107,45  ^5  :  x 
oder   1971  :  1445,4  =  107,45  :  x 

X  =  i^^lg^  =  78,797  ^. 


3)  Wenn  die  Fracht  auf  20  CwL  mit  1  £  11  s,  ^  d,  bezahlt  wird, 
eviel  beträgt  sie  auf  136  Cwt,  3  Qrs,  20  ^.? 

a)      20  CwU  :  136  Cwt.  3  grg.  20  ^.  =  1  ä^  17  s.  6  (/.  :  x 

136  CwL  kl£ =  136  j^  —  ». 

„  17  s.  6  d,  (Vs  £)  =  119 

2Qr8.=  yiCwi 

1  Qr.  =  V2  aus20r5. . 
14®    =%     „    1 
4  „     =  V7     "    1 


«    *»       ^—    /y       ««4 


>» 
?» 


^ 

■    0. 

l*a 

18  „ 

9       „ 

9  „ 

4,5    „ 

^  ,1 

8,25  „ 

1    n 

4,07  „ 

—    jj 

8,04  „ 

256  £  14  s.  9,86  cf. 
div,  durch  20  =  12  ä^  16  s.  8,S9a  d. 


^^ 
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b)       20  :  136.  3.  20.  =  1.  17.  6.  :  x 


120  Cwt.  —  6  X  20  CwL                  11  £ 

5  s. 

—       d. 

15     „    =  Vg  aus  120  Cwt,          1   „ 

8  7, 

1,5      „ 

In—   Vis     n        15      n        —            >i 

1  ,» 

10,5      „ 

3  Or«.  —  V20   ,.      16     n      — 

1  »» 

4,876  „ 

14  ^            Ve    n        3  Or*.  —  -    „ 

—  „ 

2,812  „ 

6    „        —   Vi4    n          3      ,,                        n 

—  ,, 

1,206  „ 

12  i^  16  5.   8,893  rf. 

In  a)  wurden  l£  17«.  6  rf.  (=lVg^)  als  der  Preis  eines  Centners 
angenommen,  1S6  Cwt.  vi.s,w.  nach  diesem  Preise  durch  Zerlegung  berechnet 
und  das  Resultat  wurde  durch  20  getheilt.  —  In  b)  wurden  136  Cwt.  u.s.w. 
als  Vielfaches  und  als  Theile  von  20  Cwt,  bestimmt. 

§.  170.     Uebungsaufgaben. 

707)  Wieviel  kosten  in  Frankfurt  a.  M.  17  ü.2y^Jm.,  wenn 
man  19  U.  8 1/2  -^  für  16  /  42  a>^.  erhielt? 

708)  Wenn  in  Berlin  112  Schffl.  2%  Hetzen  282  Vj  ^  kosten, 
was  betragen  1915  Schffl.  274  Hetzen? 

709)  Was  beträgt  die  Fracht  auf  11978  ^^-^  wenn  sie  auf 
141  V2  ^^  416  /  12  jrz.  betrug? 

710)  Wenn  712  £  S  s.  b  d.  9215  -^  8  /?  4  A.  kosteten,  was 
werden  135  j^  12  5.  4  cf.  kosten? 

*        711)  Wenn  111  Cwt  19  ^.  mit  127  £  19  s,  bezahlt  werden,  was 
werden  72  Cwt.  ll^l^U,  betragen? 

712)  Wenn  11 V4  engl.  Quarter  =  4  Wispel  9  Schffl.  preufs.,  wie- 
viel Quarter  und  Bushel  betragen  204  Wspl.  18  Schffl.  12  Hetzen? 

713)  100  U,  russ.  =  81,903  U.  preufs.;  wieviel  Centner  und  Pfund 
preufs.  betragen  12  Bktz.  9  Pud  27  U.  56  Sol.? 

714)  Wieviel  Schiffpfund  kauft  man  für  321  ^  46  /?  1  A  in 
Lübeck,  wenn  31  SU.  mit  35  ^  30  /?  4  ^  bezahlt  werden? 

715)  Was  kosten  S  SU  17  IM.  11  U.  ebendas.,  wenn  71  SU.  2  lü. 
4  U  mit  2319  -^  8  /?  8  A  bezahlt  werden? 

716)  100  Hektoliter  =  145,5  preufs.  Eimer;  wieviel  Hektoliter 
betragen  5  Fuder  3  Oxhoft  2  Eimer  45  Quart? 

717)  Wieviel  beträgt  die  Fracht  auf  7941 72  @,  i  2  i^*  7  *.  6  rf. 
pr.  70  (S)? 

718)  Wenn  948  ä^  18  5.  4  d.  in  Frankfurt  a.  M.  mit  11363  / 
17  aar.,  bezahlt  werden,  was  betragen  10  jf? 

§.  171.  Sobald  Abkürzungen  nicht  möglich  sind,  das  zweite 
Grlied  aber  um  nur  wenige  Einheiten  von  dem  ersten  verschieden 
ist,  so  ermittelt  man  die  Differenz  und  hat  dann,  da  für  das  erste 
Glied  der  Preis  bekannt  ist,  nur  den  Betrag  der  DifPerenz  zu 
suchen,  welchen  man,  jenachdem  das  zweite  Glied   gröfser  oder 
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kleiner  ist  als  das  erste,  zu  dem  dritten  Gliede  zu  addieren  oder 
von  demselben  zu  subtrahieren  hat. 

Beispiele. 

1)  Was  kosten  193  ^.,  wenn  190  U.  mit  63  /.  bezahlt  wor- 
den sind? 

190  U.  :  193  ^.  =  63  /  :  X 
(190  +  3) 

190  ^. =  63  / 

+      3  ,,   (190;3  =  63:x)=       '^Viqo  / 

63  ^«Vi90  / 

2)  160  U,  hat  man  mit  63  /  bezahlt;  was  kosten  157  ^.? 

160  U.  :  157  ^.  =  63  /  :  X 
(160 -H  3) 
160  ÄJ. =  63  / 

-^     3  „   (160  :  3  =  63  ;  x)  =     l^Viso  / 

61^31/^^  ^ 

§.  172.  Ist  das  zweite  Glied  zu  klein,  so  kann  es  zuweilen 
vortheilhaft  sein,  dasselbe  *dem  ^ersten  dadurch  zu  nähern,  dafs 
man  es  mit  einer  Zahl  multipliciert,  durch  welche  sich  das  dritte 
ohne  Best  theilen  läfst.  Z.  B.  Was  kosten  139  ^.,  wenn  275  Äfr 
mit  22  «f  bezahlt  sind? 

275  ^.  :  139  ^.  =  22  ^  :  X 
oder  275  ^. :  278  ^.  =  11  *^5  :  x 

275  ^. =  11  ^5 

3  „   (275  :  3  =  11 ;  x)  =       ^VgTS  ^ 

11^7276  ^~ 

§.  173.     Uebungsaufgaben  zu  §§.  171.  172. 

719)  Was  kosten  219  Stück,  wenn  215  Stück  71  *^  15  ^^t:  kosten? 

720)  Was  kosten  309  Stck.,  wenn  301  Stck.  151  /  15  Jt?z.  kosten? 

721)  Was  kosten  275  ^.,  wenn  271  ^.  mit  732/8/?  bezahlt  wor- 

den sind? 

722)  Was  betragen  31  ^.,  wenn  61  ^  128  /  30  a?z.  kosten? 

723)  Desgl.  41  «J.,  wenn  124  a  =  161  ^  6  ^? 

724)  Desgl.  83  ^.,  wenn  580  a  =  497  /  14  /?? 

§.  174.     Gemischte  Uebungsaufgjiben  für  die  einfache 
Regeldetri   mit   directen  Verhältnissen. 

1)  Wien.  14  ^^.  39  V2  ÄJ.  ä  32  /  22  V2  Nkr.  pr.  ^.  2)  Hanno- 
ver. 384V2^.äl9^  12V2/«pr.  100^..  3)  Leipzig.  37«^V,ooo  ^• 
Süber  k  29  ^  27  V2  yr..    4)  Berlin.    Wieviel  Fracht  auf  131  ^. 
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92  V2  akSvf  12  V2  ä^.  pr.  40  ^r.?  5)  Hamburg.  34  a  8V2  Nloth. 
k  14  ^  3V2  /?  pr.  Pfd.?  6)  Wien.  Was  kosten  19  ®^.  641/2  ^., 
wenn  34  ^h  29^/^  /^.  mit  236  /  37 V2  Nkr.  bezahlt  werden?  7)  Wenn 
100  deutsche  Vereinsmark  =  46,771  deutsche  Münzpfund  sind, 
wieviel  Münzpfund  ergeben  384  ;5^  13  ^.  6  Grän?  (17^  =  1GJ^ 
k  18  Gr.)  8)  Sachsen.  4  ^.  9  Tausendtel  5  Afs  Gold  k  4.67 y^if 
per  Pfund?  9)  Hannover.  144  Stück  kosten  34*^  18  ^;  w.  v. 
kosten  61 V2  St.?  10)  Wien.  387%  a  kosten  94  /  99  78  Nkr.; 
w.  V.  kosten  100  ^.?  11)  Berlin.  124^^5000  ^-  Silber  kosten 
3699  «j5  23  ^^  5  ^;  w.  v.  kostet  1  ^.?  12)  Braunschweig. 
Wenn  142  ^r.  27V2  ^.  mit  3058  ^  27V8  /«  berechnet  worden  sind, 
w.v.  kostet  1^^.?  13)  Wenn  52 1/20^  =  21  /  österr.  Währung, 
w.  V.  betragen  2515  oT  37V2C.?  14)  Wien.  132  £  17  s.  4  rf. 
ä  10/  12 V2  Nkr.  15)  Berlin.  Wenn  die  Spesen  auf  89  ^. 
57Y2  ^'  172  «^  18%  i^  betragen,  wieviel  kommt  davon  a)  auf 
27  ^.  I8V2  ^-  ^^^  *)  auf  36^.  87V2  «J.?  16)  Berlin.  Wie 
stellt  sich  der  Preis  eines  Pfundes  zu  den  Preisen  von  16  bis  20  «f 
pr.  ^.,  um  V4  **f  steigend?  17)  Wien.  Wenn  eine  Partie  Waare 
von  Paris  bezogen  und  daselbst  mit  6852  «^  75  c.  bezahlt,  mit 
allen  Kosten  auf  3015  /.  65  Nkr.  zu  stehen  kommt,  wie  hoch  cal- 
culiert  sich  IJ^.?  18)  106,9039  bish.  Hamb.  Pfund  Krämergewicht 
=  100  neue  Hamb.  Pfund;  wieviel  neue  Pfund  u.  s.  w.  betragen 
64  ^.  7  .^g^  2V2  ^  bisheriges  Krämergewicht?  19)  Sachsen.  Für 
39  ^  8V4  ^  erhielt  man  3  ^Ai  71  ^.  7V2  -02^5  w.  v.  für  1  ^? 
20)  106,9036  bisher.  Oldenb.  Pfund  =  100  neue  Pfund;  wieviel 
neue  Pfund  betragen  364^.  IQ^^m.  altes  Gewicht?  21)  Braun- 
schweig. 16  9^^n  29  U.  41/2  Nloth.  ä  36  ^  21 V2  ^  pr.  ®^.? 
22)  Wien.  47^71000  ^-  Silber  k  44  /  72  V2  Nkr.  23)  Hannover. 
Für  19  ®^.  65  Ü.  wurden  gewisse  Kosten  mit  37  «f  18  /«  6  ^  be- 
rechnet; wie  grofs  war  die  Gewichtsmenge,  von  welcher  dieselben 
Kosten  mit  26  ^  19  ^  8  ^  berechnet  wurden?  24)  Sachsen. 
Wie  stellt  sich  der  Preis  eines  Pfundes  zu  den  Preisen  von  20  bis 
23  ^   pr.  ^^.,    um  74  ^  steigend? 

h)   Einfache  Regeldetri   mit  indirecten  Verhältnissen. 

§.  175.  Derjenige  Kechner,  welcher  sich  bei  Bildung  eines 
Regeldetri  -  Ansatzes  an  die  Frage  gewöhnt  hat,  mufs  das  zu 
suchende  4.  Glied  {x)  gröfser  sein  als  das  gegebene 
3.  Glied,  bedarf  zwar  schwerlich  einer  Belehrung  über  die  in- 
directen Verhältnisse,  dennoch  soll  hier  auf  die  gewöhnlichsten 
Fälle  aufmerksam  gemacht  werden,  in  welchen  von  einem  Mehr 
auf  ein  Weniger,  oder  von  einem  Weniger  auf  ein  Mehr  ge- 
schlossen wird,  also  indirecte  Verhältnisse  zur  Anwendung 
kommen. 


V.     Verhältnisse  und  Proportionen.    §.  176.  135 

a)  Je  mehr    (weniger)    Arbeiter    oder    arbeitende   Kraft, 

desto   weniger   (mehr)   Zeit. 

Beispiele. 

1)  12  Arbeiter  brauchen  90  Tage,  wieviel  100  Arbeiter? 
(Weniger.) 

100  Arb.  :  12  Arb.  =  90  Tage  :  x 

X  =  IOV5  T^^ 

Da,  unter  übrigens  gleichen  Bedingungen,  100  Arbeiter  nothwendig 
weniger  Zeit  brauchen,  als  12  Arbeiter,  so  mufs  die  gesuchte  Zahl  der  Tage 
um  so  viel  mal  so  klein  sein  als  90,  wie  12  so  klein  ist  als  100. 

2)  Eine  Dampfmaschine  von  24  Pferdekraft  braucht  zu  einer 
gewissen  Arbeit  4  Tage,  wieviel  eine  andere  von  16  Pferdekraft? 
(Mehr.) 

16  :  24  =  4  Tage  :  x 

X  =  6  Tage. 

3)  Mit  8  Pflügen  erfordert  ein  Stück  Feld  17  Tage,  wieviel 
mit  12  Pflügen?     (Weniger.) 

12  :  8  =  17  Tage  :  x 

x  =  llV3  Tag. 

b)  Je  gröfser  (kleiner)  das  Mafs,  desto  kleiner  (gröfser) 

.  die  Menge. 

Beispiele. 

1)  Wenn  man  lÖellige  Balken  nimmt,  braucht  man  50  Stück; 
wieviel  12  ellige? 

2)  Schreibt  man  20  Zeilen  auf  die  Seite,  so  braucht  man 
7  Buch;   wieviel  Buch   bei  24  Zeilen? 

3)  Aus  einer  Partie  Garn  webt  man  50  Ellen  ^4  breiten  Stoff; 
wieviel  ^4  breiten? 

4)  Zu  einem  Mantel  sind  9  Ellen  %  breites  Zeug  erforderlich; 
wieviel  ^4  l>reites  Futter  braucht  man  dazu? 

c)  Je  besser  oder  je  theurer  (schlechter  oder  wohlfeiler) 

der  Stoff,    desto  weniger  (mehr)  an  Menge. 

Beispiele. 

1)  WenTi  die  Hitzkraft  des  Fichtenholzes  =  0,78,  die  des 
Birkenholzes  =0,80;  wieviel  Klaftern  von  ersterem  sind  100  Kl. 
von  letzterem  werth? 

2)  Ein  Silberarbeiter  hat  15  ^.  Silber,  welches  625  Tausendtel 
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fein   ist;    wie   fein   ist  es,    wenn   er  es   bis   auf  11  72  ^^'   abgetrie- 
ben*) hat. 

3)  Ein    Goldschmied    will    aus    13  M.    14karäthigem    Golde 
18karäthiges  machen;   wieviel  wird  dann  letzteres  wiegen? 

4)  Jemand  hat  50  Flaschen  Wein  ä  15  «^;  wieviel  bekommt 
er  beim  Tausche  Flaßchen  k  12  tfr.? 

d)   Je  gröfser   (kleiner)    die   Consumtion,    desto   kleiner 

(gröfser)   die  Dauer. 

Beispiele. 

1)  Für    1800   Mann    in   einer  Festung    reicht    die    Provision 
20  Monate;   wie  lange,  wenn  600  Mann  abmarschieren? 

2)  Wenn  ich  täglich  8  ^r.  ausgebe,  reicht  mein  Geld  30  Tage; 
wie  lange,  wenn  ich  nur  6  ^  ausgebe? 

3)  Jemand  hat  für  25  Kühe  jährlich   68  Tage   die  Weidege- 
rechtigkeit;   wie  lange  kann  er  20  Kühe  weiden  lassen? 

Aufgaben  dieser  Art  lassen  sich  auch  ohne  Ansatz,  lediglich  mittelst 
Vernunftschlüssen,  lösen.  Die  Beispiele  1)  unter  a)  und  4)  unter  b)  sind 
auf  diese  Weise  nachstehend  berechnet. 

12  Arbeiter  brauchen  90  T.,  1  Arb.  also  90  T.  X  12,  100  Arb.  dayon 
den   100.  Theil,    also:    -^55—  =  10 V5  Tg. 

Von  V4  hr.  Stoff  bedarf  man  9  Ellen,  von  V4  br.  bedarf  man  9  £.X6; 
von  V4  br.  davon  den  5.  Theil,  also:  — ~-  =  10 V5  E. 

§.  176.  Aufser  in  den  hier  gedachten  Fällen  kommen  in- 
directe  Verhältnisse  vor  in  der  Zinsrechnung,  bei  der  Vergleichung 
von  Mafsen  und  Gewichten,  in  der  Vermischungsrechnung,  in  der 
Münzrechnung,  bei  Berechnung  der  Wechselcourse  u.  s.  w.,  wo 
ihrer  an  gehöriger  Stelle  gedacht  werden  wird.  —  Uebersehen 
darf  jedoch  nicht  werden,  dafs  in  vielen  Fällen  der  Schluß  von 
einem  Mehr  auf  ein  Weniger,  und  umgekehrt,  in  der  Wirklich- 
keit sich  nicht  bewährt,  insofern  Umstände  einwirken,  die  sich 
einer  Schätzung  in  Zahlen  entziehen  oder  einer  folgerichtigen 
Durchführung  des  Schlusses  hindernd  entgegentreten.  Denn  wenn 
z.  B.  50  Arbeiter  eine  Arbeit  in  12  Wochen  beendigen,  so  folgt 
nicht  unbedingt,  dafs  man  500  Arbeiter  anzustellen  braucht,  da- 
mit dieselbe  Arbeit  in  (500  :  50  =  12  :  x)  1  V5  Woche  vollendet 
werde.  Es  wird  sich  z.  B.  fragen,  ob  die  Art  der  Arbeit  oder  die 
Raum  Verhältnisse  eine  derartige  Vermehrung  der  Arbeiter  ge- 
statten u.  s.  w.  * 


*)  d.h.  wenn  soviel  Zusatz  auages^iki^ÖL^Ti  \^\.,  ^^^^  dia  Masse  nur  noch 
H'/g  ^  wiegt.     (Vgl.  übrigens  §.  3^0.^ 
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2)    Zusammengesetzte  Regeldetri. 

§.  177.  Der  zusammengesetzten  Regeldetri*)  fällt  die  Lösung 
derjenigen  Aufgaben  zu,  in  denen  mehr  als  ein  Verhältnis  auf  die 
Ermittelung  des  unbekannten  Gliedes  einwirkt.  Diese  Aufgaben 
pflegt  man,  besonders  aus  Zweckmäfsigkeitsgründen ,  in  zwei  Klas- 
sen zu  theilen. 

Der  ersten  Klasse  gehören  diejenigen  Aufgaben  an,  zu  deren 
Lösung  allein  oder  doch  hauptsächlich  Verhältnisse  dienen. 
Diese  Lösung  erfolgt  durch  die  sogenannte  Regel  {regula)  Mul- 
tiplex, d.  i.  Regel  von  vielfachen  Gliedern,  welche  wohl  auch 
Regel  quinque  {septem^  novem),  d.  i.  Regel  von  fünf  (sieben, 
neun)  Gliedern  genannt  wird,  wenn  zwei,  drei  oder  vier  Verhält- 
nisse gegeben  sind. 

Zur  zweiten  Klasse  pflegt  man  diejenigen  Aufgaben  zurech- 
nen, zu  deren  Lösung  allein  oder  hauptsächlich  Gleichungen 
gegeben  sind,  d.  h.  Verbindungen  je  zweier  ungleichnamiger, 
aber  im  gegebenen  Falle  als  gleichwerthig  angenommener  Gröfsen, 
z.  B.  7  /.  =  4c  ^,  Insofern  sich  eine  solche  Gleichung  in  ein  Ver- 
hältnis umformen  läfst  (z.  B.  da  7  /.  =  4^  ^,  so  ist  das  Verhältnis 
des  Gulden  zu  dem  Thaler  4:7),  würde  auch  eine  jede  der  zur 
zweiten  Klasse  gehörigen  Aufgaben  durch  die  Regel  Multiplex  ge- 
löst werden  können;  weil  diese  Art  der  Lösung  aber  eine  um- 
ständliche ist,  zieht  man  ihr  die  durch  die  sogenannte  Ketten- 
regel vor,  welche  Rechnungsart  ihren  Namen  von  dem  kettenarti- 
gen Zusammenhange  hat,  in  welchem  die  Bestandtheile  des  Ansatzes 
mit  einander  stehen. 

a)  Regel  Multiplex. 

§.  178.  Wollte  man  wissen,  wieviel  Lohn  10  Arbeiter  erhal- 
ten, wenn  15  Arbeiter  7  «^  bekommen,  so  würde  zur  Beantwortung 
dieser  Frage  ein  Ansatz  der  (einfachen)  Regeldetri  ausreichen: 
sobald  aber  hinzugesetzt  wird,  dafs  jene  10  Arbeiter  8  Tage, 
diese  15  aber  nur  6  Tage  gearbeitet  haben,  so  sind  zur  Ergän- 
zung des  unvollständigen  Verhältnisses  {7^:x)  zwei  vollständige 
Verhältnisse  gegeben:  15  Arbeiter  und  10  Arbeiter;  6  Tage  und 
8  Tage. 

Solche  Aufgaben  lassen  sich  zunächst  durch  ebensoviele  An- 
sätze der  (einfachen)  Regeldetri  lösen,  als  Verhältnisse  gegeben 
sind;  man  bedürfte"  deren  im  vorliegenden  Falle  also  zwei.  Be- 
rechnet man  den  Lohn  zuerst  nach  der  Zahl  der  Arbeiter,  so 
hat  man: 


*)  Sie  führt  auch  den  Namen  ,,Keesi8che  KegeP^   nach  einem  Hol- 
under K.  F.  de  ReeSf  dem  man  ihre  Erfindung  zuschreibt. 
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15  Arbeiter  :  10  Arbeiter  =  7  «if  :  x 

nach  dem  Schlüsse:   Je  weniger  Arbeiter  (10),    desto  weni- 
ger Lohn. 

Dann  hätten  aber  beide  Parteien  die  gleiche  Anzahl  Tage 
(6)  gearbeitet.  Da  dies  jedoch  nicht  der  Fall  ist,  sondern  die 
10  Arbeiter  (deren  Lohn  wir  suchen)  mehr,  nämlich  8  Tage,  ge- 
arbeitet haben,  so  müssen  sie  mehr  als  4^/3  «f  Lohn  erhalten,  und 
zwar  nach  dem  Verhältnisse  6:8.  Dies  giebt  zu  dem  zweiten  Satze 
Veranlassung: 

G  T.  :  8  T.  =  4.y^^  :x 

x  =  67o>. 

Der  Lohn  von  7  ^  ist  ^so  zuerst  nach  dem  Verhältnisse  15  :  10, 
und  das  so  gefundene  Eesultat,  4^3  «if,  ist  nach  dem  Verhältnisse 
6  :  8  verändert  worden,  woraus  sich  ergiebt,  dafs  beide  Verhält- 
nisse auf  7  nf  eingewirkt  haben.  Diese  Einwirkung  laut  sich  arith- 
metisch auf  dreierlei  Weise  darstellen: 

a)    15:10  =  7  :x  ^)     15  :  10  1  _  7  c)    x  :    7 

6:8  6  :    8  J  """  '  •  ^  15  :  10 

6:    8 

Daraus  ergiebt  sich,  dafs  es  nicht  der  Aufstellung  und  Aus- 
rechnung so  vieler  Regeldetri  -  Sätze  bedarf,  als  Verhältnisse  ge- 
geben sind ,  sondern  dafs  die  Berechnung  in  einem  einzigen  An- 
sätze erfolgen  kann. 

§.  179.  Um  aber  bei  Bildung  der  Verhältnisse  keinen  Irrthum 
zu  begehen,  d.  h.  um  nicht  ein  steigendes  Verhältnis  zn  setzen,  wa 
ein  fallendes  statt  hat,  und  umgekehrt,  betrachte  man  ein  jedes 
Verhältnis,  wie  es  in  der  That  auch  ist,  unabhängig  von  dem 
andern,  und  stelle  es  mit  dem  zu  x  gehörigen  Gliede  gerade  so 
zusammen,  als  ob  man  jedes  Verhältnis  zur  Bildung  eines  Regeldetri- 
Satzes  benutzen  wolle. 

So  in  obigem  Beispiele:  15  Arbeiter  erhalten  7  »ß,  10  Arbeiter  erhalten 
weniger,  also  15  :  10.  —  In  6  Tagen  erhält  man  7  *p  Lohn,  in  8  Tagen 
mehr,   also  6  :  8. 

Freilich  dürfen  bei  Bildung  der  Verhältnisse  diejenigen  Zie- 
len, welche  die  Voraussetzungen  oder  Bedingungen  darstellen  (oben: 
15  Arbeiter  und  6  Tage),  unter  denen  das  zu  x  gehörige  Glied 
besteht,  nicht  verwechselt  werden  mit  denen,  nach  welchen  die 
Veränderung  dieses  Gliedes  erfolgen  soll  (oben:  10  Arbeiter  und 
3  Tage),  weil  dies  offenbar  zw  falacheiL  Schlüssen,  und  somit  zu 
einem  falschen  Resultate  fuhren  ^ütöie. 
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§.  180.  Der  Ansatz  der  zusammengesetzten  Regeldetri  unter- 
scheidet sich  von  dem  der  einfachen  Regeldetri  nur  dadurch,  dafs 
das  erste  und  das  zweite  Glied  desselben  aus  einzelnen  Factoren 
bestehen;  sobafd  man  daher  diese  Factoren  durch  Multipliciation 
vereinigt,  hat  man  einen  Ansatz  der  einfachen  Regeldetri.  So  in 
in  dem  oben  behandelten  Falle 

(6  X  15)  :  (-10  X  8)  =  7  :  X 
=        90        :         80       =  7  :  X 

Das  Resultat  eines  solchen  Ansatzes  wird  daher  erhalten,  wenn 
man  das  Product  der  Factoren  des  zweiten  Gliedes  mit  dem  drit- 
ten Gliede  multipliciert  und  dieses  Hauptproduct  durch  das  Product 
der  Factoren  des  ersten  Gliedes  dividiert.    In  obigem  Falle  ist  daher 

gQ     =  679,   wie  bereits  die  Lösung  der  Aufgabe   durch  einzelne 

Regeldetri -Sätze  ergeben  hat. 

§.  181.  Hieraus  folgt  weiter,  dafs  alles,  was  in  der  einfachen 
Regeldetri  in  Bezug  auf  die  Abkürzung  des  ersten  Gliedes  gegen 
das  zweite  und  das  dritte  Glied,  sowie  in  Bezug  auf  die  Behand- 
lung von  Brüchen  gilt,  auch  auf  die  Factoren  dieser  Glieder  An- 
wendung erleidet,  und  zwar  vor  deren  Vereinigung  durch  Multi- 
plication.  Gleich  grolse  Zahlen  in  dem  ersten  und  in  dem  zweiten 
oder  dritten  Gliede  entfernt  man  sogleich,  ganze  Zahlen  sind  so- 
weit möglich  abzukürzen,  gemischte  Zahlen  und  echte  Brüche  sind 
durch  Multiplication  mit  ihren  Nennern,  Decimalbrüche  durch  Ent- 
fernung des  Decimalzeichens  in  ganze  Zahlen  zu  verwandeln;  die 
Nenner  der  gemischten  Zahlen  und  echten  Brüche,  sowie  der  De- 
cimalbrüche (10,  100,  1000  u.  s.  w.)  bringt  man  aus  dem  ersten 
Gliede  in  das  zweite  oder  dritte  Glied,  die  des  zweiten  und  drit- 
ten Gliedes  in  das  erste  Glied.  Sind  in  dem  ersten  und  in  dem 
zweiten  (oder  dritten)  Gliede  Brüche  vorhanden  mit  gleichen  Nen- 
nern oder  Decimalbrüche  mit  gleicher  Anzahl  Decimalen,  so  ist 
jenes  Uebertragen  der  Nenner  überflüssig. 

Wer  mit  den  Theilen  aus  100,  1000  u.  s.  w.  vertraut  ist,  kann  auch  oft, 
ohne  die  oben  erwähnte  Verwandlung  der  Brüche  und  gemischten  Zahlen 
und  Versetzung  der  Nenner,  die  Brüche  gegenseitig  abkürzen;  so  lassen 
sich  z.  B.  187V2  ^»d  937'/«  durch  12  V2,  256  V4  und  981 V4  durch  6V4,  433  V3 
und  583  Va  durch  16  Vs  abkürzen. 

Sind  auf  diese  Weise  die  Factoren  der  einzelnen  Glieder  in  die 
möglichst  kleinen  Zahlen  verwandelt,  so  ist  die  Ausrechnung  nach 
§.  180  zu  bewirken. 

Beispiele. 

1.)  Wenn  15  Mann  in  30  Tagen  100  Stück  fertigen,  wieviel 
Stück  werden  von  18  Mann  in  45  Tagen  gefertigt  werden  können? 

Ohne  Ansatz  Uefse  sich   diese  Aufgabe  wie  folgt  \ifet^c\wi«Ti\   \^  "^-wcesv 
Jiefem  100  Stück,   wieviel  Stück  liefern  18  Mann?    lÄ.ft\it.      >0l^^  N^xm^- 


140  V.    Verhältnisse  und  Proportionen.     §.  182. 

ren  sich  100  St.  nach  dem  Verhältnisse  von  15  :  18  o^er  5:6,  oder  um 
V5,  =  120  St.  Diese  Stückzahl  setzt  jedoch  voraus  30  Tage  Arbeitszeit; 
in  45  Tagen  werden  aber  mehr  Stücke  fertig,  und  zwar  nach  dem  Ver- 
hältnisse von  30  :  45  oder  von  2:3,  also  um  die  Hälfte  mehr,  demnach 
180  Stück.  Bildet  man  einen  Ansatz,  so  erscheinen  die  Verhältnisse  in  der- 
selben Gestalt: 

15  Mann  :  18  Mann  =  100  Stück  :  x 

30  Tage  :  45  Tagen 
und  man  hat: 

2)  Eine  Dampfmaschine  von  30  Pferdekraft  bewegt  in  3  Wo- 
chen k  6  Tagen  k  12  Stunden  eine  Erdmasse  von  einer  gewissen 
Beschaffenheit  von  4^  Länge,  2^/2^  Breite  und  2y2^Höhe;  in  wie- 
viel Wochen  ununterbrochener  Arbeit  wird  eine.Erdmasse  derselben 
Beschaffenheit  von  10^  Länge,  3  Yj®  Breite  und  2®  Höhe  durch  eine 
Dampfmaschine  von  25  Pferdekraft  bewegt  werden? 

25  Pfdkr.  :  30  Pfdkr.  =  3  Wochen  :  x 

(je  weniger  Kraft,  desto  mehr  Wochen) 
7  Tage    :     6  Tagen  (je  mehr  Tage,  desto  weniger  Wochen) 

24  St.         :  12  Stunden       (je  mehr  Stunden,  desto  weniger  Wochen) 
4^  L.        :  10^  Länge         (je  mehr  Länge,  desto  mehr  Wochen) 
2  Y2®  B-  •     3  72^  Breite    (je  m§hr  Breite,  desto  mehr  Wochen) 
2  Yj^  EL.  :     2^  Höhe  (je  weniger  Höhe,  desto  weniger  Wochen) 

Wesentlich  erleichtert  wird  in  vielen  Fällen  die  Berechnung 
durch  Vereinfachung  der  Verhältnisse.  So  hat  man  hier  statt: 
6  Tage  k  12  Stunden  =  72  Stunden;  4»  Länge,  2^^^  Breite  und 
2V2«  Höhe  =  4  X  2V2  X  2V2  =  25  Kubikruthen.  Femer:  7  Tage 
ä  24  Stunden  =  168  Stunden;  10 «  Länge,  3  72^  Breite  und 
2^  Höhe  =  10  X  3  V2  X  2  =  70  Kubikruthen.  Der  Ansatz  ist  dann 
wie  folgt: 

168  St.       :  72  St.  =  3  Wochen  :  x 

(je  mehr  Stunden,  desto  weniger  Wochen) 
25  Kub.*^    :  70  Kub.^         (je  mehr  Kubikr.,  desto  mehr  Wochen) 
25  Pfdkr.  :  30  Pfdkr.        (je  weniger  Kraft,  desto  mehr  W.ochen) 

X  =  ^^  =  4  V25  Wochen. 

§.  182.     Uebungsaufgaben. 

725)  Zu  einer  Eisenbahn  werden  von  500  Mann  in  21  Tagen 
ä  12  Stunden  10000  Ellen  Länge  und  10  Ellen  Breite  Weg  bearbei- 
tet; wieviel  Tage  k  10  Stunden  gehören  dazu,  wenn  25000  Ellen 
Länge  und  12  Ellen  Breite  von  800  Mann  zu  bearbeiten  sind? 
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726)  12  Schriftsetzer  setzen  in  12' Tagen,  wenn  sie  täglich 
12  Stunden  arbeiten,  50  Bogen  k  16  Seiten  k  24  Zeilen  k  30  Buch- 
staben; wieviel  Stunden  täglich  müssen  40  Setzer  arbeiten,  wenn 
sie  in  18  Tagen  75  Bogen  k  24  Seiten  k  30  Zeilen  k  40  Buch- 
staben setzen  wollen? 

727)  3  Arbeiter  arbeiten  6  Tage  k  10  Stunden  und  fertigen 
126  Stück,  4  Ellen  lang,  2  Ellen  breit;  wie  lang  werden  378  Stück 
k  1  Yj  Ell©  breit  sein  können,  wenn  sie  von  8  Arbeitern  in  3  Tagen 
ä  12  Stunden  gefertigt  werden  sollen? 

728)  Ein  Kanal  von  24  Berliner  Ellen  Breite  und  24  preus- 
sischen  Meilen  Länge  wurde  von  2000  Mann  in  16  Monaten  voll- 
endet; wieviel  Monate  sind  erforderlich,  wenn  1500  Mann  einen 
andern  Kanal  von  12  engl.  Yards  Breite  und  100  engl.  Meilen  Länge 
Tollenden  sollen?     (8  Yards  =11  Berl.  Ellen;  14  engl.  Meilen  = 

3  preufs.  Meilen.) 

Da  8  Yards  =  11  Ellen,  so  verhält  sich  die  Yard  zur  Elle  wie  11:8, 
die  Zahl  der  Monate  mufs  sich  also  nach  8  :  11  vermehren.  Da  14  engl. 
Meilen  =  3  pr.  M.,  so  verhält  sich  erstere  zur  letzteren  wie  3  :  14,  die 
2ahl  der  Monate  hat  sich  also  nach  14:3  zu  vermindern. 

729)  Ein  Wasserbehälter,  6  Ellen  lang,  2^^  Elle  tief  und 
3  Ellen  breit,  wird  in  8  Stunden  durch  eine  Röhre  gefüllt,  welche 
in  5  Minuten  3,75  Kubikfufs  Wasser  schüttet.  In  welcher  Zeit  füllt 
Sich  ein  anderer  Behälter  von  10  Ellen  Länge,  4  Ellen  Breite  und 
3^2  Ellen  Tiefe  durch  eine  Röhre,  welche  in  6  Minuten  5  Kubik- 
fuis  Wasser  schüttet? 

730)  In  welcher  Zeit  wird  aber  der  in  Aufgabe  729  erwähnte 
Zweite  Behälter  gefüllt  werden,  wenn  sich  3  Röhren  in  denselben 
örgiefsen,  von  denen  A.  in  5  Minuten  3  Y2  Kubikfufs,  B.  in  3  Minuten 
^%  Kubikfufs,    C.  in  4  Minuten   6  Kubikfufs  Wasser  schüttet? 

§.  183.  Sehr  zu  empfehlen  ist  es,  auf  derartige  Ausrechnungen 
äie  Probe  zu  machen,  d.  h.  irgend  ein  in  der  Aufgabe  enthaltenes 
Glied  als  x  zu  betrachten  und  durch  Rechnung  aufzufinden. 

Z.  B.  Es  sollen  aus  Beispiel  2)  die  70  Kubikr.  gefunden 
Brerden,  wodurch  sich  die  Aufgabe  dahin  abändert :  Wieviel  Kubik- 
rathen  werden  von  einer  Maschine  von  25  Pferdekraft  in  4  ^/js  Wo- 
chen bei  wöchentlich  168stündiger  Arbeit  bewegt,  wenn  eine  Ma- 
schine von  30  Pferdekraft  in  3  Wochen  bei  wöchentlich  72stündiger 
Arbeit  25  Kubikruthen  bewegt? 

30  Pfdkr.  :  25  Pfdkr.  =  25  Kubikr.  :  x 

(je  weniger  Kraft,    desto  weniger  Kubikr.) 
3  W.        :      4%5  W.    (je  mehr  Wochen,  desto  mehr  Kubikr.) 
72  St.         ;      168  St.      (je  mehr  Stunden,  desto  mehr  Kvsk^öVkT^j 

x=r5  X  1X2=  TOKubikr, 
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b)   Kettenregel. 

§.  184.  Nach  §.  177  ist  der  Kettenregel  die  Lösnng  derjeni- 
gen Aufgaben  zugewiesen,  deren  Bestandtheile  durch  Gleicbnngen 
ausgedrückt  sind,  welche  unter  sich  in  einem  kettenartigen  Zusam- 
menhange stehen.  Alle  derartigen  Aufgaben  haben  die  Eigenthüm- 
lichkeit,  dafs  der  Werth  einer  Grö ise  durch  eine  andere,  ungleich- 
namige Gröfse  ausgedrückt  werden  soll,  und  unterscheiden  sieh 
dadurch  von  den  durch  die  Regel  Multiplex  zu  lösenden.  Z.  B. 
Wieviel  Thaler  hat  man  für  600  Berliner  Ellen  zu  zahlen,  wenn 
1  Meter  272  J^.  kostet ,  vorausgesetzt  daljs  2  Meter  =  3  Ellen  und 
300  c^  =  80^?  Hier  soll  ako  der  Werth  von  600  Ellen  in 
Thalern   ausgedrückt  werden. 

Aufgaben  dieser  Art  lassen  sich  gar  wohl  durch  einzelne 
Regeldetri  -  Ansätze  rechnen.  Hier  würde  man  zunächst  600  Ber- 
liner Ellen  in  Meter  verwandeln  (a),  den  Betrag  der  gefundenen 
Anzahl  Meter  in  Francs  ermitteln  (6),  und  die  gefundene  Menge 
Francs  in  Thaler  verwandeln  (c). 

a)  Verwandlung  der  600  Ellen  in  Meter: 

3  Ellen  :  600  Ellen  =  2  Meter  :  x  (x  =  400  Meter). 

b)  Werth  in  Francs: 

1  M.  :  400  M.  =  2  %  c^.  :  x  (x  =  1000  ^.). 

c)  Verwandlung  der  Francs  in  Thaler: 

300  3.  :  1000  Jg:.  =  80  ^  :  X  (x  =  266Vs  *ß)' 

Hebt  man  nun  aus  obigen  3  Sätzen  die  mittleren  Glieder  aus, 
und  zwar  aus  a,  weil  auf  600  Ellen  die  Frage  gerichtet  ist,  am 
b  und  c,  weil  diese  mittleren  Glieder  erst  Ergebnisse  der  Ausrech- 
nung der  Proportion  unter  a  sind,  die  jedoch  jetzt  gestört  ist, 
so  hat  man  in  der  That  folgende  Gleichungen: 

3  Ellen  =  2  Meter 

1  Meter  =  2  Vj  cST 

300  c^    =  80  np, 
welche  in  dem  geforderten-  Zusammenhange  stehen.   Man  hätte  nun 
zur  endlichen  Lösung  der  Aufgabe  jede  Seite  der  Gleichung  durch 
Multiplication  ihrer  Glieder  zu  vereinfachen,  und  würde  dann  mit- 
telst Division  des  Products  der  Glieder  rechts     durch   das  Product 

der  Glieder  links  (^)  den  Quotienten  7»  ♦#>  d-  i-  ^^^  ^^^  "^^^ 
1  Elle  finden.  Demnach  würden  600  Ellen  kosten:  7^  «f  X  600 
=  266^3  «if  wie  oben. 

Zweckmäfsiger  ist  es  aber,  die  Gröfse,  für  welche  der  Werth  ar 
gesucht  werden  soll,  mit  oc  zu  einer  Gleichung  verbunden,  sogleich 
an  die  Spitze  zu  setzen;    dann  hat  man  in  vorliegendem  Falle:' 

X  «j5  =600  Ellen 

3  Ellen    =       2  Meter 

1  Metex  =       2V^rJ^ 

300  .s:    =     ^^  ^. 
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Ein  solcher  Ansatz  führt  den  Namen  Kettensatz,  er  wird 
aber  behufs  der  Ausrechnung  ebenso  behandelt,  wie  nach  §.181 
der  Ansatz  der  Regel  Multiplex. 

In  Bezug  auf  seine  Bildung  ist  Folgendes  zu  bemerken : 

1)  Die  erste  Gleichung  enthält  links  die  unbekannte  Gröfse  x 
und  deren  Bezeichnung  als  Münz-,  Mafs-  oder  Gewichtseinheit,  der 
Aufgabe  gemäfs  (obenix^^),  rechts  diejenige  Gröfse,  zu  welcher 
X  gesucht  werden  soll  (oben :  600  Ellen) ; 

2)  jede  folgende  Gleichung  mufs  mit  derjenigen  Benennung 
beginnen,  mit  welcher  die  ihr  unmittelbar  vorhergehende  Gleichung 
geschlossen  hat; 

■  3)  die  letzte  Gleichung  mufs  mit  derjenigen  Benennung  schlies- 
seu,  welche  x  in  der  ersten  Gleichung  trägt.  Dieselbe  Benennung 
trägt  auch  der  Quotient,  d.  i.  das  durch  die  Ausrechnung  ermittelte 
Resultat. 

Beispiele. 

1)  Was  kostet  1  Wiener  Pfund  in  Neukreuzern,  wenn  100 
Hamb.  Pfund  mit  36  V4  ^<^-  bezahlt  wurden?  (25  Wien.  Pfd.  = 
28  Hamb.  Pfd.;  21  /  österr.  =  27V4  ^>) 

X  Nkr.  =      1  /JJ.  in  Wien 

25      =    28  „    in  Hamburg 
100      =    36%/ 
273/4=    21/ 
1      =  100  Nkr. 

Nachdem  man  27^4  und  36 V4  in  ganze  Zahlen  verwandelt,  hatte  man, 
da  die  Nenner  4  unherücksichtigt  hleihen, 

im  Dividenden:   1  X  28  X  145  X  21  X  100, 
im  Divisor:  25  X  100  X  Hl  X  1. 

Diese  Zahlen  lassen  sich  gegenseitig  aufheben  bis  auf 

Dividend:   1X28X29X7 
Divisor:      5  X  37  X  1 

^  A  V,  *  28  X  29  X  7         5684        ^^  -^  ^,, 

und  man  hat  nun  t^—t^ —  =  T^r  =  30,71  Nkr. 

5  X  37  185  ' 

2)  Was  kostet  ein  Bogen  Druckpapier  in  Centimes^  wenn  der 
Ballen  in  Berlin  30  ^  kostet?     (52  V2  r^  =  14  1^.) 

X  c.  =      1  Bogen 
25       =      1  Buch 
20       =      1  Kies 
10       =      1  Ballen 

1       =    .30  ^  in  Berlin 
14       =    521/2^ 

1       =  100  c. 

3X 3         c\A  I 
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3)  Wieviel  Neugroschen  kostet  1  (neue)  sadisische  Elle,  wenn 
1  Stück  von  24^8  yards  mit  1  £  b  s.  berechnet  worden  ist,  21  neue 
Sachs.  Ellen  =  13  yds,  und  1£=  6%  «fJ? 

X  Ngr.     =    1  Elle 
21        =  13  yds. 

243/g=  11/4^ 
1  =  63/,^ 
1        =30  Ngr. 

13X5X27X30X8 
X  = 

21  X  195  X  4 
5  X  9 /»  3  /  • 

4)  Was  kostet  1  Stück  in  England ,  wenn  32  Grofs  in  Leipzig 
130*725  ^  kosten?     (1  ^  =  25  c^  50  c;  52  V2  c^.  =  14  ^.) 

In  dem  zu  hildenden  Kettensatze  mufs  sich  alles   aufhehen  lassen,  so 
dafs  1  Fenny  als  Resultat  erscheint. 

§.  185.  Lassen  sich  die  in  der  Aufgabe  vorkommenden  Brüche 
leicht,  in  Decimalbrüchen  darstellen,  so  ist  es  rathsam,  mit  Decimal- 
brüchen  zu  rechnen,  doch  gilt  rücksichtlich  der  Factoren  des  Divisors 
(d.  i.  der  Glieder  links)  dasselbe,  was  in  §.  155  über  die  Anwendung 
der  Decimalbrüche  gesagt  worden  ist.     Z.  B. 

Was  kosten  12  72^^-  '^^  Berlin,  wenn  1  russ.Pud  ^^/^^  kostete? 
(1  c^  =  32  ^;  61  Ü,  russ.  =  50  U,  preufs.) 

x=    12,5    ®&: 

1  =  100       ^.  preufs. 
50  =    61       U.  russ.' 
40  =      4,25  ^ 

1  =    32       ^ 
30=      1       ^ 

12,6  X  100  X  61  X  4,25  X  32 


50  X  40  X  30 
125  X  61  X  425  X  32        1037 


50X40X30X10 


=  1727e^. 


Die  Zahl  4,25  im  Dividenden  wurde  durch  Multiplication  mit  der  im 
Dividenden  stehenden  und  dadurch  in  Wegfall  kommenden  Zahl  100,  die 
Zahl  12,5  aher  durch  Multiplication  mit  10  auf  Ganze  erhohen.  Die  als 
Multiplicator  benutzte  Zahl  10  erscheint  dann  im  Divisor. 

Die  früher  an  dieser  Stelle  behandelten  Fälle,  in  welchen  die 
Anwendung  von  Procenten  erforderlich  ist,  haben  wir  in  die 
Procentrechnung  (Kap.  VII)  verwiesen,  da  ohne  ein  vollkom- 
menes  Verständnis    dieser  Rechnung    die   Lösung    derartiger  Auf- 
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aben  niclit  wohl  möglich  ist.  Natürlich  haben  nun  auch  die 
Febungs aufgaben,  in  denen  Procente  vorkommen,  unter  die 
Febungsaufgaben  der  Procentrechnung  verwiesen  werden  müssen. 

§.  106.  Auch  hier  ist  es,  wie  in  der  Kegel  Multiplex,  anzu- 
mpfehlen,  dafs  man  als  Probe  sämtliche  einzelne  Gleichungen 
lach  einander  durch  Rechnung  aufsucht.  So  soll  z.  B.  aus  Auf- 
abe  2,  S.  143,  gesucht  werden,  welches  die  Gleichung  zwischen 
en  franz.  Franken  und  der  norddeutschen  Währung  ist,  d.  h.  wie- 
iel  Thaler  norddeutscher  Währung  hier  für  52  Yj  Franken  gerech- 
et worden  sind.     Der  Ansatz  würde  folgende  Gestalt  haben: 

X  ^        =52  V2  r^. 

1  =  100  c. 

2  V4  =      1  Bogen 
25       =      1  Buch 
20       =      1  Ries 
10       =1  Ballen 

1       =30^ 


2X7        ..     _ 

X  =  — r—  =   14  lif. 

§.  187.     Uebungsaufgaben. 

731)  Wenn  von  irgend  einer  Waare  100  Kilogrammen  in  Hdvre 
lit  137  t^.  50  c.  bezahlt  werden,  wie  hoch  kommen,  ohne  Rücksicht 
nf  Spesen,  300  U.  in  Berlin?     (1  ^.  =  500  Grammen;  300  J^  = 

732)  Wieviel  Friedrichsd'or  und  wieviel  Courant  sind  in  Leip- 
ig  zu  bezahlen  für  60  Stück  Waare  ä  34  Brab.  Ellen,  wenn  1  Yard 

V2  ^'  kostet?    (}.  £  =  6V4  *^5;  5  Brab.  E.  =  6  Leipz.  E.;  5  Yds.  = 
\  Leipz.  E.;  1  Fd'or.  =  52/3  ^.) 

733)  Was  kostet  ein  Stübchen  Wein  in  Hamburger  Courant, 
»"enn  der  Tonneau  k  120  Velies  in  Bordeaux  600  o^  kostet?  (1  c/F. 
=  10  Y2  ß  Cour. ;  2  Stübchen  =  1  Viertel,  welches  letztere  der  Veite 
gleich  ist.) 

734)  Wie  hoch  kommt  ein  spanischer  Piaster  in  Silbergroschen 
:u  stehen,  wenn  1000  U.  Waare  k  15  Reales  mit  4012  Y2  ^-  bezahlt 
rorden  sind?     (1  c/E  =  2a  .;e^  ;  7  /  =  4  ^.) 

735)  Auf  wieviel  Piaster  und  Para  kommt  in  Bukarest  1  Elle 
Jcug  zu  stehen,  wenn  1  Stück  von  36  Brab.  Ellen  in  Leipzig  mit 
1  Y2  *#»  ^^  Ducaten  k  ^'^l\i  «(5,  bezahlt  worden  ist?  (1  Piaster  = 
0  Para;  1  Wien.  Elle  =  0,7992  Meter;  1  sächs.  Elle  =  0,566  Meter; 

#  =  32  Piaster;  20  Buk.  Ellen  =  17  Wien.  Ellen.) 

736)  1  TefF^  Seide  von  610  Drachmen  kostet  in  Clci\v^\Ä.\iJC«vQ- 
•el  ^bOViaster.     Wieviel  NengroschQn  kommt,  oVine  "Rück^VOßX.  ««oi 

Fell  er  a.  Odermann,  Arithmetik.    10.  Aufl.  \0 
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Spesen,  1  Loth  in  Leipzig,  wenn  28  Leipz.  Pfund  =  25  Wiener 
Pfund,  wenn  2  4'  i-^  3  /,  100  U.  in  Wien  =  42  Okka  k  400  Drach- 
men und  1  /.  =  450  Para? 

737)  Wieviel  Franken  betragen  2000  Ld'or.  a  11 V4  ^  gerech- 
net, wenn  300  -^  =  150  ^,  1  c/^.  =  28  o«.  und  7  /  =  4 V«* 

738)  Wieviel  Thaler  ä  3  ^  Hamb.  Cour,  kosten  120  Hamb.  Last 
Getreide ,  wenn  in  Amsterdam  1  Last  ä  30  Hektoliter  mit  262  /.  bOc. 
bezahlt  wird,  und  1  Hamb.  Last  =  60  preufs.  Scheffel  k  54,96  Liter? 
(36  /  hoU.  =  40  Sy,  und  127  ^.  =  100  4^^f) 

739)  Wieviel  Neugroschen  kostet  eine  Flasche  Wein  k  Yg  Kanne, 
wenn  3  Eimer  k  72  Kannen  400  J^.  kosten,  und  die  Zahlung  in  5  J^.- 
Stücken  i\  2  /  20  a^.  geschieht?    (7  /  =  4  «p.) 

740)  Wieviel  Thaler  {k  S  JC)  Courant  kommen  in  Lübeck  100 
Last  Hafer  ohne  Spesen  zu  stehen,  wenn  in  Riga  1  Loof  mit 
65  Äop.  Silber  berechnet  wird,  wenn  man  femer  in  Lübeck  1  Last 
=  20  russ.  Tschetwert  rechnet,  und  wenn  50  Tschw.  =  144  Rigaer 
Loof  angenommen  werden?  (1  ^Jf  =  33  /SJ3f  und  127  ^.  = 
100  J(J8f) 

741)  Wie  hoch  stellt  sich  der  Preis  einer  Last  Roggen  von 
56  Y2  Berl.  Scheffeln,  wenn  125  Liter  in  Mannheim  6 y4^  kosten? 
(1  Berl.  Seh.  =  54,96  Liter;  1  .^s  ;=  105  a>z) 

742)  1422  ii,  12  oz,  Cochenille  kommen  in  London  einschließ- 
lich aller  Spesen  auf  186  ä^  5  s,  zu  stehen;  wie  hoch  stellt  sich 
hiernach  der  Preis:  a)  von  Yj  ^^  '^^  HÄvre;  b)  von  1  ^.  in  Ham- 
burg; c)  von  1  iS,  in  Petersburg,  1  ^.  engl.  =  453,598  Gr.,  1  ü 
Hamb.  =  500  Gr.,  1  a  niss.  =  409,516  Gr.,  1  ^  =  25  c^  20c.= 
13/6  /?c^.%  1  c^  =  35  (/.  gerechnet. 

3)  Gesellschaftsrechnung. 

§.188.  Die  Gesellscha^tsrechnung,  auch  Repartitions- 
oder  Vertheilungs-Regel  genannt,  wird  in  allen  den  Fällen 
angewendet,  in  welchen  es  sich  darum  handelt,  eine  Gröijje  nach 
gewissen  gegebenen  Verhältnissen  zu  theilen.  Die  Theile,  in  welche 
eine  solche  Gröfse  getheilt  werden  soll,  dürfen  jedoch  nicht  durch- 
gängig gleich  sein ;  "denn  eine  Aufgabe,  wie  z.  B.  9  Personen  sollen 
sich  zu  gleichen  Theilen  in  108  *jS  theilen,  wird  durch  eine  ein- 
fache Division  mit  9  gelöst. 

Die  Verhältnisse,  nach  welchen  eine  gegebene  Grölse  in  ein- 
zelne Theile  zu  theilen  ist,  können  auf  mehrfache  Art  ausgedrückt 
sein,  wie  aus  den  nachfolgenden  Beispielen  erhellen  wird ;  die  Be- 
rechnung bleibt  jedoch  für  alle  Fälle  dieselbe,  und  beruht  auf  fol- 
gendem Satze: 

Wie  sich  die  Summe  der  Verhältniszahlen   zu  jeder 
einzelnen    Verhältnisza\\\   veiVi^H^   ^o  n^^V*\1  «ich   die 
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zu  vertbeilende  Gröfse  zu  jedem  einzelnen  Antheile; 
oder:  wenn  auf  die  Summe  der  Verhältniszahlen  die 
ganze  zu  vertbeilende  Gröfse  kommt,  wieviel  kommt 
auf  jede   einzelne  Verhältniszahl  ? 

Daraus  ergiebt  sieb  folgende  Regel  zur  Berecbnung  solcber 
Aufgaben:  Man  addiere  die  Verbältniszablen ,  und  bilde  obigem 
Scblusse  gemäfs  eben  so  viele  Regeldetri- Sätze,  als  Theilgröfsen 
gesucbt  werden  sollen.  Die  Summe  der  so  gefundenen  Theilgröfsen 
mufs  der  zu  vertheilenden  Gröljse  selbst  gleich  sein. 

Beispiele. 

1)  320  4<jS  sind  in  3  Theile  nach  dem  Verhältnisse  von  4,  7  und 
9  zu  vertheilen,  oder,  wenn  A.  4  «^jS  bekommt,  sollen  B.  7  wf  und  C. 
9  'Hp  erhalten.     Wieviel  kommt  auf  eines  jeden  Antheil? 

Die  Summe  der  drei  Verhältniszahlen  ist  4  +  7  +  9  =  20; 
daher  werden  die  einzelnen  Theile  durch  folgende  3  Regeldetri- 
Sätze  gefunden: 

20  :  4  =  320  :  X  =    64 

20  :  7  =  320  :  X  =  112 

20  :  9  =  320  :  x  =  144 

320  ..^5. 

§.  189.  Daraus  ergiebt  sich  leicht,  dafs  es  im  allgemeinen 
der  Bildung  von  Regeldetri  -  Sätzen  nicht  bedarf,  sondern  dafs  man 
nur  mit  der  Summe  der  Verhältniszahlen  (welche  letztere  man 
übrigens,  dafern  sie  einerlei  Factor  haben,  durch  denselben  klei- 
nem kann)  in  die  zu  theilende  Summe  zu  dividieren,  und  den 
erhaltenen  Quotienten  mit  jeder  einzelnen  Verhältniszahl  zu  mul- 
tiplicieren  hat. 

Dividiert  man  in  obigem  Beispiele  mit  20  in  320,  so  ist  der  Quotient 
=  16;  derselbe  multipliciert  mit  4,  giebt  64;  mit  7,  giebt  112;  mit  9, 
giebt  144. 

Endlich  läfst  sich    auch   jede   Verhältniszahl    als   ein  Bruch 

ansehen,    dessen    Zähler    die    Verhältnis  zahl    selbst    ist    und 

dessen    Nenner    aus   der    Summe    der  Verhältniszahlen    besteht. 

Mit  jedem  dieser  Brüche   multipliciert  man  dann   die  zu  theilende 

Grolle;    die  daraus  sich  ergebenden  Producte  bilden  die  einzelnen 

Anibeile. 

Bo  ist  in  obigem  Beispiele  der  Antheil  des  A  =  V20?  der  des  B  =  V201 
der  des  C  =%o,  und  man  hat  für  A:  320XV2o  =  64;  für  B:  320XV,o  = 
112;   für  C:  320  X  V20  =  144. 

2)  Es  seien  2000  ff  Gewinn  nach  5  KapitA\e\iv\a.^e\!L  Nc>xvVi^ 
1500,  2100,  3000  und  2700  ^f  zu  theilen. 
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Es  ist  auf  das  Resultat  der  Rechnung  ohne  Eiüflnüs,  wenn 
man,  dafern  es  thunlich,  jede  der  gegebenen  Verhältniszahlen  durch 
eine  und  dieselbe  Zahl  theilt,  wohl  aber  erleichtert  man  sich  auf 
diese  Weise  die  Berechnung.  Theilt  man  hier  sämtliche  Verhältnis- 
zahlcn  durch  300,  so  hat  man  4  +  5  +  7  + 10 +9  =  35.  Folg- 
lich giebt 

V35  X  2000  =  2287; 

V3,5  X  2000  =  285  7; 

V35  X  2000  =  400 

1735  X  2000  =  5717; 

V35  X  2000  =  5147; 

3735         =        2000 

§.  190.  Die  Verhältnisse  der  Theilung  können  auch  in  Brüchen 
ausgedrückt  sein.  Hierbei  sind  zwei  Fälle  zu  unterscheiden.  Ent- 
weder es  wird  durch  die  gegebenen  Brüche  geradezu  ausgedrückt, 
der  wievielste  Theil  oder  welcher  Bruch  des  Ganzen  auf  jeden  ein- 
zelnen Antheil  kommen  soll,  oder  diese  Brüche  drücken,  ebenso 
wie  ganze  Zahlen,  nur  das  Verhältnis  aus,  in  welchem  die  ein- 
zelnen Antheile  unter  sich  stehen. 

Beispiele. 

1)  Es  sind  180  ^  so  zu  theilen,  dafs  A.  Vs?  B-  V4  ^^^  ^-  ^^^ 
Rest  der  Summe  erhalten  soll.     Demnach  erhält: 

A.  V3  X  180  =  60  1^ 

B.  V4  X  180  =  45  „ 


Beide  erhalten  also  zusammen  .  .  105  vf 
mithin  bleiben  für  C 75  „ 


180  *,f. 

2)  Es  sind  1320  vf  unter  4  Personen  so  zu  theilen,  dafs  A.  V4) 
B.  73,  C.  72  und  D.  7,2  erhält. 

In  solcher  Form  findet  man  Aufgaben  dieser  Art  meistens  aus- 
gedrückt. Man  sieht  aber  leicht  ein,  dafs  diese  Aus  drucks  weise 
dem  Sinne  der  Aufgaben  nicht  entspricht.  Denn  obige  Aufgabe 
z.  B.  soll  nichts  anderes  bedeuten,  als  B.  soll  so  oft  73  erhalten, 
als  A.  74  oder  C.  Y2  u.  s.  w.  erhält,  und  so  sollte  sie  auch  lauten. 

Wie  man,  ohne  das  Resultat  der  Rechnung  zu  ändern,  die 
Verhältniszahlen  durch  eine  und  dieselbe  Zahl  dividieren  kann 
(§.189),  so  kann  man  auch,  wenn-die  Verhältniszahlen  in  Brüchen 
ausgedrückt  sind,  letztere  durch  Multiplication  mit  einer  mög- 
lichst kleinen  Zahl  in  ganze  Zahlen  verwandeln,  und  es  gelten 
für  AuFünänng  dieser  Zahl  dieselben  Regeln,  welche  in  §.  44  für 
Aufsuchung  eAnes  Hauptnenners  ge-ge\ieu  \^oic^^.w  ^vcl^. 
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Multipliciert  man  hier  7^,  ^g^  Yj  ^^^  V12  ™^*'  ^2>  ^^  ^^^  man: 

3  +  8  +  6+5  =  22.  Kommen  nun  auf  22  Theile  1320  f^,  so 
kommen  auf  1  Theil  =  60  f^f ,  demnach: 

auf  A.  60  X  3  =  180,  auf  B.  60  X  8  :^  480,  \  i  ooa  o 

„   C.  60  X  6  =  360,    „  D.  60  X  5  =  300^  /  ^^'^^^^^  1^20^. 

Anm.  Der  Beweis  für  die  Eichtigkeit  dieses  Verfahrens  läfst  sich  da- 
durch führen,  dafs  man  aus  zweien  dieser,  auf  verschiedene  Weise  ausge- 
drückten Verhältnisse  eine  richtige  Proportion  bilden  kann.  So  hat  man 
z.B.  74:2/3  =  3:8  und  es  ist  2/3X8  =  2,  ebenso  wie  74X8  =  2  ist. 
(Vgl.  §.  131.) 

3)  In  einem  Dorfe  haben  4  Hausbesitzer  durch  eine  Feuers- 
bninst  an  ihrem  Eigenthume  Schaden  gelitten ,  und  es  besträgt  der- 
selbe bei  A.  640  ^,  bei  B.  520  vf,  bei  C.  800  *^,  während  D.  alles 
verloren  hat.  Wenn  nun  für  diese  4  Personen  987  f<f  14  ^.  milde 
Beiträge  eingegangen  sind,  wie  sind  diese  zu  vertheilen,  da  das 
Eigenthum  taxiert  ist,  wie  folgt:  A.  2000  f^,  B.  1800  f^,  C.  2400  **ff, 
D.  1200  ^? 

Um  eines  jeden  Antheil  an  den  Unterstützungsgeldern  zu  berechnen, 
ist  zu  ermitteln,   welchen  Theil  seines  Eigenthums  jeder  verloren  hat,  und 

man  findet,  dafs  A.  ^^  oder  V257  B-  j^öö  ^*^®^  ^^45»  C- iiöö  ^^®^  Va»  ^j^ 
oder  1  verloren  hat.  —  Multipliciert  man,  um  ganze  Zahlen  zu  erhalten, 
V25»  *V45»  Vs  und  1  mit  225,  so  erhält  man:  72,  65,  75,  225,  Summe  =437. 
Es  erhält  also  A.  '7437»  B«  ®V437?  ^*  'V437J  ^»  **V437  des  Betrags  der  einge- 
gangenen Unterstützungsgelder. 

§.  191.  Sind  jedoch  die  Verhältniszahlen  nicht  geradezu,  son- 
dern durch  Zwischenverhältnisse  ausgedrückt,  so  müssen  sie  erst 
durch  besondere  Berechnung  gefunden  werden.  Hierbei  kann  man 
unterscheiden,  ob  diese  Zwischenverhältnisse  sich  alle  auf  eine 
GröDse  beziehen,  oder  ob  dies  nicht  der  Fall  ist. 

Erster  Fall.     2127  /.  sind   unter  5  Personen  so  zu  theilen, 

dafs  sich   A:B  =  4:5,  A:C  =  3:4,  A:D  =  5:6,  A:E  =  8:9 

verhalten. 

Auflösung.  Der  Antheil  des  A.  soll  sich  zu  dem  des  B.  verhalten  =r 
4 : 5  heifst ,  wenn  A.  4  erhält,  soll  B.  5  erhalten ,    oder,  heide  Zahlen  durch 

4  dividiert,  wenn  A.  1  erhält,  soll  B.  %  erhalten.  Da  A's  Antheil  =  1,  so 
findet  man  den  des  C.  =  Va?  den  des  D.  =  Y5,  den  des  E.  =  Vs?  iiidem  man 
jedes  der  Zwischenverhältnisse  durch  sein  erstes  Glied  dividiert.  Um  für 
sämtliche  Yerhaltniszahlen  ganze  Zahlen  zu  hahen,  multipliciert  man  sie 
mit  120,  und  so  erhält  man 

für  A  =  120  Mit  709  in  2127  dividiert, 

„    B  =  150  gieht  für  V709  =  3,    folghch: 

„    C  =  160  A  =  3X120  =  360 

„    D  =  144  B  =  3X  150^450 

„    E  =  135  0  =  3X160  =  480 

Summe  d.  Verhältnisz.  =709  D  =  3  X  144  =  432 

E  =  ^XV^^  =  ^^^ 
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Zweiter  Fall.  19406  -h^  sind  in  6  Theile  so  zu  theilen,  daXs 
sich  Theil  A  zu  Theil  B=3:5,  B:C  =  4:5,  A:D  =  6:7, 
E  :  C  =  Vj  :  2,  D  :  F  ==  3^^  :  3  verhalten. 

Auflösung.  Verhält  sich  A  :  B  =  3  :  5,  so  ist  (beide  Zahlen  durch  3 
dividiert)  A's  Antheil  =1,  B's  Antheil  =3  Va-  Da  B  :  C  =  4  :  5  oder  1  :  V4, 
so  ist  C  =  Vs  X  V4  =  *Vi2-  Da  A  :  D  ==  6  :  7  =  1  :  Ve»  so  ist  D  =  1  X'A 
=  Ve-  Da  femer  E  :  C  =  V4  •  2  =  V4  :  V4  =  3:8,  oder  C  :  E  =  8  :  3,  so 
ist  E's  Antheil  ==  Vs  X  *Vi»  =  *Vs2»  «»d  da  D  :  F  =  S'A  :  3  =  13  :  12  = 
l:«/j3,  80  ist  F  Ve  X  «Via  = 'Viv 

Man  hat  also  folgende  einzelne  Verhältniszahlen:  A  =  l,  B  =  V3t  C  = 
2V,2,  D  =  V6,  E  =  2V32»  F  =  ^Vi3»  welche,  mit  1248  multipliciert ,  die  Zah- 
len: 1248,  2080,  2600,  1456,  975,  1344  geben  und  deren  Summe  9703  betragt. 
Mit  9703  in  19406  dividiert,  giebt  2.  Daher  ist  A  =  2496,  B  =  4160,  C  = 
5200,  D  =  2912,  E  =  1950,  F  =  2688,  und  die  Summe  dieser  Antheile  ist 
=  19406,  als  dem  zu  vertheilenden  Betrage. 

§.  192.  In  den  bisher  behandelten  Fällen  drückten  die  ge- 
gebenen oder  aufzufindenden  Verhältniszablen  das  Verhältnis  der 
Th eilung  direct  aus,  d.  h.  je  gröfser  die  Verhältniszahl  ist,  welche 
einen  einzelnen  Antheil  bestimmt,  desto  gröfser  mu&  auch  dieser 
Antheil  sein,  und  umgekehrt.  Es  lassen  sich  aber  recht  wohl 
Fälle  denken,  in  denen  eine  Theilung  nach  indirectem  Ver- 
hältnisse, also  in  der  Weise  stattfinden  soll,  dafs,  je  gröfser  die 
Verhältniszahl,  desto  kleiner  der  Antheil  sein  mulB,  und  um- 
gekehrt. Z.  B.  Jemand  bestimmt  1000  *tp  zur  Vertheilung  an 
3  Personen  nach  Verhältnis  ihres  Alters  in  der  Weise,  dafs,  je 
jünger  der  Empfänger,  desto  gröfser  sein  Antheil  sein  soll.  Nun 
ist  A  35,  B  20  und  C  25  Jahre  alt.  Wie  mufe  die  Vertheilung 
erfolgen? 

B,  als  der  jüngste,  hat  den  gröfsten  Antheil.  Setzen  wir  denselben 
=  1 ,  so  hat  zu  erhalten : 

A   35  :  20  =  1  :  X  =  20/3^  oder  */? 
C   25  :  20  =  1  :  X  =  «7,5  oder  %. 

Multiplicieren  wir  V?»  Ij  V5  nait  35,  so  finden  wir:  20,  35,  28  und  deren 
Summe  =  83.     Demnach  erhält 

A   20/83  X  1000  =  240  «o/g3 
B   35/83X1000  =  4215783 

C   «783  X  1000  =  33r%3_ 
.ß  1000.  — 

Aehnliche  Fälle  sind  z.  B.:  Je  gröfser  die  gewöhnlichen  Leistungen, 
desto  kleiner  die  aufsergewöhnlichen ;  je  gröfser  das  regelmäfsige  Einkom- 
men, desto  kleiner  die  Gratification  u.  s.  w. 

§.  193.     Endlich  kann  es  auch  geschehen,  dals  das  Verhältnis 

der  übrigen  Theile  zu  einem  derjenigen  Theile,  dessen  Gröfse  die 

Aufgabe  nicht  bestimmt,  gegeben  ist,  sowie  dafs  dem  einen  oder 

dem  andern  Theile  neben  dem,  ^as  Ihm  seiner  Verhältniszahl  nach 

zukommt j    noch    ein   Plus   oder  Wixlwä  i.\ii.\si\WS\fö\i  ^&\..^  ^^ 
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die  Vertheilung  so  erfolgen  soll,  dftfs  der  folgende  immer  ein  Ge- 
wisses mehr  erhält,  als  der  vorhergehende.  Diese  Fälle  sollen  durch 
nachstehende  Beispiele  erläutert  werden. 

Erster  Fall.  440  J^.  sollen  unter  4  Personen  so  vertheilt 
werden,  daßs  A  IY3  mal  soviel  als  B,  B  2  mal  soviel  als  D  und 
C  ^/g  des  Antheils  von  D  erhält. 

Setzt  man  den  Antheil  des  D,  welcher  durch  die  Aufgabe  nicht  be- 
stimmt ist,  e=  1,  so  erhall  C  davon  den  fünften  Theil,  =75,  B  2  mal  soviel 
als  D,  =2,  und  A  IV3  mal  soviel  als  B,  folglich  2V3.  Multipliciert  man 
diese  Resultate  mit  15,  so  hat  man:  15,  3,  30  und  40,  zusammen  =88.  Die 
zu  vertbeilende  Summe  (440  iS.)  in  88  Theile  getheilt,  giebt  für  Vss  =  ^  ^" 
folglich  erhält: 

D  =  ^V«8=    75 
C  =^  Vflg  =    15 

A  =^  ^0/^  =  200 

440  c^. 
Hätte  man  für  den  Antheil  des  D  eine  andere  Zahl,  z.  B.  6,  gesetzt,  so 
hätte  erhalten:  C  =75X6  =  75;  B  =  2X6=12;  A  =  173X12  =  16. 
Multipliciert  man  diese  Resultate  mit  5 ,  so  erhält  man  für  A  =  80 ,  für  B 
=  60,  für  C  =  6,  für  D  =  30;  Summe  176.  ^j^^  X  440  J^.  ist  272  ^\  dies 
mit  den  einzelnen  Yerhältniszahlen  multipliciert,  giebt  genau  dieselben 
Resultate. 

Zweiter  Fall.  2900  ^  sollen  unter  4  Personen  zu  gleichen 
Theilen  vertheilt  werden,  doch  so,  dafs  B  300  nj5  und  C  400  *j5 
mehr  und  B  200  ^»  weniger  erhalten,  als  ihre  verhältnismäfsigen 
Antheile  betragen;   wieviel  erhält  jeder? 

A  =  1  Da  B  und  C  zusammen  700  »/S  mehr,  D  aber  200  »^ 

B  =  1  -j-  309  weniger,  als  deren  verhältnismäfsige  Antheile  betra- 

C  =  1  +  400  gen,  erhalten  sollen,  so  kommen  (700  -^  200  4)  500  4 

D=l-r-200  weniger,   also  nur  2400  i/S,  zur  Vertheilung.     Diese 

4  -L  500  s^^^  ^^  ^  gleiche  Theile  zu  theilen;   giebt  für  74  den 

Betrag  von  600  4. 

£ine  andere  Darstellung  dieser  Berechnung  ist  folgende: 

Da  4  Theile  +  500  ^  =  2900  1/8, 
so  sind  4  Theile  =  2900  ^  -r-  500  *^ 
oder  4  Theile  =  2400  4 

folglich  1  Theil  =  ?^  =  600  4 

Es  haben  daher  zu  erhalten: 

A  =  1  X  600  ^ =    600  ^  ) 

B  =  1  X  600  „  +  300  ^  =    900  „I, 

C  =  1  X  600  „  +  400  „  =  1000  „    \   Summe  2900  4, 

D=1X600„  -v-200,,  =    400,,   J 

Dritter  Fall.  1000  -^  sollen  unter  5  Personen  so  vertheilt 
werden,  dafs  jede  immer  20  «f  mehr  erhält,  als  die  ihr  vorher- 
gehende. 
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Hier  sind  5  Theile  +  20  +  40  +  60  +  80  ^  =  1000  ^, 
folglich  5  Theile  =  1000  ^  -:-  200  ^  oder  =  800  ^, 

1  Theil  ==  ^  =  160  ,/? 

und  es  erhält:   A  =  160  .^j  B==(160  +  20)   180,^,  C  =  (160  +  40)  200,^, 
D  =  (160  +  60)  220  ^,  E  =  (160  +  80)  240  ^,  zusammen  =  1000  ^. 

§.  194.  Fälle  wie  die  bisher  behandelten,  in  denen  die  be- 
reits gegebenen  oder  erst  aufzufindenden  Verhältniszahlen  keine 
besonderen  Nebenbestimmungen  haben,  gehören  der  einfachen 
Gesellschaftsrechnung  an.  Aufgaben  hingegen,  in  denen  auf 
die  gegebenen  Verhältnisse  noch  gewisse  Nebenbestimmungen  ein- 
wirken, bilden  die  zusammengesetzte  Gesellschafts rech- 
nung.  Die  Nebenbestimmungen  lassen  sich  jedoch  leicht  dergestalt 
entfernen,  dafs  diS  Lösung  mit  den  Mitteln  der  einfachen  Gesell- 
schaftsrechnung bewirkt  werden  kann,  wie  dies  aus  nachfolgenden 
Beispielen  hervorgeht. 

§.  195.  Erster  Fall.  Eine  Arbeit  war  durch  94  Arbeiter 
in  3  Abtheilungen  zu  24,  40  und  30  Mann  für  die  Accordsumme 
von  422  ftf  übernommen  worden.  Wenn  nun  die  erste  Abtheilung 
14,  die  zweite  12,  die  dritte  15  Tage  gearbeitet  hatte,  wieviel  er- 
hielt jede  von  obiger  Accordsumme? 

Ist,  unter  übrigens  gleichen  Umständen,  die  Behauptung  richtig,  dafs 
z.  B.  5  Arbeiter  in  8  Tagen  eben  so  viel  arbeiten  als  (5X8  =)  40  Arbeiter 
in  1  Tage  oder  1  Arbeiter  in  (5X8  =)  40  Tagen ,  so  darf  man  in  obigem 
Falle  die  Anzahl  der  Arbeiter  für  14,  beziehentlich  12  und  15  Tage,  nur 
auf  eine  solche  für  1  Tag,  oder  die  Anzahl  der  Tage  für  24,  beziehentlich 
40  und  30  Mann ,  nur  auf  eine  solche  für  1  Mann  zurückführen.  Beides 
geschieht  durch  Multiplication  der  Zahl  der  Arbeiter  mit  der  Zahl  der  Tage, 
und  die  dadurch  erhaltenen  Producte  bilden  die  Verhältni^ahlen,  mit  denen 
man  wie  in  der  einfachen  Gesellschaftsrechnung  verfährt. 

24  X  14  =  336  A.     1266  :  336  =  422  :  x  =  112  ^ 

40  X  12  =  480  B.     1266  :  480  =:  422  :  x  =  160  „ 

30  X  15  =  450  C.     1266  :  450  =  422  :  x  =  150  „ 


1266  422  ff. 

Zur  Erleichterung  der  Rechnung  kann  man,  wenn  es  möglich  ist,  auch 
dann,  wenn  die  Verhältniszahlen  aus  einzelnen  Factoren  bestehen,  Abkür- 
zungen vornehmen.  So  lassen  sich  hier  sämtliche  Factoren  durch  3  und  2 
abkürzen,  und  man  hat  A  =  8X7,  B  =  20X4,  C  =  15X5,  wodurch  man 
als  Summe  der  Verhältniszahlen  211  erhält. 

Zweiter  Fall.  Es  sollen  in  möglichst  kurzer  Zeit  1590  Scheffel 
Korn  auf  4  Mühlen  gemahlen  werden,  von  denen  A  in  4  Stunden 
20  Scheffel,  B  in  6  Stunden  36  Scheffel,  C  in  5  Stunden  40  Scheffel, 
D  in  6  Stunden  60  Scheffel  mahlt.  Wieviel  Scheffel  sind  jeder  dieser 
4  Mühlen  zuzutheilen,  damit  sie  gleichzeitig  fertig  werden? 

Diese  Aufgabe  läfst  sich  auf  doppeltem  Wege  lösen.  Man  fragt 
entweder:  [1)    Wieviel    Scheffel    mahlt   jede  Mühle    in   einer 
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Stunde?  Oder:  2)  Wieviel  Stunden  braucht  jede  Mühle,  um 
einen  Scheffel  zu  mahlen? 

1)  Sehr  leicht  sieht  man  ein,  dafs  in  einer  Stunde  gemahlen  wird: 
von  A  5,  von  B  6,  von  C  8,  von  D  7V2  Scheffel.  Multipliciert  man,  um 
die  gemischte  Zahl  7V2  zu  beseitigen,  sämtliche  Zahlen  mit  2,  so  erhält 
man  die  Verhältniszahlen:  10,  12,  16,  15  und  deren  Summe  ist  53.  Dem- 
nach sind  zuzutheilen; 

an  A  =  1590  X  'Vsa  =  300  Seh. 
„    B  =  1590  X  IV53  =  360     „ 
„    C  =  1590  X  *V53  =  480    „ 
„    D  ==  1590  X  ^V53  -  450     „ 

zusammen  1590  Seh. 

2)  Ebenso  leicht  ergiebt  sich,  dafs  zu  einem  Scheffel  gebraucht  wird : 

von  A  (V20)  Vs»  von  B  (^e)  Ve,  von  C  (V4ü)  Vs,  von  D  (V«,)  V,5  Stunde. 
Multipliciert  man  diese  Brüche,  um  ganze  Zahlen  zu  erhalten,  mit  120,  so 
erhält  man  24,  20,  15,  16  und  es  bedeuten  diese  Zahlen,  dafs,  wenn  A 
24  Stunden  braucht,  um  ein  gewisses  Quantum  Koggen  zu  mahlen,  zu  dem- 
selben Quantum  von  B  20,  von  C  15,  von  D  IQ  Stunden  gebraucht  werden. 
Theilt  man  nun  A  z.  B.  1  Scheffel  zu,  so  kann,  nach  dem  Schlüsse:  Je 
mehr  Stunden,  desto  weniger  Scheffel,  und  umgekehrt,  B  mehr 
(20  :  24  =  1 :  x)  =  «/g,  C  ebenfalls  mehr  (15  :  24  =  1  :  x)  =  V5,  D  gleich- 
falls mehr  (16  :  24  =  1 :  x)  =  %  Scheffel  zugetheilt  erhalten.  Multipliciert 
man  die  gefundenen  Zahlen  1,  Vs»  Vs»  V2  ™^^*  1^»  ^^  erhält  man  dieselben 
Verhältniszahlen  wie  oben:  10,  12,  16,  15. 

Der  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Auflösung  läfst  sich  dadurch  füh- 
ren^  dafs  man  berechnet,  wie  viel  Zeit  eine  jede  Mühle  braucht,  um  das 
ihr  zugetheilte  Quantum  zu  mahlen ;  diese  Zeit  mufs  natürlich  für  alle  vier 
Mühlen  dieselbe  sein.     Wir  finden  sie  durch  folgende  Sätze: 

Seh.    Seh.       Sl. 

A.  20  :  300  =  4  :  X 

B.  36  :  360  =  6  :  x 

C.  40  :  480  =  5  :  X 

D.  60  :  450  =  8  :  X 

und  bei  allen  ergiebt  sich,  dafs  x  =  QO  Stunden. 

§.  196.  In  welchen  Fällen  des  praktischen  Lebens  aufserdem 
die  einfache  oder  die  zusammengesetzte  Gesellschaftsrechnung  An- 
wendung erleidet,  ist  aus'  den  folgenden  Uebungsaufgaben  leicht 
zu  ersehen;  auf  die  zusammengesetzte  Gesellschaftsrechnung  grün- 
det sich  übrigens  auch  die  Theorie  der  Terminrechnung  (§.  310). 

Afim,  In  den  meisten  Lehrbüchern  der  Arithmetik  findet  man  in  der 
zusammengesetzten  Gesellschaftsrechnung  Aufgaben,  in  denen  es  z.B.  heifst: 
„A.  gab  zu  einem  Unternehmen  600  tß  auf  8  Monate,  B.  700*^  auf  4  Mo- 
nate'^  U.S.W,  oder:  „A.  hat  ein  Geschäft  mit  2000  »ß  angefangen;  nach 
3  Monaten  trat  B.  mit  1200  *ß  hinzu  u.  s  w.  Wie  ist  der  von  einer  solchen 
Soeietät  gemachte  Gewinn  oder  Verlust  zu  vertheilen?"  Dergleichen  Auf- 
gaben ermangeln  aber  aller  praktischen  Begründung.  Kein  Theilhaber 
einer  Soeietät  ist  berechtigt,  sein  Kapital  aus  dem  Geschäft  zu  ziehen  vor 
Ablauf  des  Societätsvertrages,  oder,  dafern  die  Soeietät  nur  füx  ^\xl<^  ^vcl- 
selne  Unternehmung  zusammengetreten  ist,  vor  AbwickeiVxiii^  ^^a  Qi^«»^^^\ä. 
£b6iiM>  wenJgr  wird  der  bisherige  Besitzer   eines  OeacbÄi\.%    ^^isLfe\%\»  ^^^x^►^ 
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einen  Associe'  ohne  vorherige  Aufmachung  eines  Inventariums  aufzunehmen, 
und  diesen  auf  solche  Weise  Theil  haben  zu  lassen  an  dem  Gewinne,  den 
er  bisher  etwa  an  den  Geschäften  gemacht  hat.  Anderseits  wird  aber  ancb 
der  eintretende  Associe'  sich  von  der  Lage  des  Geschäfts,  in  welches  er  ein- 
treten soll,  überzeugen  wollen,  und  nicht  gemeint  sein,  den  etwa  bereits 
gemachten  Verlust  mit  tragen  zu  helfen. 

§.  197.     Uebungsaufgaben. 

743)  Das  Kapital  einer  Societat  besteht  aus  der  Einlage  des 
A.  von  6000  «f,  aus  der  des  B.  von  8500  nf  und  aus  der- des 
C.  von  9500  *^.  Der  reine  Gewinn  der  Societat  belauft  sich  auf 
1860  «f ;   wieviel  kommt  auf  eines  jeden  Antheil? 

7^4)  Eine  Compagniehandlung  macht  bei  ihren  Geschäften 
einen  reinen  Verlust  von  037  /.  30  jtt.  Wieviel  ist  vom  Kapital 
eines  jeden  der  3  Asi^oci^s  abzuschreiben,  da  A.  =  5000,  B.  =  4000, 
C  =  6000  /  eingelegt  hatte? 

745)  Zum  Ankaufe  eines  Schiffes  durch  4  Rheder  hatte  A. 
8100/,  B.  9000/,  C.  12600  /,  D.  6300/  gegeben.  1)  Weichen- 
Part  hat  jeder  an  diesem  Schiffe,  und  2)  wieviel  erhält  jeder  von 
dem  reinen  Gewinne  von  4176  /,  der  mit  diesem  Fahrzeuge  nach 
einer  gewissen  Zeit  gemacht  worden  ist? 

746)  Eine  Fläche  Land  von  364  Yj^  Quadratruthen  soll  unter 
8  Gutsbesitzer  nach  der  Zahl  der  Acker,  die  sie  besitzen,  vertheilt 
werden.  Wenn  nun  A  =  40,  B  =  48  Vj,  C  =  120,  D  =  102,  E  = 
90  V2,  F=77V2,  G  =  40,  H  =  64  Acker  besitzt,  wieviel  DButhen 
kommen  auf  eines  jeden  Antheil? 

747)  Vier  Kaufleute  haben  in  Gemeinschaft  eine  Operation 
gemacht,  wozu  sie  ein  Kapital  von  24000  /.  einschossen.  Bei  Ver- 
theilung  des  Gewinns  kamen  auf  A  2000,  auf  B  1500,  auf  C  1800, 
auf  D  1100  /.     Wieviel  hatte  jeder  eingelegt? 

748)  Von  8  Grundstücksbesitzern  im  Königreiche  Sachsen  ist 
die  Summe  von  457  f^f  8  ^  1  ^  aufzubringen  nach  Verhältnis  der 
auf  ihrem  Grundeigenthume  haftenden  Steuereinheiten.  A  hat  deren 
397,66;  B  364,34;  C  259,42;  D  112,36;  E  215,27;  F  472,10; 
G  632,36;   H  234,29.     Wieviel  hat  jeder  beizutragen? 

749)  5000  tip  sollen  unter  5  Personen  so  vertheilt  werden,  dafs 
die  nächste  immer  100  uf  mehr  bekommt,  als  die  vorhergehende; 
wieviel  erhält  die  erste? 

750)  Zum  Ankauf  eines  Hauses  gab  A  Y4,  B  Y5,  C  V„,  D 
den  Eest  mit  3500  ^,  Der  Reinertrag  dieses  Hauses  ist  1300  «^; 
wieviel  erhält  jeder? 

751)  Unter  5  Beamte,  von  denen  A  1200  /,  B  1000  /,  C 
900/,   D  760  /,   E  650  /  Gehalt  bezieht,   sollen  2041  /  30^ 

Gratiäc&tion    nach    dem  GtunAsatz^   \^x\Ni^^\»  >N«t\<s«L\   J^  kleiner 
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r  Gehalt,    desto  gröfser  die  Gratification.     Wieviel  hat  ein  jeder 
erhalten  ? 

752)  Drei  Arbeiterabtheilungen  haben  für  eine  gewisse  Arbeit 
8  *j5  24  /?  erhalten  und  sollen  diese  Summe  nach  Verhältnis  der 
,hl  der  Arbeiter  und  der  Zeit,  die  sie  gearbeitet  haben,  unter 
h  vertheilen.     Wenn  nun  die  erste,  aus  26  Arbeitern  bestehend. 

Tage  und  10  Stunden  täglich ,  die  zweite,  aus  30  Arbeitern  be- 
ihend,  18  Tage  und  12  Stunden  täglich,  und  die  dritte,  aus  40  Ar- 
item  bestehend,  12  Tage  und  13  Stunden  täglich,  gearbeitet  hat; 
eviel  erhält  jede  Abtheilung?     (1  ^^  =  48  /?.) 

753)  Von  drei  Dorfgemeinden  A,  B,  C  ist  ein  Weg  gebaut 
►rden,  und  es  hat  daran  A  mit  36  Mann  und  16  Pferden  15  Tage, 
mit  50  Mann  und   20  Pferden   30  Tage,    C   mit  30  Mann  und 

Pferden  24  Tage  lang  gearbeitet.  Das  innerhalb  eines  ge- 
ssen  Zeitraumes  erhobene  Weggeld,  im  Betrage  von  661  «^10^/: 
1  nun  unter  diese  drei  Gemeinden  nach  Verhältnis  ihrer  Lei- 
mgen,  wobei  die  Kraft  eines  Pferdes  der  dreier  Menschen  gleich 
achtet  wird,  vertheilt  werden;  wieviel  hat  jede  Gemeinde  zu 
lalten? 

754)  Von  einem  gewissen  Zeuge  werden  gefertigt  von  10  We- 
rn  in  3  Wochen  100  Stück,  von  12  Webern  in  4  Wochen  120 
iick,  von  8  Webern  in  5  Wochen  90  Stück.  Wieviel  Stück  sind 
ier  Abtheilung  zuzutheilen,  wenn  sie  1342  Stück  gleichzeitig 
•tigen  sollen,  und  wie  lange  wird  die  Anfertigung  dieser  Partie 
aare  dauern? 


VI.     Alligationsreclmung. 

§.198.  Die  Alligationsrechnung ,  auch  Vermischung«-  oder 
ischungs  -  Rechnung  fgenannt,  behandelt  zwei  von  einander 
rscbiedene  Fälle. 

1)  Sie  lehrt  den  Werth  oder  die  Qualität  der  Einheit  einer 
schung  finden,  welche  aus  gegebenen  Theilen  von  ungleichem 
erthe  oder  ungleicher  Qualität  hergestellt  wird,  —  mit  andern 
orten,  sie  lehrt  den  Durchschnitts-  oder  Mittelwerth  (die 
irchschnitts -  oder  mittlere  Qualität)  finden,  weshalb  sie  auch  für 
jsen  Fall  häufig  und  richtiger  Durchschnittsrechnung  ge- 
nnt  wird. 

2)  Sie  lehrt,   in  welchem  Verhältnisse  gevvisse  ge.^^\i^\i^  ^}qä.- 
ftten  gemischt  werden  müssen,   damit  die  EiiiiieW,  öi^»  Q?«vx3CäOcää 
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einen  gleichfalls  gegebenen  Mittelwerth  habe.  Hier  ist  also  der 
Mittelwerth  schon  gegeben,  und  es  ist  zu  berechnen,  auf  welche 
Weise  er  herzustellen  ist. 

Erster  Fall. 

§.199.  Um  den  Durchschnittswerth  der  Einheit  einer  Mischung 
zu  finden,  berechne  man  zuerst  die  Werthe  sämtlicher  Bestand- 
theile  der  Mischung.  Die  Summe  dieser  Werthe,  dividiert  durch 
die  Summe  der  Bestandtheile  der  Mischung,  giebt  den  Durch- 
schnittswerth. 

Beispiele. 

1)  Jemand  giefst  zusammen  50  Flaschen  Wein  ä  22  ^, 
25  Flaschen  k  18  ^,  20  Flaschen  ä  12  r^r.  und  100  Flaschen 
ä  10  i^r.     Was  ist  eine  Flasche  dieser  Mischung  werth? 

50  Flaschen  h  22  i^r.  =  ^  36.  20  t^r. 
25         ,,         „  18    ,,    =   „   15.  —  ,, 
20         ,,         ,,   12    ,,    =   ,,     8.         ,, 
100         „         „  10    „    =    „  33.  10  „ 


195  Flaschen  sind  also  werth^93.  —  t^. 
Demnach  kostet  1  Flasche  im  Durchschnitt:  ^Vios  ^  ^^^  l^Via*^^ 

2)  Wenn  man  8  %^  reines  Silber  (]))  mit  5  7?^  Kupfer  (O)    : 
legiert,  wie  fein  ist  dann  das  Silber? 

8  :^  5  enthalten  8  X  16  =  128  ^.  Silber  « 

5     n     O  n  5X0  =::        0      „  „  I 

13  W^  enthalten 128  M.,  ■ 

1  Z^  ist  mithin  9  "/13  Sm.  fein. 

Einfacher  ist  die  Rechnung,  wenn  die  Mengen  der  zu  mischen- 
den Bestandtheile"  gleich  sind.     Dann  kommen  nur  die  Qualitäten 
oder  Werthe  in  Betracht;  deren  Summe,  dividiert  durch  die  Anzahl 
der  gemischten  Qualitäten  giebt  den  Durchschnittswerth.     Z.  B.  Man   : 
mischt  1  ^.  ä  9  ^,   1  U.  k  1'2  n^r.^    1  U.  k  Ib  f^r.^    1  U,  k  20  ffr.)    1 
oder  von  jeder  Sorte  9  ^.  j 

Hier  ist  der  Durchschnittswerth :  -; =  14  mr. 

4    (Anzahl  der  Sorten) 

Dasselbe  Resultat  würde  man  erhalten,  wenn  man  mischte: 

9  ^  ^    9  ^r.=    81  n^r. 
9  n  »»  12    ,,    =  108    ,, 
9  »j   »»  lo    M    =^  loo    7) 
9  „  „  20   „    =180    „  _ 

"  36  ®  .....=  504  7i^r. 
1  ^ =    14  f^r. 
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§.  200.  Die  Vermischungsrechnung  findet  auch  da  Anwen- 
ag,  wo  es  sich  um  Ermittelung  eines  Durchschnittes  handelt, 
le  dafs  eine  wirkliche  Mischung  statt  hat.  Man  wird  sich  aber 
den  meisten  Fällen  eine  solche  recht  wohl  als  vorgenommen 
aken  können,  und  darum  bleibt  auch  für  solche  Falle  das  Ver- 
iren  dasselbe,  welches  für  die  Aufsuchung  des  Durchschnittes  bei 
ler  wirklichen  Mischung  gilt.  Z.  B.  Der  Verbrauch  von  Thee 
Jtaltete  sich  in  England  während  der  Jahre  1842  bis  mit  1846 
3  nachstehend  angegeben;  wieviel  beträgt  derselbe  dur^chschnitt- 
b  für  1  Jahr  an  Menge  und  an  Werth? 

1842.  28,816882  ^.  ä  4  5.    IV4  </.*)   ä^  5,913464.    ß  s.    &  d. 

1843.  30,863607  „  „  3  „  10%  „  .  .  „  5,947674.    5  „    4  „ 

1844.  31,691647  „  „  3  „  10^4  „  .  .  „  6,173268.  14  „    9  „ 

1845.  33,726197  „  „  3  „     8V4  „  .  .  „  6,218267.  11  „    5  „ 

1846.  35,351376  „  „  3  „    4       „  .  .  „  5,891896.  —  „  —  „ 

5  Jahren  160,449709  a  £  30,144570.  18  s.  --  d 

5bt  für  1 J.  32,089942  U.  im  Betrage  von  £  6,028914;    3  5.    Id. 
d  1  ^.  kostete  durchschnittlich  3  5.  9  d. 

Einen  Irrthum  begeht  man,  wenn  man  bei  Aufsuchung  eines  durch- 
inittlichen  Werthes  an  die  Stelle  der  Werthe  die  für  die  Wertheinheit  ge- 
)enen  Quantitäten  setzt.    Es  giebt  z.  B.  jemand  von  einer  Waare  12  Stück 

einen  Gulden,  und  von  einer  andern  Qualität  18  Stück  für  einen  Gulden, 
rkauft  er  von  jeder  Sorte  360  Stück,  so* erhält  er  30  +  20  =  50  /.  —  Wollte 
aber  — '^^—  =  16  Stück  für  einen  Gulden  geben,  so  würde  er  für  720  Stück 
r  48  /.  lösen.  ^-  Die  richtige  Berechnung  ist:  12  Stück  für  1  /.,  giebt 
/.  per  Stück,  und  18  Stück  für  1  /,  giebt  Vis/-;  Durchschnitt  T^tVi^^ 
V72  /.  und  720  Stück  ä  V72  geben  50  /.,  wie  oben. 

Zweiter  Fall. 

§.  201.  Sind  zur  Auffindung  einer  gewissen  Qualität  nur 
ei  zu  mischende  Qualitäten  gegeben,  so  mufs  nothwendig  die 
e  besser,  die  andere  schlechter  sein,  als  die  gesuchte  Quali- 
Wenn  nun  die  gesuchte  Mittelsorte  von  der  bessern  und  von 
•  geringern  der  gegebenen  Sorten  gleich  weit  entfernt  ist,  so  hat 
n  von  den  beiden  gegebenen  Sorten  gleich  viel  zu  nehmen. 

Z.  B.  Aus  2  Sorten,  ä  14  und  ä  22  ^r,^  ist  eine  Mittelsorte 
18  /Ä  herzustellen.  Die  geringere  Sorte  (a  14  ^)  ist  um  4  gr. 
•inger,    die  bessere  Sorte  (ä  22  ^r.)    ist  um  4  ^r.   besser,    als  die 


*)  Die  Preise  sind  die  Dnrc/zsclinittspreise  einös  ieAen  JaVt^a» 
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gesuchte  Mittelsorte ;  es  liebt  somit  das  Plus  auf  der  einen  das  Mi- 
nus auf  der  andern  Seite  auf,  und  die  Mischung  ist  zu  gleichen 
Theilen  vorzunehmen.     Nimmt  man: 

2  iS,  li  14  ^;:  =  28  ^  1  so  hat  man  4  äJ.,  welche  72  ^  kosten, 
2  „  „  22  „  =  44  „  /  1  ü,  kostet  also  18  ^, 

Ist  das  Plus   dem  Minus  nicht  gleich,    so  gilt  die  aus  Obigem 
leicht  abzuleitende  Regel:    Je  mehr   oder  je  weniger   die  Qua- 
lität  oder   der  Werth   der  bessern   Sorte    die  Qualität    oder  den 
Werth    der    verlangten    Mittelsorte    übersteigt,    desto    mehr    oder 
desto    weniger    ist  von   der    geringern    Sorte    in  die  Mischung 
aufzunehmen;    je  weniger   oder  je  mehr  die  Qualität  oder  der 
Werth   der   geringern  Sorte  hinter  dem  Werthe  oder  der  Quali- 
tät der  Mittelsorte  zurücksteht,    desto  weniger   oder   desto  mehr 
ist  von  der  bessern  Sorte   in  die  Mischung  aufzunehmen.    Dem- 
nach  giebt   die   Differenz    zwischen    der  bessern    und  der 
Mittelsorte   an,   wieviel  Theile   von    der  geringem  Sorte 
zu  nehmen   sind,    während   die  Differenz    zwischen    der  ge- 
ringern und  der  Mittelsorte  die  Anzahl  der  Theile  ausdrückt, 
welche  man  von  der  bessern  Sorte  zu  nehmen  hat.   Die  Summe 
dieser  Differenzen  bezeichnet  daher  die  Anzahl  der  Theile, 
aus  denen  das  Ganze  zusammengesetzt  ist. 

Beispiele. 

1)   Man  will  durch  Mischung  von  Wein  ä  24  i^,  und  a  U  5^ 
eine  Sorte  zu  15  7^r.  finden. 


24  ngr. 

•15 
11 ,, 


4    (Differenz  zwischen  11  und  15) 
9    (Differenz  zwischen  24  und  15) 


13 

Das  Ganze  besteht  demnach  aus  13  Theilen;  es  müssen  also 
^/i3  der  gewünschten  Quantität  von  der  Sorte  k  24  «^  und  Vis  ^^^ 
der  Sorte  a  11  f^r.  genommen  werden. 

Probe. 

Gesetzt,    man  braucht   390  Flaschen  k  15  ^^,    so  müssen   genommen 
werden  : 

Vi3  X  390  =  120  Flaschen  k  24  *^^  =  2880  ^r. 

Vi3  X  390  =  270        „  „  11    „   =  2970  „ 

390  Flaschen  =  5850  #^ 

Wenn  390  Piascheu    5850  if^r.  kos\.eTv,  so  Vo^\.fe\.  ^vTie  Flasche  16  «y» 
gerade  wie  es  verlangt  worden  ist. 
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2)  Wieviel  feines  Silber  mufs  zu  9  ^s  lötliigem  Silber  zugesetzt 
werden,  wenn  121öthiges  erlangt  werden  soll? 


16 

128 

21 

12 

oder 

96 

978 

75 

32 

Ö3 

Man  nehme  also  zu  32  Theilen  *  9  7g  löthigen  Silbers  21  Tbeile 
feines  Silber. 

3)  Wieviel  Kupfer  mufs  zu  Golde ,  welches  850  Tausendtheile 
fein  ist,  zugesetzt  werden,  wenn  ein  Feingehalt  von  7Ö0  Tausend- 
theilen  erreicht  werden  soll? 


700 


850 


0 


700  =  70  =  14 


150  =  15  =_3 

l7  ' 

Man  nehme  also  ^Y,^  Gold  und  7i7  Kupfer. 

Probe. 

•   14  ®  Gold  k   850  Tsdth.  =  11900  Tsdth. 
3  „  Kupfer =    0   ,, 

=        11900  Tsdth. 
=         700   „ 


17® 
1  „ 


4)  In  welchem  Verhältnisse  müssen  zwei  Goldsorten  k  18  Karath 
56rän  und  k  9  Karath  4  Grän  gemischt  werden,  wenn  IS^/jkaräthiges 
Gold  entstehen  soll? 


18V,2 

221 

50 

13 

V? 

oder 

162 

»Vs 

112 

59 

109 

Braucht  man  nun  z.  B.  109  .^  Gold  k  1372  Karath,  so  mufs 
man  zu  ÖO  Loth  k  18  Kar.  5  Gr.  noch  59  ^,  k  9  Kar.  4  Gr.  mischen, 
denn: 

50  .m  k  18.  5.  enthalten  920  Kar.  10  Grän 


59  „    „    9.  4. 


») 


550 


1» 


8 


11 


109  ^.  enthalten    .  .  .     1471  Kar.    6  Grän 
1  .S251  also 13  Kar.    6  Grän 


§.  202.  Wenn  mehr  als  zwei  Sorten  gegeben  sind,  aus  welchen 
eine  verlangte  Sorte  gemischt  oder  gemengt  werden  soll,  so  mischt 
oder  verbindet  man   nach  und  nach  je  zwei  Sorten   mit  einander. 


16U 
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V 

I- 


Gesetzt,  man  solle  aus  4  Sorten  W^n  k  16,  14,  11  und  5  ^ 
eine  Sorte  zu  12  ^  herstellen,  so  verfahre  man  auf  folgende 
Weise : 


12 


IG* 

7 

14« 

1 

11" 

2 

5* 

4 

Die  beigesetzten  Buchstaben  bezeichnen,  wie  die 
Mischung  erfolgi  ist.  Zuerst  ist  14  mit  11  gemischt  wor- 
den und  man  hat: 

1  Th.  k  14  .f^r.  =  U.i^.)    also :  3  Th.  =  36  j^. 

"    »1     »>  11    >»    =22  ,,    )  1    ,,    =  12    „ 

äodann  ist  IG  mit  5  verbunden  worden,  und  man  hat: 

7Th.  ^  16.^=112.y^(   also:  llTh.  =  132.*^^ 


>»     >» 


5  „    =   20  „ 


1     n    =    12    „ 


Giebt  nun  jede   einzelne  Mischung   die  gewünschte  Sorte  ä  12  .«^,  so 
müssen  natürlich  beide  vereinigt  ebenfalls  dieselbe  Sorte  geben. 

Eine  andere  Mischung  ist: 

Hier   ist    zuerst    14    mit    5    gemischt    worden,    nnd 
man    hat : 

7  Th.  ki4:j^.  =  98  d^ir.  \   also:  9  Th.  =  108  a^. 


12 


IG* 

1 

14« 

7 

11* 

4 

5« 

2 

)»      )» 


5    „   =10    „ 


1    „    =    12 


») 


Ferner  16  mit  11,    und  man  hat: 

1  Th.  klQa^.=  16  a^.  \   also:  5  Th.  r=  60  ^^ 


»»    —  12    „ 


nll     „    =44     „ 

In  beiden  Fällen  mufs  die  Mischung  aus  14  Theilen  bestehen, 
und  es  sind  von  der  zu  mischenden  Quantität 

im  ersten  Falle :  im  zweiten  Falle : 

Vi4  *^  IG  ^^  7i4  ^  16  ^ 

Vu  .  14  „  y,,  „  14  „ 

/l4    »»   ll    ?>  /l4    J>   H    )J 

/l4    »5      ^    n  /l4    »      ^    " 

ZU  nehmen. 

§.  203.  Ist  die  verlangte  Sorte  nicht  eine  solche,  die  ebenso 
viele  bessere  über  sich,  als  geringere  unter  sich  hat,  so  müssen 
diejenigen  Sorten,  die  auf  der  einen  Seite  überzählig  sind,  mit  den 
Sorten,  die  ^ch  auf  der  entgegengesetzten  Seite  befinden,  noch- 
mals verbunden  werden.  Man  soll  z.  B.  aus  5  Qualitäten  k  24,  20, 
14,  9  und  b  Jt?z.  eine  neue  k  16  a^.  mischen  oder  mengen;  dann 
stellt  sich  die  Rechnung  wie  folgt: 


16 


24«+< 
20* 

14* 
9« 

5^ 


7  +  11  =  18  1\  ^i  24  ji^.  =  432  ^. 

„    „  20  „    =    40  „ 


4 

8 
8 


=  2 

=  4 

=  8 

=  8 


„  14  „    =    56  „ 


40  TU. 
1  'Ri. 


9 
5 


n 


n 


)? 


=:     72 

=^0  „ 
640  jr7. 
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Wie  die  Mischung  erfolgt  ist,  wird  aus  den  beigesetzten  Buchstaben 
klar;  da  für  3  geringere  nur  2  bessere  Sorten  zur  Mischung  gegeben  waren, 
so  mufste  mit  der  dritten  geringern  Sorte  noch  eine  der  beiden  besseren 
Sorten,  obschon  beide  bereits  in  die  Mischung  aufgenommen  waren,  ver- 
bunden werden.  Es  ist  dazu  die  Sorte  k  2^  jpz.  genommen  worden;  ebenso 
gut  hätte  aber  auch  die  Sorte  k  20  a?z.  gewählt  werden  können.  —  Hätte 
man  nun  von  der  Mittelsorte  zu  16 a>z.  z.B.  120  Flaschen  nöthig,  so  würde, 
da  das  Ganze  aus  40  Theilen  besteht,  V40  =  ^  ^1«  sein,  und  man  hätte: 
18  X  3  Fl.  k  24:0??:.,  2X3  Fl.  k  20  a>7.  u.  s.  w.  zu  nehmen. 

Ferner:    Aus  7  Sorten   k  32,  28,  27,  20,   16,  14  und  8   soll 
eine  neue  Sorte  a  30  geschaffen  werden. 


30 


I 

28« 
27* 
20^ 
16^ 

8/" 


2  +  3  +  10  +  14  +  IG  +  22  =  67 


2 
2 
2 
2 
2 
2 


2 
2 
2 
2 
2 
2 


79. 


Da  sich  über  der  verlangten  Sorte  k  30  nur  eine  Sorte  (ä.  32)  be- 
findet, so  niufsten  alle  Sorten  unter  30  mit  der  Sorte  k  32  verbunden 
werden. 

§.  204.     Sehr  oft  ist  die  Summe  der  gefundenen  Theile  eine 
solche  Zahl,  welche,  wenn  man  mit  ihr  in  die  herzustellende  Quan- 
tität dividiert,  unbequeme,  in  der  Praxis  nicht  zu  benutzende  Quo- 
tienten giebt.     Sollen  z.  B.  von  obiger  Mischung  332  ^.  hergestellt 
werden,  so  würde  der  Quotient  von  '^^Y,jg=4^%9  ^.  durchaus  nicht 
zu  benutzen  sein.      In  einem  solchen  Falle   schafft   man   sich    eine 
bequemere  Summe  der  Theile  dadurch,  dafs  man  noch  einige  Sor- 
ten verbindet,    deren  Differenzen -Summe  aus  ebensoviel  Einheiten 
besteht,  als  der  Summe  der  Theile  fehlen,  damit  sie  bequemer  zur 
Benutzung  werde.     So  findet  man  hier  leicht,  wenn  man  z.  B.  will- 
kfirlich  mit  4  in  332  dividiert,  dafs  83  ein  bequemer  Theiler  sein 
würde,    und  um  diesen  zu  erlangen,    darf  man  nur  noch  2  Quali- 
täten verbinden,    deren  Differenzen  zusammen  =  83  -^  79,  also  4 
betragen;  z.  B.  32  mit  28.     Daraus  geht  zugleich  hervor,   dafs,  wo 
mehr  als  2  Sorten  zu  mischen  sind,  sehr  verschiedene  Mischungen 
vorgenommen  werden  können. 

§.  205.  Sobald  für  eine  oder  mehrere  der  gegebenen  Sorten 
eine  gewisse  Quantität,  die  durchaus  in  die  Mischung  oder  Mengung 
aufgenommen  werden  soll,  gegeben  ist,  müssen  sich  natürlich  die 
andern  Qualitäten  in  Bezug  auf  die  von  ihnen  zu  nehmende  Menge 
darnach  richten. 


Feiler  a.  Odermann,   Arilhmelik.    10.  Aufl. 


\\ 
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Beispiele. 

1)  Man  besitzt  6  7n^  ISkarathiges  Gold;   wieviel  12karäthige8 
mufs  ziigeinischt  werden ,  wenn  14karäthiges  daraus  entstehe«  soll? 


18 
14 
12 


2  1  =  Vs 

oder 

4  2  =  7, 


Da  nun  5  7/i^  ä  18  Karath  (Y3)  in  die  Mischung  aufgenom- 
men werden  sollen,  so  mufs  das  doppelte  (%)>  ß-lso  10  Z^  ä  12  Ka- 
rath, dazu  kommen. 

Probe. 

5  :J55^  ä  18  Karath  =    90  Karath 
10    „     „  12       „        =  120        „ 


15  7/2^  enthalten  also   210  Karath, 
1     „      demnach  14        „ 

2)  Wieviel  Kupfer  mufs  zu  3  U,  Silber  k  875  Tausendtheile 
fein  genommen  werden,  damit  Silber  ^  760  Tausendtheile  fein 
daraus   entstelle? 


875 
760 

0 


750  G  Theile  Silber 

oder 
125  1  Theil  Kupfer 


Hier  stellen  also  3  U.  =  V7  ^^^  Masse  vor,  mithin  ist  \'^ 
=  V2  ^•. 

Probe. 

3  ®   ii  875  Tsdth.   =  2625  Tsdth. 
_^/,  ®  Kupfer        =        0       „ 

3'/2  ®  =  2625  Tsdth. 

1        „  =    750       „ 

§.  206.  Man  verlangt  eine  gewisse  Menge  von  einer  gewissen 
Qualität,  und  will  dazu  eine  oder  mehrere  bestimmte  Qualitäten 
und  Quantitäten  verwenden;  wie  mufs  nun  die  Qualität  der  Bei- 
mischung  beschaffen  sein? 

Beispiele. 

1)  Man  braucht  10  ?^^  121öthigen  Silbers;  wieviel  löthig  mufe 
das  Silber  sein,  welches,  zu  4  /5^  151Öthigem  zugesetzt,  die  ver- 
langte Qualität  giebt? 

Man. braucht:     10  Z^  121öthiges  Silber   enthaltend  120^2^ 
vorhanden  sind:       4    „     15     „  „  „  60  „ 

Es  fehlen  also     6  :^,     welche    enthalten    müssen:     60^ 

1  W 10  m 
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Zu   den    vorhandenen    4  7/2^    lÖlöthigen    Silbers    müssen   also 
6   7/^    lOlöthiges  zugesetzt  werden. 

Probe. 

4  7/1^  lölöthiges    enthalten    60  SßlL 
6     „     10      „  „  60    „ 


10  T/i^  enthalten    .     ,     .     .     \ify  S&L 
1  Tni^  also    ....       12  .m 

2)  Wie  theuer  mufs  eine  Waare  sein,  welche,  folgenden  Sor- 
ten beigemischt,  das  Ganze  auf  200  iS.  k  12  ^,  bringt?  Man  hat 
nämlich : 

50  ^.   ä  24  ^  =  1200  ^ 

30  „    „   17    „    =     510   „ 

40  „    „  10   „    =     400   „ 

10  „    „     4   „    =       40   „ 

zusammen    130^.,  betragend  =  2150^ 
man  braucht   200  „  ä  12  ^       ==  2400  „ 


Es  fehlen  daher      70  äJ.  für  .    .    .    .       250  ßr. 

Ein  fehlendes  Pfund   kostet  also  3%  ^r, 

3)  Ein  Goldarbeiter  braucht  6  7^  18karäthiges  Gold.  Er  be- 
sitzt ß  M.  feines,  SM.  21karäthiges,  10 -^  20karäthiges,  die  er 
sämtlich  in  die  Mischung  aufnimmt;  wieviel  17-  und  14karäthiges 
mufs  er  zumischen,  bis  die  obige  Quantität  und  Qualität  daraus 
entsteht  ? 

«6  .m   ä  24  Karath  =144  Karath 
8    „     „  21       „         =  168       „ 
10    „     „  20       „         =  200       „ 


24  M,   enthalten   also       512  Karath. 

Es  werden  verlangt  5  77^  oder  80  M.  k  IS  Karath; 

80  M.  enthalten  1440  Karath 
obige  24   „  „  512      „ 

mithin  fehlen  56  M.,    welche       928  Karath  enthalten  müssen, 

.  1  M.  also  =  I6V7  Karath. 

Diese  Sorte  mufs  aus  17  und  14  Kar.  gemischt  werden. 

18  V7  X66  =  4:S  Jm 

oder 
3  Y,  X  56  =    ^    ,, 

Yi  =       ^^  ^Ö^ 


17  119 

16^7  oder  116 

14  98 
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Probe. 

24  Sf//u  wie  oben   =  512  Karath 
48     „     ä  17  Kar.   =  816      „ 

8      fi      n    1^       >»       =   112        „ 


80  SM.  enthalten  .  .  1440  Karath 
1  SäL  also 18  Karath. 

§.  207.  Eine  besondere  Erwähnung  verdient  noch  die  Her- 
stellung einer  gewissen  Qualität  Gold  oder  Silber  mittelst  Ein- 
schmelzung  von  Münzen,  weil  sie  eine  Berücksichtigung  des 
Bruttogewichts  und  des  Feingehalts  erfordert,  wie  dies  aus  fol- 
genden Beispielen   hervorgehen  wird. 

Anm.     Diesen  Fall    kann   man   vornehmen,    wenn  man   sich   mit  der 
Münzrechnung  vertraut  gemacht  haben  wird. 

1)  Um  1 1  ^4  löthiges  Silber  Zugewinnen,  sollen  österreichische 
Species,  von  denen  8Y3  Stück  13  Y3  SM,  feines  Silber  enthalten, 
mit  braunschweigischen  und  ähnlichen  i/jj  <*p  Stücken,  von  denen 
70  Stück  7  Sf/k  enthalten,  zusammengeschmolzen  werden ;  in  welchem 
Verhältnisse  mufs  dies  geschehen? 


13  V3  I  160 


1174  oder     141 

7 


84 


57 

oder 
19 


Es  mufs  also  zu  3  7/1^  Species  1  7^  in  Yjj  «f  genommen  wer- 
den. Jene  3  7r/J^.  enthalten  aber  8V3  X  3  =  25  Stück,  und  eine 
Mark  in  Yjj  ^^  enthält  70  Stück;  man  mufs  also  auf  25  Stück 
Species,  70  Stück  f\  Y12  ^^>  oder  auf  5  Species  14  Stück  ä  V12 '^ 
nehmen. 

Probe. 

5  Species     wiegen  9*^5  S£tk  und  enthalten   8     ^^  Silber 

14St.ä%2.^      „  3V5     „  „  „  IV5,,  n 


12%  SM.  enthalten  also  975  SßA.  Silber, 
16  SM.  demnach:  (12  Y^ :  16  =  975  :  x)  =  II74  SM., 

2)  Wenn  man,  um  llVj^öth.  Silber  zu  erhalten,  spanische 
Piaster  und  österreichische  20  -  Kreuzerstücke  zusammenschmelzen 
will,  von  denen  erstere  in  87$  Stück  141/3  SM<  und  letztere  in 
35  Yg  Stück  9  Y,g -^  f.  S.  enthalten,  in  welchem  Verhältnisse  müs- 
sen sie  der  Stückzahl  nach  gemischt  werden?  x  =  2080  :  10761. 

In  der  I.Hälfte  des  §.468  finden  sich  noch  einige  Beispiele  für  Mischun- 
gen, wie  sie  im  Handel  mit  Spiritus  vorkommen,  auf  welche  wir  hiermit 
"^erweisen. 
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§.  208.      Uebungsaufgaben. 

755)  Wenn  man  16  Berl.  Scheffel  Roggen  ä  1  y^  «(5  und  12 
Berl.  Scheffel  Weizen  k2^/^  vf  zusammenmengt,  wie  theuer  kommt 
ein  Scheffel  dieser  Mischung? 

756)  Von  einer  Waare  werden  gemischt:  60  ^.  k  16  a?z.,  60  ^. 
k  23  Je?^,  und  60  ^.  k  29  Jt?z.',  wie  theuer  ist  1  U.  dieser  Mischung? 

757)  Auf  nachverzeichneten  Plätzen  stellte  sich  zu  fast  gleicher 
Zeit  der  Preis  eines  Wispels  Weizen  von  24  preufsischen  Scheffeln 
in  Thalem  und  Silbergroschen  wie  folgt:  Amsterdam  64.  14;  Berlin 
55.  — .;  Bremen  50.  7.;  Breslau  46.  6.;  Danzig  60.  28.;  Halle 
47.  — .;  Hamburg  49.  29.;  Köln  46.  — .;  Königsberg  48.  — .; 
Leipzig  53.  — .;  Magdeburg  46.  — .;  Stettin  55.  — .  Welcher 
Durchschnittspreis   ergiebt  sich  daraus? 

758)  Man  hat  60  ^.  einer  Waare  ä  14  /?;  wieviel  Pfund  ä  8  /? 
sind  dazu  zu  nehmen,  damit  das  Pfund  auf  12  /?  zu  stehen  kommt? 

759)  Aus  zwei  Sorten  einer  Waare,  k  16  ßr,  und  ä  30  ^,  soll 
eine  Mittelsorte  k  24  yr,  gemacht  werden;  wieviel  hat  man  von 
jeder  Sorte   zu  nehmen? 

760)  520  ^  einer  Waare  k  40  ujgr.  sind  aus  2  Sorten  ä  50  a>?. 
und  k  24  jipz.  zu  mischen.     Wie  mufs  die  Mischung  erfolgen? 

761)  Vier  Sorten  ä  16,  18,  20  und  30  a^/i  sind  zu  einer  Mit- 
telsorte k  19  j^.  zu  mengen;  wieviel  Theile  sind  von  jeder  Sorte 
zu  nehmen? 

762)  Man  kauft  200  Ä?.  von  einer  Waare  ä  20  V2  ^  pr-  ^^  und 
von  einer  andern  Sorte  ä  16  ^  pr.  ^i  soviel,  dafs  der  Centner  im 
Durchschnitt  auf  18  'np  zu  stehen  kommt;  wieviel  hat  man  von  der 
zweiten  Sorte  gekauft? 

763)  Aus  6  Sorten  k  8,  12,  15,  18,  20  und  25  t^.  sind  420  a 
k  16  1^.  herzustellen.     Wie  mufs  die  Mischung  eVfolgen? 

764)"  Man  hat  160  ^.  k  16  dgr.  und  mischt  dazu  60  U.  von  einer 
geringern  Sorte,  so  dafs  die  Mischung  auf  14*/^^  agr,  pr.  Pfund  zu 
stehen  kommt;   was  kostet  das  Pfund  von  der  geringern  Sorte? 

765)  Man  kaufte  von  einer  Waare  24  Stück  für  384  /. ,  in  zwei 
Sorten  A  und  B,  zu  20  /.  und  8  /.  das  Stück;  wieviel  Stück  von 
jeder  Sorte  erhielt  man? 

766)  Man  hat  60  U.  k  18  a^i.y  40  U,  k  20  a^.  und  10  U,  k  30  j?^.; 
wieviel  Pfund  k  12  jcz.  sind  dazu  zu  setzen,  damit  das  Pfund  im 
Durchschnitte  auf  16  a>z.  zu  stehen  kommt? 
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VII.    Frocentrechnung. 

§.  209.  Wenn  es  sich  darum  handelt,  eine  Zahl  aufzustellen, 
welche  als  Mafsstab  für  arithmetische  Verhältnisse  möglichst  grofse 
Bequemlichkeit  in  ihrer  Benutzung  mit  allgemeinster  Anwendbar- 
keit verbindet,  so  ist  sicher  keine  mehr  dazu  geeignet  als  die  Zahl 
100,  da  alle  übrigen  Zahlen  bequem  als  Theile  oder  als  Producte 
derselben  betrachtet  werden  können.  Daher  die  Wichtigkeit  die- 
ser Zahl  für  das  kaufmännische  Rechnungswesen,  in  welchem  bei 
weitem  die  Mehrzahl  der  Verhältnisse  auf  die  Zahl  100  sich  be- 
zieht. Man  sagt  z.  B.  ich  gewinne  oder  ich  verliere  fünf  vom 
Hundert  oder  fünf  pro  Cent,  mein  Kapital  trägt  vier  pro 
Cent  (abgekürzt:  pr.  C,  %),  und  nennt  diese  fünf  und  vier 
den  Procentfufs,  Procentsatz,  Zinsfufs  u.s.  w.  Dieser  Pro- 
centfufs,  verbunden  mit  der  Zahl  100,  .wird  nun  als  Maisstab  zur 
Bestimmung  gewisser,  im  Handel  und  Wandel  oft  vorkommender 
Verhältnisse  benutzt,  und  den  Inbegriff  sämtlicher  hierher  gehöriger 
Rechnungen  nennt  man  die  Procentrechnung.  Sie  findet  ihre 
Anwendung  bei  Berechnung  von  Verlust  und  Gewinn,  von  Zinsen, 
Agio,  Discont,  Rabatt,  Provision,  Courtage,  Assecuranzprämien, 
Tara,  Gutgewicht  u.  s.  w.,  und  ihre  genaue  Kenntnis  ist  daher 
dem  Kaufmann  unentbehrlich. 

§.  210.  Die  in  der  Procentrechnung  zu  behandelnden  Haupt- 
fragen haben  zum  Gegenstande: 

1.  Aufsuchung  der  von  einem  gegebenen  Werthe  nach  Mafs- 
gabe  eines  bestimmten  Procentsatzes  zu  nehmenden  Procente,  ohne 
Berücksichtigung  ihrer  Einwirkung  auf  den  Werth,  auf  welchen  sie 
sich  beziehen. 

2.  Aufsuchung  eines  nach  einem  gewissen  Procentsatze  ver- 
änderten Werthes,  welche  Veränderung  entweder  in  einer  Ver- 
mehrung oder  in  einer  Verminderung  des  gegebenen  Werthes  be- 
stehen kann. 

3.  Aufsuchung  des  Werthes,  von  welchem  gewisse  gegebene 
Procente  gerechnet  worden  sind. 

4.  Aufsuchung  des  Procentfufses  oder  Procentsatzes. 

§.  211.  Der  Werth  oder  das  Kapital,  von  welchem  Procente 
gerechnet  werden  sollen,  entspricht  jedoch  nicht  immer -vollkommen 
der  Normalzahl  Hundert.  Hat  man  z.  B.  für  fremde  Rechnung 
eine  Waare  mit  60  /.  eingekauft  und  berechnet  man  für  diesen 
Einkauf  eine  Provision  von  2  %,  so  entsprechen  jene  60  /.  der 
Normalzahl  100,  weil  sie  sowie  diese  ein  reiner  Werth  sind.  Wenn 
man   dagegen  sagt,    eine  Waare  kostet  mit  Inbegriff  von  10% 
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Unkosten  5V2  *^»  so  entsprechen  diese  ö'/j  ^  darum  nicht  dem 
Mafsstahe  100,  weil  die  Unkosten  ursprünglich  nicht  auf  diese 
5  Yj  «f ,  sondern  auf  einen  kleinern  Geldwerth  gerechnet  worden 
sind,  welcher  vorhanden  war,  ehe  man  diese  10  %  Unkosten  hin- 
zurechnete. Diese  6^/2  vf  stellen  daher  ein  um  die  Procente 
vermehrtes  Kapital  dar.  —  Endlich:  Eine  Waare  ist,  nach 
Abzug  von  2  %  für  haare  Zahlung ,  mit  4  /!  ^0  a>z.  bezahlt  wor- 
den. Auch  in  diesem  Falle  entsprechen  4  /!  30  c^??.  dem  Mafsstabe 
100  nicht,  weil  jene  2  %  auf  einen  Werth  berechnet  sind,  der 
vorhanden  war,  ehe  diese  2  %  abgerechnet  worden  sind.  Jene 
A:  /.  ^0  Jipz.  sind  daher  ein  um  die  Procente  vermindertes 
Kapital.  Es  fragt  sich  also  stets,  ob  der  gegebene  oder  der  zu 
suchende  Werth  ein  reiner,  oder  ein  vermehrter,  oder  ein 
verminderter  Werth  ist. 

§.  212.  Diese  dreifache  Beschaffenheit  des  gegebenen  oder 
des  aufzusuchenden  Werthes  bedingt  daher  auch  dreierlei  Procent- 
sätze, die  man  Procente  vom  Hundert,  Procente  auf  Hundert 
und  Procente  im  Hundert  nennt.  Nehmen  wir  z.  B.  die  Zahl  3 
als  Procentsatz  an,   so  giebt 

bei  Procenten  vom  Hundert:  100  =  3; 
bei  Procenten  auf  Hundert:  103  =  3; 
bei  Procenten   im  Hundert:        97  =  3. 

Streng  genommen  und  schon  dem  Wortlaute  nach,  sollte  man 
nur  von  einer  Art  des  Procentsatzes,  von  Procenten  vom  Hun- 
dert (vgl.  auch  §.  235),  sprechen.  Es  erscheint  daher  nicht  un- 
passend, die  Procente  vom  Hundert  als  reine  oder  eigentliche, 
die  Procente  auf  und  im  Hundert  als  unreine  oder  uneigent- 
liche Procente  zu  bezeichnen. 

Welcher  von  diesen  drei  Procentsätzen  in  einem  gegebenen 
Falle  anzuwenden  ist,  läfst  sich  lediglich  aus  der  Beschaffenheit 
des  gegebenen  Werthes  oder  aus  den  Bedingungen  erkennen,  unter 
denen  die  Berechnung  erfolgen  soll. 

§.  213.  Keine  der  oben  bezeichneten  Fragen  wird  man  aber 
mit  klarem  Bewufstsein  lösen  können,  wenn  es  an  dem  Verständ- 
nisse des  Falles  fehlt,  auf  welchen  sie  sich  bezieht.  Wir  schicken 
daher  eine  Erklärung  der  gebräuchlichsten  Bezeichnungen  voraus, 
anter  denen  Procente  vorzukommen  pflegen;  Andeutungen  über 
die  Beschaffenheit  der  Werthe,  die  zur  Lösung  der  einen  oder  der 
andern  jener  vier  Fragen  gegeben  sein  können,  verbinden  wir  mit 
der  Behandlung  dieser  Fragen  selbst. 

Provision  oder  Commission  ist  die  Vergütung,  welche  ein 
Commissionär  oder  derjenige  für  sich  in  Anspruch  nimmt,  welcher 
im  Atififage  und  für  Rechnung  eines  andern  (Committenten)  Ge- 
schäfte besorgt. 
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Delcredere  ist  die  Gebühr,  welche  ein  Commissionär  seinem 
Committenten  anrechnet,  wenn  er  diesem  für  den  richtigen  Ein- 
gang von  Geldern  haftet,  auf  welche  derselbe  aus  Geschäften,  die 
vom  Commissionär  für  ihn  besorgt  worden  sind,  einen  Rechts- 
anspruch hat. 

Delcredere  wird  auch  wohl  berechnet  für  gewisse  Forderungen  des  Com- 
missionärs  an  den  Committenten,  so  z.  B.  in  Neapel  beim  Einkaufe  von 
Olivenöl,  in  Rufslaud  für  das  Handgeld,  welches  der  Commissionär  bei 
Käufen  von  Landesproducten  auf  Lieferung  an  d^  Lieferanten  zu  zahlen 
hat.  Wird  v-on  Seiten  des  letztem  die  Lieferitug  nicht  vollzogen,  so  geht 
möglicherweise  auch  da^tom'  Commissionär  bezahlte  Handgeld  verloren, 
und  wegen  dieses  möglichen  Verlustes  berechnet  derselbe  Delcredere. 

Courtage,  Sensarie  oder  Maklerlohn  ist  die  Gebühr  des 
Maklers  für  die  von  ihm  bewirkte  Vermittelung  von  Geschäften. 
(Sie  wird  jedoch  nicht  immer  nach  Procenten  berechnet.  Vgl. 
§.  239.) 

Prämie  oder  Assecuranzprämie  ist  die  Belohnung  des 
Assecuradörs  oder  Versicherers  für  die  Uebemahme  einer  gewissen 
Gefahr. 

Dividende  (=  das  was  zu  vertheilen  ist)  bezeichnet  den- 
jenigen Betrag  des  reinen  Gewinns  aus  irgend  einer  industriellen 
Unternehmung,  welcher  unter  die  Theilnehmer  an  derselben  zur 
Vertheilung  kommt,  oder  das  was  unter  die  Gläubiger  eines  zahlungs- 
unfähig gewordenen  Schuldners  zu  vertheilen  ist. 

Tantieme  bezeichnet  den  Antheil  am  Ertrage  eines  Geschäfts- 
betriebes,   welcher   gewissen  bei  demselben  mitwirkenden  Personen 

gewährt  wird. 

Die  Ausdrücke  Rabatt,  Zinsen  und  Discont  finden  ihre  Erklärung 
weiter  unten;  auch  Gewinn  und  Verlust,  welche  häufig  nach  Procenten 
berechnet  werden,  sind  in  den  §§.  244 — 248  abgesondert  behandelt. 

Agio  bezeichnet  den  Gewinn,  Disagio  den  Verlust,  den  man 
beim  Verwechseln  einer  Geldsorte  gegen  eine  andere  erleidet. 

Tara,  d.  i.  das  Gewicht  des  zur  Verpackung  einer  Waare 
verwendeten  Materials,  wird  häufig  nach  Procenten  berechnet. 
Hiertiber  aber,  sowie  über  einige  andere  ebenfalls  oft  in  Procenten 
ausgedrückte  Abzüge  am  Gewichte  oder  Mafse  einer  Waare  ist 
Kap.  XVII   zu  vergleichen. 

A)  Anwendung  derProcente  bei  Berechnung  von  Pro- 
vision,  Courtage  u.  s.  w.    mit  Ausschlufs  von   Gewinn 
und  Verlust,  Rabatt,   Zinsen  und  Discont. 

1.     Aufsuchung  der  Procente. 

§.  214.     Zur  Aufsuchung  der  Procente  kann  nach  §.  212  ent- 
weder  ein   reiner  oder  ein  vermehrter   oder  ein  verminder- 
ter Wertb  gegeben  sein. 
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a)   Der  reine   Werth   ist   gegeben. 
(Procente  vom  Hundert.) 

§.  215.  Ein  reiner  Werth  ist  vorhanden  in  dem  Betrage  einer 
eingekauften  oder  in  dem  Ertrage  einer  verkauften  Waare,  in  dem 
Werthe  eines  zu  versichernden  Gegenstandes,  in  dem  Betrage,  von 
welchem  eine  Dividende  oder  eine  Tantieme  gewährt  oder  von  wel- 
chem der  nach  dem  Werthe  zu  erhebende  Zoll  (Werthzoll)  bezahlt 
werden  soll,  in  dem  Bruttogewicht  einer  Waare,  d.  h.  in  dem,  was 
eine  Waare  mit  ihrer  Verpackung  wiegt,  u.  s.  w.     Z.  B. 

Wieviel  beträgt:  a)  die  von  einem  auf  1964  /  sich  belaufenden 
Einkaufe  zu  berechnende  (Einkaufs-)  Provision  ä  2  %,  und  wieviel 
beträgt  6)  die  (Verkaufs-)  Provision  ä  3  %  von  einem  Verkaufe,  des- 
sen Ertrag   1632  t^.  ist. 

Der  Betrag  1964/.  schliefst  die  Provision  noch  nicht  ein,  von  dem  Er- 
trage 1632  cS.  ist  sie  noch  nicht  abgerechnet,  wir  haben  es  hier  also  mit 
unveränderten,  reinen  Werthen  zu  thun,  daher  Procente  vom  Hundert  und 
die  Lösnng  der  Aufgabe  durch  folgende  Ansätze : 

ö)     100  /  :  1964  /  =  2  :  X         h)     100  J^.  :  163^^  =  3:x 
X  =  39,28  /  X  =  48,96  c^. 

Aus  diesen  Ansätzen  ergiebt  sich  für  die  Aufsuchung  der  Pro- 
cente vom  "Hundert  die  einfache  Regel:  Man  dividiert  den 
gegebenen  Werth  durch  100  und  multipliciert  den  Quo- 
tienten mit  dem  Procentsatze,  oder  man  multipliciert 
den  gegebenen  Werth  mit  dem  Procentsatze  und  divi- 
diert das  Product  durch  100.  Man  kann  und  wird  daher 
auch  in  diesem  Falle  von  der  Bildung  eines  Regeldetri- Ansatzes 
absehen. 

Enthält  das  Kapital,  von  welchem  die  Procente  zu  berechnen 
sind,  neben  der  höchsten  Sorte,  noch  eine  oder  mehrere  niedere 
Sorten,  so  läfst  man  dieselben  meistens  unberücksichtigt,  wenn  sie 
die  Hälfte  einer  Einheit  der  höchsten  Sorte  nicht  erreichen ;  aufser- 
dem  nimmt  man  sie  für  voll.  So  sind  für  Berechnung  von  Pro- 
centen:  27  ^  13  ^  =  27  *^;  27  vp  16  t^.=  28  ,^',  146  /  6  /?  6  A 
=  146#;  146/  10/?  6a  =  147 /u.  s.w.  —  In  England,  und 
in  Ländern,  welche  nach  hunderttheiligen  Münzen  rechnen,  so  wie 
l)ei  den  §.  217  zu  erwähnenden  nnd  bei  grofsen  Procentsätzen, 
findet  jedoch  meistens  genaue  Annahme  des  Kapitals  statt.  Ueber- 
haupt  wird  man,  wo  Genauigkeit  erforderlich  ist,  am  besten  thun, 
die  niederen  Sorten  in  einen  Decimalbruch  der  höchsten  Sorte  zu 
verwandeln.  (Vgl.  Beispiel  2b  und  3.)  Alles  dies  gilt  auch  bei 
Berechnung  der  Procente  auf  und  im  Hundert. 

In  den  nachfolgenden  Uebungsaufgaben   sind  die  Kapltali^tL  ^^Tk»WL  ^^- 
rechnet    bei   allen   FrocentBätzen ,    welche    Theile   des  (3tiUTLÖL\La^\\.«kXÄ  ^\sÄl\ 
Anfserdem  nar,  sobald  der  Procentssitz  3  oder  gröCser  \at. 
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Beispiele. 

a)  Wieviel  beträgt:  1)  die  Einkaufaprovision  von  978  Z'  ä  3 

2)  die  Verkaiifsprovision  von  1211  «f  12  ly^:  ä  4  V2  %»  3)  ^li©  I^ivi- 
dende  von  863-^  12/3  k  3V5  %;  i)  die  Feuerassecuranz  -  Prämie 
von  2316  /^  österr.  Währg.  ^  Vie  %?  ^)  ^i©  Seeassecuranz  -  Prämie 
von  2916  r^  k  V/^  %;  6)  die  Tara  k  P/^  %  auf  ein  Bruttogewicht 
von  1276  a? 

1)_9,78XJ^  2«)    12,11  X4V.^  26)12,114x72 

2~9;34  7  48,U=4  0^  '^      g  oö7 

=  29/20u^.  6,06  =  %%  ^  x9 

54,50  «p  =  54  «f  15  ly/:  54,513 

=  54^  15«yf:4ii. 

3)  8,6375  X  3 '%  4)     23,16  X  Vi^  oder  23,16  =  1% 
25,9125  =  3%  ■T62"l2"="7%'  ^^'^^  =Vi6 

_  5,1825  =  3/^  0/^(§.  63,  Beisp.  (5.)    igj ! ^        '    H-  1,45   =  V,^ 

31 ,0950  # "(2  Ä)~  1 0, 1 3  ==  7/^^  0/^  10, 1 3  ==  7,,  % 

=  10/13  Nkr. 

5)     29,16x47,  (=5-:  V3)  6)     12,76  X  7  V3 

14'5,80  =  5  0^  "  "" '  l^>l^  =  5  % 

-^    3;65  =  %%  31,90  =  2%% 


142,1-5.^  =  47^96 


95,70  «.  =  96  ü 


b)  Wie  hoch  belaufen  sich  die  mit  dem  Einkauf  verbundenen 
Spesen:  1)  ^  3  %  von  650  vf]  2)  ä  6  %  von  833  «f  10 #yf:;  3)  ^7% 
von  62  /  30  ^.? 

1)      650  =  6  V2  X  100  2)      833  V3  =  8  V3  X  100 

also  6  V2  X  3  =  19  V2  uf,  also    87»  X  6  =  50  «f. 

3)     627^=^73X100 
also  7,  X  7  =  43/,/ 

Die  in  den  letzten  Aufgaben  vorkommenden  Kapitalien  bilden  entweder 
Vielfache  oderTheile  des  Kapitals  100;  derProcentsatz  war  also  soyie! 
mal  zu  nehmen,  als  das  gegebene  Kapital  so  grofs  ist  als  100. 

Anm.  Bei  Rechnungen  mit  hunderttheiligen  Münzen  betragen  die  Pro- 
cente  vom  Hundert  von  jeder  Einheit  einer  solchen  Mtinzsorte  ebenso  viel 
Hunderttheile ,  als  der  Procentfufs  Einheiten  zählt.  So  sind  z.B.  5%  von 
1  J^.  =  5  Cent.,  von  1  Rub.  :=  5  Kop.,  von  1  Doli.  =  5  Gents;  3  %  von  1/ 
österr.  Währung  =^  3  Nkr.  u.  s.  w.  Da,  wo  1  tß  =  300  ^  ,  betragen  die  Pro- 
cente  von  1  tß  ebensoviel  mal  3  ^,  als  der  Procentfufs  Einheiten  hat,  i.B. 
Foi?i^A4%=r4X3-5i  =  12  5,,ä,3%  =  3X3i^==395,u.8.w.    Die 

Berechnung  von  Procenten  kleiner  ^W  fti\.^^  Yai^^Xi  ?>vi\i  «ä£  diese  Weise  ve^ 

einfachen. 
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§.  216.     Uebungsaufgaben. 

767)  Wieviel  beträgt  die  Einkaufsprovision  ä  3  %  von  316  «jS? 
'68)  W.  V.  beträgt  das  Delcredere  ä  4o/o  auf  648  /  österr.  Währg.*!^ 
'69)  Einkauf  1216  -^  10/?,  Spesen  darauf  4  V2  %,  w.v.  betragen  sie? 
r70)  W.  v.  beträgt  die  Assecuranzpräraie  ä  5^4  %  auf  978/^36^2^? 
r71)  Die  Dividende  einer  Concursmasse  beträgt  ö'Vy  %;  wieviel  ist 
luf  eine  Forderung  von  3120  ^  10  ^^  zu  erheben?  772)  W.  v.  be- 
;rägt  die  Courtage  von  1926  ^  ä  Vß  %?  773)  Desgl.  auf  938  ^. 
i  Vs  %?  774)  W.  V.  beträgt  der  Zoll  auf  74  c^  ä  2  0/0?  775)  Ver- 
kauf   94  /,  hoU.,    Spesen  darauf  4  %;   wieviel  betragen  dieselben? 

776)  W.  V.  beträgt  die  Einkaufsprovision  von  26  \^  IS  t^r.  k  3  %? 

777)  Desgl.  von  84:  uf  k  V/^  o/^v  778)  Wieviel  beträgt  der  Zoll 
von  978  j^  b  s,  k  3^/4  o/^?  779)  Desgl.  auf  837  c^  50  c.  ä  3  %? 
780)  Desgl.  auf  308  ^  24  gt  k  V3  %?  781)  Desgl.  auf  56  jpT  2  r. 
in  Havana  ä  9  %  ? 

§.  217.  Manche  Procentsätze  bilden  einen  bequemen  Theil 
aus  dem  Grundwerthe  100:  dann  sind  die  von  einem  gegebenen 
ÜVerthe  zu  berechnenden  Procente  demselben  Theile  dieses  Werthes 
gleich,  den  der  Procentfufs  aus  100  bildet.  Diese  Procentsätze 
fiind  meistens  gemischte  Zahlen,  und  lassen  sich  deshalb  zum  Theil 
aus  der  §.  65  gegebenen  Tabelle  der  Bruchtheile  aus  100  erkennen, 
doch  sollen  die  gebräuchlicheren  hier  besonders  aufgeführt  werden. 

'A  %  =  'Aoo,  Vs  %  =  'Aoo.  Ve  %  =  V.20.  1  'A  %  =  Vso. 
l'A  %  =  V75.  iVs  %  =  Vgo.  2V,  %  =  %„,  S'A  0^  =  '/30, 
3'/8%  =  V32.  4%  =  V25.  4Ve%=V2.,  ö%=V«„  C'A0X  =  V.«, 
«V3  %  =  V.5.  8V3  0^  =  V12.  10  %  =  V,o,  IIV9  %  =  V9. 
12Vj  0^  =  V„  1673  %  =  Vb,  I8V4  %  =  %6,  20  %  =  'A, 
25  %  =  V4,  331/3  %  =  V3,  37  %  %  =  Vs,  62  V3  %  =  Vs  «•  «•  ^- 
aus  dem  Normal-  oder  Grund -Werthe  100. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  betragen  die  Spesen  a  4^6  %  auf  einen  Einkauf 
Ton  928  /?  2)  Wieviel  beträgt  die  Dividende  k  16 2/3  96  auf  eine 
Forderung  von  1215  «p  18  ^?  3)  Wieviel  Zoll  k  18  V^  96  igt  zu 
erheben  auf  217  #  60  c?  4)  Wie  grofs  ist  die  Dividende  ä  37  V2  % 
bei  einer  Concursmasse  von  8306  £  12  s.  ß  d,? 

1)    24  in  928/ =  38  2/3/         2)    6  in  1215i^f  18^  =  202«^  18  ly^: 

3)    16  in  217  $  60  c,  4)    8  in  8306  ^  12  5.  6  rf. 

=  13  ir  60  <?.  =  1038  £    G  s.  6^/^  rf. 

X3 — X^ 

Wjß'SOe.  3114^  19s.  ^M^d, 
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Erkl.  Da  V/^=  V24  und  1673=  '/e  aus  100,  so  wurde  in  1)  der  24., 
in  2)  der  6.  Theil  aus  dem  betreffenden  Kapital  gesucht;  in  3)  mufste,  da 
183/4  =  7,6  aus  100,  der  16.  Theil  3  mal,  in  4),  da  37  Vj  =  78  aus  100,  der 
8.  Theil  3  mal  genommen  werden. 

§.  218.     Uebungsaufgaben. 

782)  Wieviel  beträgt  die  Dividende  ^  6V4  %  von  438  «f? 
783)  Desgl.  ä  8V3  %  von  1313  /?  784)  W.  v.  beträgt  der  Zoll 
von  928  ^  72  Kop,  ä  12  V2  %V  785)  W.  v.  beträgt  die  Tara 
von  1361  ir?  a  16  V3  %  V  786)  W.  v.  betragen  die  Spesen  ä  3  V3  % 
auf  einen  Einkauf  von  734  ^V  787)  W.  v.  beträgt  die  Com- 
mission  für  einen  Einkauf  oder  Verkauf  von  965  <<j5  a  2  Yj  %'^ 
788)  Wieviel  erhält  ein  Gläubiger  für  seine  Forderung  von  1204  / 
26  jt?z.^  wenn  die  Dividende  62  Y2  %  beträgt?  789)  Desgl.  für  eine 
Forderung  von  936  ^,  bei  einer  Dividende  von  31  V4  %*^  790)  Wie- 
viel beträgt  das  Delcredere  ä  1  V4  %  auf  369  £1^  s.^  rf.V 

§.  219.  In  Frankreich  giebt  man  bisweilen,  besonders  bei 
Zinsen,  nicht  den  Procentfufs,  sondern  den  Theil  an,  den  der- 
selbe aus  100  bildet,  und  bezeichnet  diesen  Theil  durch  das  Wort 
denier  (Pfennig).  Daher  ist  dort  z.  B.  au  denier  25  =  4  %,  au  de- 
nier  20  =  5  %,  au  denier  15  ==  6V3  %  11.  s.  w. 

In  England  bedient  man  sich,  statt  der  Bezeichnung  nach 
Procenten,  oft  des  Ausdruckes:  So  und  soviel  Schillinge  im 
Pfund;  z.  B.  4  s.  oder  3  s.  4  d.  im  Pfund  (Sterling).  Da  4  5.  = 
V5  £  und  3  5.  4  d.  =  Y^.  J",  so  bedeutet  dies  Y5  ^^^  V«  ^^^  ^*' 
pitals,  also  20  %  und  16^/3  %.  —  Eine  ähnliche  Ausdrucksweise 
findet  sich  auch  in  Nordamerika,  wo  man  z.  B.  sagt  12  Cents 
im  Dollar,  d.  i.  12  %. 

Im  allgemeinen  trägt,  wenn  nichts  anderes  bestimmt  ist,  der 
Procentfufs  dieselbe  Benennung,  welche  die  höchste  Sorte  des  ge- 
gebenen Werthes  hat;  so  sind  von  einem  Werthe,  in  Thalern 
ausgedrückt,  der  Procentfufs  und  daher  auch  die  berechneten  Pro- 
cente  =  Thalern  u.  s.  w.  Auch  verstehen  sich  die  Procente 
meistens  in  derselben  Währung,  in  welcher  das  Kapital  ausgedrückt 
ist.  —  Von  ersterer  Bestimmung  weicht  man  jedoch  in  England 
ab,  wo  man  die  Procente  für  Pfund  Sterling  oft  in  Schillingen 
und  Pence  ausdrückt,  z.  B.  2  s.  6  d,  pr.  Ct.  Durch  Reduction 
dieser  Schillinge  u.  s.  w.  in  einen  Bruch  vom  Pfunde  erhält  man 
die  gewöhnliche  Procentform,  wie  2  s.  6  d,  =  ^/^  £  =  Vg  %.  —  In 
Hamburg  rechnet  man  die  Courtage  vom  Banco werthe  nach 
Procenten  in  Courant,  d.  h.  so  und  soviel  Mark  Courant  von 
100  Mark  Banco. 
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b)    Der  vermehrte   Werth    ist    gegeben. 
(Procente  auf  Hundert.) 

§.  220.  Ein  vermehrter  Werth  ist  vorhanden  in  dem  Be- 
age  eines  Einkaufs  mit  Commission  oder  sonstigen  Kosten  (Spesen), 
Bin  sogenannten  Facturabetrage ;  in  dem  Verkaufspreise  einer 
Taare,  welcher  einen  Gewinn  einschliefst  (§.  245);  ,  ferner  in 
nem  erst  in  der  Wechselrechnung  zu  besprechenden  Falle  (vgl. 
^ap.  XIV,  2  c.).  Mit  einem  solchen  Werthe  kann  nicht  der  Grün d- 
erth  100  allein,  sondern  mufs  der  Grundwerth  100  plus  dem  Pro- 
Entsätze  verglichen  werden,  oder  hier  bringt  nicht  der  Grund- 
erth  100,  sondern  der  um  den  Procentsatz  vermehrte  Grundwerth 
en  Procentsatz  hervor.  Z.  B.  a)  Die  Rechnung  (Factur)  eines 
Kommissionärs  über  einen  Einkauf  mit  3  %  Commission  beträgt 
546  «f,  wieviel  beträgt  die  Commission  allein,  oder  b)  eine  Partie 
Vaare  kommt  mit  6  %  Spesen  auf  1920/^  72  c.  zu  stehen,  wieviel 
etragen  die  Spesen  allein? 

■a)     103  :  1545  =  3  :  x  b)     106  :  1920,72  =  6  :  x 

X  =  45  ^  X  =  108,72  / 

Zieh ,  man  in  ä)  45  ,)8  von  1545  ^,  in  h)  108,72  /.  von  1920,72  /.  ab, 
,0  erhält  man  die  reinen  Werthe  1500  *ß  und  1812  /.,  von  denen  3  % 
>eziehentlich  6  %  vom  Hundert  wiederum  45  fß  beziehentlich  108,72  /. 
)etragen. 

Bei  Aufsuchung  der  Procente  auf  Hundert  kann  man  den 
Regeldetri- Ansatz  nur  in  dem  in  §.  221  zu  behandelnden  Falle 
Jittbehren. 

§.  221.  Alle  Procentsätze,  welche  als  Procentsätze  vom  Hun- 
lert  einen  bequemen  Theil  aus  100  geben,  bilden  auch  einen  sol- 
jhen  aus  100  +  dem  Procentsatze ,  wenn  sie  als  Procente  auf  1(X) 
^nntzt  werden.  Man  findet'  diesen  Theil,  wenn  man  zu  dem  Nen- 
ler  des  Bruchtheils,  den  der  Procentsatz  vom  Hundert  bildet,  den 
Wähler  desselben  Bruches   addiert.     So  ist  z.  B.  6V4  %  vom  Hun- 

lert  =  V,6,   auf  Hundert  =  j^^  =  V17»    ^Va  %  vom  Hundert 
=  Vi2>    a^^  Hundert  =  jAri=  V13;  ^7  V2  %  vom  Hundert  =  %, 

Q 

•uf  Hundert  ==  ^^  =  7jj  u.  s.  w. 

Beispiele. 

1)   Ein  Einkauf  beläuft  sich  mit  6V4  %  Spesen   auf  916  vf; 
rieviel   betragen   die  Spesen?     2)   Eine  Partie  "Waare   kommt  mit 
8%  %  Zoll  auf  613  1^   zu   stehen;     wie    grofs    \at    Aex  Täw^^^^^ 
Inrch  den  Zoll? 
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1)  17  in  916  .^  2)  613  0 

=  53  1+^  267,7  ^  T839  $ 

19) 


X3 


Erkl.  Da  6V4  =  Vn  aus  100  +  ^^^m  Procentsatze,  so  ist  in  1)  der 
17.  Theil  aus  dem  gegebenen  Kapital  genommen  worden ;  da  femer 
I8V4  %  =  Vi9  aus  100  +  dem  Procentsatze,  so  bilden  18 V4  %  auch  »/i9 
aus  dem  gegebenen  Werthe,  daher  hat  man  den  letztem  mit  V19  zu  multi« 
plicieren. 

§.  222.     Uebungsaufgaben. 

791)  Wieviel  beträgt  die  in  1846  ^  enthaltene  Provision  ä  3  %? 
792)  Eine  Waare  in  Auction  gekauft  beläuft  sich  mit  Auctionskosten 
^  2  %  auf  694  /,  w.  v.  betragen  die  letzteren?  793)  Das  von  einem 
Commissionär  in  St.  Petersburg  berechnete  Handgeld  belauft  sich 
mit  1  %  Delcredere  auf  378  .^  75  JTop.;  w.  v.  beträgt  das  Del- 
credere?  794)  Ein  Einkauf  beläuft  sich  mit  1272%  Spesen  auf 
396  /.  österr.  Wälirg.,  w.  v.  betragen  die  Spesen?  795)  Der  Werth 
der  jährlichen  Einfuhr  eines  Artikels  hat  sich  um  10  %  erhöht  und 
beträgt  237985  c^;  wie  grofs  ist  die  Erhöhung?  796)  Ein  Einkauf 
hat  sich  durch  1  Y3  %  Courtage  auf  2155  -^  6  /?  erhöht,  w.  v.  be- 
trägt die  Courtage? 

c)    Der  verminderte  Werth  «ist  gegeben. 
(Procente  im  Hundert.) 

§.  223.  Ein  verminderter  Werth  ist  vorhanden  in  dem  Er- 
trage eines  Verkaufes  nach  Abzug  der  Commission  oder  sonstiger 
Spesen,  dem  sogenannten  Reinerträge;  in  dem  Verkaufspreise 
einer  Waare,  welcher  einen  Verlust  bringt  (§.  245);  in  dem  Netto- 
gewicht einer  Waare  (Kap.  XVII);  endlich  handelt  es  sich  um  einen 
solchen  in  einem  erst  in  der  Wechselrechnung  zu  besprechenden 
Falle  (vgl.  Kap.  XIV,  2  c).  Einem  solchen  Werthe  steht  nicht 
das  reine,  sondern  das  um  den  Procentsatz  verminderte  Grund- 
kapital gegenüber;  nicht  das  Grundkapital  100,  sondern  100  minus 
dem  Procentsatz  bringt  den  letztern  hervor.  Z.  B.  1)  Der  Bein- 
ertrag eines  Verkaufs  nach  Abzug  von  3  %  Spesen  beläuft  sich 
auf  582  «(5,  wieviel  betragen  die  Spesen?  2)  Wieviel  beträgt  die 
k  37.2  %  berechnete  Tara,  wenn  das  Nettogewicht  23932  iS,  ist? 

97  :  582  =  3  :  X  96  V2  :  23932  :  37;  :  x 

X  =  18  «p.  X  =  868  a 

Addiert  man  in  1)  zn  582  fß  die  gefundenen  18  *ß,  und  in  2)  zn  23932  ® 
die  gefundenen  868®,  so  hat  man  in  1)  den  Brutto-  oder  Roh -Ertrag  von 
600  tß  und  in  2)  das  Bruttogewicht  von  24800  ®,  oder  reine  Werthe,  von 
denen  3  %,  beziehentlich  3V2  %  vom  Hundert  wiederum  18.^,  beziehentlich 
868  <B  geben. 


VII.     Procentrechnung.     §.  224.  225.  175 

Die  Aufsuchung  der  Procente  im  Hundert  kann  nur  in  dem 
in  §.  224  zu  besprechenden  Falle  ohne  Bildung  eines  Regeldetri- 
Ansatzes  erfolgen. 

§.  224.  Alle  Procentsätze,  welche  vom  und  auf  Hundert  einen 
bequemen  Theil  aus  dem  Kapital  bilden,  können  auf  dieselbe  Weise 
als  Procente  im  Hundert  benutzt  werden.  Man  findet  diesen  Theil, 
wenn  man  von  dem  Nenner  des  Bruches,  den  sie  vom  Hundert 
bilden,  den  Zähler  desselben  Bruches  abzieht.     Ist  z.  B.  SYs  %  == 

Vi2  vom  Hundert,  so  ist  8  Y3  %  im  Hundert  =^2^^=  7,i;  12  72% 
=  Yg  vom  Hundert,  ist  im  Hundert  =^^^^  =  Y7;  25  %  =  Y4  vom 
Hundert,  ist  im  Hundert  =4^11  =  V37  ^^  V2  %  =  Vs  vom  Hundert, 
ist  im  Hundert  =  g^«  =  ^s?  u.  s.  w. 


Beispiele. 

1)  Der  Reinertrag  eines  Verkaufs  nach  Abzug  von  6Y4  %  Spesen 
ist  1601  ^  7V2^7  w.  V.  betragen  die  Spesen?  2)  Ein  Gläubiger 
erhielt  aus  einer  Concuismasse,  welche  37  Y2  %  Dividende  lieferte, 
1104  -^5  w.  V.  verlor  er  an  seiner  Forderung? 

1)     15  in  1601  ^  7  Y2  ^^  2)      1104  J( 

=  106^^2272.^  3312  /  ^^ 

5) 

662  #  6  /?. 

Brkl.  Da  674  %  ==  Vi5,  37  V2  %  =  %  aus  dem  Grundwerthe  (100h- %), 
so  wurden,  um  die  zu  berechnenden  Procente  zu  finden,  aus  den  gegebenen 
Kapitalien  in  1)  der  15.  Theil  und  in  2)  der  5.  Theil  3  mal  genommen. 

§.  225.     Uebungsaufgaben. 

797)  Nach  Abzug  von  1 Y2  %  Provision  brachte  ein  Verkauf 
6155  «p  22  ly«  5  A;  w.  V.  betrug  die  Provision?  798)  Nach  Ab- 
rechnung von  2  Yg  %  für  Provision  und  Courtage  schrieb  man  einem 
Committenten  15412  -^  12  /?  gut;  w.  v.  betrugen  Provision  und  Cour- 
tage? 799)  Durch  einen  Abzug  von  2Y2  %  wegen  geringer  Qua- 
lität einer  Waare  verminderte  sich  deren  Betrag  auf  7018  /.', 
w.  V.  hatte  man  abgezogen?  800)  Das  Nettogewicht  bei  3  %  Tara 
ist  3346  V2  «^.;  w.  v.  Pfund,  beträgt  die  Tara?  801)  Eine  Partie 
Waare  ist  um  6Y4  %  eingetrocknet  und  wiegt  nur  noch  975  ^.; 
w.  V.  Pftind  sind  eingetrocknet  ?  802)  Durch  Abschreibung  von 
12*/j  %  für  Abnutzung  stellte  sich  der  Werth  der  Utensilien 
eines  Handelfthauses  auf  131§  /.  66  Nkr.;  wie  ^ofe  \a\.  ^\fc  K^- 
sdureibimg  ? 
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2.     Veränderung   eines    gegebenen   Werthes    nach 
einem   gegebenen  Procentsatze. 

§.  226.  Der  zur  Veränderung  gege])ene  Werth  ist  entweder 
ein  reiner,  dann  kann  er  nach  dem  gegebenen  Procentsatze  sowohl 
vermehrt  als  vermindert  werden,  das  eine  wie  das  andere  aber 
kann  nur  nach  einem  Procentsatze  vom  Hundert  geschehen;  oder 
ein  vermehrter,  dann  kann  die  Veränderung  nur  in  einer  Zurück- 
ftihrung  auf  den  ursprünglichen  Werth,  also  nur  in  einer  Vermin- 
derung bestehen,  und  nur  nach  Procenten  auf  Hundert  erfolgen; 
oder  endlich  ein  verminderter,  dann  bezweckt  die  Veränderung 
ebenfalls  Zurtickführung  auf  den  frühern  Werth,  welche  jedoch  nur 
in  einer  Vermehrung  besteheu  und  nur  nach  Procenten  im  Hundert 
erfolgen  kann. 

a)    Der  reine  Werth  ist  gegeben. 

§.  227.  a)  Ein  Einkauf  beträgt  978  ^,  b)  ein  Verkauf  liefert 
einen  Ertrag  von  978  vfy  wie  grofs  sind  diese  Beträge  unter  Berech- 
nung von  3  %  Spesen? 

Die    Spesen   wirken    beim    Einkanf    vermehrend,     beim   Verkauf 
vermindernd,   daher  hat  man: 

a)     100  :  978  =  103  :  X  b)     100  :  978  =  97  :  x 


X  =  1 007  ^  10  äßr.  X  =  948  ^  20  ^ 

Bei  Vermehrung  oder  Verminderung  nach  Procenten  vom  Hun- 
dert kann  man  des  Regeldetri  -  Ansatzes  immer  entbehren,  daher 
hat  man  in  obigem  Beispiele: 

a)      978  b)      978 

-f     29, 34  =  3%  -f-    29,34  =  3% 

1001, U^  (W^)  948,66  ^  (20^) 

Ferner:  Die  Wechselspesen  in  einem  bestimmten  Falle  betragen 
l^Y^P,  %;  wie  hoch  beläuft  sich  dann  a)  ein  Einkauf  von  1264/ 
oder  b)  ein  Verkauf  von  gleichem  Betrage  mit  Berücksichtigung 
der  Spesen? 

a)       1264  b)  1264 

p5,28  =  2    o/o^  2  %  =  25,28 

V  0,79  =  %e,J  -:-  V„  „  =    0,79  . 
+      24,49  =  115/^6  o/q  -^    24,49 


1288,49  #  (8/?)  1239,01^  (8/?) 

Gehört  der  Procentfufs  unter  die  §.217  angefahrten  Procent- 

sätzpy    welche  einen  bequemen  Thoil^  vom  Grundwerthe  bilden,   so 

hat  man  nur  denselben  TbeW  vortv  ^e,^^\»^w^w  "SR^tc^^.  ^u  nehmen, 
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im  ihn,  je  nach  der  Aufgabe,  entweder  zu  addieren  oder  zu  sub- 
rahieren. 

Z.  B.  1)  Wieviel  beträgt  ein  Einkauf  von  912  ^  mit  2  V2  % 
Provision?  2)  Auf  welchen  Betrag  erhöht  sich  die  Ankaufssumme 
on  368  -^,  wenn  die  Kosten  18%  %  betragen?  3)  Wie  grofs 
drd  der  Ertrag  eines  Verkaufs,  der  sich  auf  85  /  beläuft,  durch 
Berechnung  von  3^3  %  Spesen?  4)  Wie  grofs  ist  bei  13  Ys  %  Tara 
las  Nettogewicht  einer  Waare,  welche  3900  iS.  brutto  wiegt  ? 

1)  912     ^  2)    '  368/ 

+  V40  aus  912  =   22,8  „  +  8/jg  aus  368  =   69   „ 


934,8  ^ 

85/ 

Vgo  aus  85  —    2  „  50  Ji^. 

437/ 

4)                         3900  a  brutto 
-f- 7,5  aus  3900=  520,,  Tara 

3) 
-7-  Vao  aus  85  = 

~82  /  10  .;e^.  3380  a  netto. 

§.  228.     Uebungsaufgaben. 

803)  Wie  hoch  beläuft  sich  a)  ein  Einkauf,  b)  ein  Verkauf,  im 
Betrage  von  1248  ^,  unter  Berechnung  von  3  %  Provision?  804)  Auf 
welchen  Betrag  a)  erhöht  sich,  b)  vermindert  sich  die  Summe  von 
956  /  durch  2  0/0  Spesen?    805)  Wie  grofs  werden  875  ^  60  Kop. 
a)  Einkauf,    b)  Verkauf    durch   Berechnung  von  2  %  Delcredere? 
806)    Auf  welchen    Betrag    a)    erhöhen   sich,     b).  vermindern   sich 
1104/,  bei  Berechnung  von  4^2  %  Commission?    807)  Wie  grofs 
^ird  ä)  ein  Einkauf,  b)  ein  Verkauf,  im  Betrage  von  948  c^,  durch 
Berechnung  von  ^/J^  %  Courtage?      808)    Wie  grofs  wird   ein  ZoU- 
letrag  von  364  ^  a)  durch  einen  Zuschlag,  b)  durch  einen  Nachlafs 
^on  7V2  %?     809)  Wieviel  erhält  man  statt  735  ^  bei  einem  Nach- 
lafs von  8  V3  %?     810)  Wieviel  schreibt  ein  Commissionär  für  einen 
Verkaufsertrag  von  862,/  14  ß  unter  Berechnung  von  6  V4  %  Spesen 
gut?      811)    Wieviel  Nettogewicht    ergiebt   ein   Bruttogewicht  von 
1206  U.  bei  3V3  %  Tara?    812)  Wenn  man  an  einer  Forderung  von 
646  /  einen  Nachlafs  von  ^6^  V3  %  gewähren  mufs ,    wieviel  erhält 
man? 

b)  Der  vermehrtd  Werth  ist   gegeben. 

§.  229.  Hier  kann  die  Veränderung  nur  Zurücisiführung  auf 
den  Werth  sein,  welchen  der  gegebene  Betrag  vor' seiner  Vermeh- 
rung hatte,  also  nur  eine  Verminderung.  —  Die  Berechnung 
kann  nur  dann  ohne  Hilfe  der  Regeldetri  gemacht  werden,  wenn 
der  Procentsatz  einen  der  in  §.  221  erwähnten  Theile  aus  dem  Grund- 
kapital bildet. 

Beispiele. 

Durch  die  auf:   a)  3  %,    b)  6  %,    c)  ^^U%,   d^  \^^U^Iq  %v^ 
belaufenden    Kosten    hatten    sich     gewisse    EinkautaVielTÄ.^^.     «v^^ 

Feller  u.  Odermann,  Arithmetik.     10.  Aufl.  \^ 
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«)  2054  ^,  b)  1920  c^  72  c,  c)  916  /  und  d)  1909  ä^  10  s.  erhöht; 
wie  grofs  waren  jene  Beträge? 

a)     103  :  2054  =  100  :  X  b)     106  :  1920,72  =  100  :x 


x~1994^5^^  x=1812r^ 

c)  916        /  d)  1909  je*  10  5. 

-r-  Vi7  aus  916  ==_53^Vi7_n_  -^  Vi9  aus  1909. 10.  =  301  „   10  „ 

862  V17/  1608  äe*  —  *. 

§.  230.     Uebungsaufgaben. 

813)  Ein  Einkauf  beläuft  sich  mit  8V3  %  Spesen  8983^7/?, 
wie  grofs  ist  er  ohne  die  Spesen  ?  814)  Eine  Partie  Waare  kostet 
mit  3  %  Provision  776  «f ,  wieviel  ohne  Provision?  815)  Wie  grofs 
war  ein  Betrag,  ehe  er  durch  Zuschlag  von  5  %  Kosten  auf  1825  / 
erhöht  wurde?  816)  Wie  grofs  war  ein  Vermögen,  ehe  es  durch 
einen  Gewinn  von  10  %  auf  396  ^  erhöht  wurde?  817)  Der  Werth 
der  Einfuhr  eines  Artikels  hat  sich  um  12^2  %  vermehrt  und  be- 
trägt 92700/^,  wie  grofs  war  er  vorher?  818)  Der 'Zoll  und  der 
k  20  %  berechnete  Additional-  (oder  Zuschlags-)  Zoll  betragen 
1725  jpr,  w.  V.  beträgt  der  Zoll  allein? 

c)'  Der  verminderte  Werth  ist  gegeben. 

§.  231.  Durcji  die  mit  dem  gegebenen  Werthe  vorzunehmende 
Veränderung  soll  derselbe  auf  die  Gröfse  zurückgeführt  werden,  die 
er  vor  seiner  Verminderung  hatte,  es  kann  also  hier  nur  von 
einer  Vermehrung  die  Rede  sein.  —  Auch  hier  kann  man  des  Regel- 
detri- Satzes  nur  dann  entbehren,  wenn  der  Procentfufs  unter  die 
§.  224  erwähnten  Procentsätze  gehört. 

Beispiele. 

a)  Ein  Verkauf  gab  nach  Abzug  von  3  %  Spesen  einen  Rein- 
ertrag von  582  «/5,  wie  grofs  war  der  Rohertrag?  b)  Wie  grofs  ist 
das  Bruttogewicht  einer  Waare,  deren  Nettogewicht  bei  6  V4  %  Tara, 
1601  V4  K?  beträgt? 

a)     97  :  582  =  100  :  X  b)     1601  V4  ^^ 

X  =  600  ^.       ~  +  Vi5  aus  1601  V4  =  106^4   „ 

1708      £? 

§.  232.  Ueburngsaufgaben. 

819)  Ein  Verkauf  lieferte  bei  4  %  Kosten  einen  Reinertrag 
von  1408  ^'^  wie  grofs  war  der  Rohertrag?  820)  Nettogewicht 
2664  Ä^f,  Tara  3^/^  %;  wie  grofs  ist  das  Bruttogewicht?  821)  Nach 
Abzug  von  1  ^/j  %  für  Nachlafs  am  Preise  einer  Waare  erhielt  man 
3110  Iß  SS  c,-^  wieviel  hatte  man  eigentlich  zu  erhalten?     822)  Ein 
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Commissionär  zahlt  seinem  Committenten  nach  Abzug  von  3  %  für 
Commission  und  Delcredere  35649  -^  7  /?;  von  welchem  Betrage 
ist  beides  gerechnet?  823)  Wegen  Vergütung  von  1  %  Courtage 
ertrug  ein  Verkauf  nur  3034  ^.  60  c,  wieviel  ertrug  er  wirklich? 
824)  Nach  Abschreibung  von  10  %  für  Abnutzung  hatten  die  Uten- 
silien eines  Handelshauses  einen  Werth  von  729  t^f ;  wie  grofs  war 
deren  Anschaffungswerth  ? 

3.     Aufsuchung    des    Werthes,    auf   welchen    sich 
gewisse  gegebene  Procente   beziehen. 

§.  233.  Neben  den  Procenten  mufs  in  diesem  Falle  auch  der 
Procentsatz  gegeben  sein,  nach  welchem  die  Berechnung  der  Pro- 
_cente  erfolgt  ist,  und  dann  ist  die  Frage  zu  beantworten:  "Wenn 
der  Procentsatz  das  ihm  entsprechende  Grundkapital 
(100,  oder  100  +  %,  oder  100-^%)  erfordert,  welchen 
Werth    erfordern    die   gegebenen   Procente? 

Beispiele.  ^ 

1)  Mit  welchem  Betrage  hat  ein  Commissionär  die  ^  6  %  von 
ihm  mit  75  ^  berechneten  Einkaufsspesen  verdient? 

Der  hier  zu  suchende  Werth  ist  ein  reiner,  der  Proeentsatz  6  ist  also 
ein  Procentsatz  vom  Hundert,  daher: 

6  :  75  =  100  :  X 


x  =  1250«p. 

2)  Wie  hoch  beläuft  sich  ein  Einkauf  mit  3  %  Spesen,  wenn 
diese  78  /.  betragen? 

Der  hier  zu  suchende  Werth  ist  ein  vermehrter,    der  Procentsatz  3 
ist  also  ein  Procentsatz  auf  Hundert,  daher: 

3  :  78  =  103  :  X 


x=2678/ 

3)    Wie   grofs    ist   der  Reinertrag    eines  Verkaufs,    wenn   die 
^  3Y2  %  berechneten  Verkaufsspesen  8  cJ^  68  f .  betragen? 

Zu  suchen  ist  ein  verminderter  Werth,   der  Procentsatz  S'/,  ist  also 
ein  Procentsatz  im  Hundert,  daher: 

3  V2  :  8,68  =  96  V^  :  x 
X  =  239,32  ^. 

^  Amn.  Da  in  diesem  Falle  das  dritte  Glied  des  Regeldetri- Satzes  stets 
durch  die  Zahl  100  (oder  100+  %,  oder  100  —  %)  gebildet  wird,  so  läfst 
sich  die  Ausrechnung  auch  ohne  Ansatz  nach  dem  Schlüsse  machen:  Soviel 
mal  als  der  Procentsatz  in  den  gegebenen  Procenten  enthalten  ist,  .soviel 
mal  ^a^  die  Zahl  100  (oder  100  +  %,  oder  100  —  %)  zu  nehmen.  Hier  also 
bei  1):   6  in  75=  I2V2;  l^VgX  100  =  1250. 
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4)  Eine  Tantieme  Lelief  sich  a)  zu  47«  %  auf  38  /  40  u^, 
b)  zu  18^4  %  auf  305  dß'  9  s.  8  V4  rf.;  wie  grofs  waren  die  Beträge, 
von  denen^  sie  gewährt  wurde?     (Procente  vom  Hundert.) 

a)     38  V3  /  X  24  ft)     305  jf  9  «.  8  V4  «?• 


928  /  1629  £6s.  —  d. 


X«/3 


X"/3 


Da  in  a)  der  Procentsatz  4V6  %  =  V«4  des  Kapitals  100  ist,  so  müssen 
auch  38 Vs  /•  den  24.  Theil  des  gesuchten  Kapitals  bilden;  das  Kapital  selbst 
ist  demnach  38  V3  /  X  24  =  928  /..  —  Wäre  in  b)  der  Procentsatz  =  %«  des 
Grundkapitals,  so  würden  die  Procente,  mit  16  multipliciert ,  das  gesuchte 
Kapital  geben;  da  er  aber  drei  Sechzehntel  des  Kapitals  bildet,  so  hat  man 
nur  den  dritten  Theil  des  durch  Multiplication  mit  16  gefundenen  Pro- 
ducts nöthig,    letzteres  ist  also   noch  durch  3  zu  dividieren. 

Es  wird  nun  nicht  schwer  fallen,  die  folgenden  Beispiele  mit  Procenten 
auf  und  im  Hundert  auch  ohne  weitere  Erläuterung  zu  verstehen. 

5)  Wieviel  beträgt  der  Einkauf  a)  mit  6  V4  % ,  b)  mit  37  %  % 
Spesen,  wenn  diese  sich  zu  a)  auf  53  vp  4  gL,  ,zu  b)  auf  525  0  15  c, 
belaufen?     (Procente  auf  Hundert.) 

a)       53  «f    4  gt,  X  17  b)       525  0  15  c. 

901  «f  68  gt,  1925  $  55  c. 

G)  a)  Die  Verkaufsprovision  a  2  Y2  %  beträgt  138  ^,  b)  die 
Verkaufsspes(»n  k  IS^/^  %  betragen  37  <^  50Ä'op.;  wie  grofs  ist  der 
Reinertrag?     (Procente   im  Hundert.) 

a)       138^x39  b)       3772^ 

5382/.  2333/4«^ 

§.  234.     Uebungsaufgaben. 

Mit  welchen  Beträgen  sind  verdient  worden:  825)  26  «p  Pro- 
vision ä  4  96;  826)  9  ^  15  f^r.  Delcredere  a  3  %;  827)  55  #  13  /? 
Assecuranzprämie  ä,  4^2  %?  828)  Von  welchem  Betrage  erhob  man 
55  $  20  c.  Zoll  ä  5%  %?  829)  Mit  welchem  Betrage  verdiente  ein 
Makler  IJ^.  17  c,  Courtage  ä  7^  %?  830)  Von  welchem  Brutto- 
gewicht wurden  116  Vs  ^.  Tara  k  12 V2  %  gerechnet?  831)  An 
welchem  Kapital  schrieb  man  62  Y^  %  mit  451  /  40  .;p?.  wegen  Un- 
sicherheit des  Schuldners  ab?  832)  Wenn  beim  Einkaufe  die 
Spesen  k  S%  %  sich  auf  681  /  12  /^  belaufen,  wieviel  hat  man 
einschliefslich  der  Spesen  ausgegeben?  833)  Wieviel  beträgt  die 
Factür  eines  Commissionärs,  mit  3  %  Provision,  wenn  die  letztere 
61  „p  15  *y/:  beträgt?  834)  Eine  Waare  kostet  mit  6  %  Spesen 
97  /  48  c;rz:.;   wieviel  kostet  sie  ursprünglich?      835)   Von  welchem 

a^e  sind    24  %    Agio    auf  Hundert    mit   30  /  8  /?   berechnet 
I?    83G)  Die  MehreinfuAiT  voü  em^x  ^  ^«x^  \i^\.Ä«^  \^500  Ä^ 
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und  berechnet  sich  auf  37  Yg  %?  wieviel  ist  überhaupt  eingeführt 
worden?  837)  "Wie  grofs  ist  der  Reinertrag,  wenn  die  ä  1^2  % 
berechnete  Provision  78  »/^  lÖ  v^.  beträgt?  838)  Von  welchem  Be- 
trage ist  die  i  ^/g  %  im  Hundert  berechnete  Bankprovision  mit 
11  /^  15  Nkr.  genommen?  839)  Wie  grofs  ist  das  Nettogewicht, 
wenn  die  ä  6  %  berechnete  Tara  381,15  JiT?  beträgt?  840)  Der 
^  Ö^/s  %  gewährte  Nachlafs  an  einer  Forderung  beträgt  22  nf  18  ^; 
wieviel  ist  zu  bezahlen? 

» 

4.    Aufsuchung  des  Procentsatzes. 

§.  235.  Obgleich  auch  hier  ein  reines  oder  ein  vermehrr 
tes  oder  ein  vermindertes  Kapital  gegeben  sein  kann,  also  ein 
Procentsatz  entweder  vom  oder  auf  oder  im  Hundert  aufzusuchen 
ist,  so  fällt  doch  die  Aufsuchung  der  beiden  letztern  Arten  des 
Procentsatzes  mit  der  des  Procentsatzes  vom  Hundert  zusammen. 
Denn  da  ein  Procentsatz  vom  Hundert  nur  dadurch  zu  einem  Pro- 
centsatze auf  Hundert  oder  im  Hundert  wird,  dafs  er  sich  auf 
einen  nach  demselben  Procentsatze  vermehrten  oder  vermin- 
derten Werth  bezieht,  so  bleibt  der  Procentsatz  überall 
derselbe,  und  nur  die  Beschaffenheit  des  Kapitals  ist  es, 
die  den  Unterschied  bewirkt. 

Ein  Beispiel  aus  der  angewandten  Procentrechnung  wird  dies  deut- 
licher machen. 

Nehmen  wir  das  Kapital  175  #/?  als  den  Betrag  einer  Waarc  an,  die 
entweder  eingekauft  oder  verkauft  wird,  und  bei  deren  Einkauf  oder  Ver- 
kauf 4  %  Spesen  entstehen.  Die  Spesen  sind  in  dem  einen  wie  in  dem 
andern  Falle 

100:  175  =  4:  x;    x  =  7  ^. 

Da  175  ein  reines  Kapital  ist,  so  kann  hier  auch  nur  von  Procenten 
vom  Hundert  die  Kede  sein. 

Durch  die  Spesen  erhalten  wir  beim  Einkauf  ein  vermehrtes 
Kapital  (176  +  7  =  ^82),  beim  Verkauf  ein  vermindertes  Kapital 
(175 -r- 7  =  168). 

Fragen  wir  weiter:  Wieviel  betragen  die  in  dem  Gesamtbetrage  von 
182  j^  enthaltenen  Spesen  ä  4  %?  so  ist  hier,  da  von  einem  vermehrten 
Kapital  die  Rede  ist,  der  Procentsatz  auch  ein  solcher  auf  Hundert,  und 
der  Ansatz  zur  Ermittelung  der  Spesen: 

104  :  182  =  4  :  X ;   x  =  7  ^. 

Ferner:  Wieviel  betragen  die  ä  4  %  berechneten  Verkaufsspesen,  wenn 
sich  der  Reinertrag  auf  168  */8  beläuft?  Hier  kann  4  %  nur  ein  Procent- 
satz im  Hundert  sein,  da  von  einem  verminderten  Kapital  die  Rede  ist, 
und  so  hat  man,  um  die  Verkaufsspesen  zu  finden: 

96  :  168  =  4:  x;   x  =  7  f^. 

Hieraus  geht  hervor,  dafs  ein  und  derselbe  Procentsatz  überall 
dieselben  Procente  hervorbringt,   und   dafs   nur   die  Beschaffenheit 
des  Werthes   die  Eintheilung  in  Procentsätze  vi^tci,    «uW^  \3l\!l^  'wsl 
Handelt  heäiugt,     (Vgl  §.  212.)  ' 
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§.  236.  Die  Aufsuchung  des  Procentsatzes  besteht  daher  auch, 
bei  allen  drei  Arten  von  Procentsätzen,  nur  in  Beantwortung  der 
Frage:  Wieviel  giebt  100,  wenn  das  gegebene  Kapital 
die  berechneten  Procente  giebtV  Da  nun  100  ein  reiner 
Werth  ist,  so  mufs,  vor  Bildung  des  Ansatzes,  bei  Procenten  auf 
Hundert,  das  Kapital  von  der  in  ihm  enthaltenen  Vermehrung 
durch  Subtraction  befreit  werden,  während  demselben,  bei  Procen- 
ten im  Hundert,  die  weggenommenen  Procente  wieder  zugesetzt 
werden  müssen. 

Beispiele. 

1)  Wenn  man  auf  175  *jj5  Einkauf  oder  Verkauf  7  «f  Spesen 
berechnet  hat,  wieviel  Procent  beträgt  dies? 

Das  reine  Kapital  ist  gegeben,   also  Procente  vom  Hundert. 

175  ;  100  =  7  :  X 
X  =  4  0^. 

2)  Wenn  in  einem  Facturabetrage  von  182  f<j5  für  Spesen  7  *<f 
eingebracht  sind,  wieviel  Procent  beträgt  dies? 

(182 -j-  7)  :  100  =  7  :  X 

"~~x="4%. 
Das  vermehrte  Kapital  ist  gegeben,  also  Procente  auf  Hundert.   Man 
fragt  daher:  Wieviel  geben  100,  wenn  (182-^-7)  175^  geben  7  »^? 

3)  Wenn  7  v^  Spesen  einen  Reinertrag  von  168  nP  geben,  wie- 
viel Procent  betragen  die  Spesen? 

Hier  ist  ein  vermindertes  Kapital  gegeben,  also  Procente  im  Hundert. 

(168  +  7)  :  100=7  :x 

X  =  4  o/o. 

§.  237.  Oft  sind  jedoch  die  Procente  nicht  geradezu  gegeben, 
sondern  müssen  erst  aus  den  gegebenen  Werthen  gefunden  werden, 
wie  aus  folgenden  Beispielen  zu  ersehen  ist. 

1)  Wenn  statt  950  «p  bezahlt  werden  a)  988  *^,  b)  912  «f , 
wieviel  Procent  sind  mehr  oder  weniger  bezahlt  worden? 

Die  Procente   betragen   in  ä)   988-^-950,   und  in  b)  960-^-912,    also  in 
beiden  Fällen  38  ^.  —  Der  Ansatz  ist  für  beide  Fälle: 

950  :  100  =  38  :  X 

X  =  4  %. 

2)  Wenn  man  statt  3463  /  1  /?  nur  3186^  14/?  bezahlt,  wie- 
viel Procent  auf  Hundert  beträgt  der  Abzug? 

Der  Abzug  ist  (3463. 1.    :-  3186. 14.)  =  276  ^  3  /?  und  der  Ansatz  nach 
§.  236   unter  2:* 

31867^  :  100  =  276  7^6 'X 

x  =  873 
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3)  Wieviel  Procent  im  Hundert  beträgt  es,  wenn  statt  1875/^ 
berechnet  werden  2000  /^V 

Die,  nach  Bestimmung  unserer  Aufgabe,  im  Hundert  erfolgte  Vermeh- 
rung beträgt  2000 -i- 1875=  125/.,  und  der  Ansatz  zur  Auffindung  des  Pro- 
centfufses  ist  nach  §.  236  unter  3: 

2000  :  100  =  125  :  X 

x==6V4%; 

§.  238.  Die  Procentsätze  im  und  auf  Hundert  finden  am  häu- 
figsten Anwendung  in  der  Wechselrechnung  und  in  der  Waaren- 
rechnung,  wie  schon  in  §§.  220  und  223  erwähnt  worden  ist.  Das 
was  in  den  betreffenden  Abschnitten  über  sie  gesagt  werden  soll, 
wird  zum  vollen  Verständnis  ihres  Wesens  führen.  Procente  auf 
Hundert  kommen  auch  bei  der  Berechnung  des  Rabatts  vor,  von 
welchem  in  §.  250  ff.  die  Rede  sein  wird. 

§.  239.     Uebungsaufgaben. 

841)  Wieviel  Procent  beträgt  die  Provision,  welche  von  1968  <^ 
mit  98  c^  40  c.  berechnet  worden  ist? 

842)  Desgl.,  wenn  von  17  ä^  2  5.  berechnet  wurden  6  *.  10  rf.V 

843)  Wenn  statt  1271  $  55  c.  berechnet  wurden  1303  $  33  c, 
wieviel  Procent  sind  zugeschlagen  worden? 

844)  Wenn  man  statt  2239.^  nur  2194  c^22  Kop,  bezahlt, 
wieviel  Procent  beträgt  der  Abzug? 

845)  Von  3580  «*|5  wurden  11  «f  28  ^/:  Provision  berechnet; 
wieviel  Procent  beträgt  dies? 

846)  Von  5096  /  Einnahme  erhielt  man  152  /  53  a^.  Ein- 
nahmegebühr;   wieviel  Procent  beträgt  dies? 

847)  Wieviel  Procent  vom  Hundert  beträgt  der  Abzug,  wenn 
nach  Abrechnung  von  1  /.  \  ^2  ^ttz-.  nur  105  /.  22^/, 2  a^.  bezahlt 
wurden  ? 

848)  Wieviel  Procent  auf  Hundert  betrug  es,  wenn  von  8549  -^ 
gerechnet  wurden  681  -^  12  /?? 

849)  Desgl.  von  1727  /.  4.S  Jt^.  =  97  /.  48  j^? 

850)  Wieviel  Procent  auf  Hundert  betrug  es,  wenn  statt  158  -^ 
nur  127  ^  6  /?  berechnet  wurden? 

851)  Desgl.,  wenn  nach  Abzug  von  164  «f  27V2  ^  nur  1979  tf 
übrig  blieben? 

852)  Wieviel  Procent  im  Hundert  betrug  es,  wenn  zu  10062  <<f 
zugeschlagen  wurden  258  nf? 

853)  Desgl.  zu  3034  c^  60  c.  =  30  ^  65  c.  ? 

854)  Desgl.  zu  4942  /  =  706  /. 
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§.  240.  Sehr  oft  wird  auch,  statt  der  Zahl  100,  die  Zahl  1000 
als  Grundwerth  angenommen  und  dieselbe  Reihe  von  Fragen  auf 
sie  angewendet.  Hauptsächlich  wird  die  Wechsel  Courtage  oder 
Sensarie  von  1000  {pro  mille^  ^/oo)  berechnet.  Da  sich  jedoch 
die  Rechnung  nach  pro  mille  von  der  Procentrechnung  nur  dadnrcb 
unterscheidet,  dafs  überall  das  Kapital  1000  an  die  Stelle  des 
Kapitals  100  tritt,  so  unterlassen  wir  es,  sie  durch  Beispiele  zu 
erläutern. 

§.  241.  Dagegen  gedenken  wir  noch  der  Verwandlung 
eines  Procentsatzes  in  den  andern.  Es  lassen  sich  näm- 
lich, wie  sich  aus  der  Natur  der  verschiedenen  Procentsätze  ergiebt, 
Procente  vom  Hundert  in  Procente  auf  Hundert,  und  umgekehrt, 
so  wie  Procente  im  Hundert  in  Procente  vom  Hundert,  und  um- 
gekehrt, verwandeln ,  wie  in  nachfolgenden  Beispielen  gezeigt  wird. 
Praktischen  Werth  hat  hauptsächlich  die  Verwandlung  von  Pro- 
centen  auf  Hundert  in  Procente  vom  Hundert,  z.  B.  bei  Verände- 
rung von  Rabatt  auf  Hundert  in  Rabatt  vom  Hundert,  allenfalls 
auch  die  Verwandlung  von  Procenten  im  Hundert  in  Procente 
vom  Hundert. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  Procent  vom  100  betragen  12  %  auf  100? 

112:100=12:x 


x^lOV^o^. 

Ob  man  also  z.  B.  von  364^   12  %    auf    100,    oder   IOV7   %   vom  100 
rechnet,  ist  völlig  gleich;   das  Resultat  beträgt  in  beiden  Fällen  39^. 

2)  Wieviel  Procent  auf  100  betragen  5  %  vom  100? 

95  :  100  =  5  !  X 

x^öV.olö'^  . 

Probe  auf  120^.     100:  120  =  5  :x;    x  =  6  ^. 

105Vi9:120  =  5Vi9:x;  x  =  6,^. 

3)  Wieviel  Procent  vom  100  betragen  4  %  im  100? 

96  :  100  =  4  :  X 

x  =  4V6%. 

Probe  auf  144  ,/9.     96  :  144  =  4  :  x;    x  =  6  ^ 

100:144  =  4V6:x;    x  =  6  ^. 

4)  Wieviel  Procent  im  100  betragen  4  96  vom   100? 

104  ^100:rz=:  4  :  X 

Probe  auf  250  /      100  :  250  =  4  :  x;  x  =  10  /. 
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§.  242.  Die  Anwendung  der  Procentrechnung  in  den  verschie- 
denen künftig,  zu  behandelnden  Theilen  der  kaufmännischen  Arith- 
metik wird  dem  Lernenden  Gelegenheit  geben,  das  Wesen  der  drei 
Arten  der  Procentsätze  kennen  zu  lernen,  und  ihn  in  den  Stand 
setzen,  aus  der  Beschaffenheit  eines  vorliegenden  Falles  zu  beurtbei- 
len,  um  welche  Art  des  Procentsatzes  es  sich  handelt. 

§.  243.     Gemischte  Uebungsaufgaben. 

8Ö5)  Wieviel  beträgt  die  Provision  von:  a)  1716  /  ^  2^^  o/o; 
6)  964  #  ä  5  %;    c)  1832  ^  k  V3  0/0;    d)  22315  r^.  k  V2  %? 

856)  Wieviel  beträgt  die  Courtage  von:  a)  928  **(5  ä  1  %; 
b)  3218  #  k  Ve  %;   c)  19116  .^.  k  Vg  %;   d)  2614  /  k  1  «/oo? 

857)  Wieviel  beträgt  _  die  Assecuranzprämie  von :  a)  2650  -^ 
k  4  0/6;    b)  1906  £k7  s,6'd.  0/0;    c)  2304  0  k  2^^  %? 

858)  Wieviel  erhält  ein  Factor  von  einem  Gewinne  von  6854  1^, 
wenn  seine  Tantieme  3  Y4  %  beträgt? 

859)  Von  welchen  Beträgen  wurden  gerechnet :  a)  289  J^  Com* 
mission  ä4%;  b)  312^^  Assecuranzprämie  ä  2  72  %  und  c)  62  / 
30  a^.  Delcredere  k  2  %? 

860)  Wieviel  Procent  betrug  es,  wenn  von  9208  /  10  Nkr. 
gerechnet  wurden :  a)  115  /*  10  Nkr.  Delcredere  und  b)  138  /. 
12  Nkr.   Commission? 

861)  Wie  hoch  belief  sich  ein  Einkauf  von  9390 1^.  45  c.  mit 
IV2  %  Provision? 

862)  Wie  grofs  ist  der  Ertrag  eines  Verkaufs  von  4025  «f  20  c. 
in  Köln,  nach  Abzug  von  2  %  Commission? 

863)  Wenn  eine  Waare  mit  10  %  Spesen  132  /  kostet,  wie- 
viel betragen  dieselben  allein? 

864)  Eine  Factur  belief  sich  nach  Hinzufügung  von  1 Y2  % 
Commission  auf  1518  0  44  eis,]  wieviel  betrug  sie  vorher? 

865)  Ein  Verkauf  gab  einen  Keinertrag  von  2565  -^  nach  Ab- 
zug von  10  %  Spesen.  Wieviel  hatte  der  Verkauf  überhaupt  ein- 
gebracht? 

866)  Eine  Waare  kostet  mit  Spesen  247  /.  4:3  jt?z.^  die  Spesen 
selbst  sind  12 /.  66  jpt.     Wieviel  Procent  betragen  sie? 

867)  Eine  Verkaufsrechnung  belief  sich  im  Reinerträge  auf 
1204  «f  18  «^,  die  Spesen  selbst  waren  63  «j5  12  ^;  wieviel  Pro- 
cent betrugen  dieselben? 

868)  Jemand  hat  2009  ^  portofrei  zu  versenden.  Das  Porto, 
welches  2  %  beträgt,  kann  jedoch  nicht  am  Orte  der  Abseudung 
bezahlt  werden;   wieviel  ist  für  Porto  beizufügen? 

869)  A.  hat  für  B.  969  /.  eingezogen,  die  er  ihm  portofrei 
senden  soll.  Wieviel  wird  die  Baarsendung  betragen,  wenn  das 
Porto  2  %  beträgt? 


versichert 

^>. 

1851 

278.916500 

1852. 

288.311500 

1853 

:  357.431200 

1854 

•  443.457590 

1855: 

459.301660 

1856 

:  564.528250 
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870)  Die  Spesen  in  einer  Verkaufsrechnung  betrugen  43  / 
30  jez  und  waren  ä  3  %  gerechnet;  wie  grofs  war  der  Reinertrag? 

871)  Ein  Verkauf  belief  sich  nach  Abzug  von  12^2  %  Spesen 
auf  969  -^  8  /?;    wieviel  betrugen  die  Spesen? 

872)  Wie  hoch  beläuft  sich  eine  Rechnung  über  gegen  See- 
gefahr versicherte  J3>..  7000.  — ,  wenn  2%  %  Prämie,  V3  %  Pro- 
vision, Ys  %  Courtage  und  für  Stempel  3  -^  12  /?  gerechnet  werden? 

873)  Um  wieviel  Mark  und  Schillinge  ist  3er  Verkaufspreis  einer 
Waare  von  44  -^  zu  erhöhen,  wenn  2  %  Commission,  1  %  Decort 
und  Y(j  %  Courtage  gedeckt  werden  sollen? 

874)  Eine  Waare  wog  beim  Empfange  4805  äJ.,  nach  einiger 
Zeit  nur  noch  4709  U.\    wieviel  Procent  sind  eingetrocknet? 

875)  Ein  Schiff  machte  auf  einer  Reise  von  Bremen  nach  Nev 
York  einen  Seeschaden  von  3014  ff  hb  c,  welcher  von  dem  Werthe 
des  Schiffes,  dem  Werthe  der  Ladung  und  der  Hälfte  der  Fracht- 
gelder zu  tragen  war.  Wenn  nun  das  Schiff  12000  ff^  die  Ladung 
26312  $  taxirt  waren,  die  Hälfte  der  Fracht  aber  1218  jpf  betrug, 
a)  wieviel  Procent  betrug  der  Seeschaden ;  ft)  wieviel  betrugen  die 
einzelnen  Beiträge  zu  demselbeVi? 

876)  Eine  Waare  kostet  im  Einkaufe  1828  J^,  die  Spesen  be- 
laufen sich  auf  132  r^.  50  c. ;  wieviel  Procent  betragen  sie? 

877)  Die  Spesen  auf  eine  Waare  betragen  ^  11  V2  %  =  7^85. 
11  rf.;  wieviel  kostete  die  Waare  mit  den  Spesen?      « 

878)  In    den   Jahren    1851    bis  mit  1856    wurden    durch    die   . 
Hamburger    See  versicherungs  -  Gesellschaften 

an  Prämien  an  Schäden,  Kosten 

eingenommen  und  Zinsen  bezahlt 

e^>.  .^>. 

4.171531  3.857349 

4.286628  4.993519 

5.528724  5.221724 

6.958775  6.658775 

7.214065  6.203565 

8.186365  7.983865 

1)  Um  wieviel  Procent  ist  der  Betrag  der  Versicherungssumme  von 

Jahr  zu  Jahr  gestiegen;  2)  wieviel  Procent  im  Durchschnitt  beträgt 

die  jährliche  Prämie;     3)    wieviel  Procent  betragen   die  jährlichen 

Ausgaben  für  Schäden  u.  s.  w. 

879)  Das  Nettogewicht  der  in  Hamburg  eingeführten  Waaren 

belief  sich   im  Jahre  1856  auf  37*985806  ®^.  (i  100  U)  mit  einem 

Gesamtwerthe   von   654*872080   Mark  Banco;    im  Jahre   1867  auf 

37*971938   ^.,    im   Gesamtwerthe    von    688*849300    Mark    Banco. 

Um  wieviel  Procent  hat  im  Jaliie  1857  im  Vergleich  zu  1866  die 

Einfuhr  an   Gewicht  ab-  und  au"We.x\\v  7Ai^%;vv^\xaBA\s.*^ 
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880)  Nach  dem  Jnnuaire  de  V economic  polüiquc  pour  1858  be- 
tragen die  Zinsen  der  consolidierten  Staatsschuld  Frankreichs 
1854:  222-686242  ,>^;  1855:  236-442772,^;  1856:  284668525.^; 
1857:  299-099242  rJ^.  Um  wieviel  Procent  ist  der  jährliche  Zinsen- 
betrag dieser  Schuld   von  Jahr  zu  Jahr  gestiegen? 

B)  Anwendung  der  Procentrechnung   auf  die  Berech- 
nung   von   Gewinn  und    Verlust. 

§.  244.  Der  an  einem  Geschäft  gemachte  Gewinn  oder  Ver- 
lust läM  sich  zunächst  so  bestimmen ,  dafs  man  angiebt,  wieviel 
.auf  das  dabei  angelegte  Kapital  (Anlagekapital)  gewonnen  oder 
Terloren  worden  ist;  z.  B.  Einkauf  20  /.,  Verkauf  entweder  22  /. 
oder  17  /!,  also  entweder  Gewinn  2  /.  oder  Verlust  3  /•  Im  Han- 
del ist  es  jedoch  gebräuchlicher,  den  Gewinn  so  wie  den  Verlust 
nach  Procenten  zu  bestimmen,  und  der  Inbegriff  aller  hierbei 
sur  Berechnung  kommenden  Fälle  bildet  eine  weitere  Anwendung 
der  Procentrechnung. 

§.  245.  Die  in  der  Procentrechnung  allgemein  behandelten 
vier  Hauptfragen  lassen  sich  hier  auf  folgende  besondere  zurück- 
führen : 

1)  Wieviel  gewinnt  oder  wieviel  verliert  man  auf  einen  ge- 
gebenen Werth  nach  einem  gegebenen  ProcentfufseV 

2)  Wieviel  beträgt  dieser  Werth  mit  dem  Gewinne  oder  mit 
dem  Verluste?    (Verkauf.) 

3)  Wieviel  beträgt  das  Anlagekapital?    (Einkauf.) 

4)  Wieviel  Procent  beträgt  der  Gewinn  oder  der  Verlust? 

Je  nachdem  zur  Beantwortung  einer  dieser  Fragen  das  reine 
oder  Anlagekapital,  oder  das  durch  den  Gewinn  vermehrte  oder 
das  durch  den  Verlust  verminderte  Kapital  gegeben  ist,  je  nach- 
dem kommen  auch  hier  Procente  vom  oder  auf  oder  im  Hundert 
in  Betracht.  Die  nachfolgenden  Beispiele  sollen  dies  deutlich 
machen. 

1)  a)  Wieviel  gewinnt  oder  wieviel  verliert  man  an  einer  Waare, 
die,  zu  15  vp  eingekauft,  mit  6  %  Gewinn  oder  mit  6  %  Verlust 
verkauft  wird? 

15  ,^  =  reines  Kapital;    also  Procente  vom  100.     1  %  =  0,15;   6  % 
=  0,9  Jp. 

b)  Wieviel  beträgt  der  in  dem  Verkaufspreise  von  15,9  «i/?  ent- 
haltene Gewinn  ä.  6  %? 

15,9  »p  =  vermehrtes  Kapital,   also  Procente  auf  100. 

106  :  15,9  =  6  :  x;  x  =  0,9  «f . 
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c)  Wieviel  beträgt  der  durch  den  Verkaufspreis  von  14,1  «p 
hervorgebrachte  Verlust  ä  6  %? 

14,1  $ß  =  vermindertes  Kapital,  also  Procente  im  100. 

94  :  14,1  =  6  :  X ;  x  =  0,9  ;^. 

2)  Wie  ist  eine  Waare,  welche  mit  15  «f  eingekauft  ist,  mit 
6  %  Gewinn  oder  mit  6  %  Verlust  zu  verkaufen? 

15  ^  =  reines  Kapital,  also  Vermehrung  oder  Verminderung  nacli 
Procenten  vom  100. 

100  :  15  ==  106  :  x;   X  =  15,9  nf, 
100:15=    94  :  x;   x  =  14,1  ti/J. 

Nach  §.  227  ist  hier  der  Regeldetri- Ansatz  überflüssig;  man  ermittelt 
die  Procente,  und  addiert  sie,  wenn  es  sich  um  Ermittelung  des  Verkaufs- 
preises mit  Gewinn,  man  subtrahiert  sie,  wenn  es  sich  um  Ermittelung 
des  Verkaufspreises  mit  Verlust  handelt. 

Der  Verkaufspreis  läfst  sich  auch  aus  dem  gemachten  Ge- 
winne oder  Verluste,  wenn  der  Procentsatz  gegeben  ist,  bestim- 
men. —  In  vorliegendem  Falle  beträgt  der  ä  6  %  gemachte  Gewinn 
oder  Verlust  0,9  «f;   welches  ist  der  Verkaufspreis? 

6  :  0,9  =  106  :  x;    x  =  15,9  ^. 
6  :  0,9  =    94  :  x;    x  =  14,1  ^. 

8)  a)  Wenn  der  an  einem  Verkaufe  gemachte  Gewinn  oder 
Verlust,  ä  6  %,  sich  auf  0,9  «p  beläuft,  wieviel  beträgt  der  Ein- 
kauf? 

Das  Einkaufskapital  ist  ein  reines  Kapital,  also  Procente  vom  100.— 
Der  Ansatz  ist  in  beiden  Fällen 

6  :  0,9  =  100  :  x;   x  ==  15  «p. 

b)  Der  Verkaufspreis  ist  15,9  «f  und  enthält  6  %  Gewinn; 
wieviel  kostet  die  Waare  im  Einkauf? 

15,9  ff  =  vermehrtes  Kapital,  also  Procente  auf  100.     Vgl.  §.  229. 

106  :  15,9  =  100  :  x;    x  =  15  «f. 

c)  Der  Verkaufspreis  mit  6  %  Verlust  ist  14,1  «f ;  welches  ist 
der  Einkaufspreis? 

14,1^  =  vermindertes  Kapital,  also  Procente  im  100.    Vgl.  §.231. 

94  :  14,1  :  100  :  x;  x  =  15  «p. 

4)  a)  Einkaufspreis  15  «f,  darauf  Gewinn  oder  Verlust  0,9  «f; 
wieviel  Procent  beträgt  derselbe? 

Das  Kapital  ist  in  beiden  Fällen  15  *ßf  und  da  es  ein  reines  ist,  so 
handelt  es  sich  um  Procente  vom  100. 

15  :  100  =  0,9  :  x;    x  =  6  %. 

b)  Der  Verkaufspreis  von  15,9  np  enthält  einen  Gewinn  von 
0,9  »^;    wieviel  Procent  beträgt  derselbe? 
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15,9  *p    vermehrtes    Kapital,    also    Procente    auf    100.      Vgl.  §.  236 
nter  2. 

(15,9  ---  0,9)  :  100  =  0,9  :  x;   x  =  6  %. 

c)  Der  Verkaufspreis  von  14,1  ^^jS  bringt  einen  Verlust  von 
,9  «P;    wieviel  Procente  beträgt  derselbe? 

14,1  ^   vermindertes    Kapital;    also  Procente   im   100.      Vgl.  §.  236 
nter  3. 

(14,1  +  0,9)  :  100  =  0,9  :  x;    x  =  6  %, 

Hätte  man  gesagt:  Wenn  man  für  15  «p  Einkauf  im  Verkaufe 
5,9  «f,  beziehentlich  14,1  «p  erhalt,  so  würde  die  Ermittelung  des 
*rocentsatzes  auch,  wie  folgt,  haben  geschehen  können: 

a)     15  :  100  =  15,9  :  x  b)     15  :  100  =  14,1  :  x 

X  =  106  «f.  X  =  94  ,^'. 

Hier  sind  die  Procente  im  Grundkapital  versteckt,  und  müs- 
en  erst  durch  Subtraction  gefunden  werden :  so  viel  Einheiten 
lehr  als  Hundert,  ebenso  viel  Procent  Gewinn,  —  soviel  Ein- 
eiten   weniger   als  Hundert,    ebensoviel  Procent  Verlust. 

§.  246.  Um  obige  Fragen  durch  einfache  Eegeldetri- Sätze 
Ösen  zu  können,  'ist  es  nöthig,  dafs  Einkaufspreis  und  Verkaufs- 
preis in  einer  und  derselben  Valuta  (Gel^eswährung)  bestimmt  sind, 
md  dafs  sich  beide  auf  eine  und  dieselbe  Quantität  beziehen.  Wo 
lies  nicht  der  Fall  ist,  müssen  entweder  die  nöthigen  Keductionen 
"orher  erfolgen,  oder  die  ganze  Berechnung  ist  durch  den  Ketten- 
citz  zu  machen. 

Beispiele. 

1)  1  9^,  {k  100  U.)  kostet  im  Einkaufe  30  /;  man  verkauft 
-  U.  mit  24  Ji?z.  Wieviel  Procent  beträgt  der  Gewinn  oder  der 
iTerlust? 

1.  Berechnungsart.  Kostet  1  ^n  =  30  /:,  so  kostet  1  U.  im 
Sinkaufe  =  18  a?T.  Man  gewinnt  also  6  a?2^.  mit  18  Jt^.^  wieviel 
üit  100?  18:  100  =  6  :x 

X  =  331/3  o/o; 

Jder:    Da  6  =  Y3  aus  18,  so  gewinnt  man  Yj  des  Einkaufspreises, 
Ibo  V3X  100  =  3373  %• 

2.  Berechnungsart.  Verkauft  man  1  U.  mit  24  a^.^  so  kostet 
l  ®&-.  im  Verkaufe  =  40  /^  Man  gewinnt  also  10  /.  mit  30  /, 
irieviel  mit  100? 

30  :  100  =  10  :  X 


x  =  33V3 
Auch  hier  ist  der  Gewinn  ==  ^/^  des  Einkauf spTeiaea. 


=     24  ,m.  \ 

^       1  /   /  Verkauf 


l  Verkauf 
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3.  BerechnungRart.      Durch    den    Kettensatz,    ohne    vorherige 
R<Mluctionen. 

X  /  Vorkauf  =  100  /  Einkauf 
30  =  100  U, 

1 
60  =       1  / 

x  =l33%  /  Verkauf, 
also     33^3  %  Gewinn. 

Srkl.    Der  Procentsatz   allein   kann  dnrch   den  Kettensatz  nicht  ge-  ^ 
funden  werden,   nur  in  Verbindung  mit  dem  Kapital  100  kann  man  ihn  er-  I 
mittein.     Handelt  es  siclif  wie  hier,  um  die  Ermittelung  von  Gewinn- und 
Verlust -Procenten,   so  kann  man  nur  fragen:    Wieviel  erhält  man  im  Ve^ 
kaufe  für  100  im  Einkaufe?     kn  Resultate  ist  alsdann  Gewinn  oder  Verlast 
versteckt.     (Vgl.  §.  246  am  Schlüsse.) 

2)  Unter  obigen  Voraussetzungen  wird  der  Einkaufspreis  eines 
Centners  gesucht. 

X  /  Einkauf  =       1  ®^. 
1  =  100  Ä5. 

1  =      24   c^Jsr. 

60  =       1  / 

133  73 =  100  „    Eink^tff 

X  =  30  /. 

3)  1  Yard  Zeug  kostet  mit  allen  Spesen  5  Yj  *•  ^i^^  "^^^  ^*'' 
kauft  1  Berliner  Elle  (wovon  11  =  8  Yards)  mit  41  ^  Wieviel 
Procent  Gewinn  oder  Verlust,  wenn  1  jf  =  6  Yg  «p? 

X  a^r.  Verkauf  =  100  ^.  Einkauf 
30  =        1  «j5         „ 

0%  =     20  5. 

51/2  =1  Yd. 

8  =11  Berl.  Ellen 

1  ==     41  ^3^  Verkauf 

Erkl.     Da  man  hier  für  100^^  Einkauf  im  Verkaufe  ebenfalls  100^ 
erhält,  so  ist  weder  gewonnen   noch  verloren  worden. 

§.  247.  Ein  anderer  Fall  ist  der,  wenn  aus  einem,  gewisse 
Procente  Verlust  oder  Gewinn  einschliefsenden  Verkaufspreise  ein 
Verkaufspreis  mit  gewissen  Procenten  Gewinn  oder  Verlust  gefan- 
den werden  soll,  oder  wenn  aus  einem  Verkaufspreise,  welcher  den 
Gewinn  oder  den  Verlust  schon  einschliefst,  ein  solcher  zu  finden 
ist,  welcher  erhöhte  Procente  in  sich  fafst.  Hier  kann  man  ent- 
weder nach  §.  244  zuerst  den  Einkaufspreis,  und  dann  den  Ver- 
kaufspreis nach  Mafsgahe  der  zu  gewinnenden  oder  an  verlierenden 
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^rocente  suchen,  oder,  wie  folgende  Beispiele  zeigen,  jeden  dieser 
alle  in  einem  Regeldetri -  Satze  berechnen. 


?•- 


Beispiele. 

1)  Man  verkauft  eine  Waare  mit  15  «f,  wobei  man  10  %  ver- 
liert; wie  mußs  man  sie  verkaufen,  um  5  %  zu  gewinnen? 

90  :  15  =  105  :  X 
x  =  17V2«f. 

2)  Man  verkauft  eine  Waare  mit  17  Yg  «P»  wobei  5  %  Gewinn; 
wie  ist  sie  mit  10%  Verlust  zu  verkaufen? 

105  :  17V2  =  90:x 
x=  15  «(5. 

3)  Man  verkauft  eine  Waare  mit  5  %  Gewinn  zu  17  Yg  «P?  wie 
Daufs  sie  mit  8  %  Gewinn  verkauft  werden? 

105  :  1772  =  108  :x 


X  =  18  ti/J. 

4)  Wie  ist  eine  Waare,  die  bereits  mit  10  %  Verlust  zu  15  «p 
verkauft  wird,  zu  verkaufen,  wenn  man  20  %  daran  verlieren  mufs? 

90  :  15  =  80  :  X 
x=13V3^. 

§.  248.  Um  jedoch  den  reinen  Gewinn  oder  den  reinen  Ver- 
hst  auf  ein  Geschäft  berechnen  zu  können,  mufs  man  auch  die 
Winsen  für  das  Anlagekapital  auf  die  Zeit  in  Anschlag  bringen ,  in 
Reicher  dasselbe  nicht  benutzt  werden  kann.  Darauf  werden  wir 
Iß  der  Wechsel-  und  in  der  Waaren -  Rechnung  zurückzukommen 
Gelegenheit  haben. 

§.  249.     Uebungsaufgaben. 

881)  Wieviel  Procent  gewinnt  man  beim  Verkauf  einer  Waare 
tu  36  Y2  ^>  welche  im  Einkauf  32  ^.  kostet? 

882)  Wieviel  kostet  eine  Waare  im  Einkauf,  welche  bei  8  % 
Bewinn  mit  6^4  ^  verkauft  wird? 

883)  Einkauf  27  /,  Verlust  8  %;  wieviel  beträgt  der  Verkauf? 

884)  Verkauf  15  ^^,  Verlust  25  %;  w.  v.  beträgt  der  Einkauf? 

885)  Einkauf  25  e>^,  Verkauf  23  c^;  wieviel  Procent  Verlust? 

886)  Verkauf  18  ^,   Gewinn  8  %;  wieviel  beträgt  der  Einkauf? 

887)  Verkauf  65  /  österr.  Währg. ,  Gewinn  8  Y3%;  wieviel  be- 
rägt  der  Gewinn? 

888)  Um  wieviel  theurer  mufs,  bei  12  Y2  %  Gewinn,  eine  Waare 
»dukuft  werden,  welche  40  f^.  im  Einkauf  kostet? 
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889)  Um  wieviel  wohlfeiler  ist,    bei  15  %  Verlust,    eine   Elle 
Zeug  zu  verkaufen,  die  im  Einkauf  104  ß  gekostet  hat? 

890)  Verkauf  27  V2  /  österr.  Währg. ,  Verlust  2/50  Nkr.; 
wieviel  Proceiit   beträgt  der  Verlust? 

891)  Verkauf  64  ?^,  Verlust  5  %;  wieviel  beträgt  der  Verlust? 

892)  Mit  welchem  Kapital  gewinnt  man  3  /  7  ^.  ä  11  %? 

893)  Der  Verlust  ä  3  %  beträgt  7  ^  15  ^ ;  wie  grofs  ist  der 
Verkauf? 

894)  Verkauf  16  «f,  Gewinn  dabei  27.2  «P;  wieviel  Procent 
beträgt  der  letztere? 

895)  Der  Gewinn  ä  4V2  %  beträgt  12  /?;  wieviel  beträgt  der 
Verkauf? 

896)  Eine  Concursmasse  lieferte,  statt  12816  «f,  nur  8544  «f; 
wieviel  Procent  verloren  die  Gläubiger? 

897)  Durch  eine  Speculation  vermehrt  jemand  sein  Kapital  um 
15  %,  so  dafs  es  jetzt  9269  ^  beträgt;  wie  grofs  war  es  vorher? 

898)  Einkauf  106^3  ^  pr.  9Stn  von  100  U.,  Verkauf  1  V^  *^ 
pr.  o22^;  wieviel  Procent  Gewinn  oder  Verlust?  (1  U.  =  30.Ö2J1) 

899)  Ein  Gläubiger  gewährt  seinem  Schuldner  einen  Erlaßs 
von  30  %,  und  erhält  in  Folge  dessen  nur  632  ^  10  ^^;^wie  grols 
war  seine  Forderung? 

900)  Wie  ist  eine  Waare  zu  verkaufen,    deren  bisheriger  Ver-     \ 
kaufspreis  von  23  /.  österr.  Währg.  einen  Verlust  von  8  %  brachte, 
wenn  10  %  gewonnen  werden  sollen?  .^ 

901)  Beim  Verkauf  einer  Waare  zu  42  /.  gewinnt  man  16  Y3  %;  J 
wieviel  Procent  gewinnt  man ,  wenn  sie  verkauft  wird :  a)  zu  40  /,  ij 
h)  zu  45  /?  l 

902)  Eine  Actiengesellschaft  vertheilte  eine  Dividende  von  | 
2*^/^  %  mit  41250  ^/jS;  wie  grofs  ist  das  Actienkapital  dieser  Ge-  \ 
Seilschaft?  j 

903)  Wie  ist  der  Verkaufspreis  einer  Waare  zu  stellen ,  welche  ;; 
3  /^  96  Nkr.  pr.  Pfund  kostet,  wenn  durch  denselben  1  %  Courtage  ■ 
gedeckt  werden  soll  und  man  12  %  gewinnen  will?  5 

904)  Die  Utensilien  einer  Fabrik,  welche  14328  ^  l^d  ^.  \ 
kosteten,  wurden  beim  Bücherabschlüsse  zu  12895  «p  24  ffr.  ange-  j 
nommen;  wieviel  Procent  hatte  man  abgeschrieben?  j 

905)  Bei  einem  Verkauf  von  \h  ji?z.  pr.  Pftind   wurden  10  %  ! 
verloren ;  wie  war  der  Centner  (ä  100  ^.)  dieser  Waare  eingekauft 
worden  ? 

^)  Anwendung  der  Procentrechnung  auf  die  Berech- 
nung von  Rabatt. 

§.  250.  Rabatt  (vom  Italienischen  rabbdttere^  weshalb  man 
auch  Rabbatt  schreiben  sollte)  bedeutet  eigentlich  einen  Wieder- 
abzug  des   vorher  zu  einem  gewissen  Betrage   Hinzugefügten.     Im 
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illgemcinen  verstellt  man  aber  darunter  jeden  meistens  proeent- 
jreise  berechneten  Abzug,  welchen  ein  Verkäufer  seinem  Käufer 
entweder  als  eine  Vergütung  für  frühere  Zahlung  oder  als  einen 
öesondern  (in  vielen  Fällen  jedoch  nur  scheinbaren)  Vortheil  go- 
VFährt.  Mit  Kabatt  gleichbedeutend  werden  häufig  auch  die  Aus- 
drücke Discont(Disconto,  Sconto)  und  Decort  gebraucht, 
obwohl  ersterer.  nur  eine  Vergütung  für  frühere  Zahlung*),  letz- 
terer eigentlich  einen  Abzug  bedeutet,  der  vom  Käufer  am  Betrage 
einer  Waare  gemacht  wird,  mit  welcher  er  nicht  zufrieden  ist.  (Siehe 
jedoch  §.  254.) 

Wenn  der  Rabatt  für  frühere  Zahlung  bewilligt  wird,  so  ist 
er  für  den,  welcher  ihn  geniefst,  nur  insofern  ein  wirklicher  Vor- 
theil, als  er  den  Nutzen  übersteigt,  den  der  Zahlende  selbst  aus 
der  Verwendung  des  Betrags  ziehen  könnte,  dessen  Zahlung  er 
Tor  Verfall  leistete;  ein  wirklicher  Vortheil  ist  er  ferner,  wenn  er 
ausnahmsweise  bewilligt  wird,  etwa  beim  Kaufe  einer  unge- 
"wöhnlich  grofsen  Partie  Waare  u.  s.  w.  Ist  der  Kabatt  aber  zur 
TJsanz  geworden,  d.  h.  wird  er  in  gewissen  Fällen,  den  der 
frühem  Zahlung  allenfalls  ausgeschlossen,  immer  bewilligt,  so  ist 
er  nur  ein  scheinbarer  Vortheil;  denn  derjenige,  von  welchem  er 
zu  gewähren  ist,  hat  ihn  vorher  zu  dem  betreffenden  Werthe  ge- 
schlagen, um  ihn  alsdann  bewilligen  zu  können.  Er  wird  ebenso- 
wohl vom  als  auch  auf  Hundert  berechnet,  je  nachdem  die  Zu- 
reclinung  desselben  zu  dem  ursprünglichen  Werthe  erfolgt  ist  (vgl. 
§.252).  Nach  dem  Satze  auf  Hundert  fand  seine  Berechnung 
früher  auf  mehreren  Handelsplätzen,  wie  in  Amsterdam  und 
Hamburg,    statt. 

Zu  den  ausnahmsweise,  obschon  nicht  allemal  nach  Procenten  berech- 
aeten  Abzügen  gehören,  aufser  dem  bereits  erwähnten  Decort:  Refactie, 
Abzug  für  eine  beschädigte  Waare;  Bonification,  Vergütung  im  gleichen 
f^&lle. —  Als  eine  Art  usanzmäfsiger  Rabatt  ist  auch  das' Gutgewicht  zu 
betrachten;  von  diesem,  sowie  von  andern  derartigen  Abzügen,  wird  in  der 
Waarenrechöung  die  Rede  sein. 

§.  251.  Die  in  der  Procentrechnung  im  allgemeinen  erörter- 
ten Fragen  kommen  auch  hier  in  Betracht,  und  die  Hauptfälle 
Sollen  durch  nachstehende  Beispiele  erläutert  werden.  Zu  bemer- 
ken ist  hier  nur  noch,  dafs  das  Kapital,  von  welchem  der  Kabatt 
gfenonimen  werden  soll,  gewöhnlich  das  zu  rabattierende,  und 
las,  von  welchem  derselbe  bereits  genommen  ist,  das  rabattierte 
Kapital  genannt  wird. 


*)  In  der  Sprache  des  nichtkaufmännischen  Geschäftsverkehrs,  wie  z.B. 
1  der  Äer  Juristen,  ist  der  Ausdruck  Rabatt  in  der  Bedeutung  einer  Ver- 
ätang  für  frühere  Zahlung  üblicher  als  der  Ausdruck  Discont. 

Feller  n.  Odermann,  Arilhmctik.    10.  Aufl.  \,^ 
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Beispiele. 

1)  Wieviel  beträgt  der  Rabatt  von  1207  «p  ä  3  %  und  k  6V4%, 
a)  vom  und  b)  auf  Hundert?     (Aufsucbung  der  Procente.) 

a)     12,07  X  3  =  36,21  «f  (§.  215)     '     b)     103  :  1207  =3  :  x  (§.220) 

X  =  35  >%os  -P- 
1207  div.d.16  =  7öVic*#  (§-217)  1207  div.d.l7  =  71iip{§. 


2)  Wieviel  betragen  1207  vp  nach  Abzug  obiger  Rabattprocente? 
(Aufsuchung  des  rabattierten  Kapitals.) 

a)  1207  b)     103  ;  1207  =  100 :  x  (§.229) 
36,21  =  3  %  (§.  227)  X  =  1171  »Vjos  ^ 

1170,79  «f. 

1207  1207 

-r-     75V|fi  =  %e  aus  1207  (§.  227)  -^      71  =  y„  aus  1207  (§.229) 

1131 7ie^.  1136  «p. 

3)  Von  welchem  Betrage  rechnete  man :  a)  36,21  «p  a  3  % 
und  75V,e  «f  k  6V4  %  vom  Hundert;  6)  35^Vio3W5  k  3  %  und 
71  ^  ä  6V4  %  auf  Hundert?  (Aufsuchung  des  zu  rabattie- 
r enden  Kapitals.) 

a)     3  :  36,21  :r^  100  ;  x  (§.  233)  b)     3  :  35  ^ 7,03  =  103  :x  (§.238) 

X  =  1207  ^.  x  =  1207  Mp. 

75  V16  X  16  =  1207  ^  (§.  233)  71  X  17  ="  1207  ^  (§.238). 

4)  a)  Wieviel  Procent  vom  Hundert  betrug  es,  wenn  von 
1207  «f   gerechnet  wurden    36,21  tf   oder   757i6  ^  Rabatt,   und 

b)  wieviel  Procent  auf  Hundert,  wenn  man  von  demselben  Betrage 
^^^Vi03  ^  oder  71  «f  Rabatt  rechnete?     (Vgl.  §.  236.) 

a)     1207  :  100  =  36,21  :  x  1207  :  100  =  75Vj6:x 

x  =  3  o^.  x  =  6V4%. 

b)    (1207  -^  35  '%03)  :  100  =  35  ^%o3  ;  x 

x  =  3% 

(1207-f-71);100=71:x 
x  =  6V4%. 

5)  Welches  sind  die  zu  rabattierenden  Kapitalien,  die  a)  nach 
Abzug  von  3  %  und  6V4  %  Rabatt  vom  Hundert  1170,79^  und 
1131 7,ß  ^,     b)   nach  Abzug  von  3  %   und    674  %    auf  Hundert 

llTl^y^Q^  ^  und  1136  «p  \>«^tt\x^^\i^ 
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a)  97:1170,79  =  100  :  x  11317^6^ 

X  =  1207  .^5  +  Vi5  =      75V^ft  ,, 

1207      ^ 

b)  1171  ^Vio3^  1136^ 
+  3  %   (vom  100)  3517,03  »»    +  Viü=  71  „ 


1207    ^  1207  ^ 

6)  Rabattierte  Kapitalien  a)  zu  3  %  und  zu-ß^  %  vom  Hun- 
ert  1170,^79  «j5  und  113l7i6  ^<i^5  ^)  ^^  denselben  Procentsätzen 
uf  Hundert  1 171^7,03  ff  und  1136  «p,  wieviel  beträgt  der  Ra- 
att? 

ö)     97  :  1170,79  =  3  :  X  113l7iß«(5 

15) 


X  —  36,21  .f  757i(i  «f 

b)     1  %  =  ll'7io3^  1136^ 

16) 


3  0^  =  35  ^7,03  «f  71  «f. 

§.  252.  Es  ist  weiter  oben  bemerkt  worden,  dafs  der  usanz- 
lälsige  Rabatt  nur  ein  scheinbarer  Vortheil  ist,  und  dafs  derselbe 
owohl  vom  als  auf  Hundert  gewährt  werden  kann^  je  nachdem 
essen  Zurechnung  zu  dem  ursprünglichen  Werthe  erfolgt  ist.  Fei- 
endes Beispiel  wird  dies  beweisen. 

Angenommen,  das  Stück  einer  Waare  kostet  20  «f  und  an  die- 
öm  Preise  kann-  der  Verkäufer,  ohne  Verminderung  des  Gewinns, 
en  er  nothwendig  haben  mufs,  einen  Nachlafs  nicht  gewähren. 
^ie  mufs  er  nun  den  Preis  stellen,  wenn  er  entweder  5  %  Rabatt 
nf  Hundert  oder  5  %  Rabatt  vom  Hundert  bewilligen  soll?  Tn 
öiden  Fällen  mufs  natürlich  eine  Erhöhung  des  Preises  von 
)  «p  erfolgen.  Im  ersten  Falle ,  erfolgt  sie  nach  §.  227,  denn 
att  des  Verkaufspreises  105  erhält  er  nur  100;  statt  100  mufs  er 
so  105  fordern,  wieviel  für  20? 

100  :  105  =  20  :  X 
X  =  21  «(5. 

Im  zweiten  Falle  erfolgt  die  Preiserhöhung  nach  §.  231.  Denn 
itt  des  Verkaufspreises  100  erhält  er  nur  95 ;  statt  95  mufs  er 
jo  100  fordern,   wieviel  für  20? 

95  :  100  =  20  :  X 

X  =  21  Vi9  «f. 

•obe.     10  Stück  ä  20  «p  ohne  Rabatt ^  200.  — 

10  Stück  ä  21  «f  mit  5  %  R.  auf  100  =  «f  210 
ab:  5  %  =  Y21  des  Betrags  =  „     10 
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10 Stück  k21  V,9«j5 mit  5 %  R.  vom  100=«f  2iO^Vi9 
ab :  5  %  =  V20  ^^s  Betrags  ==  „    lO^Vig 


^200.- 

Man  ersieht  hieraus  ganz  deutlich,  dafs  es  für  den  Verkäufer 
völlig  gleich  ist,  ob  er  seine  Waare  ohne  Rabatt,  mit  5  %  auf 
Hundert  oder  mit  5  %  vom  Hundert  verkauft,  wenn  er  nur  den 
Preis  darnach  stellt;  und  es  geht  daraus  zugleich  hervor,  was  über- 
haupt von  den  usanzmäfsigen  Abzügen  zu  halten  ist,  sofern  sie 
nicht  Vergütungen  für  haare  Zahlung  sind. 

Hätte  man  hier  vom  Preise  21  ^^jS  den  Rabatt  ä  5  %  vom  Hun- 
dert berechnet,  so  würde  er,  da  5%  vom  Hundert  =  V20  ^^^  Kapi- 
tals, 1  V20  **f  betragen  und  man  würde  für  1  Stück  nur  19^^20*^ 
erhalten,  folglich  Y20  ^  verloren  haben.  Dieser  Verlust  bildet 
genau  den  Rabatt  k  5  %  vom  Hundert  auf  den  eigentlich  zu  be- 
willigenden Rabatt  von  1  vf  (100  :  1  =  5  :  x;  x  =  Yjo  *f)- 

In  der  Praxis  unterscheidet  man  freilich  nicht  immer  so  genau,  und 
mancher  Irrthum  wird  bei  Feststellung  von  Preisen  mit  Rabatt  begangen.  — 
Zu  vergleichen  sind  überdies  die  §§.  300  und  305  am  Schlüsse. 

§.  2^3.  In  Leipzig  wurden  früher  allgemein  im  Grofs- 
handel  mit  Manufactur-  und  Fabrik- Waaren,  besonders  im  Mcfsver- 
kehr,  die  Preise  in  sogenannter  Mefs Zahlung  (abgekürzt:  M.Z) 
notiert,  eine  Valuta,  welche  um  gewisse  Procente  schlechter  ist  als 
Courant.  Auch  jetzt  ist  diese  Berechnungsweise,  obschon  nicht  in 
der  frühern  Ausdehnung,  noch  üblich.  Versteht  sich  z.  B.  ein 
Preis  in  Mefszahlung  k  10  %,  so  heifst  dies:  110  «j5  iJf.  Z.  =  100«f 
Courant;  da  also  statt  110  «f  nur  100  «f  bezahlt  werden,  so  ge- 
währt der  Verkäufer  einen  Rabatt  von  10'%  und  zwar  auf  Hun- 
dert. Man  kann  daher  sagen,  dafs  die  Mefszahlung  ein  Rabatt 
auf  Hundert  ist. 

Eine  andere  Art  Rabatt,  die  ebenfalls  in  Leipzig  in  derselben 
Geschäftsbranchc  und  zwar  auch  aufser  dem  Mefsverkehr  üblich 
ist,  ist  die  Zahlung  in  Courant  mit  2  %,  d.h.  statt  100  «p  bezahlt 
man  nur  98  i/jSj  also  ein  Rabatt  vom  Hundert.  —  Dieser  Rabatt, 
den  man  auch  mit  „Agio  2  %"  „Goldagio  2  %"  bezeichnet, 
wurde  ursprünglich  nur  dem  bewilligt,  welcher  nicht  in  Goldmün- 
zen (namentlich  Louisd'or),  die  man  höher  anzunehmen  pflegte 
als  sie  dem  Börsenpreise  nach  in  Courant  auskamen,  sondern  in 
reinem  Courant  bezahlte.  Gegenwärtig  findet  die  Zahlung  in  Gold 
über  Cours  nur  ausnahmsweise  statt,  an  ihre  Stelle  ist  die  Zah- 
lung in  Courant  mit  jenem  Agio  getreten. 

Aiich  von  diesen  Gebräuchen  gilt,  was  bereits  §  250  und  253  in  Be- 
treff des  usanzmäfsigen  Rabatts  gesagt  worden  ist,  und  es  wäre  somit  an 
der  Zeit,  sie  abzuschaffen.  Hauptsächlich  aber  sind  es  die  Käufer,  die 
deren  Beibehaltung  fordern.     Sie  führen  unter  andern  an,  dafs  ihnen  jener 
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Rabatt  die  Calculatur,  d.  h.  die  Berechnung  erleichtere,  welche  sie  anzu- 
bellen ^haben ,  um  zu  ermitteln,  was  ihnen  die  Waare  mit  allen  Kosten  am 
Bestimmungsorte  zu  stehen  kommt,  weil  sie  die  Preise  am  Einkaufsorte,  auf 
reiche  sie  den  Rabatt  geniefsen,  als  Nettopreise  ansehen,  den  Rabatt 
elbst  aber  als  Deckung  der  Spesen,  unter  Umständen  auch  als  einen  Theil 
es  Gewinns.  Vorzugsweise  dürfte  dies  gelten  von  den  Käufern  aus  Polen, 
US  der  Walachei  u.  s.  w.  Für  sie  gelten  gegenwärtig  ziemlich  allgemein 
olgende  Sätze: 

•1)    für  Polen:    Mefszahlung  &  10  %   in  preufs.  Courant    (oder  Sorten 
d.  i.  andere  Geldsorten]  nach  Cours)  und  2  %  Agio ; 

2)  für  Brody,  Berdyczew  und  die  Moldau:  Rabatt  2  %  (vom  100), 
defszahlung  k  11  %; 

3)  für  die  Walachei:  Mefszahlung  ä  13  %  in  rein  preufs.  Cour. 

Aufserdem  wird  denjenigen  Käufern,  welche  ohne  Vermittelung  eines 
Maklers  kaufen,  häufig  1  %  für  die  von  seiten  des  Verkäufers  zu  tragende 
Courtage  vergütet.  —  Abweichungen  von  obigen  Sätzen,  insbesondere  An- 
wendung der  für  den  einen  Platz  bestimmten  Sätze  auf  den  Verkehr  mit 
einem  andern,  treten  in  Folge  besonderer  Uebereinkunft  häufig  ein.  » 

Weiteres  über  Rabatt  und  sonstige  Abzüge  im  Waarenhandel  findet  sich 
in  der  Waarenrechnung,  Kap.  XVII. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  Thaler  Courant  betragen  546  *^  M.Z.kl^%? 

113  :  546  =  100  :  X 
X  =  483  vf  6  f^r, 

2)  Wieviel  Thaler  M.  Z.  k  11  %  betragen  136  i^  18  i^  Cour.? 

136,6 
+     13,66    =10% 
1,366=    1  „ 

151,626  ^  M.Z. 

Hieraus  ergiebt  sich,  dafs  die  Verwandlung  von  Mefszahlung 
ü  Courant  nach  Procenten  auf  Hundert,  die  Verwandlung  von 
Mourant  in  Mefszahlung  nach  Procenten  v o m  Hundert  erfolgt. — 
)line  Ansatz  läfst  sich  die  Berechnung  machen,  wenn  der  Procentsatz 
inter  die  §.217  erwähnten  Procentsätze  gehört.   Z.  B. 

814  «p  JH.  Z.  in  Cour,  k  10  %.  615  ^  Cour,  in  M.  Z.  k  10  %. 

814  615 

-^  Vii  a-  814  ==_74=20%_au  f  100  +  Vio  a.  615=  6IV2  =  lOO/p  vom  100 

740  «j5  Cour.  676V2  «15  M.  Z. 

3)  Wieviel  Thaler  in  (reinem)  Courant  sind  für  eine  Rech- 
ung  zu  bezahlen,    die  sich  auf  314  «j5  18  «^,    Courant  mit  2  %, 

eläuft? 

314,6 

--  2  0/0  =     6,292 

308,308\Mf  rein.  CoUr. 
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4)  Eine  Rechnung  für  einen  Käufer  aus  Brody  beläuft  sich 
auf  496  «f ;  wieviel  Tbaler  in  reinem  Courant  sind  dafür  zu  be- 
zahlen V 

496  111  :  486,08  =  100  :  X 

-^  2  %  =     9,02  X  ^  437^91  ^  Cour. 

486,08  «f 

5)  Eine  Rechnung  im  Betrage  von  621  ^  15  yr.  JH.  Z,  wurde 
mit  550  up  Cour,  bezahlt;  zu  wieviel  Procent  wurde  die  Meiszah- 
lung gerechnet? 

a)     550  :  100  =  (621,5  -f-  550)  :  x       b)    550  :  100  =  621,5 :  x 

i"=13%  x  =  113,  d.i.  13%. 

Srkl.  Zu  a).  Da  die  Mefszahlung  auf  Hundert  gerechnet  wird,  so 
ist  die  Frage  eigentlich:  Wieviel  Procent  auf  Hundert  sind  gerechnet? 
Die  Berechnung  mufs  also  nach  §.  237  unter  2)  erfolgen.  —  Zu  b).  Dieser 
Ansatz  beantwortet  die  Frage :  Wieviel  Thalor  Mefszahlung  für  100  *ß  Cour., 
wenn  550  ^  Cour.  =  621  V«  ^  M.  Z, 

6)  Wie  stellt  sich  der  Preis  einer  Waare,  welche  mit  36  ^  in 
reinem  Courant  verkauft  wird,    in  Courant  mit  2  %? 

98?36  =  100  :x  oder  36        ^r, 

X  =  3PV49  ^  +  V49  =_!749_»Lr=  2  %  im  100 

36^749  ßr. 

7)  Wie  ist  der  Preis  einer  Waare,  welche  mit  33  ßr.  Courant 
verkauft  wird ,  a)  für  Brody  (mit  11  %  und  2  %),  b)  für  Polen 
(mit  10  %  und  2  %)   zu  notieren?  ' 

•     a)  33  b)  33 

+  11  %  =    3,63  +  %3=     ^/49=2% 

36,63     .  3333/49 

+  %,  =^0^75_(c?)  =  2  0^  +  V.o=  3»V49=10% 

37,38  =  373/8  C  37  %,, 

Anm.  Der  Rabatt  oder  Discont,  welcher  von  deutschen,  französischen 
und  schweizer  Fabrikanten ,  sowie  von  den  Commissionären  in  England  be- 
willigt wird,  wird  dagegen  stets  vom  Hundert  gerechnet.  Er  ist  jedoch 
nicht  usanzmäfsig,  vielmehr  bildet  er  ebenso  einen  Gegenstand  der  Ver- 
handlung zwischen  Käufer  und  Verkäufer,  wie  der  Preis  selbst. 

§.  254.  In  Hamburg  verstehen  sich  die  Preise  aller  Waa- 
ren,  bis  auf  wenige  Ausnahmen,  Ziel  2  Monat,  und  so  verkauft 
man  dort  auch  nach  dem  Auslande.  Platzverkäufe  erfolgen  jedoch 
pr.  contant,  unter  Ab^ug  von  Discont,  der  hier  aber  Decort  ge- 
nannt wird.  Dieser  Decort  wird  mit  1  %  (vom  Hundert)  gerechnet 
und  kommt  also  einer  zweimonatlichen  Zinsenvergütung  ä  6  %  pi- 
Jahr  gleich.  Sirup  wird  ohne  Decort,  raffinirter  Zucker  mit 
%   %,    Tabak  mit  17^%  'öec.Q^  N^^Vm^V. 
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§.  255.  Der  Kabatt,  welchen  der  Verlagsbuchhändler 
n  Sortimentsbuchhändler  auf  den  sogenannten  Laden- 
?-r  ordinären  Preis  der  Bücher  bewilligt ,  wird  stets  vom  Hun- 
rt  gerechnet  und  ist  die  einzige  Vergütung,  welche  der  Sorti- 
ntsbuchhändler  für  die  Unkosten,  sowie  für  den  Aufwand  an  Zeit 
d  Mühe  hat,  den  ihm  sein  Geschäft  verursacht.  Dieser  Kabatt 
rd  verschieden,  von  10  bis  33^3  %j  berechnet,  und  zwar  vor- 
gsweise  nach  solchen  Procentsätzen,  welche  Theile  aus  100  bil- 
n.  Auch  die  Sortimentsbuchhändler  gewähren  hier  und  da  ihren 
)nehmern  einen  Kabatt,  welcher  ebenfalls  vom  Hundert  berech - 
t  wird.  —  Der  Preis  eines  Buches,  nach  Abzug  des  Babatts,  ist 
in  Nettopreis. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  beträgt  der  Kabatt  von  126  ^  12  t^  ä  25  %? 

126  vf  12  f^r,  div.  durch  4  =  31  «p  18y^ 

2)  Wieviel  beträgt  eine  Buchhändlerrechnung  von  432  /.  48  a^. 
ch  Abzug  von  16*73  %  Rabatt? 

432  /  48  Jt^. 
-f-  72  ,,       8  „    =  Ve  auö"  dem  Betrage 

360  /  40  ^. 

3)  Wenn  eine  Buchhändlerrechnung  nach  Abzug  von  25  % 
ibatt  148  vf  15  i^r.  beträgt,   wie  grofs  war  sie  vorher? 

Da  der  gegebene  Betrag   ein    verminderter  ist,    so  ist  von 
ocenten   im  Hundert   die  Kode,   er  ist  also  nach   §.  224   um  Y3 
erhöhen: 

148  i^f  16  f^. 
+   49  „    15    „    =  1/3  aus  148  *f  ib^t^r. 
198  ^  —f^. 

4)  Wie  grofs  ist  eine  Buchhändlerrechnung,  von  welcher  man 
^373  %  einen  Kabatt  von  64  Z'  12  jtz.  gerechnet  hat? 

Da  33^3  %  =  Y3  des  Kapitals,  so  beträgt  die  Kechnung:  64  /. 
^.  X  3  =  192  /  36  a^.  (§.  233). 

5)  Wenn  ein  Buchhändler  a)  vom  Thäler  5  ^  oder  b)  vom 
Iden  10  o??.  Rabatt  giebt,   wieviel  Procent  beträgt  dies? 

a)  30  ^  :  100  7^  =  5  f^r.  :  x 

x=16V3%. 

b)  60  a^. :  100  jp^.  =  10  Jim. :  X 


X=1673 

sr:  Da  6  ly«  =  %  *ß  und  10  Ofz.  =  Ve  A  so  giebt  er  übetliaw^X.  ^^M^.'lVkSÄ. 
BS  Betrages  als  Babatt,  folglich  auch  %  aus  100  =  1^*/^  %. 
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6)  Ein  Buch  kostet  netto  1  «f  20  ^^,  wieviel  ordinär  mit 
33  V3  %  Rabatt? 

66*73  •  ^^  ^^  ^^^  '  ^  oder:  Nettopreis  50  1^. 

x  =  7ö^  +  33  V3  %  im  100 

(=  Vj  des  Nettopreises)     25   „ 

75  1^^ 

§.  256.  Bei  Waaren,  welche  nach  der  Zahl  verkauft  werden, 
wird  oft  ein  Rabatt  dadurch  bewilligt,  dafs  man  auf  ein  gewisses 
Quantum  eine  Anzahl  Stücke  zugiebt,  z.  B.  bei  Wein  in  Flaschen. 
Dieser  Rabatt  läfst  sich  ebenfalls  nach  Procenten  ausdrücken. 

Z.  B.     Wenn    ein    Weinhändler    auf  1  Dtzd.    Flaschen  Wein 
eine  Flasche  zugiebt,  a)  wieviel  Procent  vom  Hundert,  b)  wieviel    '. 
Procent  auf  Hundert  beträgt  dies? 

a)     13  :  100=  l:x  b)     12  :  100  =  1  :  x 

x  =  7Vi3  0/o.  x  =  8V3%. 

Vgl.  auch   §.  445. 

§.  257.  Endlich  wollen  wir  noch  des  Falles  gedenken,  in 
welchem  zu  untersuchen  ist,  wo  eine  und  dieselbe  Waare,  zu  ver- 
schiedenen Preisen  mit  verschiedenem  Rabatt  angeboten,  am  vor- 
theilhaftesten  zu  kaufen  ist.     Z.  B. 

Einem  Waarenhändler  wird  ein  und  derselbe  Artikel  von  vier  . 
verschiedenen  Commissionären  zu  folgenden  Preisen  angeboten:  zu 
16  s,  8  d,  mit  8  %;    zu  16  5.  mit  6Y4  %  Discont  oder  Rabatt  vom 
Hundert;  zu  17  s,  3  d.  mit  12  V2  %;  ^^  18  s.  1  d.  mit  16 2/3  %  auf 
Hundert.     Welcher  Preis  ist  für  ihn  der  vortheilhafteste  ? 

Man  wird  zur  Beantwortung  dieser  Frage  alle  Preise  vom  Ra- 
batt zu  befreien  haben;  der  dann  bleibende  niedrigste  Preis  ist 
der  vortheilhafteste. 

1)     1673  *•  ^  Ö  %  2)     16  s.  k  6  V4  %  (%e  aus  100) 

16  2/3  Ä.  =  Ve  aus  100  -^  1  „  =V<6  aus  16  s, 

also  Ve  aus  8  5.  =  1 73  *.  rr 77 — 

16  2/3  ^.  -^  1 V3  5.  =  15  V3  s,  netto.  =  ^o  s.  netto. 

3)  17  s,    Sd.k  12  V2  %  (==  1/9  aus  112%) 
-7-  1  ,,  11  ,,  =:  Yg  aus  17  8.  S  d. 

15  s,    4  d.  netto. 

4)  18  s.  1  d.  h  16  V3  %  (=  %  aus  II6V3) 
-T-  2   ,,    7   „  =  y^  aus  18  s,  1  d. 

15  s.  (yd,  netto. 

Wenn  Qualität  der  Waare  und  Verkaufsziel  nichts  anderes  be- 
stimmen, ist  die  zweite  Anerbietung  die  vortheilhafteste. 
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§.  258.     Uebungsaufgaben. 

906)  Wieviel  beträgt  der  Eabatt  von  folgenden  Kapitalien: 
1)  1632  ^  ä  4  %;  2)  1164  /  28  .;?^.  ä  TVj  %;  3)  2625  c^  ä  8  V3  0/0; 
4)  209  £  16  s.  k  37V2  %>  «)  vom  und  b)  auf  Hundert? 

907)  Wieviel  beträgt  in  Hamburg  der  Decort  von :  1)  1846  -^, 
ä  V2  %;    2)  912  T^  ^  1  %  und  3)   1426  /  10/?  ä  1  V2  %? 

908)  Wie  groüs  ist  der  Rabatt  auf  folgende  Beträge  von  Buch- 
händlerrechnungen :  1)  634  ^  18  ^^  ä  8  V3  %;  2)  1216/  ä.  I673  %5 
3)  942  /  ä  25  %;    4)  2016  ^  10  f^r.  k  33  V3  %? 

909)  Wieviel  betrugen  folgende  Summen  nach  Abzug  des  dabei 
bemerkten  Rabatts  vom  Hundert:  1)  1612  «(5^5%;  2)  928/45  a?^-. 
älO  %;  3)  1348  ^  kl  %;  4)  367  £  k  3P/^  %? 

910)  Folgende  Beträge  in  Mefszahlung  sind  in  Courant  ä  10  % 
und  ä  13  %  zu  reducieren:  1)  252  ^  16  7^;  2)  348  ^  14  ^; 
3)  1616  «f  20  ^ 

911)  Folgende  Beträge  in  Courant  sind  in  Mefszahlung  zu  ver- 
wandeln: 1)  946  ^  12  f^,  k  10  %;  2)  348  ^  U  f^r.  k  11  %  und 
3)  972  ^  22  ^  ä  13  %. 

912)  Wie  grofs  waren  folgende  Summen,  ehe  sie  um  den  dabei 
bemerkten  Rabatt  vom  Hundert  vermindert  wurden:  1)  612  t<f  16  ^^ 
43  0^;  2)  963  /.  IS  a^.k  6  %;  3)  712  £  18  s.  6  d.  k  I6V3  %• 

913)  Wieviel  Procent  vom  Hundert  betrug  es,  wenn  die  fol- 
genden Rabattbeträge  von  den  dabei  bemerkten  Summen  gekürzt 
wurden:  1)  38  *p  von  1266  «p  20  ^;  2)  133  /  24  a?z.  von  533  / 
36^.;   3)  27  £6  s.d  d,  von  364  £  10  5.? 

914)  Wenn  man  statt  1814  ^  6  f^r.  nur  1741  «j5  18  ^  und 
statt  962  /  nur  865  /  48  a?z.  bezahlte,  wieviel  Procent  vom  Hun- 
dert betrug  der  Rabatt? 

915)  Eine  Rechnung  im  Belaufe  von  2011  v^  11  r^.  M.  Z,  wird 
mit  1764  «^  16  ^  Cour,  bezahlt;  wieviel  Procent  ist  Mefszahlung 
gerechnet? 

916)  Eine  Waare  kostet  ohne  Rabatt  27  /;  wie  ist  sie  mit  10% 
auf  Hundert  oder  10  %  vom  Hundert  zu  verkaufen? 

917)  Wie  hoch  kommen  in  Mefszahlung  ä  13  %  Louisd^^r  und 
Ducaten  aus,  die  in  Courant  5  «^  15  ^  und  3  «f  5  ^  4  ^  kosten? 

918)  Wenn  der  Verkaufspreis  einer  Waare  mit  5  %  Rabatt 
auf  Hundert  42  ^  und  der  einer  andern  mit  4  %  vom  Hundert 
h^  ^,  ist,    wie  müssen  sie  ohne  Rabatt  verkauft  werden? 

919)  Wenn  nach  dem  Courszettel  der  Preis  eines  Louisd'ors 
5*^  15  ^,  der  eines  Ducaten  3  <^  5  ^7:  4  ^  ist,  und  ersterer  mit 
6  *^  6  ^7:  5  A.)  letzterer  mit  3«fl7^8^  in  Mefszahlung  genom- 
men wird,    wieviel  Procent  ist  Mefszahlung  gerechnet? 
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920)  Wenn  für  eine  und  dieselbe  Waare  bei  A.  5  Vj  *P  Cour., 
bei  B.  öVe  «f  M.  Z,  k  10  %  und  2  %  Agio  gefordert  wird,  wo  ist 
dieselbe  am  wohlfeilsten? 

921)  Eine  Waare  kostet  bei  A.  44  ^  mit  2  %  Rabatt  (vom 
Hundert)  und  Mefszablung  ä  11  %,  bei  B.  44  ^.  M.  Z.  k  13  %; 
wo  ist  sie  am  wohlfeilsten? 

922)  Eine  Waare  kostet  bei  A.  52  ^r.  pr.  Brabanter  Elle  in 
Mefszablung  ä  13  %;  bei  B.  39  ßr,  Cour.  pr.  Leipziger  Elle.  Wo 
ist  sie  billiger?     (5  Brab.  E.  =  6  Leipz.  E.) 

923)  Wenn  eine  Leipziger  Elle  mit  25  ^  Cour,  verkauft  wird, 
wie  ist  die  Brabanter  Elle  in  Mefszablung  mit  14  %  zu  verkaufen? 

924)  Wenn  ein  Verkäufer  bisher  5  %  Rabatt  auf  Hundert 
gewährte,  wieviel  Procent  wird  er  künftig  geben ,  da  er  den  Rabatt 
vom  Hundert  berechnen  soll*)? 

925)  Wie  stellt  sich  der  Preis  einer  Waare  zu  25  ^r,  mit  5  % 
vom  Hundert,  wenn  er  mit  5  %  auf  Hundert  notiert  werden  soll? 


B)   Anwendung  der  Procente   in  denjenigen  Fällen; 
welche  den  Gebrauch  der  Kettenregel  fordern. 

§.  259.     Von   den   in   der  Procentrechnung    behandelten  vier 
Hauptfragen    kann  hier   nur   die   zweite,    Aufsuchung    eines    nach 
einem   gegebenen   Procentsatze   veränderten   Werthes,    vorkommen. 
Man   hat   daher  behufs   der  Lösung  hier   einschlagender  Aufgaben 
zu  fragen,    ob  die  gegebenen  Procente    vermehrend    oder   ver- 
mindernd   auf  das  zu  ermittelnde  Resultat  einwirken.     Dabei  ist 
aber   zu  unterscheiden,    ob  der  Werth,  auf  den  sie   sich   beziehen, 
ein    reiner,    ein   vermehrter   oder  ein   verminderter   ist.     Ist 
er   ein   reiner,   so  wirken   die  Procente,   je  ihrer  Art  nach,    ent- 
weder   vermehrend    oder    vermindernd;    man  hat    also,    den 
Procentsatz   beispielsweise  zu  10  %  angenommen,    entweder  100 
=  110   oder   100  =  90  zu  setzen.     In  den  beiden  andern  Fällen 
soll    der    gegebene   Werth    auf   seine   ursprüngliche  Beschaffenheit 
zurückgeführt  werden;    er  ist  also    entweder   von  der   ihm   inne- 
wohnenden Vermehrung  zu  befreien  (Verminderung)    oder  die 
Verminderung,    die  er  erfahren,   ist  wieder   zu   ihm    hinzuzufügen 
(Vermehrung).      Man  hat  daher,    den  Procentsatz  wie  oben  zu 
10  angenommen,   entweder  110  =  100  oder  90=100  zu  setzen. — 
Sind   verschiedene  Procentsätze   gegeben,   so  dürfen  sie  nur   dann 
in  einen  Posten   zusammengefafst  werden,   wenn   sie   sich   sämtlich 
auf  einen   und   denselben  Werth   beziehen.     Ebenso  wenig  dürfen 


*)  Vgl.  §.  240. 
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Ine  Procentsätze,  welche  tbeils  vermehrend,  theils  veimindernd 
lÜi  das  Resultat  einwirken,  durch  Addition  und  Subtraction  ver- 
fea&den  werden  (z.  B.  5  %  dazu  und  3  %  ab,  in  2  %  dazu), 
^«itei  denn,  dafs  sie  sich  sämtlich  auf  einen  und  denselben  Werth 
Mnehen.  Auf  die  Reihenfolge  der  Procente  im  Kettensatze  kommt 
r«r  nichts  an;  man  wird  aber  weniger  leicht  in  der  Aufstellung 
|v  die  Procente  enthaltenden  Gleichungen  irren,  wenn  man  sie 
-:der  Reihenfolge  einbringt,  welche  sich  aus  der  Art  der  Procente 
j^ebt.     So  sind  sie  in  den  nachfolgenden  Beispielen  eingebracht. 

Beispiele. 

1)  Wie  hoch  kommen  in  Köln,  ohne  Transportspesen,  brutto 
ftOO  K^  franz.  Terpentinöl  von  Rotterdam  bezogen  zu  stehen,  wenn 
I.  diesem  Platze  1  Yj  %  Ausschlag,  1  %  Gutgewicht  und  22  %  Tara 
^vgütet  werden,  wenn  der  Preis  23  /.  pr.  50  K^  netto,  mit  1  %  Dis- 
^t  ist,  die  Platzspesen  sich  auf  1  V4  %  belaufen  und  eine  Com- 
ission  von  1 Y2  %  berechnet  wird ;  wenn  femer  250  /.  holl.  = 
t2V2  ^? 

X  «f  =  7500     JS"?  brutto 

100  =      98  V2  7)  nach  Abzug  des  Ausschlags 

100  =      99       „      ,,         ,,         „    Gutgewichts 

100  =      78       „       „         „        der  Tara 
50  =      23      / 

100  =      99       ,,  nach  Abzug  des  Disconts 

100  =    101 V4  »  mit  Platzspesen 

100  =    101 V2  ?j  mit  Commission 

250  =  142  V2  4 


, 3  X  ^97  X  99  X  39  X  23 X  99  X  81  X  203  X  57  ^  k^^    «j^ 

100  X  100  X  2  X  100  X  100  X  100  X  10  X  4  X  2  X  2    J-*>^  J-  «f  II^  ägr. 

0 

Die  Gewichtsabzüge  von  1 V«  %,  1%  und  22  %  durften  nicht  in  (1  Vj 
*  1  +  22)  24  Vj  %  zusammengefafst  werden,  da  dem  Platzgebrauche  gemäfs 
fcs  Gutgewicht  von  dem  nach  Abzug  des  Ausschlags  verbleibenden  Gewichte, 
id  von  diesem  Reste  die  Tara  abgerechnet  wird.  Die  einzelnen  Procent- 
•tse:  1 V4  und  ly^  %  vermehrend,  und  1  %  vermindernd,  durften 
cht  etwa  in  100=101^4  zusammengefafst  werden,  da  sie  sich  nicht  auf 
snselben  Werth  beziehen.  Der  Abzug  von  1  %  erfolgt  vom  Betrage  der 
^aare,  k  23  /.;  auf  den  hierdurch  erhaltenen  Rest  beziehen  sich  die  Platz- 
lesen  &  1 V4  % ;  die  Provision  ä,  1  Vg  %  aber  wird  von  dem  um  diese  Spesen 
innehrten  Betrage  genommen.  Durch  ein  Zusammenfassen  der  Procentsätze 
Orden  der  Ansatz  und  das  Resultat  sich  gestalten  wie  folgt: 

X  fß  =  7500     K?  brutto 
100   =      75  V2  „    netto 
50   =23/. 

100  =  101 3/4/. 

250   =    142  Vg  ^ 

^  _    3X151X23X407X57  _.^    .  ^. 

""  —  IX1ÖÖXTX2X2X50    =  ^^^^  »P  ^^  ^Sf^- 
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2)  Welchen  reinen  Ertrag  in  türkischen  Piastern  hrachten  netto 
500  ßottoli  persische  Seide,  in  Marseille  mit  16  «^  pr.  Yj  -^°  ^^^ 
1  %  Discont  verkauft?  (Die  Spesen  betragen  5  %.  100  Rottoli 
=  44  Okka  k  400  Drachmen;  32  Teffe  k  410  Drachmen  =  61  K'.-, 
1  <Fz.  =  180  Para.) 

X  P.  =  500  Rottoli 
100  =    44  Okka 

1  =400  Dr. 
610  =      1  Teffe 

32  =    61  K? 

Y2  =    16  f^.  Verkaufspreis 
100  =    99   „    Verminderung  durcli  Discont 
100  =    95   „    desgl.  durch  Verkaufsspesen 
1  =180  Para 

40  =      1  Piaster 

11X99X19X18 

^  10 

=  37243  Piaste'r  32  Para. 

3)  1260  a  einer  Waare  kosteten  mit  12  V2  %  Spesen  .248  Vig  «f ; 
wieviel  hat  1  ^.  in  Hamburger  Gourant-Schilliugen  gekostet,  wovon 
40  =  1  «f  ? 

X  /?  =      1  ^. 
1260      =  248  %(.  «f  mit  Spesen 
11272=  100        „    ohne  Spesen 


1 

40  /? 

X  : 

7 

1 

—  7/3, 

4)  In  Berlin  berechnete  man  400  ^.  einer  Waare,  die  in  Hävre 
mit  2  Y2  %  Discont  gekauft  worden  war,  ohne  Rücksicht  auf  Spesen 
mit  lOd  uf  ß  ä^.]  wieviel  kostete  ursprünglich  das  V2  ^°  ^^  Hdvre, 
den  Franc  zu  8  ^  gerechnet?    (50  IC?  =  100  ü.) 

50      =  100  U. 
400      =  109,2  «f  \ 

1      =    30  ^     >  nach  Abzug  von  2V2  % 
H      —      1  cßr.     \ 
97  72=  100  c^   vor  Abzug  von  272  % 

X  =  ö77==  1>05  c^ 

20  '  • 

§.  260.      Uebungsaufgaben. 

926)  Was  kostet  1  Blech  in  Ilamburger  Courant  -  Schillingen, 
wenn  iu  England  die  Kiste  (k  225  Stück)  43  s.  6  d,  kostet  und  die 
Spesen  10  %  betragen?    (Ein  engl.  Schilling  =  13  Ys/?  Mourant.) 
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• 

927)  1  Yard  Zeug  kostet  in  England  2  5.  8  c/.;  wie  hoch  kommt 

1  Berliner  Elle    in  Kreuzern   des   52  72  /f-Fufses   mit  2  %  Spesen 
zu  stehen,  wenn  8  Yds.  =  11  Berl.  Ellen  und  1  ^  =  6^4  ^? 

928)  50  ÜT?  Catharinenpflaumen  kosten  in  Bordeaux  32  o^ 
Wie  mufs  Leipzig,  bei  einem  Gewinne  von  20  %,  den  Centner 
verkaufen,  wenn  es  35  %  Spesen  rechnet,  wenn  3  o^  =  25 ^^^^ /? 
Hamb.  Beo.  und  300  ^^?  =  151  *f  sind?  (100  a  sächs.  Gew. 
=  50  IC?) 

929)  Eine  Partie  Waare,  gewogen  brutto  750  Kilogrammen, 
brachte,  nach  Abzug  von  3  Y2  %  Spesen  und  2  %  für  baare  Zahlung, 
einen  reinen  Ertrag  von  320  ^  preufs.  Cour.  Wenn  nun  6  %  Tara 
gerechnet  wurden,  zu  wieviel  Francs  sind  die  50  K?  netto  verkauft 
worden,  da  300  c^.  =  SO  nf  preufs.  Cour.V 

930)  Von  irgend  einer  in  London  erkauften  Waare  wird  in 
Leipzig  1  ^,  mit  3  «j5  1^^  ^  verkauft,  in  welchem  Preise  25  % 
Gewinn,  7  %  Transportspesen  und  17  %  Spesen  in  London  begriffen 
sind.  Wenn  nun  bei  der  Verwiegung  110  ^.  engl.  =  100  t6.  sächs. 
gefunden,  1  £  =  IS  J(  S  /3  Hamb.  Bco.  und  300  #  =  152  ^  sächs. 
Cour,  gerechnet  wurden,  wieviel  Schillinge  kostete  1  ^.  in  London 
im  Einkaufe? 

931)  Welchen  Reinertrag  in  Gulden  des  52^2 /^"^u^ses  lie- 
ferten brutto  42800  preufs.  Pfd.  Kleesaamen,  die  in  Rotterdam  mit 
1  %  Tara,  zu  22  /.  hoU.  per  50 -AT?  netto,  mit  1  %  Abzug  für  baare 
Zahlung,  verkauft  wurden,  wenn  250  /.  hoU.  =  142  ^  preufs.  und 
man  für  Spesen  8  %  rechnete?  (50  ^?  =  100  preufs.  Pfd.) 

932)  315  ^h  kosten  in  Wien  9860  /  mit  Inbegriff  von  12  V2  % 
Spesen.  Wieviel  kostete  ein  Pfund  in  Hamburg?  (21  /  =  2774  #c^.^; 
100  a  in  Wien  =  112  a  in  Hamburg.) 

933)  Ein  Pud  SilbeT  kostet  in  Rufsland  984c^Jf;  wieviel  ein 
Ealogramm  in  Frankreich,  mit  2  %  Spesen?  (1  i^.  russ.  =  409,516 Gr., 
52  V2  c^  =  13  c^) 

934)  In  Hävre  gekauft  271572  ^?  ä  3  o^  75  c;  Discont  2  %; 
Spesen  18  % ;  wieviel  Thaler  Louisd'or  in  Bremen?  {IJ^.  =  17  V2  gt) 

935)  1  Stück  Seidenzeug  von  12  Y4  Metres  kostet  in  Lyon  25  t^. 
niit  12  %  Discont  (vom  Hundert);  welchen  Preis  giebt  dies  für  die 
Leipziger  Elle,  ohne  Rucksicht  auf  Spesen,  in  Courant  mit  2  %? 
(1  Metre  =  1  7^  Leipz.  Elle ;  300  J^  =  81  ^.) 

936)  Eine  Waare  wird  mit  1  ^3  s.  pr.  Yard  ohne  Rabatt  berech- 
net. Wie  stellt  sich  hiernach  der  Preis  einer  Leipziger  Elle  in  Mefs- 
zahlung  zu  12  %?  (1  j^  =  6  ^  25  ^;  byds.^=S  Leipz;  Ellen.) 
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VIII.    Zinsrechnung. 

§.  261.     Wenn  eine  Person  (EntleÜner,  Schuldner)  von  einer  ;^ 
andern  (Darleiher,  Gläubiger)  Geld  entlehnt,  so  kann  erstere  das-  ~ 
selbe  so  lange,  als  es  in  ihrem  Besitze  verbleibt,  in  ihrem  Nutzen  ^ 
verwenden.     Da  nun   auch   der  Darleiher  des  Geldes   dies   könnte, 
so  hat  er  das  Recht,  von  seinem  Entlehner  eine  Entschädigung  zu 
fordern,    welche   Zins   oder  Interesse   genannt  wird.      Das  dar- 
geliehene Geld  selbst  heifst  Kapital. 

Man  pflegt  als  Mafsstab  für  die  Berechnumg  der  Zinsen  das 
Kapital  100  anzunehmen,  oder  die  Zinsen  nach  Procent en  zu 
bestimmen ,  und  nennt  die  Anzahl  der  Einheiten,  die  man  von  100 
nimmt,  den  Zinsfufs.  Da  aber  auch  die  Zeit  in  Betracht  kommt, 
während  welcher  ein  Kapital  ausgeliehen  ist,  so  nimmt  man  als 
Zeiteinheit  für  den  Zinsfufs,  wenn  nichts  anderes  bestimmt  ist,  ein 
Jahr  an.  Demnach  heifst:  ein  Kapital  ä  5  %  ausleihen,  soviel  als  . 
von  100  Kapital  jährlich  5  Zinsen  nehmen. 

Wenn  der  Entlehner  eines  Kapitals  die  Zinsen  von  demselben 
dem  Darleiher  zu  gewissen  Zeiten  (Zinsterminen)  bezahlt,  so  nennt 
man    diese    Zinsen    einfache    Zinsen.     Er  zahlt   dann    zu  einet 
bestimmten  Zeit   das   dargeliehene   Kapital   unverändert   zurück. 
Wenn   der  Entlehner  aber,    statt   die   fällig  werdenden   Zinsen  an 
den  bestimmten  Zinsterminen  zu  bezahlen,  dieselben  zu  dem  Kapi- 
tal schlägt  (kapitalisiert),    um  nun  das  dadurch  vermehrte  Kapital 
zu  verzinsen,    so   nennt  man   die   davon   zu   berechnenden   Zinsen 
zusammengesetzte    oder   Zinses-Zinsen ,    Zins   vom   Zins. 
Der  Schuldner   giebt   dann   zu   einer   bestimmten   Zeit    das  um  die 
Zinseszinsen   vermehrte  Kapital   zurück.  —   Man   hat   daher   die 
Berechnung  einfacher  und  die  Berechnung  zusammengesetz- 
ter   Zinsen    zu  unterscheiden;    doch    kommt  im  kaufmännischen 
Verkehr   letztere  sehr  selten  vor. 

1)    Berechnung    einfacher  Zinsen. 

§.  262.  Sie  beschäftigt  sich  mit  der  Beantwortung  folgender 
Hauptfragen : 

a)  wreviel  betragen  die  Zinsen  von  einem  gewissen  Ka- 
pital   in    einer    gewissen    Zeit     nach    einem    gegebenen    Zinsfufse 

(§.  263  —  281); 

b)  wie  grofs  ist  das  Kapital,  von  welchem  gewisse  Zinsen 
in  einer  gewissen  Zeit  nach  einem  gegebenen  Zinsfufse  gerechnet 
worden  sind    (§.  282.  283); 
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c)  welches  ist  der  Zinsfufs,  zu  welchem  ein  gewisses  Kapital 
ausgeliehen  ist,  das  in  einer  gegebenen  Zeit  gewisse  Zinsen  gegeben 
hat  (§.284.  285); 

d)  welches  ist  die  Zeit,  während  welcher  ein  gewisses  Kapital 
ausgestanden  hat,  wenn  es  nach  einem  gegebenen  Zinsfufse  gewisse 
Zinsen  gebracht  hat   (§'.  286.  287). 

Aufserdem  kann  die  Berechnung  der  einfachen  Zinsen  noch 
zum  (gegenstände  haben: 

e)  die  Aufsuchung   des   um   die   Zinsen    vermehrten    Kapitals 

(§.  288); 

f)  die  Ermittelung  des  Kapitals  oder  der  Zinsen,  welche  in 
einem  Werthe  enthalten  sind,  welcher  Kapital  und  Zinsen  ein- 
schliefst  (§.  289); 

4g)   die  Auffindung  eines  mittleren  Zinsfußes  (§.  290). 

Die  Berechnung  in  diesen  Fällen  geschieht,  je  nach  den  Be- 
dingungen der  Aufgabe,  entweder  durch  die  einfache  oder  durch 
die  zusammengesetzte  Regel  de  Tri  (Regel  Multiplex),  und  zwar 
entweder  mit  directen  oder  mit  indirecten  Verhältnissen.  Doch  las- 
sen sich  im  ersten  Falle  mancherlei  Abkürzungen  anbringen,  welche 
einen  Ansatz  überflüssig  machen. 

a)    Aufsuchung    der   Zinsen   eines   Kapitals. 

§.  263.  Der  Zinsfuis  versteht  sich  in  der  Regel  für  ein  Jahr, 
nur  bei  Discontgeschäften  (vgl.  §.  303)  wird  er  zuweilen  für  den 
Monat  genommen;  der  Zeitraum  aber,  für  welchen  die  Zinsen  eines 
gegebenen  Kapitals  zu  berechnen  sind,  kann  auf  verschiedene  Weise 
ausgedrückt  werden.  Es  lassen  sich  die  Zinsen  nämlich  berechnen : 
1)  nach  Jahren;  2)  nach  Monaten;  3)  nach  Wochen;  4)  nach 
Tagen. 

1)  Zinsen  nach  Jahren. 

§.  264.  Sollen  die  Zinsen  eines  gegebenen  Kapitals  für  ein 
Jahr  berechnet  werden,  so  kommt,  falls  der  Zinsfufs  sich  ebenfalls 
för  ein  Jahr  versteht,  die  Zeit  nicht  in  Betracht,  und  die  Berech- 
nung ist  ganz  dieselbe,  wie  sie  in  §§.  215  und  217  für  die  Auf- 
suchung der  Procente  (vom  Hundert)  gelehrt  worden  ist. —  Wäre 
der  Zinsfufs  ein  monatlicher,  so  würde  er  durch  Multiplication 
mit  12  auf  einen  jährlichen  zu  bringen  sein. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  betragen  die  jährlichen  Zinsen  von  834  *f  ä  3  %? 
100  ^  :  834  ..p  =  3  %  :  X  oder  1  96  =    8,34  ^ 

X  =  20,02  ^  3  0^  =  25,02  ^. 

Man   kann  also  auch  hier,^  wie  in  der  Procentrechnung  (§.  215),    den 
Regeldetri-Satz  füglich  entbehren  und  alle  Vortheile  derselben  anwenden. 
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2)    Wieviel   betragen   die  jährlichen   Zinsen   von    121b  /.  kV/2% 
oderä3V6%? 

12,15  =10/0  12,15    =1% 

X9 


109,35  X  9  %  ^^'^2.  ^^"^ 

2) '- ^    ^  -f-    2,025  =v,,% 

54,675  /  =  4V2  %  46,575  /  =  4:6/  bVU  Nkr. 

(67V2Nkr.)  '        ^  ^        '^ 

3)  Desgl.  von  650  /  ä  4  %  und  von  87  J^  50  0.  ä  3  V2  %? 

650  =  6  V2  X  100  87  Vg  =  Vg  X  100, 

daher  6  V2  X  4  ==  2j5  #.         daher  V^  x  3  V2  =  3  Viß  cS: 

4)  Desgl.  von  1265  «jS  ^  2  V2  %  und  von  968  Rdlr.  ä  6  V4  %? 

2  V2  %  =  V40  aus  100,  6  V4  %  ==  V,6  aus  100, 

daher  V40  aus  1265  ^  =  31  Vg  ^.     dah-er  V^^  aus  968  =  ßOy^^dlr. 

§.  265.  Sind  die  Zinsen  für  mehrere  Jahre  zu  suchen,  so 
geschieht  die  Berechnung  zunächst  für  ein  Jahr,  wie  oben.  Das 
erhaltene  Resultat  ist  alsdann  mit  der  Anzahl  der  Jahre  zu 
multiplicieren.  (Beisp.  1 — 4.)  Eine  Vereinfachung  der  Rechnung 
läfst  sich  dadurch  bewirken,  daJfe  man  den  Zinsfufs  mit  der  Anzahl 
der  Jahre  multipliciert  und  so  die  Zeit  auf  1  Jahr  reduciert.  So  ist 
z.  B.  4V2  %  in  2  Jahren  (=472  X  2)  =  9  %  in  1  Jahre  oder  auch 
1  %  in  9  Jahren  u.  s.  w.  (Beisp.  5.  6.) 

Beispiele. 

Wieviel  betragen  die  Zinsen  von: 

1)    456  ^  ä  3  %  in  7  Jaliren  2)  945  /  ä  3  V3  %  in  4  Jahren 

4,56  *.p  =  1  %  in  IJ.  (373  %  =  V30  des  Kapitals) 

13:^=30^  inlJ.  30in945=^31/30^.==3V3%inlJ. 


X7 


95,76^  =  3%in7J.  126/^31/3%  in4J. 

3)    1883  /  20  ^.  a  3  %  in  5  J.  4)  66  «f  48  ^.  ä  5  %  in  3  V2  J. 
(1883  Va  /.  =  18  Ve  X  100)  (66V8  'P^  Va  X 100) 

18V6X3  =  56V2/  =  3%inlJ.  y^xb=S^  2Agt.  =  b%inlJ. 

282  V2  /  =  3  %  in  5  J.  1„48„  =:50^in1^J. 

11*^48^/. 

5)   485  J^.bOc.k  3V2  %  in  4  J.  6)    1326  -^  8  /?  i  5  %  in  2  V2  J. 
(3V2  %  in  4  J.  =  14  9(>  in  1  J.)  (5  %  in  2  V2  J-  =  12  Vi  %  in  1  J., 

4,855  =  1  %  12  %  %  =  Vs  des  Kapitals.) 

67,970^^^67^  97  c.  '  ^  ''''^^^  =  '^'^  ''^- 
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§.  266.  Bestehen  indes  Kapital,  Zinsfufs  und  Zeit  aus  unbe- 
quemen Zahlen,  so  ist  es  einfacher,  die  Rechnung  durch  einen  An- 
satz zu  machen,  und  zwar,  da  zwei  Verhältnisse,  Kapital  und  Zeit, 
auf  die  Zinsen  einwirken,  durch  einen  Ansatz  der  Regel  Multi- 
plex. —  Die  Verhältnisse  sind  hier,  sowie  bei^ Berechnung  der  Zin- 
sen überhaupt,  stets  direct,  denn:  Je  mehr  Kapital,  oder  je 
mehr  Zeit,  desto  mehr  Zinsen;  je  weniger  Kapital,  oder 
je  weniger  Zeit,    desto   weniger  Zinsen. 

Z.  B.  Wieviel  betragen  die  Zinsen:  a)  von  819  «f  ä  4^3  % 
in  1%  J.,  und  h)  von  56  /  k  6V2  %  in  ^U  J-^ 

a)     100  :  819  =  42/3  %  : -x  h)     100  :  56  =  6  V2  o^  :  x 

Anm.  Wegen  der  in  einem  Kapital  enthaltenen  niederen  Sorten,  z.  B. 
Groschen,  Kreuzer  u.  s.w.,  gilt  auch  bei  Berechnung  der  Zinsen  das  §.  215 
bereits  Bemerkte;  doch  sind'  in  den  nachfolgenden  Uebungsauf gaben  die 
niederen  Sorten  immer  genau  gerechnet. 

§.  267.     Uebungsaufgaben. 

Wieviel  betragen  die  jährlichen  Zinsen  von: 
937)  1793  «pä  41/4  %;  938)  1493  /  k  5  0/0;  939)  942/ 8/?  ^  3  V^  o/^; 
940)  196  .^  ä  6  %;  941)  1236  J^  50  c.  ä  4  V2  %;  942)  34  *f  ä  2  0/0; 
943)  168  /  34  Nkr.  k  42/4  0/0;  944)  365  ^  12  5.  6  (f.  ä  2  V4  %; 
945)  864  d^  ä  6  V4  %;  946)  1206  Rdlr.  dän.  ä  3  V3  0/0;  947)  1418  ^ 
16^  i  2V2  %;  948)  1409/10  ß  k  47^  o/^;  949)  312  /  36  jtz. 
k  SVs  %;  950)  408  ^  k  6V3  %;  951)  537  /.  30  jtz.  k  3  0/^. 
m)  1906'-/'4  /^  k  31/2  %;  953)  66  1^  20  -^^  ä  4  96 ;  954)  41  ^ 
iS  gt.  ä  4  %;  955)  433  .#  10  ^^  ä  2  %;  956)  83  /  20  .;p^.  ä  5  %-, 
)57)  1208  .45  10  ^  ä  3  %;    958)  962  c^  50  c.  ä  6  %? 

Wieviel  betragen  die  Zinsen  von: 

m)  1781  *f  ä  3  %  in  7  J.;  960)  3224  /  k  3  %  in  8  J.;  961)  634  J^ 
i  4V2  %  in  2  J.;  962)  641  ^  48  gt.  k  3  %  in  2  J.;  963)  37  /  30 o^. 
i  5  %  in  3  J.i  964)  605  #  ä  5  0/0  in  1 V4  J.;  965)  472  ^.  k  V/^  0/^ 
rem  1.  Mai  1858  bis  1.  Mai  1864;  «966)  1215  /  ^  3  V2  %  in  4  J.; 
>67)  348  «p  18  ^^  li  4  %  in  1 V4  J.;  968)  860  ^  k  4V4  %  in  2  J.; 
)69)  136  /  ä  4V2  %  in  3  J.;  970)  940  J^  80  iTop.  ä  6  %  vom 
L.  April  1868  bis  1.  Oct.  1860;  971)  255  ^  ä  3  %  vom  1.  Mai  1858 
}ig  1.  Nov.  1859;    972)  1308  ^  10  ^  ^  6  %  in  1  Vj  J.;    973)  94  / 

Feiler  n.  Odermann,   Arithmolik,    10.  Aufl.  W 
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ä  4  %  in  3  Vi2  J-;    974)  2046  «f  ä  SVs  %  i»  ^72  J-;    975)  21C 
ä4%%  in  3V2J.? 

2)    Zinsen   nach   Monaten-. 

§.  268.  Hat  man  die  Zinsen  nach  Monaten  zu  berechnen, 
berechne  man  sie  zuerst,  nach  §.  264,  für  ein  Jahr,  und  nel 
dann  aus  diesem  Resultate  denselben  Theil,  welchen  die  geg( 
nen  Monate  aus  einem  Jahre  bilden. 

Beispiele. 

Wieviel  betragen  die  Zinsen  von: 

1)     964  ^  ä  5  0/0  in  5  Mt.?  2)     466  /  ä  6  %  in  7  Mt.? 

9,64  X  5  4,66  ><  6 

48,20  ==.  5  0/()  in  1  J.  27,96  —  6  o/^  in  1  J. 


16,066  =  5  %  in  4  Mt.  (V3  J.)  13,98  =  6  96  in  6  Mt. 

4,017  =  50/oinlMt.(V4a.4Mt.)  2,33  =  6  0/^  „  1  ,, 


20,083  ^.  16,31  / 
3)     437  /  30  ^.  ä  4  0/0  in  5  Mt.?.     ^^^^*   ^^J  (J"  ^  %  in  6  Mt.V 

(437  /.  30  ^.  =  43/3  X  100)  —o^^r^        > 

43/9  X  4  __^.^A^=  "^  %  '''  ^  ^^ 

iT/.Wa^.  =  4  0/0  in  1  J.  ^^'^^  =  ^  %  i^  ^  ^^*- 
5/50     c;«^.  =  4  0/0  in  4  Mt. 

1„27V2„  =40/0  „  1  „ 


7/1772^.  . 

4)  1428  /  ä  3  V3  %  vom  17.  Mai  1858  bis  17.  Oct.  1862? 

5)  1236  r^  k  4V2  %  vom  16.  Jan.  1859  bis  16.  Dec.  1860? 

12,36  X  9 

111,24    ==4V2  0^in2J. 
H-     4,635  =  4V2  %  in  1  Mt. 

=V24V.  2J. 

106,605  ^. 


§.  269.  Betrachtet  man  die  Monate  als  einen  Bruch  des  »] 
res  und  multipliciert  man  mit  diesem  Bruche  den  Zinsfufs,  so  1 
delt  es  sich  um  die  Berechnung  der  Zinsen  für  ein  Jahr.  '' 
diesem  Vortheile  wird  man  vorzüglich  dann  Gebrauch  machen,  w 
das  Product  jener  Multiplication  eine  ganze  oder  eine  solche 
mischte  Zahl  ist,  d^ren  Benutzung  keine  Unbequemlichkeit  bi«te 


30)- 



47,6    / 

-3V3% 

in  1  J. 

190,4    / 

3V3% 

in  4  J. 

15,86  „ 

3V»% 

„  4Mt. 

3,97  „ 

3'/3% 

77      ^      77 

210,23  /  (4/?). 

Vm.    Zinsrechnung.    §.  270.  271.  211 

Beispiele. 

1)  Wieviel  betragen  die  Zinsen  von  520*^  ä  3  %  in  4  Monaten? 

4  Mt.  =  Va  J.,  Va  X  3  %  =  1  %  in  IJ. ,  also  5,20  *ß. 

2)  Desgl.  von  648  /  ä  4  %  in  7  Monaten? 

4  %  in  7  Mt.  =  4X  V,2  =  V3  %  in  U. 

6,48  X  V3 


8) 


2,16 

X7 


15,12  / 

3)  Desgl.  von  1208  /  in  8  Monaten  ä  6  %? 

8  Mt.  =.  2/3  J. ;  V3  X  6  =  4  0/0  in  1  J. 

12,08  X  4  =  48,32 


4)  Desgl.  von  708  «f  24  gt  k  4  96  in  9  Monaten? 

9  Mt.  =  V4  J.,  8/4  X  4  =  3  %  in  1  J.;  7O8V3  *P  ^  77«  X  100 

also  7V,2X3  =  2lV4^. 

5)  Desgl.  von  814  /  ä  5  %  in  15  Monaten? 

I  15  Mt.  =  1 V4  J.,   1 V4  X  5  r=  6  V4  0/0  in  1  J. 

also  16  in  814  /.  =  50  Vs  / 

§.  270.  Sind  Kapital,  Zeit  und  Zins fufs  unbequeme  Zahlen, 
So  kann  man  auch  hier  die  Rechnung  durch  einen  Ansatz  der 
fiegel  Multiplex  machen.  Z.  B.  Wieviel  betragen  die  Zinsen  von 
427  ^  kS  V2  %  in  19  Monaten? 

Kapital  100  :  427  ^  Kap.  =  3  Vj  %  :  x 

(je  mehr  Kapital,  desto  mehr  Zinsen) 
Monate      12  :    19  Monaten  (je  mehr  Zeit,  desto  mehr  Zinsen) 

427  X  7  X  19        IT^ß    p 
^=      1200X2      =^^>^^--P' 


§.  271.  Das  Verfahren  bei  der  Berechnung  der  Zinsen  nach 
[onaten  läfst  sich  nach  obigem  Ansätze  in  folgender  Formel  dar- 
ellen : 

Kapital  X  Monate  X  Zins  fufs 

div.  durch  i^OcT 

Insoweit  nun  der  gegebene  Zinsfufs  in  dem  bestan- 
igen  Divisor  1200  ohne  Rest  enthalten  ist,  läfst  sich  diese 
ormel  dabin  vereinfachen:  Kapital  X  Monate  dividiert  durch 
en  zu  dem  Zinsfufse  gehörigen  beständigen  Divisor, 
dieser  beständige  Divisor  ist  z.  B. 

14* 
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für   1  %  =  ^7  =  1*-^Ö0;  für  1  V2  %  =  \^  =  BOO; 

„    2%=if^=    GOO;    „3      %=^  =  400; 

,,    40/,=^^^=    300;    ,,    5      %=^^=240; 

für  6  %  =  ^  =  200. 

Soweit  Kapital  und  Zoit  gegen  diesen  beständigen  Divisor  sick 
abkürzen  lassen,  wird  man  auch  diesen  Vortheil  benutzen. 

Beispiele. 

Wieviel  betragen  die  Zinsen  von:    1)  968  «^  ä  4  %  in  7  Mt.; 
L>)  862  /  in  9  V2  Mt.  k  3  96;    3)  1636  #  k  6  %  in  8  Mt.? 

968  X7_  6776  _                  862  X  9%  _431x  19  _^ 
"3ÖÖ~-^ÖÖ'-^^'^^^'  "~4ÖÖ 400       -^^'^^A 

1636x8       1636X4        ^^  ,,    ^ 
-2ÖÖ— =     ^100        =^^>^^^- 

Kommt  das  Kapital  dem  Divisor  gleich,   so  sind,  wie  man  leicht  ein- 
sieht,  die  Zinsen   gleich  der  Anzahl  der  Monate.     Z.B.    Von  240«^  ^^% 

940  Vit  ^^ 

in  11  Monaten  betragen  die  Zinsen  11  tf;  denn      ^     =  11.  —  Oder:  900 1 
k  3  %  in  4  Mt.  =  400  ^  ä  3  %  in  9  Mt.  =  9  ^  Zinsen. 

§.  272.     üebungsaufgaben. 

Wieviel  betragen  die  Zinsen  von: 

976)   1492  /  k  4  %  in  7  Monaten?     977)  1551  ^  ^  3  %  in  8Mt| 
978)  905  i,f  ä  5  %  in  9  Mt.?     979)  850  /  österr.  Währg.  ^3%ffll 
7  Mt.?     980)  164  /  holl.  ä  2  96  in  11  Mt.?     981)  1285  /  U 
in  9  Mt.?    982)  850  j^  ä  3  0/0  in  15  Mt.?    983)  1250  /  österr.  Wälir 
ä  41/2  %  in  13  Mt.?    984)  846  ^  ä  3  V2  %  in  9  Vj  Mt.?    985)  1997  JC|- 
a  51/2  %  in  17  Mt.?     986)  1496  i^5  k  4V4  %  vom  1.  Mai  1858  bi 
1.  Febr.  1860?     987)  2402  Rdlr,  84  /?  dän.  ä  5  %  vom  15.  Aug.  H 
bis  30.  Mai  1860?     988)  964  vf  in  Hannover  kß%  vom  17.  Mai 
17.  Dec?    989)  3436  £  50  c.  in  Mailand  k  7^^  %  vom  3.  Febr.  185! 
bis  3.  Jan.  1860?     990)  832  ^  50  Kop,  kS%  vom  13.  Febr.  185J| 
bis  13.  Juni  1860? 

3)   Berechnung  der  Zinsen  nach  Wochen. 

§.273.    Die  Zinsen  nach  Wochen  zu  berechnen  vrar  früher  ntf] 
in  Aug.sburg,  und  auch  da  nur  unter  den  Bankiers  üblich.    Di« 
Gobrnuch  hatte  seinen  Grund  dtvxm,  ^^^^  ^\^  Bankiers  ihre 
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Forderungen  nur  Mittwochs  unter  einander  abrechneten  oder 
ierten,  zu  welchem  Zwecke  sie  das  Jahr  =  52  Scontri 
n)  annahmen.  Nachdem  aber  die  allgemeine  deutsche  Wech- 
ing  mit  dem  1.  Januar  1851  auch  in  Bayern  eingeführt  wor- 

hat  Augsburg,  wegen  der  durch  dieselbe  vorgeschriebenen 
r  Erhebung  der  Wechselproteste,  diese  Einrichtung  aufgeben 

und  es  sind,  von  diesem  Zeitpunkte  an,  zwei  Scontri  oder 
tage  (Montag  und  Donnerstag)  eingeführt  worden.  In  Folge 
ist  nun  zwar  im  allgemeinen  die  Berechnung  der  Zinsen  nach 
an  die  Stelle  der  Zinsenberechnung  nach  Wochen  getreten, 
11  es  noch  einzelne  Handelshäuser  geben,  welche  die  letztere 

beibehalten  haben,  als  sie  das  Jahr  in  (52  X  2)  104  Scontri 

also  die  Zinsen  für  halbe  Wochen  berechnen. 

4)   Berechnung  der  Zinsen  nach  Tagen. 

274.     Im   kaufmännischen   Verkehr    rechnet  man    meisten- 
ie  Zinsen  nach  Tagen.     Der  Zinsfufs  versteht  sich  dann  in 
jel   für  einen  Zeitraum  von  360  Tagen,    auch   selbst   dann, 
lan  bei  Ermittelung  der  Anzahl  von  Tagen,  für  welche  die 
zu  berechnen  sind,  jeden  Monat  zu  der  Anzahl  von  Tagen 
die  er  wirklich  hat.     Nur  in  England  und  in  den  engli- 
iLolonien,  sowie  in  Amerika,  macht  man  hiervon  eine  Aus- 
indem  man  den  Zinsfuß  für  365  Tage  annimmt  und  jeden 
zu  der  Anzahl  von  Tagen  rechnet,  die  er  wirklich  hat.  — 
h   ist  für  jeden   Fall,    wo    die  Zinsen   nach   Tagen   zu  be- 
sind,   eine  dreifache  Lösung  möglich,    wie   nachstehendes 
zeigt. 

eviel  betragen  die  Zinsen  von  1832  nf  ä  4  %  vom  7.  Febr. 
Sept.  1859? 

Zinsfufs  für  365  Tage,  b)  der  Zinsfufs  für  360  Tage, 

t.  =  soviel  Tagen,  als  er  hat.  1  Mt.  =  soviel  Tagen,  -als  er  hat. 

^  :  1832  .^  =  4  %  :  X  •     100  ^  :1832  ^  =  4  o^  :  x 
T. :  216  T. 360  T.:  216  T. 

x=:  43^11^  X  =  43  «(5  29  ^t: 

c)  der  Zinsfufs  für  360  Tage, 
1  Mt.  =  30  Tagen. 

100  ^  :  1832  ^  =  4  96  :  X 
360  T.:    214  ff. 

x  =  43^  16  f^8A.. 

s  der  Betrachtung  der  hier  sich  zeigenden  Differenzen  geht 
dafs  man  der  Wahrheit  immer  am  nächsteÄ  kommen  wkd.^ 
lan ,  für  den  ZinsfuUs  sowohl   als  für  EiimWiÄMTi^  ^^x '^^^^^ 
r  =  360  Tagen  rechnet',  und  man  -wird  diese 'Bct^OcLTOö.w^^- 
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weise  um  ao  mehr  wählen,  als  sich  dabei  viele,  die  Rechnung  sehr 
erleichternde  Abkürzungen  anbringen  lassen,  von  denen  die  fol- 
genden Paragraphen  handeln. 

§.  275.  Aus  obigem  Ansätze  c)  ergiebt  sich  für  die  Berech- 
nung der  Zinsen  nach  Tagen  folgende  Formel: 

Kapital  X  Tage  X  Zinsfufs 
dividiert  durch  36000. 

Der  beständige  Divisor  ist  also  36000.  Insoweit  nun  der  Zins- 
fufs in  diesem  Divisor  ohne  Rest  enthalten  ist,  lafst  sich  obige 
Formel  dahin  vereinfachen:  Kapital  X  Tage  dividiert  durch 
den  Divisor,    der  zu  dem  Zinsfufse  gehört. 


Dieser  beständige  Divisor  ist: 
für  1       %  =  ~^-  =  36000 


») 


»» 


»j 


M 


»» 


1» 


li/^%  =»^.=  24000 
2V2%  =?f!^  =  14400 


SCüOO 


3V8%  =^  =  11520 


33/    o/q  r=^=    9600 

3G00Ü 


4V2  % 


m 

6 


=    8000 


6       o/q  =^=    6000 


für  iy^% 


36000 
1*4 


=  28800 


2       %  =?^  =  18000 


=  ?^  =  12000 


373%  =^=10800 

4 

5 


_3mo^    9000 


0^  _36ooo_    ^200 
674%  =^=    Ö760 


u.  s.  w. 


Bei  Benutzung  dieser  Divisoren  bedarf  man  also  des  Ansatzes; 
nicht,  und  es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  etwanige  Abkürzungen 
des  Divisors  gegen  Kapital  oder  Tage,  wenn  möglich,  vorzuneh- 
men sind. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  betragen  die  Zinsen  von  948  i^5  ä  4  %  in  148  Tagen? 

948x148       316x148       46768        ,^       ,^ 

=  15«^  18 


9000 


3000 


3000 


2)  Desgl.  von  1264  /  österr.  Währg.  k  4  »/j  %  in  35  Tagen? 
12G4X35       158X35       ^f  X  7  _  ^^^3^  _  ^^  ^3  ^,_ 


8000 


1000 


100 


3)  Desgl.  von  1^^  J^  k  5  %  in  312  Tagen? 

754x312       734  X IS      ^^42.        ^^  ^  ,^  , 


7200 


300 


^00 
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)    Desgl.  von  1346  e^  60  c.  ä  6  %  in  190  Tagen? 
1346,6  X  190       6733X19 


6000  3000 


==  42  c^   64  c. 


§.  276.  Dieses  abgekürzte  Verfahren  lafst  sich  auch  dann  an- 
»^enden,  wenn  die  Zinsen  nach  einem  Zinsfnfse  zu  berechnen  sind, 
reicher  in  36000  nicht  ohne  Kest  enthalten  ist,  also  keinen  be- 
tändigen  Divisor  giebt. 

Beispiele. 

.)  Wieviel  betragen  die  Zinsen  von  1212  ^  h  3^^  %  in  164  Tagen? 

(3V2  %  =  3  %  +  V2  0/0,   oder  4  0^  -^  1/,  0^.) 

,      1212x164       101x164       16564       ,,       ,^ 
'^  12000      =      1000      =1000  =  ^^^^^^""'% 

+  Ve  aus  3  %  =    2  „   23    „   „  y,  % 

19  ^  10  f^r. 
^.      1212x164       404x164        ^^    ^    ^ 

-:-  Vs  aus  4  %  =    2  „   23  •  „  „  %  o^ 

19  ,<f  10  ^ 

Von  welchem  Zinsf ufere  man  in  einem  solchen  Falle  ausgehen  soll,  wird 
on  der  Beschaffenheit  der  gegebenen  Zahlen  abhängen;  man  wird  denjeni- 
en  wählen,  dessen  Divisor  die  meisten  derjenigen  Factoren  enthält,  aus 
enen  Kapital  und  Tage  bestehen. 

)   Desgl.  von  942  /  ä  ö^^  %  in  91  Tagen? 
942X91       157X91       _  ^^^    . 

-:-  V24  aus  6  o/q  =    0,595  „  „  1/4 


13,692/^53/4% 

Ist  das  Kapital  gleich  dem  zu  dem  Zinsfufse  gehörigen  Divisor,  so  sind, 
wie  man  leicht  einsieht,  die  Zinsen  gleich  der  Anzahl  der  gegebenen  Tage, 
i.  B.  Von  7200  ^  betragen  die  Zinsen  ä,  5  %  in  179  Tagen  =  179  ^,  denn 

7200  ^'^* 

§.  277.  Einen  weitern  Vortheil  für  die  Berechnung  der  Zinsen 
:^ach  Tagen,  sobald  der  Zinsfufs  sich  für  360  Tage  versteht,  bietet 
üe  Zurückführung  desselben  auf  1  %. 

Hat  man  so  hat  man 

in  360  Tagen  5  o/q  in  72  Tagen  1  % 

„   360       „       4  0/0  „  90       „       1  o^ 

„  360       „       27^0/,  ,,  144       ^^       10^^ 
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Man  findet  demnach,  indem  man  mit  dem  Zinsfufse  in 
dividiert,  diejenige  Anzahl  von  Tagen,  in  welcher  die  Zinsen 
ausmachen.     Daher  hat  man: 


hl    %  i 

n  3601 

,,  1  Vi  »  , 

,    288 

» 1 V2 .,  , 

,    240 

»2       „    , 

,    180 

„  2  V,  „    , 

,    144 

„3       „    , 

,    120 

)?  ^  U  n  1 

,    108 

n    33/,    „     , 

,      96 

n    4          „     , 

,      90 

n    4  %    „     , 

,      80 

n    5          „     , 

,      72 

„6        „    , 

,      60 

^  Tagen  =  1  %  oder  Y^^^,  des  Kapitals. 


Ist  nun  eine  gröfsere  oder  eine  geringere  Anzahl  von  Ta; 
als  der  Zinsfuls  sie  fordert,  gegeben,  so  geschieht  die  Berechn 
durch   Zerlegung,   wie   nachfolgende   Beispiele   zeigen.  —  Die 
rechnung    der    Zinsen    nach   Zinsfüfsen,    welche   in   der   Zahl 
nicht  ohne  Rest   enthalten  sind,  bewirkt  man,  wie  in  §.  276, 
telst  Benutzung   eines   der  oben  angeführten  Zinsftifse,   unter 
oder  Zurechnung.     (Beisp.  5.  6.) 

Beispiele. 

1)  Wieviel  betragen  die  Zinsen  für  835  4^  k  4.  %  in  108  Tagen 

für  90  Tage  =  1  %  =  8,35  ^ 


^  18     „      =  Vs  aus  90  T.  =  1,67  „ 
1Ö8  Tage' 


=  10,02  ^  Zinsen. 

2)  Desgl.  von  613  /  k  47-^  %  in  36  Tagen? 


für  80  Tage  =  1  % 


=  6,13    # 


für  40  Tage  =  V?  aus  80  T.  =  3,065  # 
.,     4    „      =  V,o    n  40  „   =  0,306  „ 
36  Tage  =  2,759  #  Zinsen. 

3)   Desgl.  von  1774  J^.  k  Z  %  in  216  Tagen? 

für  120  Tage  =  1  %  =  17,74  o^ 


60     „ 

30     „ 

6 


M 


=  V2ausl20T.=  8,87  „ 
=  V2  n  60  „  =  4,44  „ 
=  V.o  V    60  „  =    0,88    „ 


216  Tage 


=1  ^\,^^  J5.  TIwjÄÄX^^ 
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120  Tape  =  17,74  r^  oder:     120  Tage  =  17,74    .K 


240  Tage  =i  35,48  Ji7.  24  Tage  —    3,548  c^ 

-^    24     „     =    3,55   „  216  Tage  ==  31,932  o^ 

216  Tage  =  31,93  ^. 

Desgl.  von  364  /  a  6  %  in  42  Tagen? 

für  60  Tage  =  1  %  =3,64    / 


für     6  Tage  =  V^^  au8  60T.  ^  0,364  / 

für  42  Tage  =  2,548 /Zinsen. 

Desgl.  von  1305  «f  ä  3  V2  %  in  97  Tagen? 

(3  V2  %  =  4  -f-  V2  oder  =  3  +  V2) 
a)     ä  3  %  für  120  Tage  =  1  %  ==13,05  ^ 

für    24  Tage  =  y^  aus  120  T.  =     2,61  1^ 

für    96  Tage =  10,44  ^ 

ITag    =V24aus24T.  =    0,11   „ 


97  Tage  =  10,55  «f  kz% 

+  Ve  aus  3  %  =     1,76   „   „  %  0/^ 

12,31  «f  Zinsen. 

ö)      ä  4  %  für  90  Tage  =  1  %  =  13,05  «f 

„      6     „      =  Vis  aus  90  T.  =    0,87  „ 
„      1  Tag     =76      „     6  „    =    0,15   „ 


97  Tage  =  14,07  ^  ä  4  o/^ 

-r-  Vs  aus  4  %  =    1,76  „  „  1/2  0/^ 

12,31  ^  Zinsen. 

Desgl.  von  968  /.  k  6^^  0/0  in  45  Tagen? 
a)     k  6  %  in  72  T.  =  9,6g   / 
in    9  T.  =  1,21    / 


in  45  T.  =  6,05    / 
+  Vio  aus  5  0/0  =  0,605  „  =  «^  0^ 

6,655  / 
b)     ä  6  96  in  60  T.  =  9,68    / 


in  15  T.  =  2,42    / 

in  45T.'=7,26   / 

^  Vi2  aus  6  0/0  =  0,605  „  =  1/3  0^ 


6,655  / 

Eine  Vereinfacliung  der  Rechnung  läfst  sich  sehr  oft  durch.  Y^t\.w\äOk»ä^ 
Benennungen  Qder  durch  Umgestaltung  der  gegebenen  TtaYA^n  ^xt^yOgl^tl^ 
Solgende  Beispiele  zeigen. 
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1)  Wieviel  betragen  die  Zinsen  von  90  ,^  i  4  %  in  137  Tagen?   Ebenso- 
viel als  die  Zinsen  von  137  »p  in  90  T.,  also  =  1,37  *ß, 

2)  Desgl.  von  168  /.  ä  5  %   in  207  T.V       Ebensoviel    als    von  207/ 
in  168  T. 

in   144  T.  =  4,14  /. 
n     24_„    =  0,69_„ 

in   168  T.  =^  4,83  /.       ^ 

3)  Desgl.  von  13ö0  /  h.  4%  in  97  T.,  und  von  1440  c^.  i  5  %  in  127  T.? 
=  970  /  in  135  T.  und  1270  .Z.  in  144  T. 

in  90  T.  =:   9,70  ^  _  in     72  T.  =  12,70  ^. 

„  45   „    — -   4,85  „  in  144  t.  =  25,40  ^. 

in  135  T.  =14,55/: 

Sind  die  gegebenen  Kapitalien  runde  Zahlen,  so  ist  es,  besonders 
für  das  Berechnen  der  Zinsen  im  Kopfe,  anzuempfehlen,  die  Zinsen 
für  1  Tag  zu  suchen,  und  den  Quotienten  mit  der  Anzahl  der  Tage  zu  mul- 
tiplicieren.  Z.  B.  AVieviel  betragen  die  Zinsen:  a)  von  8600  ^  ä  4  %  in 
49  T.?     b)  von  5000  #  k  4V2  %  in  136  T.? 

a)    90T.  =  36,^;    1  T.  =  |^  =  Vio  »^;    49  X  Vio  =  19,6  ,^. 


90 
80 


b)    80T.  =  50/;    1T.  =  -^=V8-*;  136XV8  =  17Xö  =  85^ 


§.278.  Ob  man  sich  nun  der  einen  oder  der  andern  der 
bisher  gelehrten  Methoden  bei  Bereclinung  von  Zinsen  nach  Tagen 
bedienen  soll,  wird  sowohl  von  der  Zahl  der  Tage  abhängen,  für 
welche  die  Zinsen  zu  berechnen  sind,  als  auch  von  der  Beschaffen- 
heit des  Zinsfufses.  Ist  die  Zahl  der  Tage,  was  sich  leicht  über- 
sehen läfst ,  so  beschaffen ,  dafs  eine  Zerlegung  derselben  in  Theile 
der  zum  Zinsfufse  gehörigen  Anzahl  von  Tagen  leicht  ausführbar 
ist,  so  ist  diese  Zerlegung  unstreitig  das  bequemste  und  übersicht- 
lichste Verfahren,  weshalb  man  dasselbe  auch  in  solchen  Conto- 
correnten,  zu  denen  die  Zinsrechnung  nach  der  Stufenleiter  ge- 
geben wird,  hauptsächlich  mit  Nutzen  anwendet,  weil  es  sich  hier 
immer  nur  um  eine  kleine  Anzahl  von  Tagen  handelt,  so  dais 
sich  die  Zinsen  nicht  selten  sogleich  im  Kopfe  berechnen  lassen.  — 
Nur  wenn  Zinsfufs  und  Tage  aus  sehr  unbequemen  Zahlen  be- 
stehen ,  wird  die  Berechnung  mittelst  eines  Ansatzes  (vgl.  §.  274) 
zu  machen  sein. 

Der  bequemste  Zinsfufs  für  Berechnung  der  Zinsen  im  Contocorrent  i»t 
6  %,  besonders  in  den  Ländern,  wo  man  nach  Thalern  k  30  Groschen 
(Neu-  oder  Silbergroschen),  oder  nach  Gulden  k  60  Kreuzern  rech- 
net.    Denn  hier  hat  man  nach  den  Ansätzen: 

100  :  Kap.  =  6  %  in  Thlr.  :  x  100  :  Kap.  =  6  0^  in  Gulden  :  x 

{k  30  ^r)  (i  60  J^) 

360  :  gegeb.  Tagen  360  :  gegeb.  Tagen 

Kap.  X  Tage"    „.  .  """KapTx  Tage       I. 

X  =7  — -~~ — ^-  =  Zinsen  m  x  t=;  — *^  ^    es  Zinsen  in 

20"  Groschen  ^^  ^xvM.^\ts.^ 
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e  sich  dann  leicht  in  Thaler,  beziehentlich  in  Gulden,  verwandeln  lassen. 
at  man  nun  in  einem  Contocorrent  die  Zinsen  ä  6  %  gerechnet,  während 
e  z.  B.  nur  zu  4  %  zu  rechnen  sind,  so  reduciert  man  den  Saldo  der  Zin- 
!ii,  wie  6:4,  oder  wie  3:2,   oder  man  zieht  Vs  »b* 

So  ist  ferner  in  Bremen  5  %  ein  vorzugsweise  zu  benutzender  Zinsr 
fs,  denn  hier  führt  obiger  Ausatz,  in  welchem  man  6  %  und  30  ^n  (60  Jcz^ 
irch  5  %  und  1^  gl.  ersetzt,   zu  der  Formel: 

Kap.  X  Tage 


100 


=  Zinsen  in  Groten. 


§.  279.     Versteht   sich   der  Zinsfufs   für   365  Tage   (§.  274), 
>   ist  das  in  §.  275  gelehrte  Verfahren  *  nur  bei  dem  Zinsfufse  von 

nach  —^)  7300  als  Divisor  giebt.  Zinsen- 
Brechnungen  nach  andern  Zinsfüfsen  können  allenfalls  unter  Be- 
ntzung  des  Zinsfufses  von  5  %  (Beisp.  2ft)j  sonst  aber  nur  durch 
nen  Ansatz  gemacht  werden. 

Beispiele. 

)  Wieviel  betragen  die  Zinsen  von  482  ä^  10  5.  ä.  5  %  in  184  Tagen? 

482,5  X  184  _  88780  _ 

73ÖÖ~"— 73TO-^^^^'•^^• 
)    Desgl.  von  964  ^  15  5.  ä  6  %  in  190  Tagen? 

a)     100  ä^   :  964,75  ^^  =  6  o/o  :  x 
365  T.  :  190  Tagen 

X  =  30  i^  2  5.  8  (/. 

+  Vs  a.  50/0==,     5  ^^   _  ^^   5  ^^    ^,  1  ^, 


30  ä^^    2  5.  8  rf. 


Anm.  1.  In  England  bedient  man  sich  häufig,  bei  Berechnung  von 
insen,  sogenannter  Zinstabellen,  in  denen  die  Zinsen  von  1  bis  1000 
.s.w.  Pfund  Sterling  Kapital  für  1  bis  365  Tage  sogleich  ausgerechnet  sind. 

Anm.  2.  Hat  man  Zinsen  nach  Jahren,  Monaten  und  Tagen  zugleich 
1  berechnen,  so  geschieht  dies  entweder  nach  der  Regel  Multiplex,  wobei 
lan  Monate  und  Tage  in  einen  Bruch  vom  Jahre  verwandelt,  oder  man 
edient  sich  der  Zerföllungsmethode.  Z.  B.  Wieviel  betragen  die  Zinsen 
on  1980  Thlr.  ä  5  %  in  3  J.  5  M.  9  T.? 

a)     100  4       :  1980  ^  =  5  0/^  :  x  b)     19,80 

1  Jahr  :  3  ^Vj^o  Ja^r  — X  ^     . 

^  ^  340;725  ^ _99^=50/oinlJ. 


297,00  =3J. 
33,00  =4Mt. 
8,25  =  1  „ 
1,65  =6T. 


i5  0^ 
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§.  280.     Uebungsaufgaben. 

Von  nachverzeichneten  Kapitalien  sind  die  Zinsen  zu  den  an- 
gegebenen Zinsfüfsen  zu  berechnen. 

h  S  %: 
991)  1735  ^  in  125  Tagen.    992)  948  /  in  96  Tagen.    993)  2620  c^ 
50  c.  in  306  Tagten.    994)  946  #  12/?  in  144  Tagen.    995)  1923  Rdlr. 
32  /?  dän.  in  22  Tagen.     996)  a)  1250  «f  in  111  Tagen;  b)  1850/ 
in  211  Tagen;    c)  122  /  österr.  Währg.  in  191  Tagen. 

ä4%: 
997)  645  ^  20  ä^.  in  190  Tagen.     998)  1206  #  12  /?  in  46  Tagen. 
999)  966  /  45  jtz.  in  111  Tagen.      1000)  3148  c^   in  158  Tagen. 
1001)  1342  £  80  c,  in  204  Tagen.     1002)  a)  7200/  in  119  Tagen; 

b)  45  /  österr.  Währg.  in  207  Tagen;  c)  3300/  in  301  Tagen. 

ä  4V  %: 
1003)  1299  ^  20  f^r.  in  92  Tagen.  1004)  432  /  in  168  Tagen. 
1005)  9(j1  Rdlr.  66  Oere  schwed.  in  78  Tagen.  1006)  1409  c^  SO Eop, 
in  39  Tagen.  1007)  2000  J^^f  in  304  Tagen.  1008)  a)  3300  «f  in 
204  Tagen;  b)  4400  J^  in  107  Tagen;  c)  162  /  österr.  Währg.  in 
65  Tagen. 

k  5  o/o: 
1009)  348  nf  20  j^.  in  66  Tagen.     1010)  9000  /  österr.  Währg.  in 
162  Tagen.     1011)  648  /  50  a^.  in  34  Tagen.     1012)  2250  /  80  c. 
hoU.  in  316  Tagen.     1013)  64  ^  in  148  Tagen.    1014)  a)  11500 ^^ 
in  301  Tagen;  b)  48  «f  in  167  Tagen;  c)  2800  /  in  241  Tagen. 

h  6  %: 
1015)    1730  vp    in   125   Tagen.         1016)    960  /    in   116   Tagen. 
1017)     2948  c^   in   36  Tagen.  1018)    1060  #   in    190   Tagen. 

1019)  2000  ^  80  c.  in  136  Tagen.  1020)  a)  1750  /  holl.  in 
187  Tagen;  b)  6300.^  in  11  Tagen;  c)  93  /  österr.  Währg.  in 
203  Tagen. 

1021)  Wieviel  betragen  die  Zinsen  von:  a)  948  ^^  ä  4  % 
vom  4.  Oct.  bis  6.  Febr.;    b)  1436  /  ä  5  %  vom  6.  Mai  bis  4.  Aug.; 

c)  854  #  ä  3  V2  %  vom  13.  Dec.  bis  19.  März;  d)  394  c^  a  6  % 
vom  7.  Aug.  bis  4.  Jan.?  (1  Mt.  =  30  Tagen;  der  Zinsfuß  für 
360  Tage.) 

1022)  Desgl.  in  England  von:  a)  1026  if  14  5.  ^  5  %  in 
127  Tagen;  b)  1\2  £  15  5.  ä  4  %  in  99  Tagen;  c)  904^  12  s. 
h  6  %  in  314  Tagen? 

1023)  Desgl.  von:    a)  5468  cS:  45  c.  ä  374  96  in  38  Tagen; 
d)  2316  /.  60  Nkr.  österr.  WaYiT^.  k  4.^  |  ^  %  \yl  1^  Ta^en  ^  c)  665/ 

SO  c.  holl.  k  2  %  0^  in  144  Tagen^^ 
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1024)  Desgl.  von:  a)  928  ^  vom  9.  Mai  bis  11.  Oct.  ä  3  V2  %; 
b)  1250  /  vom  17.  Aug.  bis  3.  Decbr.  k  S^/g  96;  c)  1928  #  12  /? 
ä  474  %  vom  11.  Jan.  bis  1.  Juni  1860;  d)  1832  ^  60  c,  vom 
29.  Mai  bis  23.  Sept.  ä  Vs  %  pr.  Mt.?  (Jeder  Monat  zu  der  An- 
zahl von  Tagen,  die  er  hat,  der  Zinsfufs  aber  für  360  Tage.) 

1025)  DesgL  von:  a)  2000  1^  vom  17.  Febr.  bis  5.  Dec.  1859 
k  4  V4  %;  h)  1850/  vom  10.  April  bis  15.  Nov.  k  5^/4  96;  c)  462  ä^^ 
vom  19.  Oct.  1856  bis  12.  März  1857  k  öVg  %?  (Der  Monat  wie 
in  Jd  1024,  der  Zinsfufs  aber  für  365  Tage.) 


1026)  Wieviel  Zinsen  erhält  man  von  900  ♦if  Kapital  vom 
1.  April  1852  bis  10.  Aug.  1856  k  4  %  pr.  Jahr?  1027)  Desgl.  von 
2000  /  vom  7.  Sept.  1854  bis  16.  Aug.  1857  ä  5  %?  1028)  Desgl. 
von  1680  /  in  4  Jahren  9  Mt.  18  Tagen  k  6  %?  1029)  Desgl. 
von  2560  *if  in  2  Jahren  8  Mt.  27  Tagen  k  3V2  %?  1030)  Auf  eine 
vom  15.  Jan.  1865  an  mit  6  %  zu  verzinsende  Schuld  von  4205  / 
österr.  Währung  wutden  am  1.  Februar  /.  900.  — .,  am  13.  März 
/  1200.  — .,  am  4.  Mai  /  1000.  — .  und  am  15.  Juli  der  Rest 
samt  den  aufgelaufenen  Zinsen  bezahlt.  Auf  wieviel  belief  sich 
die  Zahlung?    (1  Monat  =  soviel  Tagen  als  er  hat.) 

§.  281.  Sollen  die  Zinsen  mehrerer  Kapitalien  berechnet  wer- 
den, so  kann  dies  entweder  so  geschehen,  dafs  man,  wie  §.  364  ff. 
gezeigt,  die  Zinsen  jedes  Kapitals  einzeln  berechnet,  und  sodann 
ihre  Summe  findet;  oder  dafs  man  die  Zinsen  von  dem  Gesamt- 
betrage der  Kapitalien  berechnet,  wobei  folgende  Fälle  unter- 
schieden werden  können: 

a)  gleicher  Zinsfufs  und  gleiche  Zeit; 
h)  ungleicher  Zinsfufs  und  gleiche  Zeit; 

c)  gleicher  Zinsfufs  und  ungleiche  Zeit; 

d)  ungleicher  Zinsfufs  und  ungleiche  Zeit. 

a)    Gleicher  Zinsfufs  und  gleiche  Zeit. 

Hier  hat  man,  wie  leicht  einzusehen  ist,  nur  die  Kapitalien  zu  addie- 
ren und  von  der  Summe  derselben  auf  die  gewöhnliche  Weise  die  Zinsen 
zu  berechnen, 

Z.  B.  Wieviel  betragen  die  Zinsen  von  960  ^^  430  ,/S,  500  ^  und  1250  *ß 
in  9  Monaten  ä  4  9(^? 

Auflösung: 

960  +  430  +  500  +  1250  =  3U0  ^  in  9  Mt.  &  4  96.     x  =  94,2  ^. 

h)   Ungleicher  Zinsfufs  und  gleiche  Zeit. 

Die  Berechnung  dieses  Falles   und  der  beiden  folgenden  Fälle  beruht 
auf  einem  bereits  in  der  Gesellschaftsrechnung  §.  195  angewendeten  Grund- 
satze, welchem  gemäfs  z.  B..  die  Zinsen  von  100  /.  k  5  %  r=;  öi^n  Tivöä^t^  n«v\. 
5X  100/  &  1  %,  ,ebenso  die  Zinsen  von  100  /  in  4  Mt.  =  ^eitx  7Ax^^^xv  v^\n. 
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4  X  100/  in  1  Mt.;  ferner  die  Zinsen  von  100  /.  i  4  %  in  3  Jahren  =  den 
Zinsen  von  4X3X100/.  i  1  %  in  1  Jahre.  —  Man  multipliciert  d&her 
in  vorliegendem  Falle  jedes  Kapital  mit  dem  ihm  zugehörigen  Zinsfofse, 
wodurch  Kapitalien  entstehen,  die  zu  1  %  ausgeliehen  sind,  und  berechnet 
dann  von  deren  »Summe  die  Zinsen  für  die  gegebene  Zeit. 

Z.  B.     Wieviel  betragen  die  Zinsen  von  920  ^  &  4  %,   760  »^  i  3  %, 
184  ^  k  3V2  %  in  IV2  Jahren? 


920  ^  /i  4      %  =  3680 

760  „  „3       „    =  2280  „    >  &  1 

184  „  „  3  '2  „    =    644 

eeöi'fß'h  1  %   in  IV2  Jahren. 


,  =  «604X 1 V.  ^  Winsen. 

100  '      ^ 

Berechnet  man  die  Zinsen  von  jedem  einzelnen  Kapital,  so  hat  man: 

920  ,/?  i  4      %  in  1»/«  J.  =  65,2    ^  Zinsen 

<bO   ,,    ,,  8       ,,     ,,    1  /g  ,,    =  34,2     ,,  ,, 

lo4    ,,    ,,  .>  /2  ,,     ,,    1  /)j  ,,    ==     9,60  ,, » 

zusammen     99,06  ff  Zinsen, 

was  mit  obigem  Resultate  übereinstimmt. 

c)  Gleicher  Zinsfufs  und  ungleiche  Zeit. 

Haben  die  gegebenen  Zeiten  nicht  gleiche  Benennung,  so  sind  sie  zn- 
vörderst  auf  eine  solche  zubringen;  hierauf  multipliciert  man  jedes  Kapital 
mit  der  ihm  zugehörigen  Zeit,  wodurch  Kapitalien  entstehen,  von  deren 
Summe  die  Zinsen  für  1  Zeit,  d,  h.  für  1  Jahr,  1  Mt.  u.  s.  w.  zu  berech- 
nen sind. 

Z.  B.  Wieviel  betragen  die  Zinsen  für:  900  /  in  7  Mt.,  840  /.  in 
6V2  Mt.,  650/  in  3/4  Jahren  und  1245/  in  20  Tagen  i  5  %? 

Auflösung. 
900  /  in   7      Mt.  =  6300  /  ^ 
840  „     „    6V2  ,>    =  5460  „    I    .     -  „, 
650  „     .,9       „     =  5850  „    f  ^^  ^  ^^* 
1245  „     „      V3   „     =    830   „   J 

18440  /  in  1  Mt.  &  6  %. 

18440X1         „^   ,  ^^ 
^=       240        =76/50.;?^. 

Es  betragen  aber  die  Zinsen  ^  5  %  von: 


900  / 

in 

7   Mt.  —  26  /  15  a>t. 

840  „ 

n 

6^2  „    22  „  45  „ 

650  „ 

»» 

9   „    24  „  22,5  „ 

1245  „ 

n 

V3  „  —  3  „  27,5  „ 

zusammen  ebenfalls    76  /  50  .tz. 

ä)   Ungleicher  Zinsfnfs   und   ungleiche  Zeit. 

Nachdem  man  hier  ebenfalls  die  etwa  ungleichartig  ausgedrückten  Zeit- 
bestimmungen auf  gleiche  Benennung  gebracht  hat,  multipliciert  man  jedes 
Kapital  mit   der  Zeit  und  dem  Zinsfüfse,  die  ihm  zugehören,  und  berech- 
net von   der  Summe  der  dadurch   erhaltenen  Producte    die   Zinsen  i  1  % 
^ÜT  1  Zeit. 
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Z.  B.     Wieviel  beträgt  die  Summe  der  Zinsen  von  490  ^  ä  3  %  in  9  Mt., 
k  4t  O/o  in  1 V4  J. ,  642  ^  ä  6  <%  in  65  Tagen  und  2000  #  k  %  o/^  pr.  Mt. 
inlOMt.? 

Auflösung. 

490  ^   k  S      o/q   in     9     Mt.  =  13230  ^ 

860  „    „  4       „     „   15      „     =  51600  „ix.  q/    -^  .  ^, 

642  „    „  6      „     „     2V6  „     =    8346  ,^   M  1   /o  m  1  Mt. 

2000  „    „  4V2,,     „    10       „     =  90000  „ 


163176  ^  ä  1  0/()  fti  1  Mt. 
163176         ._   .    .^  ^ 

Die  Zinsenbeträge  der  einzelnen  Posten  sind:  , 

11  #  +  43  ^  +  6  ^  15  /?  +  75  ^,  also  ebenfalls  135  ^  15  ß. 

Praktischen  Nutzen  hat  diese  Art,  die  Zinsen  mehrerer  Kapi- 
talien zu  herechnen,  nicht;  schneller  kommt  man  zum  Ziele,  wenn 
man  die  Zinsen  einzeln  berechnet. 

b)   Aufsuchung   des   Kapitals. 

§.  282.  Während  bei  Aufsuchung  der  Zinsen  eines  Kapitals 
nur  directe  Verhältnisse  vorkommen  (vgl.  §.  266),  weshalb  die  Be- 
rechnung auch  ohne  Benutzung  der  einfachen  und  der  zusammen- 
gesetzten Regeldetri  geschehen  kann,  wechseln,  bei  Aufsuchung 
des  Kapitals,  des  Zinsfufses  und  der  Zeit,  directe  und  in  directe 
Verhältnisse  mit  einander  ab,  so  dafs  die  hierher  gehörigen  Auf- 
gaben am  einfachsten  mittelst  der  Regeid etri  berechnet  werden. 
Ob  man  sich  dabßi  der  einfachen  oder  der  zusammengesetzten  Re- 
geldetri  zu  bedienen  hat,  hängt  natürlich  von  den  Bedingungen 
der  Aufgabe  ab;  aus  ihnen  läfst  sich  auch  bei  einigem  Nachdenken 
leicht  erkennen,  ob  die  Verhältnisse  direct  oder  indirect  sind.  Es 
mag  indes  hier,  zunächst  in  Bezug  auf  den  vorliegenden  Fall,  Fol- 
gendes damber  bemerkt  werden: 

1)  Das  Kapital  steht  zu  den  Zinsen  in  einem  directen 
Verhältnisse,  d.  h.  je  mehr  Zinsen,  desto  mehr  Kapital,  —  je  we- 
niger Zinsen,  desto  weniger  Kapital. 

2)  Das  Kapital  steht  zu  dem  Zinsfufse  in  einem  indirecten 
Verhältnisse,  d.  h.  je  gröfser  der  Zinsfufs  ist,  desto  kleiner  kann 
das  Kapital  sein,  —  je  kleiner  derselbe  ist,  desto  gröfser  mufs  das 
Kapital  sein. 

3)  Das  Kapital  steht  zu  der  Zeit  in  einem  indirecten  Ver- 
hältnisse, d.  h.  je  gröfser  die  Zeitlänge,  desto  kleiner  das  Kapital,  — 
je  kürzer  die  Zeitlänge,  desto  gröfser  das  Kapital. 

(S.  übrigens  §.  175—182.) 

In  allen  drei  Fällen  mufs  man  sich  zu  dem  Zinsfufse  hinzu- 
denken: das  Kapital  100  und  die  Zeit  1  Jahr  =  12  Mt.  ==  365  oder 
360  Tageuj  je  nach  den  Bestimmungen  der  Aufgabe. 
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Beispiele. 

1)  Wie  grofs    ist   ein  Kapital,    dessen  jährliche   k  6  %  zm  be- 
rechnende Zinsen  Iß^  n^  betragen? 

5  :  165  =  100  :x 

~x  =  3300«f. 

Je  mehr  Zinsen,  desto  mehr  Kapital.  —  Ohne  Ansatz  nach  dem 
Schkisse:  So  viel  mal  als  der  Zinsfnfs  in  den  jährlichen  Zinsen  enthalten 
ist,  ehen  so  viel  mal  ist  das  gesuchte  Kapital  so  grofs  als  100.  Hier:  5  in 
165  =  33  mal;   33  X  100  =  3300. 

2)  Welches  Kapital,  ä  5  %  ausgeliehen,  brachte  in  4  Monaten 
64  /.  Zinsen? 

Diese  Aufgabe  unterscheidet  sich  von  der  vorhergehenden  darin,  dafs 
die  Zinsen  nicht  für  1  Jahr,  sondern  für  4  Mt.  gegeben  sind.  Um  diese 
Verschiedenheit  zu  beseitigen,  ermitteln  wir  die  Zinsen  für  1  Jahr  und 
haben  dann  64  /.  X  3  =  192  /.  Ferner  sagen  wir:  Zu  5  /.  Zins  braucht  man 
100/.  Kapital,  zu  192/.  Zinsen  daher  soviel  mal  100,  als  5  in  192  enthal- 
ten ist,  d.i.  38V5  mal;  also  3875X100  =  3840/.  Durch  Berechnung  der 
Zinsen  für  1  Jahr,  dafern  sie  für  einen  andern  Zeitraum  gegeben  sind, 
(oder,  wie  Beisp.  3  unter  b)  zeigt,  durch  einstweilige  Betrachtung  dersel- 
ben als  jährliche  Zinsen)  läfst  sich  die  Aufsuchung  des  Kapitals  und  des 
Zinsfufses  (vgl.  §.  284)  mittelst  eines  Ansatzes  der  einfachen  Regeldetri  oder 
auch  ohne  denselben  mittelst 'eines  einfachen  Schlusses  im  Kopfe  bewirken, 
falls  die  gegebenen  Zahlen  nicht  sehr  unbequem  sind.  Sind  sie  dies,  so  be- 
dient man  sich  zweckmäfsiger  der  Regel  Multiplex.  Obige  Aufgabe  findet 
dann  ihre  Lösung  durch  folgenden  Ansatz: 

4  Mt.         :  12  Mt.  =  100  /  Kap.  :  x 

(Je  weniger  Zeit,  desto  mehr  Kapital.) 

5  /  Zins  :  64  /  Zins    (Je  mehr  Zinsen,  desto  mehr  Kapital.) 

^^"3840  / 

3)  Von  welchem  Kapital  sind  die  Zinsen  ä,  5  %  für  192  Tage 
mit  35  /.  berechnet  worden? 

a)     5  /  Zins  :     35  /  Zins  =  100  /  Kap.  :  x 

(Je  mehr  Zinsen,  desto  mehr  Kapital.) 
192  Tage     :  360  Tagen    (je  weniger  Zeit,  desto  mehr  Kapital.) 

x=  131272/ 

A)  Zu  5/  Zinsen  braucht  man  100/  Kapital,  zu  35/  Zinsen  =  7> 
100/  Kapital  =  700/  Da  das  gesuchte  Kapital  nicht  1  Jahr,  senden 
nur  192  Tage  ausgeliehen  gewesen  ist,  so  mufs  dasselbe  gröfser  als  10* 
sein,    und   zwar    nach    dem    Verhältnisse    192  :  360,    oder    8:16.       Dahe 

4)  Welches  Kapital   bedarf  man,  um  ä  5  %  dieselben  Zinsei 
zu  haben,  welche  3200  /  ä  4  %  geben? 

5  %  :j4  0/0  =  3200  /  :  x 

x  =  2560/ 
Je  gröfser  der  Zinsfnfs,  desto  kleiner   das  Kapital. 


Vni.    Zinsrechnung.     §.  283.  225 

5)  Welches  Kapital  bringt  in  4  Jahren  dieselben  Zinsen,  welche 
80  -^  in  3  Jahren  bringen? 

4J. :  3  J.=  1680/:x 

x=  1260/. 
Je  mehr  Zeit,  desto  weniger  Kapital. 

6)  Von  welchem  Kapitale  erhielt  man  in  1 V4  Jahren  48  vf 
isen,    wenn   man   von    1840  1^  Kapital    in   3^2   Jahren    257  «f 

äfßo:   Zinsen   erhob?       (Der   Zinsfufs    ist   also   für  beide  Kapi- 
Len  gleich.) 

1  V4  J.  :  3  V2  J.  =  1840  1^  Kap.  :  x 

(Je  weniger  Zeit,  desto  mehr  Kapital.) 
257,6  u^  :  4:8  ^$1^  Zins   (Je  weniger  Zinsen,  desto  weniger  Kapital.) 

X  =  960  ^. 

7)  Von  welchem  Kapitale  erhielt  man  in  5  Jahren  ä  4  %  die- 
ben  Zinsen,  welche  man  ä  3  %  in  6  Jahren  von  1800  «f  erhielt? 
üer  sind  also  die  Zinsen  für  beide  Kapitalien  gleich.) 

5  J.  :  6  J.  =  1800  ^  Kap.  :  x 

(Je  weniger  Zeit,  desto  mehr  Kapital.) 
4  %  :  3  %      (Je  gröfser  der  Zinsfufs,  desto  kleiner  das  Kapital.) 

x=1620«f. 

§.  283.     üebungsaufgaben. 

1031)  Wie  grofs  ist  ein  Kapital,  welches,  ä  4  %  ausgeliehen, 
brlich  112  «f  Zinsen  bringt? 

1032)  Ein  Haus  bringt  jährlich  490  ^  ein;  welches  Kapital 
i  es  ä,  5  %  werth? 

1033)  Eine  Staatsschuld  erfordert  jährlich  1 V2  Mill.  Gulden 
nsen,  wovon  V3  ^  ^  %  ^^^  V3  ^.^  %5   wieviel  beträgt  sie? 

1034)  Mit  900  #  erhält  man  60  J  Zinsen ;  welches  Kapital 
idarf  man,  um  75  J^  Zinsen  zu  haben? 

1035)  Zu  4  %  geben  2769  /.  die  zu  irgend  einem  Zwecke  er- 
rderlichen  Zinsen;    welches  Kapital  bedarf  man  dazu  h  4^^  %? 

1036)  Von  5000  t^  erhält  man  in  9  Mt.  gewisse  Zinsen;  wel- 
les  Kapital  bring*t  dieselben  Zinsen  in  8  Monaten? 

1037)  Wie  grofs  ist  das  Kapital,  welches  a  4^2  %  in  4Y2  Jah- 
n  191  r^  97  c.  Zinsen  gegeben  hat? 

1038)  Von  welchem  Kapital  hat  man  inJVg  Mt.  k  3  V2  %  26  «f 
I  fy^  8  A  Zinsen  erhoben? 

1039)  Wie  grofs  ist  ein  Kapital,  dessen  Zinsen  ä  3^/4  %  in 
10  Tagen  45  /  36  Jt?z.  betragen?     (1  Jahr  =  365  Tagen.) 

1040)  Auf   wie    hoch    beläuft    sich    ein   YetTttä^evi^    ^^^^Jc^^'s. 
ichentlicb   36  if  Zinsen    einbringt,    wovon   d\^   em^  "ÖäMV^    ^^^ 

Feiler  u.  Odermann,  Arithmetik,     10.  Aufl.  \^> 
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Zinsen  feines  Kapitals  a  4  %,   die  andere   die  eines  Kapitals  zu 
47^  %  ausmacht? 

1041)  Wie  grofs  ist  das  Kapital,  welches  vom  7.  Oct.  1849  bis 
9.  April  1850  zu  5%  einen  Zinsenertrag  von  138-^  gab?  (a)  1  Monat 
=  30  T.,  der  Zinsfulls  für  360  T.;  b)  1  Monat  =  soviel  Tagen,  als 
er  hat,   der  Zinsfufs  für  36^  T.) 

1042)  Von  welchem  Betrage  wurden  in  England  die  Zinsen 
ä  5  %  vom  7.  Jan.  bis  23.  Mai  1857  mit  26  £  7  s.  2  d.  berechnet? 

c)    Aufsuchung   des   Zinsfufses. 

§.  284.  Betrachtet  man  den  Zinsfufs  als  die  Zinsen,  welche  das 
Grundkapital  100  in  1  Jahre  oder  12  Monaten  oder  360  (365)  Tagen 
giebt,  so  lautet  die  Frage  bei  Aufsuchung  des  Zinsfufses :  Wieviel 
Zinsen  geben  100  in  1  Jahre  oder  in  12  Monaten  u.  s.  w.,  wenn  ein 
gegebenes  Kapital  in  einer  gegebenen  Zeit  gewisse  Zinsen  giebt. 
Dann  sind  alle  Verhältnisse  dir e et;  denn,  ist  das  Grundkapital 
100  kleiner  als  das  gegebene  Kapital,  so  giebt  es  weniger  Zin- 
sen, —  ist  es  gröfser,  so  giebt  es  deren  mehr;  ist  die  Zeit 
(1  Jahr  u.  s.  w.),  welche  das  Grundkapital  100  aussteht,  kleiner 
als  die  Zeitlänge,  für  welche  das  gegebene  Kapital  ausgeliehen  ist, 
so  giebt  100  weniger  Zinsen,  —  ist  sie  gröfser,  so  giebt  es 
deren   mehr. 

Betrachtet  man  den  Zinsfufs  aber  als  den  Mafsstab,  nach 
welchem  ein  Kapital  für  eine  gewisse  Zeit  ausgeliehen  war  oder 
werden  soll,  so  sind  die  Verhältnisse  indirect.  Denn  je  gröfser, 
im  Vergleich  zu  dem  Grundkapitale  100,  das  gegebene  Kapital  ist, 
desto  kleiner  kann  der  Zinsfufs  sein,  je  kleiner  es  ist,  desto 
gröfser  mufs  er  sein;  je  gröfser,  im  Vergleich  zu  der  zu  lOO 
gehörigen  Zeit,  die  Zeitlänge  ist,  für  welche  das  gegebene  Kapital 
ausgeliehen,  desto  kleiner  kann  der  Zinsfufs  sein,  —  je  klei- 
ner sie  ist,  desto  gröfser  mufs  er  sein.  —  Dasselbe  gilt  auch, 
wenn  an  der  Stelle  des  Kapitals  100  und  seiner  Zeit  ein  anderes 
Kapital  und  eine  andere  Zeitlänge  gegeben  sind.  —  Zu  den  Zinsen 
steht  jedoch  der  Zinsfufs  in  einem  directen  Verhältnisse:  je  mehr 
Zinsen,  desto  gröfser,  —  je  weniger  Zinsen,  desto  kleiner  der 
Zinsfufs. 

Beispiele. 

1)   Zu  welchem  Zinsfufse  (zu  wieviel  Procent)  ist  ein  Kapital 
von  450  iij5  ausgeliehen,  dessen  jährliche  Zinsen  18  ttf  betragen? 

450  ^  Kap.  :  100  vf  Kap.  =  18  ^  Zinsen  :  x 

x  =  4o/o. 

Direct:  Jo  kleiner  das  Kapital  (100),  desto  weniger  Zinsen. 
Indirect:  Je  gröfser  das  Kapital  (450),  desto  kleiner  der  Zinsfufs. 
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2)  Wenn  man  in  4  V2  Jahren  von  850  /  Kapital  153  /.  Zinsen 
erhoben  hat,  zu  welchem  Zinsfufse  war  dieses  Kapital  ausgeliehen? 

d)  850 /  :  100 /  =  153/  Zinsen  :  x 

(Direct:  Je  kleiner  d.Kap.  (100),  desto  weniger 
Zinsen.) 

4/2       :  1  Jahr      (Direct:  Je  weniger  Zeit  (1  Jahr),  desto  weni- 
x=:  4  %.  ger  Zinsen.) 


6)  850  /  :  100  /  =  153  /  Zinsen  :  x 

(Indirect:  Je  gröfser  d.Kap.  (850),  desto  klei- 
ner kann  der  Zinsfufs  sein.) 

472       •  1  Jahr      (Indirect:  Je  mehr  Zeit  (4V2Jahr),  desto  klei- 
X  =  4  %  ^®^  kann  der  Zinsfufs  sein.) 

Ohne  Ansatz  und  im  Kopfe  läfst  sich  diese  Aufgabe  auf  folgende  Weise 
berechnen.  Hat  man  in  4V2  J.  =  153  /.  Zinsen ,  so  hat  man  in  9  J.  =  306  /^ 
in  1  J.  =  34/.  Diese  Zinsen  sind  gewonnen  mit  850/.,  oder  mit  S'/gX 
100/.;  mit  100  gewinnt  man  also  den  8V2  Theil  aus  34,  oder  den  17.  Theil 
aus  34X2,  also  4  %.     Oder:  850/  Kapital  geben  153/  Zinsen,  so  geben 

100  =  ^7T-=18/     Diese  18/  sind  aber  für  4V2  J«  erhoben,    für  das  Kapi- 

18 

tal  100  sind  sie  dagegen  auf  1  Jahr  zu  berechnen,  daher  ^t2-=  4,  d.  i.  4  %. 

3)  Zu  welchem  Zinsfufse  mufs  ein  Kapital  ausgeliehen  werden, 
welches  in  9  Monaten  dieselben  Zinsen  gehen  soll,  die  es  in  1  Yj  Jahre 
ä  3  %  gegeben  hat? 

9  Mt.  :  15  Mt.  =  3  %  :  X 


x  =  5%. 
Indirect:  Je  weniger  Zeit,   desto  gröfser  der  Zinsfufs. 

4)  Zu  wieviel  Procent  müssen  960  /^  ausgeliehen  werden,  wenn 
sie  in  derselben  Zeit  die  nämlichen  Zinsen  geben  sollen,  welche 
man  von  840  /  ä  6  %  erhebt? 

960  /  :  840  /  =  6  Q/o  :  X 

x  =  5V4  0/o. 

Indirect:  Je  gröfser  das  Kapital,   desto  kleiner  der  Zinsfafs. 

5)  Zu  wieviel  Procent  ist  ein  Kapital  ausgeliehen,  welches 
jetzt  120  *f  Zinsen  bringt,  während  es  früher,  ä  5  %,  einen  Zinsen- 
ertrag von  133  y,  «j5  gab  ? 

I33V3:  120  =  5  :x 


x  =  4V, 
Direct:   Je  weniger  Zinsen,  desto  kleiner  der  Zinsfufs. 

6)  Wenn  von  450  *f  Kapital  in  1 V2  Jahren  dieselben  Zinsen 
erhoben  worden  sind,  welche  ein  Kapital  von  765  \^  vcl  ^  "^wj^^^tcl 
4  6%  gab,  zu  wieviel  Procent  war  erstexes  X.a^\t«\  «L\3Ä^<^\^^'tJ^ 
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450  «f  :  765  ^  =  6  %  :  x 

(Indirect:  Je  kleiner  d.  Kap.  (450),  desto  gröfser 
mufs  der  Zinsfafs  sein.) 
18        :  9  Mt.         (Indirect:    Je  mehr  Zeit  (18  Mt.),    desto  kleiner 

„         g  i/  ~o/ "~  kann  der  Zinsfafs  sein.) 

X  O   /j(,    /o. 

§.  285.     Uebungsaufgaben. 

1043)  Zu  wieviel  Procent  sind  18(X)  /  auszuleihen,  welche  in 
derselben  Zeit  die  nämlichen  Zinsen  geben  sollen,  die  von  24(X)/ 
Kapital  ä  4  %  erhoben  werden? 

1044)  650  ^  Kapital  gaben  in  10  Monaten  dieselben  Zinsen, 
die  •  von  455  ^  Kapital  in  1  V4  Jahre  ä  4  %  erlangt  wurden;  zu 
wieviel  Procent  waren  erstere  ausgeliehen? 

1045)  Die  jährlichen  Zinsen  einer  Staatsschuld  von  10V2^'i^^' 
Thaler  betragen  367»500  *if ;    wie  grofs  ist  der  Zinsfuls? 

1046)  Ein  Kapital  bringt  jetzt  nach  14  Monaten  und  12  Tagen 
eben  soviel  Zinsen,  als  es  sonst  nach  15  Monaten  ä  4  %  gebracht  hat. 
Welches  ist  der  gegenwärtige  Zinsfufs? 

1047)  Wenn  von  4260  /  Kapital  in  3  Jahren  4  Monaten  710  / 
Zinsen  erhoben  wurden,  zu  wieviel  Procent  ist  dieses  Kapital  an- 
gelegt? 

1048)  Zu  wieviel  Procent  sind  4840  c^  Kapital  ausgeliehen, 
wenn  sie  in  15  Monaten  287  JS^.  '^l^l^  c,  Zinsen  gaben? 

1049)  Ein  Haus,  welches  15500/ kostete,  brachte  in  4  V2  Jahren 
einen  Reinertrag  von  3836  /.  45  a?z.]  zu  wieviel  Procent  hat  sich 
das  Anlagekapital  verzinst? 

1050)  Wenn  ein  Kapital  von  1850  ^  am  14.  März  1857  aus- 
geliehen und  am  17.  Oct.  1859  mit  2041  ^  2^  ffr.  6  \  BJi  Kapital 
und  Zinsen  zurückgezahlt  wurde,  zu  wieviel  Procent  war  es  an- 
gelegt? \ 

1051)  Zu  wieviel  Procent  waren  in  England  210  j^  Kapital 
ausgeliehen,  wenn  sie  in  der  Zeit  vom  9.  Mai  1858  bis  I.April  1859 
11  ä^  5  5.  9  6/.  Zinsen  brachten? 

1052)  Wieviel  Procent  jährlich  bezieht  derjenige,  welcher  sich 
für  1  ivf  Kapital  monatlich  3  ^  preufs.  für  Zinsen  vergüten  läfst? 

1053)  Wenn  eine  Bank,  welche  auf  Unterpfand  Gelder  leiht, 
die  zu  5  %  berechneten  Zinsen  dem  Entlehner  bei  Auszahlung 
des  Darlehns  sofort  abzieht,  wieviel  Procent  Zinsen  berechnet  sie 
eigentlich  ? 

1054)  Das  Baukapital  eines  Hauses  ist  28500  ^\  die  Zinsen 
für  eine  Hypothek  von  8000  «f  sind  mit  3  V2  %  ^^  vergüten;  die 
jährl.  Abgaben  betragen  150,^  227.,  ./^;  für  Reparaturen  u.  s.  w. 
sind  130  i^f  pr.  Jahr  in  Anschlag  zu  bringen.  Wenn  nun  der  jähr- 
liche Miethzinsertrag  1500  1^  ist,  zu  wieviel  Procent  verzinst  sich 
-^Hs  Kapital? 
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d)    Aufsuchung    der   Zeit. 

§.  286.  Directe  Verhältnisse  wechseln  auch  hier  mit  indirecten 
Terhältnissen  ab,  und  es  gilt  in  dieser  Beziehung  Folgendes: 

1)  Die  Zeit  steht  zu  den  Zinsen  in  einem  directen  Ver- 
liältnisse,  d.  h.  je  mehr  Zinsen,  desto  mehr  Zeit,  —  je  weniger 
Zinsen,  desto  weniger  Zeit. 

2)  Die  Zeit  steht  zu  dem  Kapital  in  einem  indirecten  Ver- 
liältnisse,  d.  h.  je  gröfser  das  Kapital,  desto  weniger  Zeit,  —  je 
kleiner  das  Kapital,  desto  mehr  Zeit. 

3)  Die  Zeit  steht  zu  dem  Zinsfufse  in  einem  indirecten 
Yerhältnisse,  d.  h.  je  gröfser  der  Zinsfufs,  desto  weniger  Zeit,  —  je 
Meiner  der  Zinsfufs,  desto  mehr  Zeit. 

Beispiele. 

1)  Wie  lange  haben   2600  nf  ausgestanden,   wenn  die  Zinsen 
davon  ä  4Y2  %  351  *<f  betragen? 

2600  «jS  Kap.   :  100 1^  Kap.  =  1  Jahr  :  x 

(Indirect:  Je  mehr  Kapital,  desto 
weniger  Zeit.) 

4Y2  ^  Zins.   :  351  nf  Zins.     (Direct:  Je  mehr  Zinsen,  desto  mehr 

X  =  3  Jahre.  ^^^*) 

Dieser  Fall  läfst  sich  ohne  Ansatz  auf  folgende  Weise  berechnen; 
Fordern  4V2  *ß  Zinsen  die  Zeit  von  1  Jahre,  so  fordern  351  »ß  Zinsen  so- 
viel mal  1  Jahr,  als  4V2  in  351  oder -9  in  702  enthalten  sind,  also  78  J. 
Da  aber  das  Kapital  von  2600  *ß  26  mal  so  grofs  ist  als  100,  so  ist  nur  der 
26.  Theil  von  78  J.  =  3  Jahre  nöthig.  Oder:  Das  Kapital  100  fordert 
1  Jahr,  2600  ist  26  mal  so  grofs  als  100,  folglich  fordert  es  nur  den  26.  Theil 
aus  IJahr,  also  V26  Jahr;  da  es  aber  nicht  4%»  sondern  351  Zinsen  geben 
soll,   so  mufs  es  ebensoviel  mal  so  grofs  sein  als  Vge,  wie  351  so  grofs  ist 

351 

als  4V2.      Da  nun  jj— =±:78,   so  ist  Yge  mit  78   zu  multiplicieren  und   giebt 
3  Jahre,  wie  oben. 

2)  Wie  lange  stand  ein  Kapital  aus,  welches  54  iij5  Zinsen 
gab,  wenn  ein  anderes  gleich  grofses  Kapital  in  3V4  Jahren  52  nf 
Zinsen  brachte? 

52  ^  :  54  .^  =  3  V4  J.  :  X 

X  =  3^8  Jatre. 
Direct:  Je  mehr  Zinsen,  desto  mehr  Zeit. 

3)  Welche  Zeitlänge  bedarf  man,  um,  bei  gleichem  Zinsfufse, 
mit  364  /.  Kapital  ebensoviel  Zinsen  zu  gewinnen ,  als  mit  390  / 
Kapital  in  973  Monaten? 

364  /  :  390  /  =  9  V3  Mt.  :  x 

X  =  10  Mt. 
Indirect:   Je  weniger  Kapital,  desto  mehr  Zeit. 
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4)  Wieviel  Jalire  müssen  1000  #  ausstehen ,  um  ä  4  %  eben- 
soviel Zinsen  zu  geben,  als  sie  ä  4  V2  %  i"^  2  Jahren  8  Mt.  gebracht 

haben  ? 

4%:4V,  %  =  2V3  J.  :x 

X  =  3  Jahre. 

Indirect:   Je  kleiner  der  Zinsfufs,  desto  mehr  Zeit. 

5)  Wie  lange  müssen  1960  /.  Kapital  ausstehen,  ehe  sie  k  3  % 
dieselben  Zinsen  bringen,  welche  1260  /  Kapital  ä  SVj  %  in  9V3 
Monaten  geben? 

1960  /  Kap.  :  1260  /  Kap.  =  9  V3  Mt.  :  x 

(Indirect:   Je  mehr  Kapital,  desto 
weniger  Zeit.) 

3  % :  3Vo  %  (Indirect:  Je  kleiner  der  Zinsfufs, 

-r 7  Mt         *  desto  mehr  Zeit.) 

6)  Ein  Kapital  von  1780  ^  gab  in  225  Tagen  44  /  8  /? 
Zinsen;  wie  lange  müssen  1125  ^  ausstehen,  um  36 V2  -^  Zinsen 
zu  geben? 

1125      /  Kap.  :  1780      ^  Kap.  =  225  Tage  :  x 

(Indirect:  Je  weniger  Kapital, 
desto  mehr  Zeit.) 

44  72T^^ins.  •       36  72-^  Zins.    (Direct:    Je    weniger    Zinsen, 
X— -  292^^äee^  desto  weniger  Zeit) 

§.  287.     Uebungsaufgahen. 

1055)  Wie  lange  mufs  ein  Kapital  künftig  ausstehen,  um 
ä  4  %  dieselben  Zinsen  zu  geben,  die  es  bisher  i  5  %  in  3  72  ^^' 
ren  gab? 

1056)  Wie  lange  hat  ein  Kapital  von  560  «^  ausgestanden, 
das  ä  41/2  %    84  ^  Zinsen  gab? 

1057)  Wenn  ein  Kentier  sein  Kapital  von  40000  /  ä  4  % 
zinsbar  anlegte ,  '  so  brachte  es  ihm  nach  1 74  Jahre  die  nöthigen 
Zinsen;  wie  lange  mufs  es  jetzt  ausstehen,  da  er  es  nur  zu  3^4% 
ausleihen  kann? 

1058)  Wenn  man  von  1150  *<f  dieselben  Zinsen  geniefsen  will, 
die  man  von  800  «f  in  11^/2  Monaten  erhebt,  wie  lange  muls  erste- 
res  Kapital  ausstehen? 

1059)  Wie  lange  müssen  2109  ^  ^  ß  ausstehen,  um  i  4  % 
dieselben  Zinsen  zu  geben,  welche  von  1500  #  ä  473  %  in  120 
Tagen  erhoben  worden  sind? 

1060)  Wieviel  Tage  hat  ein  Kapital  von  3666  ^,  ausgestan- 
den,  welches,  h,  5  %  ausge\ie\ieii,  iö:\\.  ^^^1  ^,  38  c.  an  Kapital  und 
'^'usen  zurückgezahlt  wurde? 
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1061)  An  welchem  Tage  wurden  1825  /.  Kapital  ausgeliehen, 
wovon  am  10.  Sept.  1859  die  Zinsen  ä  4^2  %  mit  125  /.  15  a?T. 
bezahlt  wurden?     (t  Jahr  =  12  Mt.;  1  Mt.  =  30  T.) 

1062)  An  welchem  Tage  müssen  1250  ^  Kapital,  am  4.  April 
1860  zu  5  %  ausgeliehen,  zurückgezahlt  werden,  wenn  die  Zinsen 
18  «^  22  V2  ^  betragen  sollen?     (1  Jahr  u.  s.  w.  wie  in  No.  1061.) 

1063)  Auf  wieviel  Tage  sind  in  England  520  J*  Kapital 
ausgeliehen  gewesen,  wenn  die  Zinsen  dafür  ä  4  Yj  %  i^i^  9  £  1^/^  s. 
berechnet  worden  sind? 

1064)  Es  werden  5500  /  zu  4  % ,  und  9  Jahre  später  8000  / 
a  5  %  ausgeliehen.  Wie  lange  müssen  beide  Kapitalien  noch  aus- 
stellen, um  gleichen  Zinsertrag  zu  gewähren? 

e)     Aufsuchung    eines    um    die    Zinsen    vermehrten 

Kapitals. 

§.  288.  Man  kann  diese  Aufgabe  nicht  in  einem  einzigen 
Satze,  wohl  aber  auf  einem  doppelten  Wege  lösen.  Der  erste  und 
einfachste  ist,  die  Zinsen  von  dem  gegebenen  Kapitale  für  die  ge- 
gegebene Zeit  zu  berechnen  und  zu  dem  Resultate  das  Kapital 
selbst  zu  addieren.     Der  zweite  soll  in  Folgendem  gezeigt  werden. 

Beispiele. 

1)  Was  betragen  1260  «p  in  6  Y2  Mt.  an  Kapital  und  Zinsen 
ä  4  96? 

Auflösung,    Man  berechnet  zuerst,  wieviel  Zinsen  geben  100  in  6 V2 Mt., 
wenn  sie  in  12  Mt,  4  Zinsen  geben? 

12  :  67^  =  4  :x 
X  =  2  Vß. 
Das  Kapital   100  giebt  also  in  6V2  Monat,  ä.  4  %  pr.  Jahr,  2^/^  Zinsen, 
folglich  ist  100  nach  6  V2  Mt.  =  100  +  2  Vg  =  102  Ve  an  Kapital  und  Zinsen; 
welchen  Werth  hat  nach  derselben  Zeit  das  Kapital  von  1260^? 

100;  1260  =  102  Verx 

X  =  1287,3  *f. 

Sucht  man  nun  erst  die  Zinsen  von  1260  ^  in  ö'/g  Mt.  ä.  4  % ,   so  hat 
man  (nach  §.  271)  : 

1260  X  6  V* 

g— ^  =  27,3  fP  Zinsen,  dazu  1260  ,/5  Kapital,  also:  1287,3  ,/5 

Kapital  und  Zinsen. 

2)  Welchen  Wertb  haben,  nach  186  Tagen,  980/  Kapital 
ä  5  %  an  Kapital  und  Zinsen? 

a)      360  :  186  =  5  :  X  h)     100:  980  =  102  V^^  :x 

X  =  2  V12  X  =  1005  /  19  a^. 

+  100 

=  102^/12 
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Daraus  folgt  nun  umgekehrt,  dafs  1005  /.  19  .^^.,  nacli  186  Ta- 
gen fällig,  einen  jetzigen  haaren  Werth  von  980  /.  hahen,  — 
ein  Schlufs,  auf  welchen  wir  in  der  Disco n'trechnung  zurück- 
kommen werden. 

/*)    Aufsuchung    der   Zinsen   oder-des   Kapitals,    die  in 
einem  Betrage    enthalten    sind,    welcher    Kapital 

und   Zinsen    einschliefst. 

§.  289.    Nach  7  Monaten  erhält  man  an  Kapital  und  Zinsen  für 

ein  ä  5  %  ausgeliehenes  Kapital   967  i<f  12  ^t:  5  ^  zurück;   wieviel 

hetragen  die  in  dieser  Summe  enthaltenen  Zinsen? 

Auflösung.     Man^berechne  zuerst,  wieviel  betragen  für  100  die  Zinsen 
in  7  Mt.  ä  5  o/o  jährlicli. 

12  Mt.  ;  7  Mt.  =  5  %  ;  X 

x  =  2iVi2%. 
Das  Kapital  100  ist  also   nach   7  Mt.  =  102  "/t2  »»  Kapital  und  Zinsen, 
und  enthält  somit  einen  Zinsenbetrag  von  2^y,9;  wieviel  Zinsen  enthält  dem- 
nach der  gegebene  Werth  von  967  »/5  12  Vj  ^^? 

102<V,g:967Vtg  =  2"/^g:x 

x  =  27V„^. 
Sollte   das   ursprüngliche  Kapital   gefunden  werden,   so  würde 
der  Ansatz  folgender  sein  : 

102  ^Vt^:  967  7^2  =  100  :x 
X  =  940  ^^. 
Auch  diese  beiden  Fälle  finden  in  der  Berechnung  des  Disconts 
auf  Hundert  (vgl.  §.  298  ff.)  weitere  Ausführung. 

§.  290.  Uehungsaufgahen. 

1065)  Wieviel  hat  man  nach  3  V2  Jahren  an  Kapital  und  Zinsen 
ä  4  %  für  ein  Kapital  von  645  /.  zurückzuzahlen? 

1066)  Was  betragen  2860  #  an  Kapital  und  Zinsen,  wenn  sie 
ä  3V2  %  auf  972  Mt.  ausgeliehen  sind? 

1067)  Wieviel  betragen  die  Zinsen,  wenn  für  ein  ä  3  %  vom 
13.  Oct.  1859  bis  23.  Mai  1860  ausgeliehenes  Kapital  1568/  26  j«^ 
an  Kapital  und  Zinsen  zurückgezahlt  werden? 

1068)  Wie  grofs  war  das  ursprüngliche  Kapital,  welches,  auf 
5  Monate  12  Tage  ä.  4  %  ausgeliehen,  mit  865  «f  9  i^gr.  an  Kapital 
und  Zinsen  zurückgezahlt  wurde? 

g)   Aufsuchung  eines  mittleren  Zinsfufses  für  mehrere 

Kapitalien. 

§.  291.    Hier  hat  man  folgende  drei  Fälle  zu  unterscheiden: 
d)  gleiche  Kapitalien  und  gleiche  Zeiten; 
1))  ungleiche  Kapitalieii  und  gleiche  Zeiten; 
c)  ungleiche  Zeiten  \xiv^  ^^\Ocl^  "^"»."^yXsöää^. 
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a)  Gleiche  Kapitalien  und  gleiche  Zeiten. 

In  diesem  Falle  findet  man  den  mittleren  Zinsfufs  dadurch,  dafs  man 
die  yerschiedenen  Zinsfüfse  addiert  und  ihre  Summe  durch  die  Anzahl  der 
Kapitalien  dividiert. 

Z.  B.  Welches  ist  der  mittlere  Zinsfufs  vier  gleicher  Kapitalien,  welche 
k  3 ,  3  Vg  j  4  lind  5  %  ausgeliehen  sind  ? 

'     _3  +  3%+4+5_15%_ 

X  — r-j —  ^-  —  3  Vs  %. 

b)    Ungleiche  Kapitalien  und  gleiche  Zeiten. 

Jedes  Kapital  ist  hier  mit  dem  ihm  zugehörigen  Zinsfüfse  zu  multipli- 
cieren,  und  die  Summe  der  dadurch  erhaltenen  Producte  ist  durch  die 
Summe  der  Kapitalien  zu  dividieren.  Der  Quotient  ist  der  gesuchte  mitt- 
lere Zinsfufs. 

Z.  B.  Welches  ist  der  mittlere  Zinsfufs  folgender,  auf  3  Monate  aus- 
geliehener Kapitalien:  2000  ^  i  3  %,  4000  ^  ö,  4  %,  6000  »/5  ä  4  V3  %  und 
1500  ^  li  6  %?   ' 

2000  X  3      =    6000 

4000  X  4      =  16000 

6000X473=  26000 

1500  X  6      =     9000 

13500         in       .  57000  =  ^%  %. 

Probe. 

1)  Die  Zinsen  eines  jeden  Kapitals  für  3  Mt.  einzeln  berechnet: 

2000  ^p  k  3      9()  =  16  ^ 

4000  „  „4      „  =:  40  „ 

6000  „  „  4V3  „  =  65  „ 

1600  „  „  6      „  =  22  „  15  f^r. 

142  ,ß  15  ffr. 

2)  Die  Zinsen  vom  Gesamtbetrage  der  Kapitalien  zum  mittleren  Zins- 
füfse : 

13600  ,/S  in  3  Mt.  k  42/9  0^  =  142  ^  15  ^ 

Der  Grund  obigen  Verfahrens  ist  folgender:  Wenn  man  jedes  Kapital 
mit  seinem  Zinsfüfse  multipliciert,  so  verwandelt  man  dadurch  nach  §.  281  b) 
amtliche  Beträge  in  Kapitalien  angelegt  k  1  %,  und  es  kommt  die  Ver- 
schiedenheit der  Zinsfüfse  nicht  mehr  in  Betracht.  Da  nun  aber  der  Zins- 
fufs nicht  für  die  Summe  der  Producte,  sondern  für  die  Summe  der  Kapi- 
talien gefunden  werden  soll,  so  hat  man  nach  dem  Schlüsse:  Je  kleiner 
das  Kapital,  desto  gröfser  der  Zinsfufs,  folgenden  Regeldetri-Satz 
BU  bilden: 

Summe  d.  Kap.  :  Summe  d.  Prod.  =  1  %  :  x 

oder,   da  1  nicht  multipliciert,   die  Summe  der  Producte   durch  die  Summe 
der  Kapitalien  zu  dividieren. 


c)  Ungleiche  Zeiten  un«  ^>italien. 

Hier  multipliciert  man,  nachdem  all  .venu  sie  nicht  etwa  be- 
reits gleiche  Benennung  haben ,  gleichartig  uht  worden  sind ,  den  Zins- 
fufe  jedes  Kapitals  mit  der  ihm  zugehörigen  <;it,  und  dividiert  die  Summe 
der  Producte  durch  die  Summe  der  Zeiten. 
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Z.  B.  Von  vier  gleichen  Kapitalien  ist  A.  auf  6  Monate  &  4  % ,  B.  auf 
5  Mt.  ä  3  %,  C.  auf  4  Mt.  h  47,  %  und  D.  auf  V4  Jahr  &  5  %  ausgeUehen. 
Welches  ist  der  mittlere  Zinsfufs  dieser  Kapitalien? 

6  Mt.   ^  4      %  =  1  Mt.   Ii  24  % 

Ö      )»      »»   «^        n     ^^  I-      »t      »t    lö    t» 

^      n       n   ^  /i  t»     — ^   ^'     t»       I»    ^"    »» 
*^     jj rt   ö         ))     =   1      ))       »    -^^    n 

18  Mt.  72  0^. 

72 

X  =    Q  =r  472  %,  mittlerer  Zinsfufs. 

Probe. 

Es  sei  jedes  der  vier  gleichen  Kapitalien  =  600  /..     Dann  geben: 
600  ,ß  h  4:      %   in  6  Mt.  =  12    ^  Zinsen 


600  „  „  3   „ 

„  5 

»t 

'—. 

7,5» 

»» 

600  „  „  4%„ 

» 4 

»» 

9  „ 

»t 

600  „  „  6   „ 

„  3 

») 

7,6,, 

»»  . 

2400  ,/f  Kapital  =  36  ,^  Zinsen. 

Zum  mittleren  Zinsfufse  von  4  %  aber  geben: 
600  ,/S   in  6  Mt.   =  12  ^  Zinsen 


600 

»» 

n 

6 

>» 

10 

j> 

»» 

600 

»» 

»» 

4 

>» 

=: 

8 

»» 

»> 

600 

n 

»' 

3 

»» 

6 

»» 

»1 

2400  »^  Kapital      =  36  ^  Zinsen. 

Atitti.     Ein  vierter  Fall,    wo  Kapitalien  und   Zeiten    ungleich  sind,   * 
gehört,  weil  hier  neben  dem  durchschnittlichen  Zinsfufse  eine  mittlere  Ve^ 
fallzeit  aufzufinden  ist,  in  die  Terminrechnung  (§.313),  auf  welche  wir  des- 
halb verweisen. 


2)  Berechnung  zusammengesetzter  Zinsen. 
(Zinseszinsen  -  Rechnung.) 

§.  292.     Nach   §.  261   sagt  man  von  einem  Kapital,   es  BteWi 
auf  Zinseszinsen   aus,   wenn  die  Zinsen   desselben   vom   Schuldm 
zu  ihrer  Verfallzeit  nicht  bezahlt,  sondern  zum  Kapital  geschl 
und  in  dem  darauf  folgenden  Zeiträume  mit  verzinst  werden.  Eni 
lehnt  z.  B.  jemand  100  iij5  ä  4  %,    so  betragen   nach  Ablauf  eb 
Jahres   Kapital   und   Zinsen   =  104  *f ,    und   es  sind  also  für 
2.  Jahr   104  ^   zu  verzinsen  u.  s.  w.      Da  auf  diese   Weise 
Schuld  sehr  schnell  anwächst  *) ,  so  ist  es  im  allgemeinen  (ob 
Recht  ist  hier  nicht  zu  untersuchen)    gesetzlich   verboten,    Zins*' 
Zinsen  zu  nehmen,   und  die  Zinsen  sind   deshalb  an  den  bestimm- 
ten Terminen  vom  Schuldner  zu  bezahlen,    oder,  wenn  dies  nich 


*)  So  verdoppelt  sich  beiöpielsweise  ein  Kapital  mit  ZinseszinseB  1 
3  %  in  23,45  Jahren,   zu  4  %  Itx  Vlfm  J^Nix^ti-,  ^^  x^x^teifacht  sich  i 
37,161  J,;    28,011  J.  u.  s.  w 
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der  Fall,  als  ein  unverzinsliches  Kapital  zu  betrachten.  Dessen- 
ungeachtet findet  die  Berechnung  von  Zinseszinsen  in  gewissen 
Finanzoperationen,  z.  B.  bei  Lotterieanlehen ,  sowie  bei  Lebens- 
und Renten -Versicherungs- Anstalten,  Sparkassen  u.  s.  w.  statt. 

§.   293.     Die  Zinseszinsen -Rechnung  beschäftigt  sich  mit  der 
Beantwortung   folgender  Fragen: 

1)  Wie  großs  wird,  nach  Ablauf  einer  gewissen  Zeit,  ein  ge- 
gebenes Kapital  mit  seinen  Zinsen  und  Zinseszinsen?  (An- 
gewachsenes Kapital.) 

2)  Wie  grofs  war  ein  Kapital  (Stammkapital),  ehe  es  mit 
seinen  Zinsen  und  Zinseszinsen  nach  einer  gewissen  Zeit 
eine   gegebene  Gröfse   erreichte? 

3)  Welches  ist  der  dabei  angewendete  Zinsfufs? 

4)  Welches  ist  die  Zeit,  "während  welcher  das  Kapital  ausge- 
standen hat? 

Vergleichen  wir  diese  vier  Fälle  mit  den  bei  der  Berechnung  einfacher 
Zinsen  beantworteten  vier  Hauptfragen,  so  vermissen  wir  die  Ermitte- 
lung der  Zinseszinsen,  die  hier  an  die  Stelle  der  Aufsuchung  der  Zinsen 
in  der  erstgedachten  Eechnung  treten  sollte.  Mittelst  einer  besondern  Kech- 
nimg,  auch  selbst  mit  den  Hilfsmitteln  der  hohem  Arithmetik,  können  aber 
die  Zinseszinsen  für  sich  allein  nicht  gefunden  werden ;  man  mufs  vielmehr 
das  angewachsene  Kapital  suchen,  und  die  Differenz  zwischen  diesem  und 
dem  Stammkapital  bildet  die  Zinseszinsen. 

Bei  Beantwortung   obiger  vier  Fragen  ist   übrigens   ins  Auge 
SU  fassen,    in  welchen  Terminen   die  Zinsen  zum  Kapital   geschla- 
gnen worden  sind,  ob  jährlich  oder  halbjährlich  u.  s.  w.  —  Auf  dem 
Wege  der  gemeinen  Arithmetik  lassen  sich,  und  zwar  auch  nur  mit 
Igroiisem  Aufwände  an  Mühe  und  Zeit,  blofs  die  beiden  ersten  die- 
'ier  Fragen  lösen,    während  sich  alle  auf  sehr  bequeme  Weise  mit- 
telst der  Logarithmen   berechnen  lassen.      Auch  giebt  es  Tabellen, 
in  denen  berechnet  ist,  auf  welche  Summe  ein  bestimmtes  Stamm- 
kapital, z.  B.  100,   zu  irgend  einem  Zinsfufse  mit  Zinseszinsen    in 
einem  gewissen  Zeiträume   anwächst.     Mit  Hilfe  einer  solchen  Ta- 
lieUe  lassen  sich  dann  obige  vier  Fragen  beantworten;    die  beiden 
letzten,  jedoch  in  vielen  Fällen  nur  annähernd*). 


*)  Der  Raum  gestattet  nicht,  eine  solche  Tabelle  hier  aufzunehmen. 
Wir  verweisen  deshalb  auf  Schiebe,  Universal-Lexicon  der  Han- 
delswiseAiichaften,  Band  3,  wo  unter  dem  Artikel  Zinseszinsen 
eine  derarcp^-  Tabelle  aufgestellt  und  Anweisung  zu  ihrer  Benutzung  für 
die  oben  anjpbführten  Fälle  gegeben  ist. 
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Beispiele. 


1)    Wie  grofs  wird   ein  Kapital  von  850  «jS,    bei  jähr] 
Zinsenzuschreibung  mit  Zinseszinsen  ä  5  %  nach  5  Jahren? 

a)    durch  die  Kettenregel: 

X  ^  =  850  vf  Kapital 

100=  105  „    nach  dem  1.  Jahre 


100=105  „ 

XJ.ai\jAM. 

2. 

U  ChUJ 

1J 

100  —  105  „ 

») 

>» 

3. 

IJ 

100  —  105  „ 

)) 

)) 

4. 

JI 

100  —  105  „ 

)» 

?> 

5. 

t> 

X  =  1084,8393  «f. 

b)   durch  die  Kegeldetri: 

100  :  850  =  105  :  X 

X  =  892,5  vf  am  Ende  des  1.  J. 

100  :  892,5  =  105  :  x 


X  =  937,125  -nf  am  Ende  des  2.  J. 

100  :  937,125  =  105  :  x 

X  =  983,9813  ^  am  Ende  des  3.  J. 

100  :  983,9813  =  105  :  x 

X  =  1033,1804  i^  am  Ende  des  4.  J. 

100  :  1033,1804  =  105  :  x 

X  =  1084,8394  ^  am  Ende  des  5.  J. 

Wäre  die  Zinsenzuschreibung  halbjährlich  erfolgt,  so 
man  nach  5  Jahren: 


X  .^  —  850     i^  Kapital 

100  —  102,5  „ 

nach 

dem  1.  Halbjahre 

100  —  102,5  „ 

» 

77             2. 

100  —  102,5  „ 

jj 

,7        3. 

100  —  102,5  „ 

j) 

7,            4. 

100  —  102,5  „ 

»j 

,7      5. 

100  —  102,5  „ 

jj 

,7      6. 

100  —  102,5  „ 

j) 

7,         7. 

100  —  102,5  „ 

77 

7,      8. 

100  —  102,5  „ 

7) 

77            9. 

100  —  102,5  „ 

^^ 

.-.    10. 

x=  10BB,011^^. 
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2)  Wie  grofs  war  das  Stammkapital,  welches  nach  5  Jahren, 
mit  jährlicher  Zinsen zuschreibung  ä5  %,  auf  1084,8394  i^jS  an- 
gewachsen ist?       , 

a)  nach  der  Kettenregel: 

X  ^  =  1084,8394  .^ 

105  =  100 

105  =  100 

105  =  100 

105  =  100 

105  =  100 

X  =  850  ^. 

b)  nach  det  Regeldetri: 

105  :  1084,8394  =  100  ;  x 
X  =  1033,T803  ^ 

105  :  1033,1803  =  100  :  x 
X  =  983,9812  ^ 

105  ;  983,9812  =  100  :  x 
x  =  937,125  «jS 

105  :  937,125  =  100  :  x 

X  =  892,5  ^ 

105  :  892,5  =  100  :  x 
X  =  850  ^. 

Man  wird  leicht  einsehen,   wie  die  Berechnung  gemacht  wer- 
ten müiste,    wenn   die  Zinsenzuschreibung   halbjährlich   erfolgt 
Mre. 


IX.   Discontrechnung. 

§.  294.  Ein  Schuldner  kann  seinem  Gläubiger  ein  gewisses 
^Kapital  entweder  so  schuldig  sein,  dafs  er  demselben  die  Zinsen 
fer  dieses  Kapital  so  lange  entrichtet,  als  sich  dasselbe  in  seinen 
^Jes  Schuldners)  Händen  befindet,  mit  der  Rückzahlung  des  Kapi- 
tals aber  die  Verzinsung  desselben  aufhört;  oder  es  kann  ein 
Schnldverhältnis  in  der  Art  statt  haben,  dafs  der  Schuldner  lediglich 
die  Bezahlung  eines  gewissen  ßetrags  zu  einer  bestimmten  Zeit  zu 
leisten  hat,    ohne   denselben  bis  dahin   verzinsen   zu  müssen.     Bei 
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Darlehen  wird  dieser  Fall  seltener  eintreten ,  während  er  z.  B.  \m 
allen  Verkäufen   auf  Zeit  oder   Credit,    und    beim  Trassieren  auf; 
lange  Sicht  stattfindet. 

Es  liegt  auf  der  Hand ,  dafs  bei  der  zweiten  Art  von  Ver- ' 
bindlichkeit  eines  Schuldners  gegen  seinen  Gläubiger  letzterer  die> 
Zinsen,  und  vielleicht  auch  die  Zinseszinsen,  die  er  von  seinem 
Kapital  geniefsen  würde,'-  wenn  er  es  selbst  benutzen  könnte,  aa. 
diesem  Kapital  schlägt,  und  dafs  in  diesem  Falle  der  . Schuld- 1: 
betrag  gleich  sein  mufs  dem  Kapital  +  Zinsen  (auch  nach  Be-t 
finden  +  Zinseszinsen)  für  die  gegebene  Zeit.  Will  nua;- 
der  Schuldner,  im  Einverständnis  mit  dem  Gläubiger,  seine  Schuldj 
vor  der  Verfall  zeit  abtragen,  so  sind  nothwendigerweise  die  Zinsenj 
(oder  die  Zinseszinsen)  in  Abrechnung  zu  bringen  für  die  Zeitlang 
um  welche  früher  er  seine  Verbindlichkeit  erfüllt.  Der  Nachli 
welchen  der  Gläubiger  in  diesem  Falle  dem  Schuldner  gewäl 
oder  der  Abzug,  den  letzterer  am  Kapital  macht,  führt  den  Name 
Discont,  Disconto  oder  Sconto*),  auch  wohl  Rabatt,  unc 
kann  nach  Obigem  entweder  einfacher  oder  zusammenge-6 
setzt  er  (Discont  vom  Discont)  sein.  Das  Bezahlen  einer  Schuld  voj 
ihrer  Verfallzeit,  unter  Abzug  von  Discont,  heifst  Discontierenj 
dasselbe  wird  im  kaufmännischen  Verkehr  zu  einem  formlichen 
Schaft  (Discontgeschäft),  indem  man  Wechsel,  die  später  föl 
sind ,  unter  Abzug  des  Disconts  für  die  Zeit  kauft,  welche  sie 
zum  Verfalltage  noch  zu  laufen  haben. 

§.  295.  Aus  dem,  was  im  vorigen  Paragraphen  über  die  Be»^ 
schafi"enheit  eines'  zu  discontierenden  Kapitals  gesagt  worden 
ergiebt  sich,  dafs  ein  solches  Kapital  nicht  ein  reiner,  sondern  ei 
vermehrter  Werth  ist,  dafs  also  die  Abrechnung  der  in  de; 
selben  enthaltenen  Vermehrung  (durch  Zinsen  oder  Zinseszinsea] 
nicht  nach  einem  Procentsatze  vom  Hundert,  sondern  nach  ein 
Procentsatze  auf  Hundert  erfolgen  mufs  (vgl.  §.  229);  was  si 
auch  leicht  dadurch  beweisen  läfst,  dafs  nur  bei  Abrechnung  n 
Procenten  auf  Hundert  die  baare  Zahlung,  wenn  sie  sofort  alt 
demselben  Zinsfufse  wieder  angelegt  wird,  ebensoviel  Zinsen  bringt|i 
als  der  durch  das  Discontieren  erfolgte  Abzug  beträgt. 

Es  sollen  ,^  2060.  — ,  in  1  Jahr  fällig,  mit  3  %  discontiert  werden.? 
Der  Discont  hierauf,  nach  Procenten  auf  Hundert  berechnet,  beträgil 
(103  :  2060  =  3  :  x)  60^,  die  baare  Zahlung  also  2000^,  und  diese  SummoJ 
ä.  3  %   sofort    wieder    zinsbar    angelegt,    giebt   nach    Ablauf   eines   Jahreti 

ebenfalls  ( — ttt^)  ==  60  #^  Zinsen.    —    Wird    dagegen    der   Discont    vom] 


*)  Discont  oder  Disconto  sind  die  vorzugsweise  im  Wechsel-  oder 
Bank-Geschäft  gebräuchlichen  Ausdrücke,  während  das  Wort  Sconto 
hauptsächlich   im  Waarehgeschäft  Anwendung  findet. 
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Hnndert  berechnet,  so  hat  man  für  diesen  Fall:  100  :  2060  =  3  :  x  oder 
20,6  X  3  =  61,ß  ^  Discont    und   die   baare   Zahlung   beträgt   nur  1998,2  4, 

"  welche,  zu  3  %  aufs  neue  angelegt,  nur  59,946  tp  Zinsen  giebt,  so  dafs 
far  den  Empfänger  der  Zahlung  ein  Verlust  von  1,854  »/?  entsteht/  den  er 
aar  dadurch  ausgleichen  kann,  dafs  er  die  empfangenen  1998,2»^  zu  einem 

-  kohem  Zinsfufse  ausleiht.  Nach  1998,2 :  100  =  61,8  :  x  würde  dies  3  %o  %  ca. 
sein  müssen. 

§.  296.     Obschon  durch  die  letztere  Art,    den  Discont  zu  be- 

■  reebnen ,  der  Empfänger  in  Nachtheil  versetzt  wird ,  so  ist  dieselbe 
doch  im  kaufmännischen  Verkehr  allgemein  üblich,  und  ein  jeder, 

;  der  eine   aus   einem   kaufmännischen  Geschäft  herrührende   Schuld 
f^  Tor  Verfall    unter  Abrechnung   von  Discont   in  Empfang   nehmen 

■  irill,  weifs  im  voraus,  dafs  er  sich  den  Abzug  in  solcher  Weise  ge- 
fallen lassen  mufs.     Seinen  Grund  hat   dieser   Gebrauch    theils   in 

'  der  bei   weitem  bequemern  Rechnung,   theils   darin,  dafs  der  Un- 
terschied   zwischen   den  Resultaten    der  beiden   Berechnungsarten, 
:  insoweit   von  kaufmännischen  Geschäften   die  Rede  ist,    nur  selten 
bedeutend  sein  wird.     Denn  handelt  es  sich  hier  auch   um  grofse 
Summen,    so  ist  doch   der  Zeitraum,    für  welchen    discontiert  wird, 
»in  der  Regel  nur  kurz,  und  übersteigt  selten  einige  Monate.     Hat 
;  ee  der  Kaufmann  aber  in  Beziehung  auf  Discontgeschäfte  mit  Nicht- 
-  kaufleuten ,   wie   z.  B.   mit  Behörden    bei   Erwerbung   von   Grund- 
kitäcken  u.  s.  w.,   zu  thun,    so  wird  er  sich   ebenfalls    des   Disconts 
pauf  Hundert  bedienen  müssen.    Aus  diesem  Grunde  wird  im  Nach- 
I  stehenden  sowohl  die  Rechnung  mit  Discont  vom  Hundert,  als  mit 
'  Discont  auf  Hundert  gelehrt  werden. 

§.  297.  Je  nachdem  ein  zu  discontierendes  Kapital  aus  Ka- 
).  pital  und  einfachen  Zinsen,  oder  aus  Kapital  und  Zinseszinsen 
wirklich  zusammengesetzt  ist,  oder  in  der  einen  oder  andern  Zu- 
i lammensetzung  gedacht  wird,  unterscheidet  man  einfachen  und 
^insamm  enge  setzten  Discont.  —  In  beiden  Fällen  hat  man  es 
jin  der  Discontrechnung  zu  thun  mit  Aufsuchung:  \ 

:      a)  des  Disconts; 

h)   des  discontierten,  d.h.  des  um  den  Discont  verminderten 
Kapitals; 

c)  des  zu  discontierenden,  d.h.  des  den  Discont  einschliefsen- 

den Kapitals; 

d)  des  Discontfufses ; 

e)  der  Zeit. 

1)    Einfacher  Discont   auf  Hundert. 

a)    Aufsuchung    des   Disconts. 

§.  298.  Ein'  am  25.  Sept.  fälliges  Legat  von  1200  v^  soll  am 
14.  Juli  mit  4  %  Discont  baar  ausgezahlt  werden.  Wieviel  beträgt 
der  Discont? 
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Handelt  es  sich,  wie  in  dem  vorliegenden  Falle,  um  ein  Bis- 
contieren  im  nichtkaufmännischen  Verkehr,  so  versteht  sich  der 
Discontfufs  stets  für  einen  Zeitraum  von  365  Tagen,  und  hei  Er- 
mittelung der  Zeit,  für  welche  discontiert  werden  soll,  wird  der 
Monat  zu  soviel  Tagen  gerechnet,  als  er  hat. 

Demnach  hat  man  hier  vom  14.  Juli  bis  25.  Sept.  =  73  Tage. 

Auflösung.  Nach  §.  289  berechne  man,  wieviel  Zinsen 
geben  100  in  73  Tagen   k  4c  %? 

365  :  73  =  4  :  X 

X  =  V5  %. 
Das  Kapital   100   ist  also   nach   73  Tagen   mit   seinen   Zinsen 
ä  4  0/0  =  100  Vö  werth,   und  umgekehrt  sind  100  V5,  in  73  Tagen 
fällig,  =  100  haar,  oder  geben  einen  Discont  von  Y5 ;  wieviel  be- 
trägt der  Discont  von  1200  «f? 

100  V5  :  1200  =  V5  :x 

X  ==  9  ^721  ^  (9  ^  15  ^  7  A). 

Auch  das  discontierte  Kapital  kann  zur  Auffindung  des 
Disconts  gegeben  sein.  Obige  Aufgabe  würde  dann  so  lauten: 
Wieviel  beträgt  der  Discont,  wenn  ein  ä  4  %  pr.  73  Tage  discon- 
tiertes  Kapital  mit  1190 *%i  *<f  haar  bezahlt  wird? 

Der  baare  Werth  100  giebt  %  Discont,    wieviel  geben  1190*72i?     .. 

100  :  1190^%j  =  Vs  :  X 
x=  9^721^. 

b)   Aufsuchung   des   discontierten   Kapitals. 

§.  299.  Hier  kann,  neben  Discontfufs  und  Zeit,  entweder  l 
1)  das '  zu  discontierende  Kapital  oder  2)  der  Discont  j 
gegeben  sein. 

1)  Welchen  haaren  Werth  haben  1200  *f,  nach  73  Tagen  fällig, 
ä  4  %  discontiert?  . 

Auflösung.  Man  berechne,  wie  oben,  die  Zinsen  von  100 
Kapital  in  73  Tagen  a  4  %,  welche  */^  betragen,  und  schliefse: 
Wenn  100  +  V5»  nach  73  Tagen  fällig,  =  100  haar,  welchen 
haaren  Werth  hat  das  Kapital  von  1200  «f ,  welches  ebenfalls  nach 
73  Tagen  fällig  ist? 

100  V5  :  1200  =  100  :x 

x=  1190 '721  «f. 

Aufserdem  kann  man  aber  auch  (nach  §.  298)  den  Discont 
berechnen   und  von  dem  zu  discontierenden  Kapitale  abziehen. 
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2)  Wieviel  wurde  für  ein  ä  4  %  discontiertes  Kapital  bezahlt, 
wenn  der  Discont  für  73  Tage  9^7?!  **P  betrug? 
'     '       .  V5:9>V,.  =100:x 

x=  11901721^- 
Vgl.  den  Schlafe  von  §.  304. 

c)   Aufsuchung  des  zu  discontierenden  Kapitals. 

§.  300.  Hier  kann,  neben  Discontfufs  und  Zeit,  1)  das  dis- 
contierte  Kapital   oder  2)  der  Discont  gegeben  sein. 

1)  Wie  grofs  ist  ein  nach  73  Tagen  fälliges  Legat,  welches 
flach  Abzug  von  4  %  Discont  mit  1190^721  vf  baar  ausgezahlt  wor- 
den ist? 

Nach  oben  ist  bekannt,  dafs  100  in  73  Tagen  */§  Zinsen  geben; 
daher  sind  100  baar  =  100  V5  nach  73  Tagen  fällig.  Welchen  Werth 
haben  nun  1190*721  *f  nach  derselben  Zeit? 

10p:  1190  ^Va^  =  IQQV5  :x 
X  =  1200  ^. 

■ 

2)  Wie  grofs  ist  das  Legat,  welches,  in  73  Tagen  fällig,  unter 
Abzug  von  9  *  V21  «P  Discont  ä  4  %  baar  bezahlt  worden  ist  ? 

Auflösung.     Da,  wie  oben  berechnet,  100  in  73  Tagen  =  Y5 
'   Zinsen  geben ,  so  erfordern  */^  einen  nach  73  Tagen  fälligen  Werth 
von  100  V5;    welches  Kapital  erfordern  9^721  ^^'^ 

X  ==  1200  ^. 
Vgl.  aufserdem  den  Schlufs  von  §.  304. 

Als  ein  discontiertes  Kapital  ist  der  Baarpreis  einer  Waare  dann  an- 
SQsehen,  wenn  er  dem  Preise  derselben  Waare  auf  Zeit  entgegengesetzt 
wird,  und  die  Ermittelung  des  letztem  aus  dem  ei^tern  entspricht  der  Er- 
mittelang  des  zu  discontierenden  Kapitals  aus  dem  discontierten  Kapital. 
Ist  also  z.  B.  der  Baarpreis  einer  Waare  IQ  *ß,  so  sollte  derselbe  für  3  Mt. 
Credit,  wenn  der  Verkäufer  sich  5  %  Zinsen  rechnet,  sein  (100  :  16  = 
10074  :  x)  =  16,2  *p.  Die  Waare  könnte  zu  diesem  Preise  auf  3  Mt.  Credit, 
oder  baar  mit  6  %  pr.  Jahr  Discont  verkauft,  der  Discont  müfste  dann  aber 
auf  Hundert  berechnet  werden.  Da  man  im  kaufmännischen  Verkehr  aber 
den  Discont  stets  vom  Hundert  berechnet,  so  schlägt  man  zur  Ermittelung 
des  Preises  auf  Zeit  einen  andern  Weg  ein,  von  dem  in  §.  305  die  Kede 
sein  wird. 

d)    Aufsuchung  des  Discontfufses. 

§.  301.  Zu  welchem  Discontfufse  ist  ein  in  73  Tagen  falliges 
Legat  von  1200  ^^f  discontiert  worden,  wenn  der  Discont  9^721  ^ 
betragen  hat? 

Feller  o.  Odermana,  Arithmetik.    10.  Aufl.  \^ 
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Auflösung.  Sowohl  Zinsfufs  (Discontfufs)  als  Zeit 
verstehen  sich  immer  für  das  Grundkapital  100,  welches  einWerth 
ist,  der  noch  keine  Veränderung  nach  gewissen  Procenten  erfahren 
hat.  Daher  ist  das  gegebene  zu  discoutierende  Kapital,  weil  es 
die  Procente  für  eine  gewisse  Zeit  einschliefst,  nicht  proportional 
zu  100,  sondern  wird  es  erst,  wenn  man  es  von  dem  in  ihm  ent- 
haltenen Discont  befreit  hat.  Ist  dies  geschehen,  so  ist  die  obige 
Aufgabe,  so  wie  diejenige  in  §.  302,  nach  §.  284,  beziehentlich 
nach  §.  286,  mittelst  der  Eegel  Multiplex  zu  lösen. 

(1200  ff  -^  9  ^721  ff)  :  100  ff  Kapital  =  9  ^  V21  ff  Disc. :  x 
73  Tage  :  365  Tagen   

x  =  4%. 

Lautete  die  Frage:  Wieviel  Procent  beträgt  der  Discont,  wenn 
nach  Abzug  von  9^V2i  ff  Discont  für  73  Tage,  1190  ^%i  ff  bezahlt 
worden  sind,  so  bedürfte  es  natürlich  einer  Abrechnung  des  Dis- 
conts  nicht.  Dies  würde  auch  von  der  in  §.  302  zu  lösenden  Auf- 
gabe gelten ,  sofern  darin  das  discontierte  Kapital  gegeben  wäre . 

e)    Aufsuchung   der   Zeit. 

§.  302.  Nach  wieviel  Tagen  war  ein  Legat  von  1200  ff  fällig, 
von  welchem  der  Discont  ä4  %  mit  9^V2i  ^  berechnet  wurde? 

(1200  ff -^9  ^Vji  ff)  :  100  >p  Kapital  =  365  Tage  :  x 
4  '^Disc.  :  9^V2t  H^  Disc. 

X  =  73  Tage. 

2)  Einfacher  Discont  vom  Hundert. 

a)    Aufsuchung   des   Disconts. 

§.  303.  Ein  am  25.  Sept.  fälliger  Wechsel  von  1200  ff  soll  am 
14.  Juli  mit  4  %  discontiert  werden ;   wieviel  beträgt  der  Discont? 

Nur  in  England,  in  den  englischen  Kolonien  und  in 
Amerika  versteht  sich  wie  der  Zinsfufs  so  auch  der  Discontfufs 
für  365  Tage  und  wird  ein  jeder  Monat  zu  soviel  Tagen  gerech- 
net, als  er  hat.  Anderwärts  pflegt  man  zwar  sehr  häufig  hinsicht- 
lich des  letztern  Punktes  ebenso  zu  verfahren ,  den  Discontfuis  aber 
stets  für  360  Tage  zu  rechnen. 

Um  beide  Arten  des  Disconts  in  Bezug  auf  Berechnungs weise  und  Ke- 
3ultate  besser  mit  einander  vef gleichen  zu  können,  sind  für  den  Discont 
vom  Hundert  die  Zahlen  des  in  §.  298  für  die  Berechnung  des  Disconts 
auf  Hundert  gegebenen  Beispiels  beibehalten,  also  auch  der  Discontfufs 
für  365  Tage  und  die  Monatstage  genau  gerechnet  worden.  Die  Frage  selbst 
wird  durch  folgenden  Ansatz  beantwortet: 

100  :  1200  =  4  0/0  :  X 

365  :      73 

X  ==  9,6  *f. 
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Hierans  ergiebt  sich,  dafs  die  Berechnung  des  einfachen  Disconts  vom 
Hundert  ^it  der  Berechnung  der  einfachen  Zinsen  vollkommen  überein- 
stimmt. Bies  gilt  auch  für  jeden  der  folgenden  Fälle,  weshalb  sich  alle 
§.  264  ff.  angeführten  Regeln  und  Vortheile  auch  hier  anwenden  lassen. 
Bemerkt  mag  noch  werden,  dafs  der  Discontfufs-,  anstatt  für  1  Jahr,  sich 
zuweilen  für  1  Monat  versteht.  Durch  das  Discontieren  nach  einem  Dis- 
contfufse  vom  Hundert  erleidet  der  Empfänger  der  Baarzahlung  stets  einen 
gröfsern  Abzug  als  nach  demselben  Discontfufse  auf  Hundert,  und  zwar 
bildet  der  sich  ergebende  Unterschied  stets  die  Zinsen  nach  dem  angewen- 
deten Discontfufse  für  die  gegebene  Zeit  von  dem 'Betrage  des  Disconts 
auf  Hundert. 

Im  vorliegenden  Falle  ist  dieser  Unterschied  (OVs  »^  -^  ^^Vn  *ß)  Vi05  'A 
und  es  sind  die  Zinsen  von  9^V2i  *ß  ^^^  7^  Tage  ä  4  %: 

100  :  9*721  =  4  :x 
365  :  73 

X  =  Vl05  *P' 

Will  der  Empfänger  der  Baarzahlung  diesen  Verlust  (von  y,(j5  *ß)  wieder 
ausgleichen,  so  mufs  er  das  discontierte  Kapital  zu  einem  höhern  Zins- 
fiifse  auszuleihen  suchen.  Zu  welchem?  ergiebt  sich  aus  folgendem  Ansätze 
(Tgl.  §.284): 

1190,4  *ß  Kap.  :  100  ^  Kapital  =  9,6  ^  Zinsen  :  x 
73  Tage  ;  365  Tagen 

X  =  4,03  o/o. 

Wie  beim  Discont  auf  Hundert  kann  auch  hier  zur  Auffindung 
^      des  Disconts  das  discontierte  Kapital  gegeben  sein.    Z.B.  Wie- 
viel  beträgt   der  Discont'   wenn  ein  Kapital,    für  73  Tage   ä  4  % 
discontiert,  mit  1190,4  «f  baar  bezahlt  wird? 

:  Auflösung.     Man  berechne,    wie  in  §.  298,    die  Zinsen  von 

t  100  in  73  Tagen  ä  4  %,  welche  Y5  betragen,  und,  als  Procente 
vom  Hundert  berechnet,  das  Kapital  100  zu  einem  haaren  Werthe 
von  99^5  machen.  Wenn  nun  99  Yg  =  Y5  Discont  geben,  wieviel 
geben  1190,4? 

99 V5  :  1190,4  =  V5  IX 

X  =  9,6  ^. 

b)  Aufsuchung  des  discontierten  Kapitals. 

|f  §.  304.     Dazu  kann,  neben  Zeit  und  Zinsfufs,   gegeben  sein: 

1)  das  zu  discontierende  Kapital;    2)  der  Discont. 

1)  Wieviel  betragen  1200  lijS  nach  Abzug  von  4  %  Discont 
pr.  73  Tage? 

Auflösung.  Man  findet  das  Reßultat  ganz  einfach  mittelst 
Abzugs  des  durch  Rechnung  (§.  303)  ermittelten  Disconts  vom  ge- 
gebenen Kapital;  also  hier:  1200  -^  9,6  =  1190,4  «f. 

Doch  kann  man  auch  folgenden  Weg  einschlagen:  Man  be- 
rechne zuerst  den  Discont  für  100  in  der  gegebenen  Zeit  (73  Tage): 


oon  .  no  A    .  _ 
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Alsdann   frage  man:    Wenn  das  Kapital  100  nach  Abzug  des 
Disconts  99  Y5  giebt,    wieviel  geben  1200  *<f? 

100^:  mO  =  99  V5  :  x 

x=Ti90,4«p. 

2)    Wieviel  betrug   das   discontierte  Kapital ,   wenn  der  ä  4  % 
pr.  73  Tage   berechnete  Discont   sich  auf  9,6  ttp  belief? 

V,  :  9,6  =  9975:  X 
x=  1190,4  «jS. 

Für  die  Ermittelung  des  discontierten  Kapitals  aus  dem  zu  discontie- 
renden  Kapitale  (§.299  unter  1,  und  oben  unter  1)  lassen  sich,  wie -nach- 
folgendes Beispiel  zeigt,  Formeln  finden,  durch  deren  Benutzung  die  Rech- 
nung vereinfacht  wird. 

Es  sei  der  baare  Werth  von  800  »^,  nach  41  Tagen  fällig,  bei  einem 
Discont  von  4  %  auf  Hundert  oder  4  %  vom  Hundert  zu  finden. 

Nach  360  :  41  =  4  %  :  X  betragen  die  Zinsen  von  100  in  41  T.  *^/^,  und 
man  hat  zur  Ermittelung  des  haaren  Werthes: 

a)  Discont  auf  Hundert:  100*V9o:800=    100  :  x 

=  9041         :  800  =  9000  :  x  ^ 

b)  Discont  vom  Hundert:         100  :  800  =     99*y9o  :  x 

=  9000:800=     8959     :x 

Daraus  lassen  sich  nun  folgende  Formeln  ableiten: 

a)  das  nach  einem  Discontsatze  auf  Hundert  zu  vermindernde  Kapital 
wird  gefunden,  wenn  man  es  mit  dem  zum  Discontfufse  gehörigen  Divisor 
(s.  §.  275)  multipliciert,  und  durch  ebendenselben  aber  um  die  gegebene  An- 
zahl der  Tage  vermehrten  Divisor  dividiert; 

b)  das  nach  einem  Discontsatze  vom  Hundert  zu  vermindernde  Kapital 
wird  gefunden,  wenn  man  es  mit  dem  um  die  Anzahl  der  Tage  verminder- 
ten Divisor  multipliciert,  und  durch  den  Divisor  dividiert. 

Soll  aus  dem  discontierten  Kapital  das  z^  discontierende  Kapital  ge- 
funden werden  (§.  300  unter  1,  und  §.  305  unter  2),  so  mufs,  wie  man  leicht 
sieht,  das  umgekehrte  Verfahren  eintreten. 

Diese  Formeln  gelten  jedoch  nur  für  den  Fall,  dafs  sich  der  Discont- 
fufs  für  360  Tage  versteht,  oder  dafs  derselbe,  falls  er  für  365  Tage  gilt, 
5  % »  2  Vo  %  oder  1 V4  %  ist.  Sind  andere,  für  365  Tage  sich  verstehende 
Discontfufse  gegeben,  dann  ist  der  beständige  Divisor  36500  um  das  Pro- 
duct  der  Multiplication  der  Tage  mit  dem  Discontfufse  zu  vermehren,  be- 
ziehentlich zu  vermindern,  wie  die  folgende  Berechnung  des  obigen  Bei- 
spiels zeigt: 

fl)     Discont  auf  Hundert:         lOO^ßVses*)  :  800  =      100  :  x 

=  36664  :  800  =  36500 :  x 

b)     Discont  vom  Hundert:        100  :  800  =        99«»Vs66  '  ^ 

=  36500  :  800  =  36336  :  x 


*)  Der  Bruch   ^^^oßh  ergiebt  sich,    wie  man  leicht  sieht,    aus  der  Be- 
rechnung der  Zinsen  ä  4  %  für  41  Tage   vom  Kapital  100: 

_365  :  41  =  4j^x_ 

't['—  164/ 
*  /365' 
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c)  Aufsuchung  des.  zu  discontierenden  Kapitals. 

§.  305.  Aufser  dem  Zinsfufse  und  der  Zeit  kann  hier  eftt- 
weder  1)  der  Discont  oder  2)  das  discontierte  Kapital  ge- 
geben sein. 

1)  Wie  grofs  ist  der  Betrag  eines  Wechsels,  welcher  ä  4  %  mit 
9  «f  18  ^.  für  73  Tage  discontiert  worden  ist? 

4  vf  Disc.  :  9,6  .^  Disc.  =  100  vf  Kap.  :  x 
73  Tage       :  365  Tagen 

X  =  1200  vf. 

2)  Wie  grofs  ist  der  Wechsel,  welcher  nach  Abzug  von  4  % 
Discont  für  73  Tage  mit  1190  i^  12  ^  haar  bezahlt  worden  ist? 

Auflösung. 

Man  suche  (nach  §.  289)  zuerst  den  Discont  von  100  vf  Kapital 
pr.  73  Tage  ä  4  o/^.     x  =  Vs  «P- 

Zieht  man  diese  Y5  ^  von  den  (73  Tage)  später  fälligen  100  lijS 
ab,  so  hat  man  99  Yg  ^  haar  und  findet  dann  nach: 

99  V5  :  1190,4  =  100  :x 

X  =  1200  vf. 

Vgl.  aufserdem  den  Schlufs  von  §.  304. 

Wie  in  §.  300  am  Schlüsse  gesagt  worden  ist,  entspricht  ein  discon- 
tierter  Werth  dem  Baarpreise  einer  Waare,  und  ein  zu  discontie- 
render  Werth  dem  Preise  einer  auf  Zeit  oder  .Credit  zu  verkaufenden 
Waare.  Da  nun  der  Kaufmann  auch  im  Waarenhandcl  den  Discont  nach 
dem  Satze  vom  Hundert  zu  berechnen  pflegt,  so  ist  hier  die  Frage  zur  Be- 
sprechung zu  bringen,  wie  aus  dem  Preise  einer  gegen  baar  zu  verkaufenden 
Waare  der  Preis  derselben  Waare  auf  Zeit  zu  bestimmen  ist.  Wie  stellt 
sich  z.  B.  der  Preis  einer  Waare  Ziel  3  Mt.  mit  5  %  Discont,  wenn  sie 
pr.  Gasse  mit  16  *p  verkauft  wird? 

Auf  3  Mt.  betragen  5  <)&  =  ly^  o/^ ;  loO  in  3  Mt.  sind  also  98 V4  baar; 
für  16  baar  hat  man  daher,  Ziel  3  Mt. ,  zu  fordern; 

98V4  :  16  =  100  :  X 

•x  =  16  ^6/79»^. 

Erbietet  sich  nun  der  Käufer,  dem  die  Waare  mit  16 ^^g»^  Ziel  3  Mt. 
oder  pr.  Gasse  mit  5  %  Discont  notiert  wird,  sofort  beim  Kauf  der  Waare 
zur  Baarzahlnng,  so  erhält  der  Verkäufer^  der  That  16  *ß  baar,  denn  5  % 

auf  16*8/79  ,ß  für  3  Mt.  betragen  nach  §.  271  TI^^Vts^^^  le/^^  ^^     Macht  er 

aber  erst  später,  z.B.  1  Mt.  vor  Verfall  von  der  Baarzahlung  Gebrauch,  so 
erreicht  der  Verkäufer  nicht,  was  er  durch  die  Erhöhung  des  Preises  von 
16^  auf  16'V79^  hat  erreichen  wollen.    Der  Discont  auf  16*V79*^  pr.  1  Mt.* 

4  5  96  beträgt  H^^VtqXI^  le/^^^  ^.  ^r  erhält  also  1682/237  *ß,  diese  aber 
geben  an  Zinsen  für  1  Mt.  ä  5  o^  nur   Tl^Ü^aiiü^    ^  4 ,      während 

\         240  /     3555 

^^Itxi  ^^^^  35^*^  Discont  zu  gewähren  gehabt  hat.^ 


er 
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Würde  der  Diseont  aber  anf  Hundert  gerechnet,  so  wäre  jener  Baar- 
prpis  (nach  100  :  16  =  101 V4  '  x)  auf  16,2  fp  zu  erhöhen  gewesen,  und  der 
Diseont  1  Monat  vor  Verfall  hätte  betragen: 

100  V»  :  16,2  =  Vi,  :  x 

die  Baarzahlung  also  (16  Vs -^  ^Visos)  ^®'V24i  *ß-    -A-uf  diesen  Betrag  sind  die 

Zinsen  pr.  1  Mt.  ä  5  %  I  nach:  — -^*1*- 1  ^Viws»^»  *'so  ebensoviel  als  durch 

Diseont  verloren  worden  ist. 

Hieraus  ergiebt  sich,  was  schon  in  §.  295  dargethan  worden,  das  Un- 
richtige der  Berechnung  des  Disconts  vom  Hundert,  welches  auch  dadurch 
nicht  aufgehoben  wird,  ddfs  man  die  Erhöhung  des  haaren  Werthes  auf 
.  den  später  zahlbaren  Werth,  wie  oben  geschehen,  nach  Procenten  im  Hun- 
dert eintreten  läfst.  Nur  dann,  wenn  auf  dieselbe  Zeit  discontiert  wird, 
für  welche  der  Diseont  zugeschlagen  worden  ist,  entsteht  für  den  Verkäufer 
kein  Verlust,  weil  hier  die  Zeit  gar  nicht  in  Betracht  kommt,  wie  auch 
oben  nachgewiesen  ist. 

d)    Aufsuchung    des   Discontfufses. 

§.  306.  Welches  ist  der  Discontfufs,  zu  welchem  der  auf  1200  «f 
für  73  Tage  berechnete  Discfont  9  «j5  18  «yr.  betrug? 

1200  1^?  Kap.  :  100  ^  Kap.  =  9,6  «f  Disc. :  x 

73  Tage  :  365  Tagen 

X  =  4  0/0. 
Die  Berechnung  würde  dieselbe  bleiben,  wenn  statt  des  zu 
discon tierenden  Kapitals  das  discontierte  Kapital  gegeben  wäre; 
nur  müfste  man,  um  dieses  Kapital  zu  100  in  ein  Verhältnis  brin- 
gen zu  können,  zu  demselben  den  Diseont  hinzufügen.  Ebenso 
bei  Aufsuchung  der  Zeit.     ' 

e)    Aufsuchung  der  Zeit. 

§.  307.  Wieviel  Tage  hatte  ein  Wechsel  von  1200  «^  noch  zu 
laufen,  wenn  der  ä  4  %  berechnete  Diseont  9  1^  18  ^  betrug? 

1200  ^  Kap.  :  100  i^?  Kap.  =  365  Tage  :  x 
4  „  Disc.  :  9,6  „  Disc. 

X  =  73  Tage.  ' 

§.  308.     Uebungsaufgaben.  *) 

1069)  Wieviel  beträgt  der  Diseont  von  1960  ^,  fällig  am 
10.  Mai,  und  am  6.  Febr.  mit  6  %  pr.  Jahr,  a)  vom  Hundert, 
b)  auf  Hundert  discontiert? 

1070)  2000  /  rückständige  in  3  V2  Jahren  fällige  Kaufgelder 
sollen  mit  5  %  Diseont  (auf  Hundert)  baar  bezahlt  werden.  Wie- 
viel beträgt  die  Baarzahlung? 

*)   Wo  nichts  anderes  bemerkt  ist,   ist  in  diesen  Uebungsaufgaben  der 
Monat  zu  SO  Tagen   gerechnet.     "Dei  'D\&^oxi\.l\xi%  N^x^teht  sich   stets  für 
i  Jahr  von  360  oder  für  1  Mt.  zu  ÄO  I^v^^ti. 
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1071)  Einen  am  30.  Aug.  falligen  Wechsel  zahlte  man  am 
10.  Juni  unter  Abzug  von  13  ^  8 /? c^."  Discont  ä  4  %  vom  Hun- 
dert. Wie  grofs  war  der  Wechsel?  (1  Mt.  =  soviel  Tagen  als 
er  hat.) 

1072)  Ein  am  1.  Juni  1860  fälliges  Legat  wurde  an^  1.  October 
1858,  nach  Abzug  von  4^2  %  Discont  auf  Hundert  mit  980  «f  baar 
bezahlt.     Wieviel  betrug  dasselbe?     (1  Jahr  =12  Mt.) 

1073)  Wie  lange  hat  ein  Wechsel  noch  zu  laufen,  welcher 
unter  Abzug  von  %  /  \2>  jpz.  Discont,  ä  %  %  P^*  ^*-»  ™i*  1816  /. 
47  a?z.  bezahlt  wird? 

1074)  Wieviel  Procent  Discont  vom  Hundert  wurden  berech- 
net, wenn  1562  /  8  /?  Cour.,  fällig  am  25.  Jan.  1858,  mit  1237  # 
%  ß^f  am  6.  Nov.  1857  discontiert  wurden?  (100/c^/  =  125/ 
Cour. ;  1  Monat  =  soviel  Tagen  als  er  hat.) 

1075)  An  welchem  Tage  wurden  5400  ^. ,  am  26.  Mai  1859 
fallig,  mit  ^12  %  P^-  ■^*-  discontierj,  wenn  der  berechnete  Discont 
31  J^  50  c.  betrug? 

1076)  Wie  grofs  war  ein  am  13.  Aug.  fälliger  Wechsel,  wel- 
cher, abzüglich  7  ^  15  «yr.  Discont  ä  4  %  pr.  Jahr,  am  19.  Juni 
bezahlt  wurde? 

1077)  Wieviel  Procent  Discont  auf  Hundert  betrug  es,  wenn 
520  /.^  nach  1  Jahr  und  7  Mt.  fällig,  mit  481  /  51  jt^.  bezahlt 
wurden  ? 

1078)  Wie  grofs  war  das  zu  discontierende  Kapital,  von  welchem 
der  Discont  pr.  3  Jahre  ä  4  %  auf  Hundert  54  t^  betrug? 

1079)  Wann  ist  ein  Wechsel  von  Jg>.  1285.  —  fällig,  welcher 
am  25.  Sept.  1859,  unter  Abzug  von  ^j^  %  pr.  Mt.  Discont,  mit  1278  -^ 
2  ß ^?  bezahlt  wird?     (1  Mt.  =  soviel  Tagen  als  er  hat.) 

1080)  Wieviel  betrug  das  discontierte  Kapital,  wenn  sich  der 
ä  4  V2  %  pr.  304  Tage  berechnete  Discont  auf  76  /  belief? 

1081)  Wieviel  beträgt  die  baare  Zahlung  für  ein  ä  5  %  auf 
Hundert  für  3  V4  Jahr  discontiertes  Kapital ,  wenn  der  Discont  sich 
auf  56Vg  t^  beläuft? 

1082)  Wieviel  betrug  der  Discont,  wenn  ein  ä  5  %  pr.  162  Tage 
discontiertes  Kapital  mit  8797  c-^  50  c.  baar  bezahlt  wurde? 

1083)  Wieviel  Mark  Banco  werden  für  einen  Wechsel  von 
t^/.  2600. — ,  fällig  pr.  16.  März*),  gutgeschrieben,  welcher  am 
11.  Jan.  ^4^2  %  pr.  Jahr,  unter  Berechnung  von  V3  %  Provision 
und  V2  VüO  Courtage  discontiert  wird?     (100  J?f/.  =  127  ^.) 

Die  darüber  auszustellende  Rechnung  könnte  folgende  Form 
haben : 


•j   In  dieser  Aufgabe,   sowie  in  den  Aufgaben  1084  und  1085  ist  jeder 
Monat  zu  soviel  Tagen  gerechnet,  als  er  hat,  der  BiBeo'DXivi^^  iX^^x  N^t%X^\> 
•ich  Vai  360  Tage. 
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Hamburg,  den  11.  Jan.  1864. 
^oia  über  k  Yg  %  pr.  Mt.  discontierte :  ^ 

Rim.  auf  N,  N.  pr.  ^Vi?-  März  *) c^.  2600.  -. 

Discont  pr.  .  .  Tage ^  — .  — *. 

Provision  1/3%'^) n  -•  -. 

Courtage  V2  7oo'),  (^.  •  •  .  ^  27  o/^   ...„—.  -. 


»> 


pr.  12.  Jan.  4)     .^>.  2568.  13. 

-  1)  Die  Zahlung  von  Wechseln  in  Hamburg  erfolgt  nicht  baar,  sondern 
durch  Abschreibung  bei  der  Bank.  Da  nun  der  Bankordnung  gemäfs  über 
einen  abgeschriebenen  Betrag  erst  am  folgenden  Tage  verfügt  werden  kann, 
so  werden  auch  die  Beträge  abgeschriebener  Wechsel  erst  unter  dem  auf 
den  Tag  der  Abschreibung  folgenden  Tage  gutgeschrieben,  oder  als  an  die- 
sem Tage  fällig  angesehen.  Ist  nun  auch  neuerdings  jene  Bestimmung  ab- 
geändert worden,  so  besteht  doch  der  eben  erwähnte  Gebrauch  noch  fort. 

2}  Die  Provision  wird  stets  von  dem  zu  discoutierenden  Be- 
trage berechnet.  • 

3)  Die  Courtage,  welche  ebenfalls  von  dem  zu. discontierenden  Be- 
trage zu  nehmen  ist,  wird  in  Hamburg  vom  Banco- Betrage  in  Courant  ge- 
rechnet, und  alsdann  in  Banco  reduciert. 

4)  Aus  dem  in  1)  angegebenen  Grunde  ist  der  Ertrag  dieses  Discont- 
geschäfts  erst  am  12.  Jan.  fällig. 


1084)  Paris,  d.  6.  März  1864. 

Soll    Herr T  .  i) 

an 2) 

Paris.     Discont  5  % ;   Werth  pr.  6.  März. 

pr.  15.  April  ....  40  T 48000') 

20.    do. 


ci^. 

1200. 

jj 

1325. 

— , 

n 

950. 

♦  » 

500. 

c^. 

3975. 

— , 

,,         «V.  ^^y,.  ....  ,, 

,)    zo»  iuai     ....  ,, 

,,    25.  Juni    ....         ,, 


00.  00.  Discont  ^)   auf  S 
00.  00.  Commo«»  Vg  % 


»» 


^.  3926.  90.  Saldo. 


1)  Name  desjenigen,  welcher  die  Wechsel  in  Discont  nimmt  (Discont' 
nehmer). 

2^  Name   desjenigen,    welcher  die  Wechsel   in  Discont  giebt   (Discont- 
geber). 

3)  Diese  Zahl  ist  aus  der  Multiplication  des  Kapitals  mit  den  Tagen 
entstanden.    In  gleicher  Weise  ist  mit  den  folgenden  Posten  zu  verfahren. 

4)  Dieses  S  bezeichnet  die  Summe  der  Producte. 

5)  a9,  dividiert  durch  den  zu  5  %  gehörigen  Divisor,  giebt  •  den  Gesamt- 
betrag des  Disconts. 
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1085)  Hamburg,  d.  14.  Mai  1865. 

Herrn 

discontiert  für  seine  Eechnung  ä,  SVa  %• 
J^i-.  2000.  — .  pr.  ^7,i.  Juni"  ...  28  T ^      5.     7, 

,,     2500.  — .    „    *Vi3*  J'i^i    •  •  •  M » 


Provision   Vs  % # 

Court.   V2  7oo  ^.  •  •  • 
Stempel ')...,,     ... 

^.   .  .  . 


ä  26  o^j       „ 


»> 


Saldo  pr.  15.  Mai „ 


J-.  7500.  — . 


1)  Der  Wechselstempel  wird  in  Hamburg  von  allen  auf  Hamburg  ge- 
)genen,  durch  die  Hamburger  Bank  oder  sonst  in  Hamburg  zahlbaren 
"echseln  mit  5  ß  Courant  für  'jede  400  ^  Banco  in  der  Weise  entrichtet, 
ifs  jeder  bei  Theilung  der  Wechselsumme  durch  400  überschiefsende  Be- 
ag  für  400  ^  gerechnet  wird.  Wechsel  über  100^  Banco  bis  200^  Banco 
Jischliefölich,  entrichten  2  ß  Cour.,  bis  300  ^  Banco  einschliefslich  3  ß  Cour. 

1086)  Für  Prager  Rechnung  werden  von  einem  Wiener  Hause 
m  12.  Mai  /  2800.  —  pr.  19.  Juli  k  3V4  %  discontiert.  Für  Pro- 
ision  bringt  man  V3  %  ^i^d  ^ür  Porto  40  Nkr.  in  Abrechnung, 
legen  den  Ertrag  sendet  der  Wiener  eine  Anweisung  der  Wiener 
iank  auf  Prag,  für  welche  Vs  %  Bankgebtihr  zu  zahlen  ist.  Auf 
ieviel  Gulden  lautet  die  Anweisung? 

1087)  Am  12.  März  werden  von  einem  Bankier,  ä  %  %  pr.  Mt., 
olgende  Wechsel  für  fremde  Rechnung  discontiert:  v^  800.  —  pr. 
iO.  April,  -»^  950.  —  pr.  1.  Mai,  ^  1200.  —  pr.  15.  Mai,  .^  1025.  — 
»r,  25.  Mai,  «f  960.  —  pr.  1.  Juni.  Der  Bankier  berechnet  Y3  % 
Provision,  1  7oo  Courtage  und  2  t^^  2%  ögr.  für  Wechselstempel  und 
?orto.     Wie  grofs  ist  der  Reinertrag,  dieser  Wechsel? 

1088)  Für  einen  am  20.  Oct.  fälligen  Betrag  bezahlte  man  am 
iÖ.  Aug.  unter  Abzug  von  4%  %  pr.  Jahr  Discont,  Y3  %  Provi- 
ion  und  V2  Voo  Courtage,  i^f  1974.  25  ögr.  Wie  grofs  war  jener 
fetrag? 

3)  Zusammengesetzter  Discont.    ~ 

§.  309.  Die  gemeine  Arithmetik  mufs  sich  hier,  ebenso  wie 
*i  der  Berechnung  der  zusammengesetzten  Zinsen ,  auf  die  Lösung 
teier  Fragen  beschränken:  auf  die  Ermittelung  des' discontier- 
6n  und  auf  die  Ermittelung  des  zu  discontierenden  Kapitals, 
fte  in  der  Rechnung  mit  einfachem  Discont,   so  kann  auch  hlait 
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von  Discont  vom  Hundert  und  von  Discont  auf  Hundert  die  Rede 
Z.  B.   Welchen  haaren  Werth  hat  am  6.  Mai  1858  eine  am 


sein. 


6.  Aug.  1860  fällige  Forderung  von  2000  ^  mit  4  %  Discont  vom 
DiscontV 


b)  Discont  vom  Hundert. 

X  vf  Kap.  =  2000  vp  Kap. 
100  =      96  „   für  d.i. J. 

100  =      96 

100 


11 


=      99 


«  2.  „ 
3Mt. 


X  =  1824,768  ^. 


a)  Discont  auf  Hundert. 

X  lijs  Kap.  =  2000  4'  Kap.- 
104  =    100,,  für  d.  1.  J. 

104  =    100  „    „    „  2.  „ 

101  =;     100  „    „    3  Mt. 

X  =  1830,804  ^. 

Nachdem  schon  in  §.  295  und  §.  303  die  Unrichtigkeit  der 
Berechnung  des  einfachen  Disconts  vom  Hundert  nachgewiesen 
worden  ist,  kann  unmöglich  von  einer  Richtigkeit  der  Berecbnung 
des  zusammengesetzten  Disconts  vom  Hundert  die  Rede  sein, 
obschon  der  Nachtheil,  den  er  dem  Empfänger  der  Baarzahlung 
verursacht,  nicht  so  bedeutend  ist,  wie  der  durch  einfachen  Discont 
vom  Hundert  hervorgebrachte.  (Der  einfache  Discont  vom  Hun- 
dert bringt  im  obigen  Falle  die  Baarzahlung  auf  [100:2000  =  100 
-.-  (4x274)  :  x]  1820  up,)  Gilt  es  also,  den  jetzigen  haaren  Werth 
eines  später  zahlbaren  Werthes  unter  Berechnung  von  Discont  vom 
Discont  zu  ermitteln,  so  kann  nur  der  zusammengesetzte  Discont 
auf  Hundert  in  Anwendung  gebracht  wereen,  während  der  zusam- 
mengesetzte Discont  vom  Hundert  nur  dann  angewendet  werden 
kann,  wenn  es  sich  um  Tilgung  einer  Schuld  in  einer  Weise  han- 
delt, wie  sie  das  folgende  Beispiel  zeigt. 

Eine  Staatsschuld  von  20  Millionen  Thalern  soll  jährlich  mit 
1  %  so  getilgt  werden,  dafs  sich  dieses  eine  Procent  immer  «uf 
den  nach  erfolgter  Tilgung  übrig  bleibenden  Kapitalbetrag  bezieht 
Auf  welchen  Betrag  wird  sich  jene  Schuld  in  5  Jahren  vermindert 
haben  ? 

X  «p  Kap.  =  20-000000  ^  Kap. 

100  =  99 

100  =  99  ' 

100  =  99 

100  =  99 

100  = 99 

X  =  19-019800,998  ^. 

Hinsichtlich  der  Lösung  solcher  Aufgaben,  welche  Discont  vom 
Discont  zum  Gegenstande  haben,  gilt  in  der  Hauptsache  dasselbe 
was  in  §.  293  hinsichtlich  der  Berechnung  der  auf  zusammenge- 
setzte  Zinsen  sich  beziehenden  Aufgaben  gesagt  wordöÄ  ist. 
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§.  310.  Die  Aufgabe  der  Terminrechnung,  welche  man  auch 
rohl  Termin-Reductionsrechnung,  Reductionsrechnung, 
leitrechnung  nennt,  besteht  darin,  für  mehrere  zu  verschiedenen 
leiten  fällige  Kapitalien  eine  mittlere,  gemeinschaftliche 
der  Durchschnitts -Verfallzeit  aufzufinden,  zu  welcher,  ohne 
Jachtheil  für  Gläubiger  und  Schuldner^  die  Zahlung  dieser  Kapi- 
alien  auf  einmal  geleistet  werden  kann.  Gewöhnlich  unterschei- 
let  man  hierbei   folgende  zwei  Fälle: 

1)  die  Kapitalien  sind  unverzinslich,  oder 

2)  sie  sind  bjs  zu  ihrer  Rückzahlung  zu  verzinsen ,  wobei  die 
^insfüfse   entweder   gleich  oder  ungleich  sein  können. 

a)  Unverzinsliche  Kapitalien. 

§.  311.  Die  Kapitalien  sind  gleich.  —  1)  Welches  ist  die 
gemeinschaftliche  Verfallzeit  für  6  gleiche  Kapitalien  von  je  900  ^^ 
n  beziehentlich  4,  5,  7,  9,  10,  14  Monaten  zahlbar? 

Auflösung. 

Man  addiere  die  verschiedenen  Zeiten  und  dividiere  die  ^umme  durch 
lie  Anzahl  der  Kapitalien : 

'    ^  +  5  +  7  +  9  +  10  +  UMt.^49^3      ^^^ 

6  6 

gemeinschaftliche  Verfallzeit. 

Als  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieses  Verfahrens  läfst  sich  anführen, 
lafs  die  Zinsen  von  der  Summe  der  Kapitalien  in  der  gemeinschaftlichen 
l^erfallzeit  =  dem  Zinsenhetrage  der  Kapitalien  in  den  verschiedenen  Zeit- 
sftamen  sind.  Denn  es  geben,  wenn  wir  den  '^insfufs  für  alle  Kapitalien 
m  4  %  annehmen: 

900  ^  in    4  Mt.  =  12  ,^ 

900  „   „     5    „    =  15  „ 

900   „   „     7    „    =  21  ,. 

900   „   „     9    „     =  27  „ 

900  „    „  10    „     =  30  „ 

900  „    „  14    „     =  42  „ 


zusammen  also  =  147  9^; 
•md  ebenso  geben  6400  »^  in  8  Ve  Mt.  ä.  4  % : 


6400  X  8  Ve 
300 


=  147  fp  Zinsen. 


2)   Vier  Tratten,   jede   von  1800  /,    am  7.  April   ausgestellt, 
14  Tage,  1  Mt.,  7  Wochen  dato  und  pr.  Ende  Juni,  sollen  unter 
*ine  gemeinschaftliche  Verfallzeit    gebracht  wexieii,     ^^Osx^^  \^^. 
^eselbe? 
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Auflösung. 

Es  ist  zuvörderst  die  Verfallzeit  jeder  Tratte  zu  ermitteln.  Die  1.  ist 
fällig  am  21.  April,  die  2.  am  7.  Mai,  die  3.  am  26.  Mai,  die  4.  am  30.  Juni. 
Um  nun  die  Anzahl  Tage  zu  finden,  welche  jede  Tratte  noch  zu  laufen  hat, 
kann  man:  ä)  vom  Tage  der  Ausstellung,  b)  vom  Tage  der  frühesten  Ver- 
fallzeit, oder  c)  von  einem  willkürlich  angenommenen  Zeitpunkte  ausgehen, 
der  natürlich  nicht  hinter  die  früheste  Verfallzeit  zurückgehen  darf. 

ä)    Vom  Tage  der  Ausstellung  aus.     (1  Mt.  :=  30  T.) 

Ihis  21.  April  =  14  Tage 
„     7.  Mai    =30     „ 
„  26.     „      =  49     „ 
„  30.  Juni  =83     „ 

176  Tage,  div.  durch  4  =  44  Tage 
vom  7.  April  =  21.  Mai. 

b)  Vom  Tage  der  frühesten  Verfallzeit  aus. 

(bis  21.  April  =    0  Tage 
„  30.  Juni    =69     „ 

120  Tage,  div.  durch  4  =  30  Tage 
vom  21.  April  =  21.  Mai. 

c)  Von  einem  beliebigen  Zeitpunkte  ausgegangen,  z.  £.  dem  Tage  des 
Empfanges  des  Trattenavises,  wofür  hier  der  15.  April  angenommen  sei. 

Ibis  21.  April  =   6  Tage 
„     7.  Mai    =22     „ 
„  26.     „       =41     „ 
„  30.  Juni  =75     „ 

144  Tage ,  div.  durch  4  =  36  Tage 
vom  16.  April  =  21.  Mai. 

§.  312.  Die  Kapitalien  sind  ungleich.  —  Dieser  Fall  er- 
eignet sich  in  der  kaufmännischen  Praxis  am  häufigsten,  und  die 
hierbei  anzuwendende  Berechnungsart  gründet  sich  auf  die  §.  281 
unter  b)  angedeutete  Annahme,  dafs  z.  B.  100  «p  in  9  Monaten 
ebensoviel  Zinsen  geben,  als  9  X  100  *<f  in  1  Monate. 

Beispiele. 

Ein  Commissionär  in  London  hat  für  fremde  Rechnung  fol- 
gende Verkäufe   gemacht: 

£  250.  —  am    8.  Mai,   Ziel  3  Mt. 

„    135.  „   29.     „  „      o     „ 

„   220.  —  „   23.  Juni,    „      2     „ 

„    196.  —  „    10.  Juli,     „      2     „ 

,,    104.  —  „   29.     „       per  Gasse. 


1 
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Am  24.  Juli  will  er  seinem  Committenten  Verkaufsrechnung  mit 
gemeinschaftlicher  Verfallzeit  für  die  einzelnen  Verkäufe  ertheilen; 
wann  wird  diese  gemeinschaftliche  Verfallzeit  eintreten? 

Auflösung. 

Wie  im  vorigen  Beispiele,  so  mufs  auch  in  diesem  zuerst  die  Verfall- 
zeit jedes  einzelnen  Postens  ermittelt  werden,  und  es  finden  sich,  der  Reihe 
nach,  folgende  Verfallzeiten:  8.' Aug.,  29.  Aug.,  23.  Aug.,  10.  Sept.,  29.  Juli. 

Um  nun  die  Zahl  der  Tage  zu  finden,  die  jeder  der  Posten  noch  zu 
laufen  hat,  kann  man  entweder  vom  24.  Juli  (dem  Datum  der  Verkaufs- 
rechnung) oder  von  der  frühesten  Verfallzeit  (29.  Juli)  ausgehen. 


a)  vom  24.  Juli 

bis    8.  Aug.  =  14  Tage 
,,  29.     ,,     :=  35     ,, 
,,  23.     ,,     =  29     ,, 
„   10.  Sept.  =  46     „ 
„  29.  Juli  =    5     „ 


b)  vom  29.  Juli 

bis    8.  Aug.  =    9  Tage 
„  29.     „     ~  30 
,,  23.     ,,      —  24 
„  10.  Sept.  =  41 
„  29.  Juli   =    0     ,, 


Hierauf  muliipliciert  man  jedes  dieser  Kapitalien  mit  der  ihm  zuge- 
hörigen Zeit,  addiert  die  dadurch  erhaltenen  Producte  und  dividiert  ihre 
Summe  durch  die  Summe  der  Kapitalien.  Der  erhaltene  Quotient  ergiebt 
die  Zahl  von  Tagen,  nach  d-eren  Ablauf,  —  von  dem  Tage  an  gerechnet, 
von  welchem  man  ausgegangen  ist,  —  die  gemeinschaftliche  Verfallzeit 
eintritt.  Lassen  sich  die  Kapitalien  oder  die  Zeiträume,  ein  jedes  für  sich 
oder  unter  einander,  durch  eine  und  dieselbe  Zahl  kürzen,  so  thut  man  dies, 
damit  man  mit  kleineren  Zahlen  arbeitet. 

Nur  selten  wird  jener  Quotient  eine  ganze  Zahl  sein;  es  entsteht  also 
die  Frage,  wie  der  in  demselben  enthaltene  Bruch  zu  behandeln  ist.  Dem 
allgemeinen  Gebrauch  gemäfs  sollte  man  ihn  für  voll  nehmen,  falls  er  mehr 
als  Yj  ist,  im  Gegentheil  vernachlässigen.  In  der  Regel  aber  rechnet  man 
den  Bruch  für  voll,  sobald  es  sich  um  einen  Betrag  handelt,  welcher 
fntznschreiben  ist;  soll  der  Betrag  zur  Last  gebracht  werden,  so 
li&t  man  den  Bruch  unberücksichtigt.  Der  Grund  für  dieses  Verfahren 
ist  leicht  einzusehen. 

Je  nachdem  wir  nun  für  obige  Aufgabe  vom  24.  Juli  oder  vom  29.  Juli 
«oigehen,  gestaltet  sich  die  Rechnung  wie  folgt: 

a)    i^  260  X  14  =  3500  b)    ^  250  X   9  =  2250 

„  135X35  =  4725  „  135X30  =  4050 

„  220  X  29  =  6380  „  220  X  24  =  5280 

„  196  X  46  =  9016  „  196  X  41  =  8036 


»» 


104  X    5=    520 


104X   0=        0 


905       in       24141 
=  26«'V905=27Tage 
vom  24.  Juli  =  21.  Aug. 


905       in      19616 
=  21"V905  =  22Tage 
vom  29.  Juli  =  21.  Aug. 


Wenn  man  darauf  achtet,  dafs  die  Summe  der  erhaltenen  Pro- 
ducte ein  Kapital  bildet,  welches  auf  einen  Tag  ausgeliehen  ist, 
80  wird,  unter  Berücksichtigung  des  §.291  unter  b)  2.  Gesagten, 
der  Grand  dieses  Verfahrens  leicht  klar  werden. 
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Uebrigens  mufs  eben  deshalb  die  Summe  der  Zinsen  für  die 
einzelnen  Kapitalien  in  den  verschiedenen  Zeiten  gleich  sein  dem 
Zinsenbetrage  von  der  Summe  der  Kapitalien  in  der  Durchschnitts- 
verfallzeit,  so  wie  dem  Zinsenbetrage  für  einen  Tag  von  der 
Summe  der  Producte.  Denn  es  geben,  den  Zinsfufs  k  5  %  ange- 
nommen : 


£  250.  —  in  14  T. 

£  —    9  s.    7    V73  ^' 

,,   135.         „   35  „ 

„  220.  —   „  29  „ 

„  196.  —  „  46  „ 

.n  104.         „     5  „ 

10         11     25  / 

n            ^^  »)   ^^       /73     »> 

,,            17  ,,      5       /73     ,, 
1        4.            Q  152/ 

11               1-  ?»      ^       /73     n 

£  905.    zusammen  =  £  3.    6  $,    I'^^Vsöö^'  Zinsen. 

Die  Zinsen  von  905^  in  der  mittlem  Zeit  von  26«^V5)05  Ta- 
gen betragen  ebenfalls: 

905  X  26  ^^7905    _  o  ^    g         .247/        a 

7300  —  ^  ^  b  5.  1     /3ß5  rf. 

Endlich  aber  sind  die  Zinsen  von  24141  j^  ä  5  %  in  1  Tage: 

24141  X  1  _  ,,, 

7300        —  ^^  ^*-   1      /365^- 

§.  313.  b)  Die  Kapitalien  sind  verzinslich.  —  Ist  döT, 
Zinsfufs  für  alle  Kapitalen  gleich,  so  kommt  er  nicht  weit^j 
in  Betracht;  daher  ist  dieser  Fall  ebenso  wie  die  bereits  darge- 
stellten zu  behandeln. 

Die  Zinsfüfse  sind  ungleich.  —  Es  sind  zu  bezahlen: 
400  .^  in  4  Mt.,  200  nj?  in  6  Mt.,  400  t^  in  8  Mt.  und  800  «p  in 
9  Mt.,  und  bis  dahin  mit  5,  4,  3V2  ^^^  6  %  zu  verzinsen.  Wann 
und  zu  welchem  mittleren  Zinsfüfse  können  diese  Kapitalien  auf 
einmal  abgetragen  werden? 

1.  Auflösung. 

Man  multipliciert   jedes  Kapital    mit  dem  ihm  zugehörigen  Zinsfüfse, 
addiert  die  dadurch  erhaltenen  Producte   und  dividiert  deren  Samme  dwttk  ^ 
die  Summe   der  Kapitalien.      Der    Quotient    ist    der    mittlere    Zinsfufl.   ^ 
Jedes   der   gedachten  Producte    multipliciert  man  hierauf   mit  der  ihm  am* 
gehörigen  Zeit,  "addiert  die  dadurch  gefundenen  Producte   und  dividiert  W6  ^ 
durch  die  Summe  der  aus  Kapital  X  Zinsfufs  erhaltenen  Zahlen.     Der  Quo-    ' 
tient  ist  die   mittlere   Verfallzeit. 

4X5      =20  20X4=    80 

2X4=8  8X6=   48 

4x31/2=14  14X8  =  112 

8  X  6      =48  48  X  9  =432 

18        in        90  =  50/0  90      in      672  =  7Vi5Mt.      ^ 

mittlerer  Zinsfufs.  gemeinschaftl.  yerfailzeit  ■ 

Die  Kapitalien  sind  hier  sämtlich  durch  100  abgekürzt  worden. 
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Der  Grund  dieses  Verfahrens  ergiebt  sich  aus  §.291  und  die 
ichtigkeit  deaaelben  wird  dadurch  dargethan,  dafs  die  Summe  der 
insen  der  einzelnen  Kapitalien  nach  dem  zu  einem  jeden  Kapi- 
il  gehörigen  Termine  und  Zinsfufse  ==  dem  Zinsenbetrage  der 
umme  der  K^italien  zum  mittleren  Zinsfufse  und  in  der  gemein- 
chaftlichen  Verfallzeit,  so  wie  dem  Zinsenbetrage  von  der  Summe 
ler  Hauptproducte  ä  1  %  in  1  Mt.     Und  in  der  That  findet  man: 


b) 


.c) 


400  ^ 

in 

4  Mt.  k  5      %  —    6V3  ^   • 

200  „ 

»> 

"    »1     j>  4       ,,       .4       ,, 

400  „ 

>> 

^    M     >j   3  /a  j>   ■ —    ^  /a  >» 

800  „ 

»» 

9    „     n  6       >»    ^-  36       „ 

1800  *p  Kapital  =  56      ^  Zinsen. 

1800  ff  in  7  Vis  Mt.  k  5  0/^ 

1800X7  Vis       r.a  «  '/• 
= 24Ö —    =  ö^  ^  Zinsen. 

67200  .^  k  1  0/q  in  1  Mt. 

-67200X1        -.   .  „. 
""      1200       =56  ^Zinsen. 


2.  Auflösung. 

Man  multipliciert  zuerst  die  Kapitalien  mit  der  Zeit  und  dividiert  die 
Umme  der  Producte  durch  die  Summe  der  Kapitalien.  Der  erhaltene  Quo- 
«nt  ist  die  mittlere  Verfallzeit.  Jedes  dieser  Producte  wird  hierauf 
'it  dem  ihm  zugehörigen  Zinsfufse  multipliciert  und  die  Summe  der  dadurch 
fhaltenen  Resultate  durch  die  Summe  der  Producte  aus  Kapital  X  Zeit 
^vidiert;    der  Quotient  ist  der  mittlere  Zinsfufs. 


4  X  4  =  16 
2  X  6  =  12 
4  X  8  =  32 
8  X  9  =  72 


16X5  =80 
12X4  =48 
32X3V2=112 
72  X  6      =  432 


18 


in     132  =  7  Vs  Mt. 
mittlere  Verfallzeit. 


132 


in        672  =  5%,% 
mittlerer  Zinsfufs. 


Bei  dieser  Auflösung  findet  man  eine  kürzere  Verfallzeit  und  einen 
'iSfsem  Zinsfufs  als  in  der  ersten  Berechnung.  Da  nun  aber  Zeit  und  Zins- 
X«  stets  in  einem  in di reden  Verhältnisse  stehen,  so  ergiebt  sich  die 
ichtigkeit  dieses  Resultats  aus  einem  der  beiden  Schlüsse:  a)  Je  gröfser 
•r  Zinsfufs  (öVii  %)  im  Vergleiche  zu  5  % ,  desto  kleiner  die  Zeit 
►  •/„  :5  =  7Vi5  :x  =  7V3Mt.);  b)  je  kleiner  die  Zeit  (7V3Mt.)  im  Ver- 
liehe zn  7Vi5  Mt.,  desto  gröfser  der  Zinsfufs  (7 V3  J  7Vi5  =  5  %  :  x  = 
^v  %)•  —  Daher  sind  auch  die  Zinsen  von  1800^  in  7V3  Mt.  k  5  7^  % 
=  den  Zinsen  von  1800*^  in  7Vi5  Mt  ä  5  %.  ^ 


§.  314.     Die  Aufsuchung  eines  mittleren  Zahlungstermins  und 
Ines  mittleren   Zinsfufses   für  mehrere  verzinsliche  Kapitalien    er- 
'leint  uns  indeä  als  etwas  überflüssiges.      Denn  wie  8c1io\il  %.  I^*^ 
^wähnt  worden  ist,  hört  die  Zinsenzahlung  für  eiui  'v^t'lyci^yOcää'^^- 
tiaJ  auf,  sobald  die  -ßäcizahJung  desselben  er£oV^\..    1ä\.  x£va.TL  ^^«^ 
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ein  Kapital  z.  B.  nach  G  Monaten  schuldig,  welches  bis  dahin  mit 
3  %  zu  verzinsen  ist,  und  zahlt  man  dasselbe  nach  4  Monaten  zurtick, 
so  vergütet  man  die  Zinsen  für  4  Monate,  wenn  sich  der  Gläubiger 
überhaupt  die  frühere  Zahlung  gefallen  läfst.  Was  aber  von  einem 
Kapital  gilt,  gilt  natürlich  auch  von  mehreren.  Ob  also  jene  1800 *f 
in  dem  §.  318  angeführten  Beispiele  in  2,  oder  3,  oder  4  u.  s.  v. 
Monaten  zurückgezahlt  werden,  ist  völlig  gleich;  jedes  Kapital  trägt 
bis  zur  Rückzalilunnr   die  Zinsen   nach   seinem  Zinsfufse   und  wird 

O  I 

mit  diesen  Zinsen  zurückgezahlt.  —  Etwanige  Zinseszinsen  dürfen   ! 
hierbei   natürlich   nicht   in  Betracht   gezogen   werden,    da  sie  aucli 
bei  der  gewöhnlichen  -Berechnung  unberücksichtigt  bleiben. 

§.  315.  Schon  §.  294  ist  darauf  aufmerksam  gemacht  worden, 
dafs  jedes  zu  einer  bestimmten  Xeit  zahlbare  Kapital,  wenn  dasselbe 
bis  dahin  nicht  verzinst  wird,  als  ein  Werth  anzusehen  ist,  der  die 
Zinsen  einschliefst  für  die  Zeit,  welche  das  Kapital  noch  zu  laufen 
hat.  Darauf  gründet  sich  die  Berechnung  des  Disconts  nach  dem 
Satze  auf  Hundert  (vgl.  §.29ö).  Geht  man  von  dieser  Ansicht  aus, 
so  wird  auch  für  die  Auffindung  des  mittleren  Zahlungstermins  für 
mehrere  zu  verschiedenen  Zeiten  fällige,  bis  dahin  aber  nicht  zu  ver- 
zinsende Kapitalien  ein  anderei^  als  das  bisher  gelehrte  Verfahren 
anzuwenden  sein,  welches  in  Folgendem  erklärt  werden  soll. 

Gläubiger  und  Schuldner  haben  sich  zuvörderst  über  einen  Zinii- 
fufs  gerade  so  zu  vereinigen,  als  ob  die  später  zahlbaren  Kapitahen 
discontiert   werden   sollten.      Nach  diesem  Zinsfufse  bestimme  man 
den  haaren  Werth  der  Kapitalien  (§.  299),    addiere  die  erhaltenen 
Beträge   und  ziehe  deren  Summe  von  der  Summe  der  später  zahl- 
baren Kapitalien  ab.     Die  Differenz  bildet  den  Betrag  der  Zinsen, 
welche    die   haaren    Werthe   in   den   angegebenen   Zeiten    gebracht 
haben  würden,  und  nun  frage  man:  Wie  lange  müfste  die  Summe 
der  haaren  Werthe  ausstehen,  um  die  gefundene  Differenz  als  Zin- 
sen  einzubringen?      Die   dadurch   erhaltene    Zeit    ist    die    gemein- 
schaftliche Verfallzeit  der  Kapitalien.     Z.  B. 

824  ^  fällig  in  G  Mt.,  860  ^  fällig  in  15  Mt.  und  648  ^ 
fällig  in  16  Mt.  sollen  auf  einmal  abgetragen  werden.  Wann  kann 
dies  geschehen? 

Man  ermittele  zuvörderst  (nach  §.  299)  den  haaren  Werth  der 
einzelnen  Kapitalien  unter  Benutzung  des  Zinsfufses  6  %: 

(12  :  6  =  6  o/o  :  X  =  3  O/q) 

103  :  824  =:^  100  :  x  =    800  *# 

(12  :  15  =  6  :x  =  71/2  O/o) 

107V2:860==100:x         =    800   „ 
(12  :  16  —  6  :  X  =  8  0/^) 

108  :  648  =  100  :  x  =    600   „ 

zusammen    2200  vp. 
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Also  baarer  Werth  obiger  drei  Kapitalien  =  2200  «f ;  nach 
Lbzng  desselben  von  ^2332  ^  bleiben  132  if  für  Zinsen.  Wieviel 
ieit  gehört  dazu,  damit  man  diese  Zinsen  mit  2200  «f  ä  6  % 
ewinne  ?  "^ 

2200  «f  Kap.  :  100  «f  Kap.  =  12  Mt.  :  x 
6  %  :  132  ^  Zinsen 

X  =  12  Mt., 
welches  die  gesuchte  mittlere  Verfallzeit  ist. 

Ermittelt  man  dieselbe  auf  die  im  kaufmännischen  Geschäfts- 
irerkehr  übliche  Weise,  so  hat  man: 

824  X    6  =    4944 

860  X  15  =  12900 

•  648  X  16  =  10368 

2332        in        28212  ===  12  •'^7583  Mt.    ^ 

• 

Man  pflegt  diese  Art  der  Ermittelung  eines  gemeinschaftlicben  Zah- 
lungstermins znweilen  als  unrichtig  zu  bezeichnen ;  so  lange  indes  der  Kauf- 
mann den  Discont  nach  dem  Satze  vom  Hundert  berechnet,  also  jedes  später 
fällige,  bis  zum  Eintritt  der  Yerfallzeit  aber  nicht  zu  verzinsende  Kapital 
nicht  als  einen  Werth  ansieht,  der  die  Zinsen  einschliefst,  sondern  als  einen 
Bolchen,  mit  welchem  die  Zinsen  erst  verdient  werden  sollen  yon  da  ab,  wo 
derselbe  fällig  wird,  so  lange  läfst  sich  gegen  dieses  Verfahren  nichts  ein- 
wenden. Denn  dafs  dasselbe  auf  einer  Discontiernng  der  Kapitalien  nach 
dem  Satze  vom  Hundert  beruht,  zeigt  folgende  Berechnung. 

Der  Discont  auf  die  oben  angegebenen  Kapitalien,  zu  6  %  nach  dem 
Satze  vom  Hundert,  beträgt: 

für  824  4  pr.    6  Mt.  =  24,72  4 
„     860  „     „  15     „    =  64,50  „  ^ 

„     648  „     „  16     „    =  51,84  „ 


2332  4  Kapital    =  141,06  4  Discont. 

Wie  lange  haben  2332  4  noch  zu  laufen,   wenn   der  ä  6  %  berechnete 
Discont  141,06  4  beträgt?     (Vgl.  §.  307.) 

2332  :  lOÖ  »^  =  12  Mt.  :  X 
6  :  141,06  4  Disct. 


14106       ^^,,,     ,,^ 
X  =  "Y^gg  ==  1257/583  Mt.,  wie  oben. 

Diese  Art  der  Berechnung  des  gemeinschaftlichen  Zahlungstermins  läfst 
iich  auch  auf  folgende  Weise  begründen. 

Der  Empfänger  wird  im  allgemeinen  jedes  Kapital  vom  Tage  des  Em- 
pfanges an  verzinslich  anlegen.  Er  kann  nun  billigerweise  fordern,  dafs 
bis  zum  letzten  Zahlungstermine  dieselbe  Summe  an  Kapital  und  Zinsen  in 
seine  Hände  kommt,  mögen  die  ursprünglichen  Zahlungstermine  beibehalten 
oder  mag  ihm  die  ganze  Summe  auf  einmal  an  einem  gemeinschaftlichen 
2ahlnngstage  übergeben  werden. 

Dieser  Bedingung  genügt   aber  der  nach  der  erwähnten  Regel  berech- 
nete  mittlere    Zahlungstermin.      In   dem    obigen   Beispiele    würde    nämlich 

Feiler  o.  Odcrraann,   Arithmclik,    10.  Aufl.  VI 
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bei  Einhaltung  der  nrsprüngliclien  Termine  der  Empfänger  die  Zinsen  der 
824  ^  auf  16  -:-  6  =  10  Mt.  und  die  Zinsen  der  860  »^  auf  16  :-  15  =  1  Mt. 
bezielien  können.     Es  sind  aber  die  Zinsen  ä  6  %  von 

824  .f  pr.  10  Mt.  =  41,2  ^ 
860  „     „     1     „    =    4,3  „ 

also  die  gesamten  Zinsen    =  45,5  tp. 

Wird  dagegen  die  ganze  Summe  von  2332  tf  nach  12^75^3  Mt.  gezahlt, 

so  kann  er   die  Zinsen  davon    auf  16 -:    12*75^3  Mt.  =  3 ***/583  ^*-  beziehen 

2332  X  3  ^^Vr 
und  diese  betragen  "' '  "  ^'--  =  45  V2  *P<      ^^  da«  Gesamtkapital  in 

beiden  Fällen  dasselbe  ist,  nämlich  2332  *fy  so  sieht  man,  dafs  der  Em- 
pfänger stets  nach  Ablauf  der  16  Mt.  die  Summe  von  2377  Yj  'P  ^^  ^^ 
Händen  hat. 

Hieraus  ergiobt  sich  zugleich,  dafs  nach  kaufmännischer  Er- 
mittelung die  gemeinschaftliche  Verfallzeit  stets  spater  eintreten 
wird,  als  nach  dem  andern  Verfahren;  denn  der  Discontsatz  vom 
Hundert  giobt  einen  gröfsern  Discont,  es  ist  also  auch,  um  diesen 
zu  verdienen,  mehr  Zeit  erforderlich.  Uebrigens  ist  die  dadurch 
entstehende  Zeitdifferenz,  wie  auch  obiges  Beispiel  zeigt,  in  den 
meisten  Fällen  unbedeutend,  besonders  da  es  sich  im  kaufmänni- 
schen Verkehr,  wenn  auch  oft  um  ansehnliche  Summen,  doch  selten 
um  grofse  Zeiträume  handelt. 

§.  316.     Uebungsaufgaben.  *) 

1089)  Einem  Bankier  werden  von  einem  Correspondenten  fünf 
Tratten,  jede  von  50Q  i/f,  avisiert,  welche  am  14.  Juni  ausgestellt 
sind,  und  beziehentlich  auf  14  Tage,  3  WoQhcn,  1  Mt.,  2  Mt.  and 
3  Mt.  ^ato  lauten.  Welches  ist  die  gemeinschaftliche  Verfallzeit 
dieser  Wechsel? 

1090)  In  der  Verkaufsrechnung  eines  Commissionärs  sind  fol- 
gende Verkäufe  verzeichnet:  /.  850.  —  am  12.  Juni,  Ziel  2  Mt; 
/  1245.  —  am  18.  Juni,  Ziel  2  Mt.;  /  960.  —  am  25.  Juni,  Ziel 
3  Mt.;  /  712.  —  am  10.  Juli  pr.  Gasse;  /  665.  —  am  18.  Juli,  Ziel 
2  Mt.  Unter  welchem  Tage  ist  der  Committent  für  den  Gesamt- 
betrag  zu  creditieren? 

1091)  Ein  Bankier  erhält  von  seinem  Correspondenten  am 
26.  Sept.  folgende  Platzwechsel  zum  Einziehen:  »jp  125.  —  auf 
Sicht,  ^  75.  18.  pr.  1.  Oct.,  ,;p  207.  12.  pr.  15.  Oct.,  ^  97.  15.  pr. 
28.  Oct.,  vp  64.  20.  pr.  30.  Oct.,  .f  165.  8.,  pr.  15.  Nov.,  «f  39.  27. 
pr.  27.  Nov.,  iij5  105.  .14.  pr.  3.  Dec,  vp  92.  —  pr.  15.  Dec.  P« 
sämtliche  Wechsel   in  Ordnung  gehen,    so  will  er  sie   seinem  Cor- 


T\^ 


*)  In  fliesen  Uebungsanfgabctv  lat  iV^it  Monat  immer  zu  30  Ta^en  ge* 
rechnet 
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espondenten    unter    einem   Tage    gut  schreiben.      Welches  wird 
lieser   sein? 

1092)  Jemand  kauft  ein  Landgrundstück  für  3000  t^,  so  dafs 
r  1000  «f  baar,  500  if  nach  4  Mt. ,  600  «f  nach  8  Mt. ,  700  ^  nach 
.2  Mt.,  den  Rest  in  15  Mt.  zahlen  will.  Wann  kann  er  die  Kauf- 
umme  auf  einmal  bezahlen,  wenn  er  sich  mit  seinem  Verkäufer 
iber  einen  Discont  von  4  %  (auf  Hundert). verständigt? 

1093)  A  kauft  ein  Grundstück  von  B  für  8000  *^,  unter  der 
^dingung,  ÖOÖO  tf  nach  2  Jahren,  den  Rest  nach  5  Jahren  zu 
alilen.  Er  bezahlt  aber  die  5000  «f  erst  nach  3  Jahren,  wann 
st  der  Rest  fallig? 

Ein  6.  Beispiel  findet  sich  in  der  Waarenrechnung,  §.  451. 
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§.317.  Gold  und  Silber  kommen  in  der  Regel  nicht  voll- 
Lommen  rein,  als  feines  Metall,  sondern  bald  mehr  bald  weniger 
ait  geringerem  Metall  versetzt,  in  den  Handel  und  führen  in  die- 
em  Zustande  den  Namen  rauhes  oder  legiertes  Metall.  Die 
Bestimmung  der  Preise  beider  Metalle  erfolgt  aber,  bis  auf  wenige 
kusnabmen,  für  eine  gewisse  Gewichtseinheit  feinen  Metalls;  da- 
ler  ist  eine  der  Fragen,  welche  die  Gold-  und  Silber- Rechnung 
SU  beantworten  hat,  auf  die  Ermittelung  des  feinen  Metalls 
gerichtet,  das  in  einer  gewissen  Quantität  rauhen  Metalls 
enthalten  ist.  Verstehen  sich  aber,  wie  z.B.  in  England,  die 
Preise  nicht  für  feines,  sondern  für  legiertes  Metall  von  einer  be- 
stimmten Qualität  (Feinheit),  so  ist  ferner  die  Frage  zu  beant- 
worten, wieviel  Metall  von  einer  bestimmten  Feinheit 
in  einer  gegebenen  Quantität  von  einer  ebenfalls  ge-* 
gebenen  Feinheit  enthalten  sei.  Hieran  schliefst  sich,  in 
beiden  Fällen,  die  Berechnung  des. Wer th es  einer  gegebenen 
(Quantität  Gold  oder  Silber,  sowie  die  Ermittelung  des  Preises 
einer  gewissen  Feinheit  aus  dem  gegebenen  Preise  einer  an- 
dern Feinheit.  —  Insofern  aber  die  Gewichtseinheiten  und  deren 
Theilgrölsen ,  sowie  die  Bestimmungen  der  Feinheit,  welche  beim 
Handel  mit  Gold  und  Silber  zur  Anwendung  kommen,  nicht  übejrall 
dieselben  sind,  wird  sich  die  Gold-  und  Silber -Rechnung  auch  mit 
der  Umrechnung  von  Gewichts-  oder  Feinheits  -  Bestim- 
mungen des  einen  Landes  in  Gewichts- oder Fem\ie\t»-^^Ä\!\TKxcL\xsL^^^ 
anderer  Jjanäer  zu  beschäftigen  haben. 
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Ehe  wir  zur  Erläuterung  dieser  einzelnen  Fälle  übergehen, 
lassen  wir  das  Wichtigste  über  Gold-  und  Silber- Gewicht,  sowie 
über  die  verschiedenen  Arten,  den  Feingehalt  zu  bestimmen, 
folgen. 

§.  318.  Das  in  Deutschland  früher  üblich  gewesene,  auch 
noch  nicht  allgemein  beseitigte  Gold-  und  Silber -Gewicht  ist  die 
(kölnische)  Mark  ä  16  Loth  k  4  Quent  (Quentchen,  Quintel) 
oder  auch  mit  der-  Eintheilung  des  Loth  es  in  Y2»  V4»  Vs»  Vie* 
Die  genaue  Schwere  der  ursprünglichen  kölnischen  Mark  ist  un- 
bekannt; die  1837  und  1838  abgeschlossenen  deutschen  Münz- 
conventionen  haben  daher  die  (Vereins-)  Münzmark  auf 
233,8555  Grammen  (=  Y2  ^^s  frühern  preufsischen  Pfundes)  fest- 
gesetzt*).—  Durch  den  unterm  24.  Januar  1857  in  Wien  zwischen 
den  deutschen  Bundesstaaten  (mit  Ausnahme  von  Mecklenburg, 
Holstein  und  Lauenburg,  Luxemburg  und  Limburg,  Hamburg, 
Lübeck  und  Bremen)  abgeschlosseneu  Münzvertrag  ist  diese  Münz- 
mark beseitigt  und  ist  als. ausschliefsliches  Münzgewicht  der  con- 
trahierenden  Staaten  das  deutsche  Zollpfund  mit  selbständiger 
Eintheilung  in  Tausend theile  und  weiterer  decimaler  Abstufung 
angenommen  worden.  Dieses  Pfund  vergleicht  sich  mit  der  bis- 
herigen Vereins  -  Münzmark  wie  folgt: 

100  a  =  213,8077  Mark,  oder 

100  Mark  =  46,7711  ^.. 
Dafs  dieses  Pfund  (Münzpfund)  auch  beim  Handel  mit  Gold 
und  Silber  in  den  vertragenden  Staaten  ausschliefslich  in  Anwen- 
dung kommen  solle,  ist  in  jenem  Vertrage  nicht  bestimmt.  Es  steht 
jedoch  zu  erwarten**),  und  in  Preufsen,  im  Königreiche  Sachsen, 
so  wie  in  Frankfurt  a.  M.  ist  die  Einführung  dieses  Pfundes  als 
Gold-  und  Silbergewicht  auf  dem  Wege  des  Gesetzes  erfolgt.  In 
Wien,  so  wie  in  Augsburg,  werden  die  Gold-  und  Silber  -  Preise 
zwar  für  dieses  Pfund  notiert,  es  ist  aber  nicht  bekannt,  dafs  das- 
selbe in  Folge  gesetzlicher  Bestimmung  in  Oesterreich  und  in  Bayern 
•ausschliefslich  zur  Anwendung  kommen  soll. 

Von  den  bis  jetzt  gebrauchten  Gold-  und  Silber -Gewichten  möchten 
daher  noch  zu  erwähnen  sein:  die  Wiener  Mark  zu  280,644  Grammen; 
die  bayrische  Mark   zu  280  Gr.;    das  Kronengewicht  der  Goldarbeiter 


*)  Ob  dieselbe  in  den  bei  jenen  Münzconventionen  betheiligten  Län- 
dern, insofern  diese  sich  nicht  schon  früher  der  preufsischen  Mark  bedient 
haben,  auch  beim  Handel  mit  Gold  und  Silber  Anwendung  gefunden,  wie 
z.  B.  in  Frankfurt  a.  M. ,  ist  nicht  genau  bekannt. 

**)  Hannover,  Oldenburg,  Braunschweig  und  Schaumburg -Lippe  haben 
in  Gemeinschaft  mit  Hamburg  und  Bremen  das  deutsche  Zollpfund  als 
Landesgewicht  angenommen;  in  dem  deshalb  abgeschlossenen  Vertrage 
ist  jedoch  erklärt,  dafs  sich  diese  Uebereinkunft  nicht  auf  das  Wiegen  von 
Gold  und  Silber  beziehen  solle. 
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(69V2,  in  Bayern  72  Kronen  =  1  Mark) ;  die  Ducatenafs  (in  Wien  Duca- 
iengran  genannt),  die  sich  in  den  deutschen  Goldwagen  finden  und  von  denen 
in  Leipzig  4422,  in  Frankfurt  a.  M.  und  Wien  4020  auf  1  köln.  Mark 
gehen.*) 

Da  Hamburg**)  jenem  Vertrage  nicht  beigetreten  ist,  so  ist  auch  des- 
sen Mark  =  233,85489  Grammen  noch  zu  erwähnen.  100  deutsche  Mzpfd.  = 
213,8078  Hamburger  Mark,  100  Mark  =  46,7709  deutsche  Mzpfd. 

In  England  werden  gesetzlich  die  edlen  Metalle  mit  dem 
Troy-Pfunde  k  12  Ounces  {oz.)  k  20  Pennymeights  (dwts.)  k  24 
Grains  (jgrs.)^  das  Pfund  also  =  5760  Grains,  gewogen.  Da  das 
Troypfund  —  373,246  Grammen,  so  sind  100  Troypfd.  =  159,606 
Vereinsmark  oder  100  Vereinsmark  =  62,654  Troypfd.  Ziemlich 
genau  ist  auch  die  Gleichung:  47  Troypfund  =  75  Mark.  —  (100 
neue  deutsche  Münzpfund  =  133,96  ^.  Troy;  100  ÄJ.  Troy=:  74,66 
Münzpfd.)  Bei  dem  Bullion  Office  of  the  Bank  of  England  so  wie 
im  Handel  wird  jedoch  seit  längerer  Zeit  das  Gold  nach  OUnces 
und  Tausendtheilen  der  Ounce,  das  Silber  nach  Ounces  \inä.  Zehn- 
teln der  Ounce  in  der  Weise  gewogen,  dafs  man  beim  Gold  nicht 
weniger  als  25  Tausendtheile  (0,025),  beim  Silber  nicht  unter 
5  Zehntel  (0,6)  auswiegt. 

In  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  wird 
Gold  und  Silber  nach  der  Troy -Ounce  (s.  oben  unter  England), 
die  man  in  lOOtel  theilt,  gewogen.  Man  rechnet  dort  amtlich 
1  oz,  =  31,09815  Grammen. 

In  Frankreich,  in  Belgien  und  in  dem  Königreich  Italien 
wiegt  man  mit  dem  Kilogramme  zu  1000  Grammes:  da  nun  die 
Vereins-Mark  =  0,2338555  Kilogr.,  so  ist  1  Kilogr.  =  4,276  Ver- 
eins-Mark.  Die  Gleichung:  105  AT?  =  449  Vereins -Mark  ist  ziem- 
lich genau. 

Von  den  Niederlanden  gilt  dasselbe,  nur  nennt  man  das 
Kilogramme  Pond  und  die  Grammes    Wigtjes. 

In  der  Schweiz  (vgl.  jedoch  wegen  Genf  §.  320  am  Schlüsse), 
wiegt  man  Gold  und  Silber  mit  dß^ri  Pfunde  (=  Y2  Kilogramme) 
k  600  Grammen. 

In  Rufsland  wiegt  man  beide  Metalle  mit  dem  Pfunde 
k  96  Solotnik  k  96  Doli.  Da  das  russische  Pfund  =409,616 
Grammen,  so  sind  4  U,  sehr  nahe  an  7  Vereins -Mark.  (100  neue 
deutsche  Münzpfund  =  122,095  U.  russ.;  100  U.  russ.  =  81,903 
Münzpfd.) 

In  Schweden  ist  die  Einheit  des  Landesgewichts,  das  Pfund 
{skalpund)  k  100  Ort  ä  100  Korn,  als  Gold-  und  Silber -Gewicht 


*)  Da  67  Ducaten  {#)  =  1  Mark,    se  ist  in  Leipzig  1  #s=  66  Afs,  in 
Wien  und  Frankfurt  =  60  Afs. 

**)  Vgl.  Note  **)  auf  der  vorhergehenden  Seite. 


262  XI.     Gold-  und   Silber  -  Rechnung.     §.  S19. 

an  die  Stelle  der  früher  gebräuchlichen  Mark  (=  V2  ^)  getreten. 
Dieses  Pfund  wiegt  425,010  Grammen,  ßo  dalß  ohne  grofse  XJnge- 
nauigkeit  10  Vereins-Mark  =  11  schwed.  Mark  an^nommen  werden 
können.  (100  neue  deutsche  Münzpfd.  =  117,621  schwed.  Pftincl; 
100  schwed.  Pfund  =  86,002  Milnzpfd.) 

In  Dänemark  und  Norwegen  ist  das  Gold-  und  Silber- 
Gewicht  noch  die  Mark  h  16  Loth.  Sie  wiegt  aber  in  ersterem 
Lande  235,2941  Grammen,  in  letzterem  234,54  Grammen. 

In  Spanien  ist  die  castilianische  Mark  {marco  castülam) 
das  Gold-  und  Silber  -  Gewicht.  Sie  wird  in  8  Onzas  k  8  Oeham 
k  2  Adarmes  k  3  Tomines  k  12  Granos,  also  in  4608  Granos  einge- 
tlieilt  und  wiegt  230,0465  Grammen.  Mithin  sind  100  Vereins- 
Mark  =  101,65  castil.  Mark.  (100  neue  deutsche  Münzpfund  = 
217,347  castil.  Mark;  100  castil.  Mark  =  46,009  Münzpfd.) 

Wenn  das  in  Folge  Gesetzes  vom  19.  Juli  1849  einzuführende  franio- 
sische  Mafs  -  und  Gewichts  -  System  in  Kraft  getreten  sein  wird  *) ,  dann  ist 
das  Kilogramme  unter  dem  Namen  Kilögramo  (&  1000  Gramos)  die  Einheit  des 
Gold-  und  Silber  -  Gewichts.    ^ 

In  Portugal  bedient  man  sich  des  Marco  (ä  8  Oncas  k  8 
Oitavas  k  3  Escrupulos  k  24  Gräos)  von  4608  Gräos,  Der  Marco 
wiegt  229  Y2  Grammen,  daher  sind  100  Vereins -Mark  =  101,897 
Marcos.  (100  neue  deutsche  Münzpfund  =  217,865  port.  Mark; 
100  port.  Mark  =  15,900  Münzpfd.) 

In  Portugal  ist  zwar  das  französische  Mafs-  und  Gewichts -System 
gegenwärtig  (Octoher  1865)  wirklich  angenommen,  doch  erfolgt  die  Verwie- 
gung von  Gold  und  Silber  Qoch  immer  nach  dem  angegebenen  Marco, 

Die  römische  Lira  hat  12  Once  k  24  Denari  k  24  Gram  oder 
6912  Grani  und  wiegt  339,161  Grammen;  mithin  sind  100  Idre  = 
145  Vereins -Mark.  (100  neue  deutsche  Münzpfund  =  147,422  Z«r^; 
100  Lire  =  67,832  Münzpfd.) 

§.  319.  Zur  Bezeichnung  der  Feinheit  oder  des  Fein- 
gehaltes des  Goldes  und  Silbers  ist  man  überall  von  der  Einheit 
des  Gold-  und  Silber- Gewichts  ausgegangen  (daher  die  Feingejialts- 
bezeichnung  auch  die  Benennung  Probiergewicht  trägt),  nnd 
hat  zur  Bestimmung  der  verschiedenen  Grade  der  Feinheit  ent- 
weder die  Theilgröfsen  jener  Gewichtseinheit  beibehalten,  oder  hat, 
wenigstens  für  das  eine  oder  das  andere  der  Metalle,  eine  abwei- 
chende Eintheilung  angenommen. 

In  Deutschland  war  bis  auf  die  neuere  Zeit  die  Einheit 
des  Probiergewichts   allgemein   die   Mark,    mit  der  Eintheilung  in 

*)  Seit  dem  1.  Jan.  1863  findet  es  eTÄt  \m 'LoWr«»««^  kK!qK«^^sQak%. 
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24  Karath  k  12  Grän  für  das  Gold,  unä  in  16  Loth  k  18 
Grän  für  das  Silber,  in  neuerer  Zeit  auch  für  beide  Metalle  nur 
in  288  Grän   getheilt. 

Man  versteht  also  z.  B.  unter  24  karäthigcm  Golde  feines  Gold,  unter 
161öthigem  Silber  feines  Silber;  unter  21  karäthigem  Golde  solches,  welches 
in  der  Mark  21  Karath  Gold  und  3  Karath  Zusatz  enthält;  ebenso  ist 
13löthiges  Silber  solches,  welches  in  der  Mark  13  Loth  Silber  und  3  Loth 
Zusatz  enthält.  Oder  allgemeiner  ausgedrückt :' In  24  Theilen  rauhen  oder 
legierten  Goldes  sind  nur  21  Theile  feines  Gold,  und  in  16  Theilen  legier- 
ten Silbers  sind  nur  13  Theile  f.  Silber  enthalten ;  —  oder  das  rauhe  Metall 
Terhält  sich  zu  dem  feinen  beim  Golde  wie  24:21;  beim  Silber  wie  16:13; 
—  oder  das  Gewicht,  des  f.  Metalls  bildet  beim  Golde  nur  *V24,  beim  Silber 
nur  ^Vie  des  Gewichts  des  rauhen  Metalls;  wonach  also  auf  die  Art  des  Ge- 
wichts, mit  dem  das  Metall  gewogen  ist,  nichts  ankommt. 

Diese  Art  der  Feingehaltsbezeichnung  wird  jedoch  in  Wegfall 
kommen  und  ist  zum  Theil  schon  gesetzlich  beseitigt,  nachdem  in 
dem  oben  angeführten  Münzvertrage  festgesetzt  worden  ist,  dafs 
der  Feingehalt  der  in  Folge  desselben  auszuprägenden  Gold-  und 
Silber -Münzen  in  Tausendtheilen  ausgedrückt  wird. 

Demnach  ist  feines  Gold  und  feines  Silber  =  1000  Tausendtheilen 
(•öoo/iooo);  21karäthiges  Gold  oder  141öthiges  Silber  =  875  Tausendtheilen 
("'Aooo)  ^'  8.  w.  *) 

In  England  bestimmt  man  die  Feinheit  des  Goldes  nach 
24  Carals  {car.)  k  ^  Grains  (grs.),  die  Feinheit  des  Silbers  nach 
12  Ounces  (oz.)  k  20  Pennyweighis  (drvts,) ,  und  zwar  immer  im  Ver- 
hältnis zu  dem  sogenannten  Standard-  oder  Mänz-MeteiHy  d.  h.  Me- 
tall von  der  Feinheit,  in  welcher  die  englischen  Gold-  und  Silber- 
Münzen  ausgeprägt  und  für  welche  auch  die  Preise  von  Gold  und 
Silber  notiert  werden.  Standard -Gold  ist  22  carais  fein,  d.h.  es 
enthält  22  carats  (^Vi2)  feines  Gold  und  2  car,  (V12)  Legiening 
{alloy).  Standard- 8 ilh er  ist  11  7iq  oz.  fein,  d.h.  es  enthält  11  Vjo  ^^' 
oder  222  dwis.  feines  Silber  und  Vio  ^^'  ^^®^  ^^  dwts.  Legierung; 
oder  es  ist  ^^V240  ^«'^*-  =  ^V40  f®^^-  —  ^^^  ^^^  ^^^  Gold  z.  B. 
angegeben  W,  2  gratns,  so  Ibedeutet  dies,  dafs  es  2  grains  worse 
d.i.  2  grs.  schlechter  als  Standard-Gold  sei,  also  21  car,  2  grs. 
Findet  man  femer  Silber  B.  oder  M,  IS  dwts,  bezeichnet,  so  helfet 
dies:  das  Silber  ist  13  dwts.  better  (besser)  oder  more  (mehr)  , 
als  Standard- Silber,  also  (222  +  13)  =  235  dwis.     Die  Angabe,  um 


*)  Hamburg  hat  schon  seit  längerer  Zeit  diese  Feinheitsbezeichnung 
bei  Bestimmung  der  Gold-  und  Silber-Preise,  die  süddeutschen  Staaten  und 
auch  in  neuerer  Zeit  Oesterreich  hatten  sie  im  Münzwesen  zur  Anwendung 
^bracht. —  Für  das  Königreich  Sachsen  ist  dagegen  gesetzlich  verordnet 
Worden,  dafs  an  die  Stelle  der  bisherigen  Feinheitsbezeichnuu^  d&t  (^<^\^- 
und  Silber -Waaren  (nach  Karath  und  Grän,  und  nacVi  lao\i\i  xraÄ.  Q^t'%»>^  ^^ä 
BeMeiebntwgr  saeb  Hnnderttheilen  zu  treten  habe^ 
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wieviel  besser  oder  schlechter   als  Standard   ein   gegebenes'  Metall 
ist,  heifst  report. 

In  einer  uns  vorliegenden  für  Paris  bestimmten  fingierten  Einkaufs- 
rechnung eines  Londoner  Bankhauses  über  Gold  ist  der  Feingehalt  nach 
Tausendtheilen  und  der  Preis- pr.  oz,  von  9I6V3 'I'a.usendtheileu  (d.  i.  22  cor., 
also  Standard)  bestimmt.  Es  scheint  also,  als  komme  auch  diese  Art  der 
Feinheitsbezeichnung  in  Anwendung. 

In  Frankreich,  wird  die  Feinheit  nach  Tausendtheilen 
(Milliemes)  bestimmt,  so  sind  z.B.  Münzgold  und  Mtinzsilber  = 
900  Milliemes^  d.  h.  ^^%ooo  ^®^^'  —  Dieselbe  Feinheitsbezeichnung 
ist  femer  üblich  in  den  Niederlanden,  in  Belgien,  im  König- 
reiche Italien,  in  der  Schweiz,  sowie  in  den  Vereinigten  Staa- 
ten von  Nord  -  Amerika. 

In  Dänemark,  Schweden  und  Norwegen  erfolgt  die 
Feingehaltsbezeichnung  in  der  oben  unter  Deutschland  beschrie- 
benen Weise  nach  24  Karath  k  12  Grän  für  das  Gold  und 
nach  16  Loth  k  18  Grän  für  das  Silber. 

In  Eufsland  bestimmt  man  die  Feinheit  oder  die  soge- 
nannte Probe  nach  Solotnik  und  Doli,  und  bezeichnet  feines 
Metall  demnach  mit  96;  Silber  zu  88.  48.  fein,  oder  von  der  88. 
48.  Probe-;  enthält  88  Solotnik  48  Doli  Silber  und  7  Solotnik 
48  Doli  Legierung,  oder  allgemeiner:  8872  Theile  Silber  und 
7Y2  Theile  Legierung. 

In  Spanien  und  Portugal  wird  die  Feinheit  des  Goldes 
nach  24  Quilates  k  4  Granos  (portug.  Gräos)^  die  des  Silbers 
nach  12  Diner os  (portug.  Dinheiros)  k  24  Granos  (portug.  Gräoi) 
angegeben. 

In  Eom  findet  die  Feinheitsbestimmung  im  Mtinzwesen  nach 
Tausendtheilen  (Millesimi) ^  im  Handel  mit  Gold  und  Silber 
nach  12  Once  k  24  Denari  statt. 

• 

§.  320.  Die  Marktpreise  des  Goldes  und  des  Silbers  werden 
meist  für  eine  bestimmte  Gewichtseinheit  feinen  Metalls,  hier  und  da 
aber  auch  für  legiertes  Metall  von  einer  bestimmten  Feinheit  no- 
tiert. Diese  letzteren  Notierungen  verhalten  sich  zwar  im  allge- 
meinen zu  den  Preisen  des  feinen  Metalls  wie  die  Grade  der  Fein- 
heit selbst,  doch  sind  sie,  wegen  höherer  Scheidungskosten  und 
des  mit  geringeren  Gehalten  verbundenen  Schmelzungsverlustes, 
immer  eine  Kleinigkeit  niedriger.  Ist  jedoch  das  Metall  von  sehr 
geringer  Feinheit,  so  wird  sein  Werth  per  Gewichtseinheit  fein 
gewöhnlich  etwas  höher  gehalten,  als  der  Preis  per  Gewichts- 
einheit   für  Metall  von   gröfserer  Feinheit,    weil    der  Zusatz  von 
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5r,   für  welchen  nichts  vergütet  wird,    einen    nicht  unbedeu- 
n  Werth  darstellt. 

'm  August   1863    standen   die   Gold-   und    Silber -Preise    wie 


3t erdam  :  für  1  K?  f.  Gold  1442  /  60  cts.  fest  mit  11  Vj 

prime  (Agio), 
für  1  JSr?  f.  Silber  105  / 

lin     1  für  1  ZoUpfd.  f.  Gold  458  Vo  «f\  .     ^^  '    j^c 

pzig}  fürl     do^      f.Silber297s3/™^^^"^^'- 

nkfurt  a/M.\  für  1  Zollpfd.  f.  Gold  806  /  \  .      .oi/    -d  r 
jsburg  Ifürl      do".     f.Silberö2V4/r^^^/^"^^^'"- 

Qburg  :  für  1  ;55^  f.  Gold  425  J^c^/, 

für  1  ;5^  f.  Silber  27  ^  12  ß^f 

idon  :  für  1  oz,  Standard  -  Gold  77  s,  9  d. 

für  1  oz,  Standard  -  Silber  b  s.l  ^j^  d, 

is  :  für  1  JS?  f.  Gold  3434  J^  44  eis.  fest  mit  I^/oü 

prime  (Agio)  *) , 
für  1  E?  f.  Silber  218^  89  c.  fest  mit  15— 18  Voo 
prime  (Agio). 

3ie  Gold-  und  Silber-Preise  in  Lissabon  und  Madrid  finden 
n  der  „Uebersicht  der  Münzen"  u.s.w.  am  Schlüsse  des  Buches, 
,, Lissabon"  und  „Madrid". 

i  Berlin  notiert  man  auch  einen  Cours  für  Gold  in  russ.  Vj Imperialen 
ngust  1865:  465  jß  pr.  Pfd.  f.);  vom  Silber  giebt  der  amtliche 
settel  nur  den  Münzpreis  der  königl.  Münze :  29  ^  21  <^  pr.  Pfd.  f.  In 
zig  wird  regelmäfsig  nur  in  den  Zahlwochen  der  beiden  Hauptmessen 
>urs  für  Gold  notiert.  —  Die  gegenwärtigen  Gold-  und  Silber- Preise 
rsburgs  sind  unbekannt.  Die  kaiserliche  Münze  zahlte  früher  360 B.S. 
Pfd.  f.  Gold,  914  K.  S.  für  1  Pud  f.  Silber.  --  In  Wien  findet  keine 
ung  des  Silberpreises  statt,  der  Goldpreis  ist  indirect,  d.h.  in  dem 
des  Ducaten  notiert.  (ImOctober  1865:  5  /.  20  Nkr.  Bankyaluta  für 
äten.  Dies  giebt,  ohne  Eücksicht  auf  die  Münzkosten  oder  den  Präge- 
,  755  /.  40  Nkr.  Bankvaluta  pr.  Mzpfd.  f.  Gold.) 


'•)  Dieser  feste  Preis  des  Goldes  und  des  'Silbers  ergiebt  sich,  wenn 
lie  durch  Tarif  vom  6.  Juni  1803  auf  10  cS.  für  1  K?  f.  Gold  und  auf 
f.  für  1  ir?'f.  Silber  berechneten  Münzkosten  von  dem  Preise  abzieht, 
Ichem  1  K?  f.  Gold  und  1  K°  f.  Silber  ausgemünzt  wird  (3444*79  J^. 
22Vc,cS.).  Nachdem  die  Münzkosten  später  (Tarif  vom  I.Juli  1835) 
•/s  c^.  für  das  Gold  und  auf  2V9  ^.  für  das  Silber  herabgesetzt  wor- 
nd,  entStauden  die  festen  Werthe  von  3437  V9  cS"  und  220  ^.  Man 
cheidet  demnach,  ancien  tarif  und  nouveau  tarif,  notiert  die  Preise  aber 
ach  dem  ersteren.  Seit  1.  April  1854  sind  übrigens  ^V^  'NL\m:^^t^A'G^ 
%  J^.  für  das  Gold  erhöht  und  auf  ie/9  cS.  iüx  Aas  ^\\\i^T  ^xTBÄSsvsg^ 
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In  Genf  notiert  man  das  Schmelzgold  {Vor  ä  la  fonie)  pr.  Unze 
Markgewicht  (pnce  de  marc)  von  ^^^/\wxsy  welche  30,594  Grammen  wiegt, 
mit  c*  106 -JS^. 

Gegenwärtig  (im  October  1865)  ist  der  Preis  des  Goldes 
höher;  wir  lassen  es  aber  bei  den  obigen  Angaben  bewenden,  um 
die  Resultate  der  später  folgenden  Uebungsaufgaben ,  welche  sich 
auf  dieselbeji  gründen,   unverändert  lassen  zu  können. 

§.  321.  Die  anzustellenden  Berechnungen  haben  es  nach 
§.  317  entweder  mit  der  Ermittelung  des  feinen  Metalls 
aus  legiertem  Metall  zu  thun,  oder  sie  sollen  dienen  festzu- 
stellen, wieviel  Metall  von  einer  bestimmten  Feinheit 
in  einer  Quantität  Metalls  von  einer  ebenfalls  gegebenea 
Feinheit  enthalten  oder  dieser  Quantität  gleich  zu  achten  ist. 

a)  Ermittelung  des  feinen  Metalls   aus  legiertem  Metall. 

1)  Ein  Barren  Silber  wog  in  Leipzig  nach  bisherigem  Gewicht 
15  Mark  8V2  Loth,  und  war  nach  der  bisherigen  Feinheitsbezeich- 
nun  12  Loth  14  Grän  fein;   wieviel  feines  Silber  enthielt  er? 

lio  m.\12m.l4t  Grän;==15.:?g^8V2-$g^  :x 

8  Loth  f.  =  V2  des  Gewichts  ^17?^  12  V4      'M. 
4      „      „  =  V2  aus  8  i^        =    3    „      14  Vs        „ 
12  Gr.      „  =  Ve     „    3    „  =  ~    „      IOJV48      ,» 

Feingewicht    12  2^JJ!    ö^^y^gg  .$2^ 

SSrkl.  Wäre  das  Silber  ganz  fein  (16  Loth),  so  würde  sein  Gewicht 
(das  Banhgewicht)  d.i.  15  7?^  SVj  m  das  Gewicht  des  feinen  Metalls 
(das  Feingewicht)  sein;  wäre  es  8  Loth  fein,  so  wäre  das  Feingewicht 
=3  der  Hälfte  des  Rauhgewichts,  nämlich  7%^  12 V4  -gS^,  wie  oben.  Die 
überschiefsenden  Feinheitsgrade  lassen  sich  nun  in  der  Form  von  aliquoten 
Theilen  (nach  §.  163)  leicht  berechnen.  In  solcher  Weise  ist  die  Berech- 
nnng  dieses  und  des  folgenden  Beispiels  ausgeführt;  sie  wird  auch  ohne 
weitere  Erklärung  verständlich  sein.  —  Statt  der  hier  angewendeten  gemei- 
nen Brüche  wird  man  sich  besser  der  Decimalbrüche  (wie  in  Beispiel  2) 
bedienen.  —  Da,  wo  die  edlen  Metalle  noch  nach  der  Mark  gewogen  wer- 
den, wie  z.  B.  in  Hamburg,  drückt  man  das  Gewicht  des  Silbers  bis  zu 
Vs  Loth,  das  des  Goldes  bis  zn  Vie  Loth  herab  aus.  Das  Feingewicht  d& 
oben  berechneten  Barren   ist  daher  12  Mark  6  Loth. 

2)  Das  Gewicht  eines  Goldbarren  ist  3  Mark  4^8  Loth,  bei 
20  Karath  7  Grän  Feinheit.     Wieviel  feines  Gold  enthält  er? 

24  Kar.  :  20  Kar.  7  Gr.  =  3  ^^j^  4,625  m.  :  x 

12  Kar.  =  V2  aus  24  Kar.  =    1  %^  10,3125  Sß^ 

8     „      =  V3     „     24     „      =1  „       1,5416     „ 

6  Gr.     =  7,6   „      8     „      =    1  „       1.0963     „ 

1     „      =  V6     „       6  Gr.    =  -  „       0,1827     „ 


Feingewicht     2  W  13,1331  m.  (7,6-^). 
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3)  Wieviel  beträgt  das  FeingeiYicht  eines  Barren  Silber,  welcher 
16  7?^  8  V2  -^  wiegt  und  865  Tauseudtel  fein  ist,  nnd  eines  andern, 
der  10^^/1000  ^  wiegt  und  762  Tausendtel  fein  gefunden  ist? 

d)     (16  ;5?JS!  8  V2  -^  =  16,53125  7?2^) 

1000  :  865  =  16,53125  2^^  :  x  \  =  14,2995  7/2^, 

oder:       16,53125  X  0,865         J  ==  14  ;5^  4  V4 .52^  f.  S. 

6)    10,095  X  0,762  =  7,692390  =  7,692  U.  f.  S. 

4)  Wieviel  f.  Gold  ist  enthalten  in  20,875  ^?  zu  870  fein? 
1000  :  870  =  20,875  :  x  oder:     20,875  X  0,87 

X  =  18,161  m  f.  Gold  =  \%,\^\  K?  f.  Gold. 

5)  InEufsland  wiegt  eine  Partie  Silber  22  Pud  14^.45  So- 
lotnik  und  ist  von  der  Probe  8572*     Wieviel  f.  Silber  enthält  sie? 

96:85V2=22P.  14  ^.  45  S. :  x 

X  =  19  Pud  36  U.  61  Sol.  f.  S. 

6)  Wieviel  feines  Gold  enthält  in  England  ein  Barren  Gold, 

hegend  5  ^.  3  oz,  12  dwis.  12  grs,^  report  B,  1  car,  Y2  9^*"^ 

Da  Standard-Gold  =  22  car,,  so  ist  dieses  Gold  =  23  car,  ^/^  gr,  und  das 
Cre wicht  des  feinen  Goldes  wird  durch  folgenden  Ansatz  gefunden: 

24:  23  Vs  =    5.    3.  12.  12. :  x 
12  =  V2  aus  24  =     2.     7.  16.     6. 
8  =  V3    »   24  =     1.    9.    4.    4. 
3  =  V4    „    12  =  —.     7.  19.     IV2 

V8  =  V24  „    "3  =  —.—.    6.  15Vi6 


5.    1.    6.    29A6 
=:  5  ^.  1  02:.  6  dwts,  2  grs,  fein  Gold. 

Wäre  der  Report  W,  1  car,  V2  gr,,  so  würde  das  2.  Glied  des  Ansatzes 
nicht  23  Vs»  sondern  (22-t- iVg)  =  2078  sein. 

Um  auch  die  frühere  Art-  der  Auswiegung  nicht  unherücksichtigt  zu  las- 
sen, i9t  diese  Aufgabe  und  sind  weiter  unten  einige  frühere  Aufgaben  hei- 
'~1l>ehalten  worden. 

7)  Wieviel  feines  Silber  ist  enthalten  in  866,5  oz.  Silber,  report  W, 
1^/2  divts.? 

Standard -Silber  ist  =222  dwts.,  dieses  Silber  ist  demnach  (222-f-7V2) 
=  214 Vt  dwts,,  und  der  Ansatz  ist: 

240:  21472  =  866,5  :x 

120     =  V2  aus  240  =  433,25 
80     =  V3    „    240  =  288,833 
12     =  Vio  „    120  =    43,325 
2V2=V32n      80=      9,026 


774,434 
==:  774,434  oz.  feines  Silber.    , 

Wäre   der  Report  B.   l^/^  dwts,,    so  würde    das  2.  (JUed    des  Ansätze^ 
(222  +  7V2)  =  229V2  sein. 
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b)  Ermittelung  des  Metalls  von  einer  gewissen  Feinheit, 

das  in  einem  gegebenen  Quantum  von  einer  bestimmten 

Feinheit   enthalten  oder  diesemi  gleichzaacyhten  ist. 


Dieser  Fall  ereignet  sich  am  häufigsten  in  England,  wo  j( 
zur  Berechnung  kommende  Quantum  Gold  oder  Silber  in  Standard- 
Metall  verwandelt  werden  mufs,  da,  wie  schon  oben  bemerkt,  die 
Preise  sich  für  Standard -Metall  verstehen. 

Beispiele. 

1)  Welche  Quantität  Standard-Gold   ergiebt  sich  aus  6U. 
3  oz.  12  dwts,  12  grs.  Gold,  repori  B.  1  car.  V2  fl"*-^ 

Dieses  Metall  ist  (vgl.  Beispiel  6  unter  a)  2Sy^ear,f  es  läfst  sich  also 
eine  gröfsere  Quantität  Standard  - Qold  daraus  herstellen;  man  hat  daher 
folgenden  Ansatz : 

22:  2378=    5.    3.  12.  12.  ;  x 

22 =    6.    3.  12.  12. 

1  =  Vt2  aiis  22  =  — .    2.  17.  20  V^i 
V8  =  V8     „     1=— '— -    7.    5^744 

Ö.    6.  17.  13»V44 
=  5  ^.  6  02;.  17  dwts,  13  grs.  Standard -Gold. 

2)  Es  soll   das  Standard-Silber  ermittelt  werden,  welches 
aus  866,5  oz.  Silber,  repor^  W.  1^/2  dwts,,  hergestellt  werden  kann? 

Dieses  Metall  ist  (vgl.  Beispiel  7  unter  a)  214 V2  dwts.;  es  kann  also 
nur  ein  geringeres  Quantum  Standard -Silber  daraus  hergestellt  werden, 
wie  sich  aus  folgendem  Ansätze  ergiebt: 

222  :  2141/2  =  866,0  :  x 


X  =  837,227 
=  837,23  oz,  Standard -Silber. 

In  England  selbst  berechnet  man  meistens  die  Betterness  (das  Mehr) 
und  die  Worseness  (das  Minder)  für  sich,  addiert  erstere  zu  dem  gegeb^ 
nen  Gewichte,  subtrahiert  letztere  von  demselben. 

Die  Betterness  für  Beispiel  1)  ergiebt  sich  durch  folgenden  Ansatz: 
22  :5.  3.  12.  12.  =  iVp-'x 

X  =  0.  3.     5.     1^V44  Betterness 
-f  5.  3.  12.  12 

5.  6.  17.  1331/44  Standard-Gold,  wie  oben. 

Die  Worseness  für  Beispiel  2)  findet  man  durch  folgenden  Ansatz: 
222  ;  866,6  =  7  V;  :  x 

X  =  29,27  Worseness,  abgezogen  von 
866,5 


bleibt  837,2^  ÄV,&n^MÖ.-^T\\i^T,  ^v^i  q\s««du 
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3)  Wieviel  Standard  -  Silber  ist  gleichznacliten  17,6  oz.  feinen 
»ilbers  ? 

Letzteres  ist  240,  ersteres  222  dwts,  fein,    daher  ^   v 

222  :  240=  17,5  :  x    oder 
37  :    40  =  17,5  :  x 

x=  18,92  oz.  Standard -Siber. 

4)  Wieviel  Silber  k  850  Tausendtel  fein  ist  ans  4,175  ^.Silber 
.  750  Tausendtel  fein  herzustellen? 

850  :  750  =  4,175  a  :  x 
=   17  :    15  =  4,175^.  :x 

X  =  3,684  a. 

5)  Wieviel  Gold  k  750  Tausendtel  fein  ist  einem  Quantum 
Sold  von  3,456  ^.  k  875  Tausendtel  fein  gleich  zu  achten? 

750  :  875  =  3,456  a  :  x 
oder  6  :  7  =  3,456  iS.  :  x 
also  +  Ve  •   •  =  0,576  „  :  x 

X  =  4,032  a  zu  750  Tausendtel  fein. 

6)  Wien.    Wieviel  Ducatengold  k  23^3  Kar.  fein  ist  enthalten 
»  4  ;5^  10  .^  Gold  k  21  V2  Kar.  fein?     (1  ;5^  =  16  igl  ä  4  ^  . 
L  4  Pfenniggewicht  [a].) 

2373  :  21  V2  =  4  ;^  10  -^  :  X 

§.  322.     Uebungsaufgaben. 

1094)  Wieviel  feines  Gold  ist  enthalten  in:  a)  19  T^gL^^j^Sak 
^21  Karath  4  Grän;  6)  5^7iooo  deutschen  Münzpfd.  k  865  Tausendtel; 
5)  3  2J2^  8V2  iS^  k  895  Tausendtel;  d)  4,75  JST?  k  965  MiUiMes; 
e)  10,375  Pond  k  845  Wigijes? 

1095)  Wieviel  feines  Silber  ist  enthalten  in:  d)  13  7!^  U  M.  ' 
27^  Quent  klSM^U  Grän;  b)  132  7;^  10  .m.  k  985  Tausendtel; 
c).  6,325  deutschen  Münzpfd.  zu  775  Tausendtel;  d)  24,75  ü?  ä  905 
Mliemes? 

1096)  Wieviel  feines  Gold  ist  enthalten  in:  a)  7  Pfund  18  So- 
lotnik  24  DoU  k  83 V3  f.;  b)  19  oz.  15  dwts.  20  grs.,  report  W,  2  ^r^.; 
<?)  18,5  oz.,  report  B,  1  carat  1  gr.? 

1097)  Wieviel  feines  Silber  ist  enthalten  in:  ä)  13  Pud  10 Ä^. 
14  80I.  18  Doli  k  88  V2  f.;  b)  24  oz.  12  dwts.  16  grs.,  report  W.  1  dwt. 
^^grs.'^  c)  16,5  oz.,  report  B.  Q  dwts.? 

1098)  Wieviel  Gold  zu  725  Tausendtel  fein  läfel  avek  ^\x%  \%,^V1 
deutschen  Münzpfunden  feinen  Goldes  liersteWeii? 
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1099)  Wieviel  Silber  zu  W.  2  dwis.  8  grs.  ist  aus  19,5  oz,  fei- 
nen Silbers  zu  erhalten? 

1100)  a)   Wieviel  Gold    zu  715   Wigtjes   ist  =  13,555  Pond  - 
f.  Goldes  ?    b)  wieviel  Münzsilber  k  900  Mill.  fein   ist  =  15,85  E'. 

k  965  MilL  fein? 

1101)  Eine  Partie  Silber  wog  in  Petersburg  7  Pud  19  ^.  13  Sol. 
18  Doli  und  war  von  der  89  Probe;  wieviel  wiegt  sie,  auf  die 
Probe  80  gebracht? 

1102)  Wieviel  Standard -Silber  geben  15,5  oz,  Silber,  dessen 
report   W.  1  dmt.  12  grs,  ist? 

1103)  Wieviel  Standard  -  Gold  liefern  16,900  oz.  Gold,  report 
W,  1  car.  2  grs,'^ 

c)   Berechnung  des  Werthes   einer  gegebenen  QuantitHt    ^ 

Goldes  oder  Silbers. 

§.323.   Versteht  sich  der  Preis  für  Metall  von  derselben  Fein- 
heit, welche  das  gegebene  Metall  hat,    so  kann  sofort  nach  diesem 
Preise  der  Werth  desselben  berechnet  werden  (Beisp.  1.  2);  ist  der 
Preis  aber  für  eine  andere  Feinheit  als  die  gegebene  notiert,  so  rauis    ' 
das  Quantum  vorher  auf  die  Feinheit  reduciert  werden ,  für  welche    i 
sich  der  Preis  versteht,   wenn  man  nicht  den  gegebenen  Preis  auf   j 
einen  Preis  für  die  Feinheit  des  zu  berechnenden  Quantums  redu- 
cieren  will.     (Beisp.  3  —  8.) 

In  der  Regel  ist  der  Preis  für  feines  Metall  notiert,  daher  ist  am  häu- 
figsten eine  Verwandlung  des  legierten  Metalls  in  feines  vorzunehmen. 

Beispiele. 

1)  Was  kosten   a)  in  Leipzig   10,187  U,  f.  Silber  k  29%  4    i 
pr.  Pfund  fein;    h)  in  Hamburg  36  W  8V2  i^  f.  Silber  k  27  /    ' 

12  /?  c^/? 

a)       293/4  X  10,187  h)       27  /  12  /?  X  36  (6X6)     ' 
=  10,187  X  293/4  999^   —     ß 

=  10,187  X  (30  -^  %)  13  r    14       ,  =  8  42^ 

=  303,06325  ,f  (2  f^r)  -  „    13  Vg,,  =  %  JM 

1013^  11  Vs/?. 

2)  Was  betragen  in  London  3  Barren  Standard-Silber,  wiegend 
1547,5  oz.,  k  62  d.  pr.  ounce^ 

1547,5  oz.  k62d.  =  399  £  16  s.  5  d. 

Der  Preis  62  d.  versteht  sich  für  die  Unze  Standard  -  Silber ;  foIgHch 
besteht  die  Ausrechnung  in  einer  einfachen  Multiplieation  mittelst  Ver- 
legung. 
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3)    Was  kosten  in  Berlin   7,245  i6.  Gold  zu  78^  Tausendtel 
in,  das  Pfund  f.  Gold  zu  457  .^? 

A)  a)  Reduction  des  legierten  Metalls   in  feines  Metall.    (Er- 
ttelung  des  Feingewichts.) 

.  1000  :  785  =  7,245  k  :  x 

X  =  5,687325. 

Da  aber  das  Gewicht  nur  bis  zu  Tausendtheilen  herab  in  Rech- 
ng  kommt,   so  hat  man:    5,687  ^.  f.  Gold. 

b)   Berechnung  des  Werthes  des  feinen  Metalls. 

457  v^  X  5,687  =  2598,959  ^. 

B)  a)  Reduction  des  Preises  des  feinen  Metalls  in  einen  Preis 
:  die  gegebene  Feinheit. 

1000  :  785  =  457  .^  :  x 

X  =  358,745  ^. 

h)  Berechnung  des  Werthes  des  gegebenen  Quantums. 

358,745  ^  X  7,245  =  2599,107525  «p. 

Die  Diffej'enz  zwischen  diesem  Resultate  und  dem  zuerst  ermittelten 
gt  in  der  Vernachlässigung  der  letzten  3  Decimalstellen  in  dem  Resultate 
Q  a)  unter  A),  —  Dasselbe  genaue  Resultat  liefert 

C)  Berechnung  in  einem  Kettensätze. 

X  ^  =  7,245  U.  rauh 
1000  =  785  U.  fein 
1  =  457  ^ 


X  =  2599,107525  ^. 

Endlich  läfst  sich  diese  Aufgabe  auch  noch  so  lösen,  dafs  man  das 
gebene  Metall  als  feines  ansieht  und  zu  dem  gegebenen  Preise  be- 
Jhnet  (457^X7,245  =  3310,965^),  den  gefundeneu  Betrag  aber  mAch 
m  Verhältnisse  der  Feinheit  reduciert  (1000  :  785  ==  3310,965  »^  :  x;  x  = 
99,107525  ^). 

In  der  Praxis  hat  man  jedoch  in  diesem  Falle  immer  die 
•ßte  Art  der  Berechnung  anzuwenden,  da  stets  das  Fein- 
swic-Ut  nachgewiesen  werden  mufs;  die  ührigen  Berech nungs- 
ten  können  aber  als  Proben   benutzt  werden. 

4)  Was  kosten  in  Hamburg  21  TP^L  12  Vj  ^^  Silber  zu  985 
ausendtel  fein,  k  27  #  12  /?  ^f  die  Mark  fein? 

1000  :  985  =  21  :^  12  V^  ,$g;^  :  x 
^=?M?^><^  =  2lZ^7mf.^ 
-  21  Z^  7^.  k  27  J(  12/3  =  J9>.  594.  14  ß. 
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Ö)    In   Paris    verkauft  man  31,75  Kilogr.  Gold   zu  880  fein 
ä  1  %o  prime. 

E?  31,75  k  880  fein  =  £?  27,940  f.  Gold 

k  J^  3434.  U.  .  .  .  cJ^  95958.  25. 

Pnme  1  7oo „         95.  95. 

J^  96054.  20. 

Oder  in   einem  Kettensatze,    der  jedoch  nur   als  Probe 

anzusehen  ist: 

x==      31,75'Jr^ 

1000  =  >  880      *„ 

1  =  3434,44  c^ 

1000  =  1001        „    mit  pnme 

6)  In  Amsterdam   gekauft:    11,408  Pond  Silber  k  925  fein, 
zu  104  /  50  c.  pr.  Pond  f.  S. 

11,408  Pond  X  0,925  =  10,552  (4)  Pond  fein; 
f 0,552  X  104,5  =  1102  /  68  c. 

7)  Wieviel  Kübel  Silber  kosten  in  Kufsland  16 Pud  14  ÄJ.40S 
Silber  k  8772  fei^;  ^as  Pud  fein  Silber  zu  984  Rubel  gerechnet? 

96:87  72         =       16.  14.  40.:  X 


48  =  V2  .  .  .  .  =    8.    7.  20. 
24  =  V,  . 
12  =  7,  . 

^3  =  74. 

/2  —  /e  • 


=  4.  3.  58. 
=  2.  1.  77. 
=  — .  20.  43. 


14.  36.  45. 
=  14  Pud  36  a  45  Sol.  f.  S,  ä  984  c^  .  .  .  .  .^  14673.  13. 

8)  London.  17,750  oz.  Gold,  repori  M.  2  grs,,  die  Unze  Stau 
dard-Gold  zu  77  5.  .9  d, 

22:17,750oz.  =  22  72:x 
+  72  =  7^4=  0,400  „  Bettemess 

18,150  oz.  Standard-Gold  k77  s.dd.  äf*  70. 11.  2. 

9)  Eine  aus  Paris  bezogene  Quantität  Gold  von  925  MilUkme 
Feingehalt,  in  London  gewogen  64,625  oz. ,  wird  daselbst  zu  77  i 
970  d.  pr.  oz.  Standard  verkauft.     Wie  grofs  ist  der  Ertrag? 

916  V3  :  925  =  64,625  oz.  :  x 

X  =  65,212  oz.  Standard 
Si77  s.  972C?.  .  .  .  j^253.  12.  11. 

Mit  Berechnungen  wie  die  obigen  fällt  zusammen  die  Berechnung 
der  Münzen  al  marco,  von  welcher  in  §.  366  die  Rede  sein  wird. 
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§.  324.     Uebungsaufgaben. 

1104)  Was  ist  in  Hamburg  ein  Barren  Gold  werth,  welcher 
8  2J^  7  V2  -Ög^  wiegt  und  ^^Viooo  fein  ist,  die  f.  Mark  zu  426  ^^? 
gerechnet  ? 

lOOÖ)  Wieviel  betragen  folgende  Quantitäten  legierten  Metalls 
zu  den  in  §.  320  angegebenen  Preisen? 
a)  Berlin.     3*iViono  ^-  G^^ld  ä  775  Tausendtel  fein; 
6)  Frankfurt  a.  M.     62  V2  ^.  Sül^er  k  850  Tausendtel  fein; 

c)  Augsburg.     1^^'Viooo  ^-  G^old  h,  874  Tausendtel  fein; 

d)  Amsterdam.     I9V4  ^"  ^"^^^^  ^  ^^^  fein; 

^)  Leipzig.     10^87/ioüo  ^-  Silber  k  781  Tausendtel  fein;    21  7/2lf. 
12  V2  i^;  Silber  h.  12  V2  -^^^  f-,  die  Mark  f.  k  13  V^  «j5. 

1106)  In  Hamburg  kauft  man  3  Barren  Silber:  J(i  \,  m  7/2^ 
15  m  ä  »79/,^^^^^  f;;  ^  2.  36  :^  9  o^.  ä  ^-^ «/looo  f. ;  ^  3.  20  :^  8  V2  sak 
^'^Viüoo  f-  Wieviel  f.  Silber  enthalten  sie,  und  wieviel  ist  ä  Tl^fj^^SS? 
pr.  Mark  fein  dafür  zu  bezahlen  V 

1107)  Wieviel  kosten  in  Paris  19,745  ^  Silber  zu  910  fein, 
c]  mit  15  Voo»   *)  «ii<^  22  «/^o  P^rne? 

1108)  London.  45,800  oz.  Gold  zu  W.  1  car.  IV2  grs.,  die 
Unze  Standard -Gold  zu  77  s.  9  d.? 

1109)  Ebendaselbst:  51,5  oz.  Silber  zu  W,  1  rfw/.  12  grs,,  die 
Unze  Standard- Silber  a)  zu  5  5.  72  ^m   ^)  z'^  ^  ^-  IV2  ^-^ 

1110)  Wieviel  Silber  zu  M,  1  </w/.  8  grs.  bekommt  man  für 
60,5  oz.  Gold  zu  W.  2  carats  1  ^ram,  wenn  die  Unze  Standard-Silber 
WVjrf.,  die  Unze  Standard  -  Gold  77^4  s,  kostet? 

1111)  Wenn  in  Petersburg  das  Pud  feines  Silber  983  c^ 
50  £op.  kostet ,  wieviel  ist  das  Pud  von  der  82^4  Probe  werth? 

1112)  Wenn  Gold  zu  815  fein  mit  372  f^  15  jßr.  bezahlt  wor-# 
|fcn  ist,  wie  hoch  stellt  sich  der  Preis  für  1  ^.  fein  Gold? 

1113)  Wenn  16  ^.  22  i^  6  ^  Silber  zu  795  fein  mit  397  ^ 
^  -^  6  <5t  bezahlt  worden  sind ,  zu  welchem  Preise  ist  das  Pfund 
t Silber  gerechnet? 

1114)  10  a.  15  M.  (oder  10,500  a)  Gold  sind  mit  3591  «p 
Uch  dem  Preise  von  456  «p  pr.  Pfund  fein  bezahlt  worden,  wie 
fti&  ist  das  Gold? 

1115)  Welche  Quantität  Silber  zu  815  fein  kauft  man  in 
Frankifurt  a.*  M.  für  1183  /  45  ^.,  das  Pfund  fein  zu  52  / 
gerechnet? 

s 

§.  325.  Bei  Berechnung  güldis eben  Metalls,  d.i.  Silbers 
Jöit  Goldgehalt  oder  Goldes  mit  Silbergehalt,  hat  man,  mit  Kück- 
sicht  auf  die  Feinheit,    für  welche   sich  der  Preis  eines  jeden  der 

Feller  a.  Odermann,  Anthmolik.    10.  Aufl.  \% 
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beiden  Metallö  versteht,  den  Gehalt  an  Silber  und  an  Gold  zu  be- 
stimmen, und  das  so  ermittelte  Quantum  eines  jeden  Metalls  nach 
dem  gegebenen  Preise  zu  berechnen.  Beide  Resultate  sind  dann 
zu  addieren.     Z.  B. 

Ein  güldischer  Barren  wiegt  14  Y^q  ^.  und  enthält  ^^Viooo  ^'  Gold 
und  ^^Viooo  ^-  Silber.  Wie  grofs  ist  sein  Werth,  das  Pfund  f.  Gold 
zu  797  /.^Qjt^.,  das. Pfund  f.  Silber  zu  51  /.  50  a>z.  gerechnet? 

a)  Berechnung  des  Goldes.  b)  Berechnung  des  Silbers. 

1000  :  765  =  14,8  ^. :  x  1000  :  175  =  14,8  a  :  x 


X  =  11,322  a  f.  Gold  X  =  2,590  a  f.  Silber 

k  797  V2  /.^  ,  .  /.  9029.  18  a>z.  ä  ölVg  /  .  .  .  /  134.  25  a^. 

zusammen  91ßS  /.  AS  Jt^. 

In  London  notiert  man  den  Preis  desjenigen  Silbers,  welches  6  grs. 
fein  Gold  per  Pfund  enthält,  ca.  V4  bis  Vs  d»  pi**  oz.  Standard- Silber  höhei 
als  den  des  Standard-Silbers  ohne  Goldgehalt.,  Enthält  das  Silber  mehr  als 
5  grs.  fein  Gold,  so  wird  das  Gold  k  87  s.  7V4  d,  pr.  oz.  f.  berechnet.  — 
Silberhaltiges  Gold  wird  ca.  1  bis  1%  ^*  pi**  oz.  höher  gerechnet  als 
Standard -Gold  ohne  Silbergehalt. 

§.  326.     Uebungsaufgaben. 

1116)  Ein  Barren  Silber,  welcher  S  7Z}ß^.  S  .^A,  wog,  wurde 
11  .^^  9  Grän  fein  gefunden,  mit  9  Gran  f.  Gold  pr.  Mark;  wie- 
viel ist  dafür  zu  zahlen,  die  Mark  f.  Silber  ä  13  %  «P  ^^d  die  Mark 
f.  Gold  k  214  ^  gerechnet? 

1117)  Ein  güldischer  Barren  wog  in  Hamburg  36  i;^  12  .^  , 
und  war  639  Tausendtel  fein,  bei  ^Viooo  ^-  Gpld.  Die  f.  Mark  Silber  . 
zu  27  #  12  /?,  die  f.  Mark  Gold  zu  427  /  8  y^  gerechnet. 

1118)  Valparaiso.  Ein  güldischer  Barren  wog  142  Marcos^ 
3  oz.  2  och.  und  war  an  Silber   11  Din.  11 V2  ^^'  ^^^^^j   aufserdem 

"^enthielt  er  109  Granos  pr.  Marco  f.  Gold.  Wie  grofs  ist  sein  Werth, 
zum  Preise  von  8  ^[^  ff  pr.  1  Marco  Silber  zu  264  Granos  fein  und  ^ 
1353/4  jjr  pr.  4400  Granos  f.  Gold.  (Gewicht  und  Feinheitsbestim-  'i 
mungen  wie  Spanien.  —   1  jjj'  =  8  reales^  1 

1119)  In  London  werden  an  das  Münzamt  der  Bank  von  -j 
England  {Bullion  Office  of  the  Bank  of  England)  4  Barren  Gold,  \ 
welches  stark  mit  Silber  legiert  ist  {Gold  Parting) ,  verkauft  und  es  : 
wird  von  diesem  die  nachfolgende  Kechnung  darüber  ertheilt: 

Bruttogewicht'  ^^^^       ^Tsilber  pr.  Pfd. 

OZ.  cor,  grs.  dwts. 

Nr,  1.     183,625  W.  2.  3  37  Vj 

„    2.       64,575  „     3.  23/4  53 

'     „    3.       62,800  „     2.  iVs  4t V2 

„    4.      41,900  „     2.  33/4  43 

352,900 
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Demnach  ist  in  diesen  4  Barren  enthalten: 

Standard  -  Gold  fein  Silber 

oz.  '  dwts. 

160,671  573,82 


306,658  oz.  Stand.-Gold  ä  77  *.  10  rf. £ 

1226  dwts,  f.  Silber  =..,..  oz.  Standard* 

Silber  k  61  Vg  d • „ . 

zu :  Vergütung  für  das  was  im  Schmelztiegel  zurückgeblieben   „        1,  17.  9 


£ 
ab :  Vergütung  für  das  Scheiden  ä  4  «.  pr.  ^  j^  5.  17.^  8. 
4  Proben  ä  3  «.  6  rf.,  Schmelzen  ä^  1,  9  *.  „  2.    3.* — . 


»» 


8.    0.8 


j^l204.    4.3. 


!Erkl.  Zuvörderst  ist  der  Gehalt  jedes  einzelnen  Barren  anStandard- 
old  zu  ermitteln.  Für  den  Barren  Nr.  1  erfolgt  die  Berechnung  entweder 
ich  dem  Ansätze : 

22  ;  19.  1.  =  183,625  oz,  i  x 

X  =  160,671 

ler  durch  Ermittelung  der  Worsenessi 

183,625  oz. 

2  car,  =  Vii  .  .  .    16,693  „ 
2gr.    =%   .  ,  .      4,174  „  . 
1'   „    =  V2    ...     2,087  „ 


22,954  oz,  abgezogen  von 
183,525  „   bleiben  ebenfalls 


160,671  oz.  Standard, 

as  in  jedem  Barren  enthaltene  feine  Silber  wird  gefunden,  wenn  man 
ie  bei  jedem  Barren  angegebene  Anzahl  pennyweights  f.  Silber  mit  der  ent- 
>rechenden  Anzahl  von  Ounces  multipliciert  und  das  Product  durch  12 
»eilt.  —  Die  erhaltene  Menge  Standard  -  Gold  wird  k  77  s.  10  d,  »berechnet; 
Bvor  jedoch  der  Geldbetrag  des  feinen  Silbers  ermittelt  werden  kann,  ist 
uselbe  in  Standard  •  Silber  nach  dem  Verhältnisse  37  :  40  zu  verwandeln. 

d)    Umrechnung    des    Gewichts    und    der    Feinheits- 
bestimmungen. 

§.  327.  Die  Verwandlung  des  gegebenen  Gewichts  einer  Partie 
Sold  oder  Silber  in  das  Gewicht  eines  andern  Landes  oder  in  eine 
mder»  Gewichtseinheit,  so  wie  die  Verwandlung  einer  gegebenen 
^inheitsbestimmung  in  eine  andere  bieten  zwar  besondere  Schwie- 
igkeiten  nicht  dar;  dessenungeachtet  mögen  sie  in  Folgendem  er- 
*utert  werden. 

Beispiele. 

1)    Das   Gewicht  eines   Barren   Silber  in  B  eiViTi  \&\.  vdl  \^tsv 
Uheri^en   Gold-  und  /Si/berge wicht  7  Mark  IS  liO\\v  ^  ^^?cv\.Ocl^:w^ 

1^* 
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und  seine  Feinheit  ist  12  S£tL  9  Grän;  wie  grdfs  ist  sein  Gewiclit 
in  neuen  Pfunden  und  welches  ist  sein  Feingehalt  in  der  neuen 
Bezeichnung? 

Nach   §.  318   sind  100  7/IgL  =  46,771  neue  Pfund,   und  nach  \ 
§.  319  ist  feines  Silber  =  16  Loth  oder  1000  Tausendtel,  daher: 

a)  Reduction  des  Gewichts  V)  Reduction  der  Feinheit      ^ 

100  7?2^  :  7^7:^2  W  =  ^6,771  a  :  x       16 -^g;^  :  12  V3,$g}l  =  1000:x     '■■ 
X  =  3  a  20,00  .m.  X  =  781  Tausendtel. 

2)  Wieviel  würde   derselbe  Barren  in  England  wiegen  und  ' 
wie  würde  daselbst  sein  Feingehalt  sein? 

Nach  §.  318  sind  100  :^  =  62,654  a  Troy,  und  nach  §.  319  \ 
ist  feines  Silber  in  England  ==  12  oz.  ä  20  dtvts,  oder  ==  240  drvU,y 
daher: 

100  7?^  :  7^732  W  =  62,654  ^. ;  x      16.6g^  :  127^.$^^=  240<?;g;a  :x 
X  =  4,914  a  X  =  187  72  dfvts. 

Der  Feingehalt  ist  aber  mit  Eücksicht  auf  den  Gehalt  de« 
Standard- Silbers  (222  dwts,)  auszudrücken;  es  ist  also  der  report 
(222  -r-  187  V2)  34  V2  dwts.  W. 

3)  Eine  Quantität  Gold  wiegt  in  England  46,600  oz.,  sein 
report  ist  W,  1  car,  2  72  9^^-  ^iQ  stellt  sich  sein  Gewicht  und 
Feingehalt  in  Frankreich? 

X  E?  =  46,6  oz. 

12  =  373,246  Gr. 
1000  =  1  E? 

X  =  1,449  £? 

Feines  Gold  =  24  car.-^  Standard- Gold  =  22  car.,  das  hier 
gegebene  also  22  car.  -r-  1  car.  272  9^^»  =  20  car.  1  72  9^^*^  daher: 

24  :  207g=:10Ö0:x 
X  =  849  Mül.  ca.  % 

4)  Wieviel  Standard  -  Silber  ist  in  15,495  JS?  Silber  zu  Sl'6  Mül. 
fein  enthalten? 

X  oz.  =  15495  Gr. 
1000=      815   „   fein 
373,246  =        12  oz. 

37  =        40   „    Standard 

X  =438,92  oz. 
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§.  328.     Uebungsaufgaben.  *) 

1120)  Eine  Partie  Scbmelzsilber  wiegt  in  Berlin  nacb  altem 
Gewicht  17  ;«J5!  3  .^  2V4  m.  und  ist  13%  Loth  fein;  welches  ist 
ihr  Gewicht  und  Feingehalt  nach  den  neuen  Bestimmungen? 

1121)  Welcher  Feingehaltsbezeichnung  d)  in  Frankreich,  ft)  in 
Eufsland,  c)  in  Deutschland  (bisherige  Feingehaltsbestimmung), 
d)  in  Spanien  entspricht  ein  Silbergenalt  in  England,  dessen  report 
«  dwts.  B.  ist? 

1122)  Wieviel  Kilogrammen  feines  Gold  sind  enthalten  in  2  U* 
13  Solotn.  15  Doli  Gold  von  der  88  Probe  ? 

1123)  Wie  ist  Silber,  das  in  Kufsland  von  der  Probe  83  Vg, 
a)  in  Frankreich,  &)  in  England,  c)  in  Deutschland  (nach  der  bis- 
herigen Feinheitsbestimmung)  zu  bezeichnen? 

1124)  Eine  Partie  Gold,  in  England  gekauft,  wiegt  35,500  oz. 
und  der  report  ist  W,  2  car.  1  Y2  Q'"'^*  ?  wie  kommt  dieselbe  nach 
Gewicht  und  Feingehalt  aus:  ol)  in  Frankreich,  &)  in  Deutschland 
(nach  den  neuen  und  nach  den  alten  Gewichts-  und  Feingehalts- 
bestimmungen  [47  Troypfd.  =  75  2^JS!]),  c)  in  Kufsland,  d)  in 
Spanien  ? 

1125)  Wieviel  Genfer  Unzen  (§.  320  am  Schlüsse)  f.  Gold 
sind  enthalten  in  19,733  oz.  Gold,  dessen  report  B,  l^/^grs,  ist? 

1126)  Wieviel  Standard  -  Silber  ist  in  9,154  deutschen  Pfunden 
Silber  ä  715  fein  enthalten? 

•      1127)  Wieviel  Standärd-Gold  ist  in  117  a  16  Sol.  16  Dol.  Gold 
von  der  Probe  81 Y2  enthalten? 

§.  329.  Endlich  könnte  hier  auch  noch  die  Vergleichung 
der  Met9.11preise  auf  den  einzelnen  Handelsplätzen  eine  Stelle 
finden.  Z.  B.  Wenn  1  oz,  Standard-Gold  in  London  77  s,  9  d,  kostet, 
wie  stellt  sich  dann  der  Preis  für  1  Mark  (1  Pfd.)  f.  Gold  in  Ham- 
Imrg,  (Berlin)  u.  s.  w.  und  so  umgekehrt.  Da  jedoch  bei  diesen 
Berechnungen  die  Wechselcourse  benutzt  werden  müssen,  so  wird 
eist  in  der  Wechselrechhung  davon  die  Kede  sein.  (Vgl.  §.  415.) 
Ebenso  kann  die  Berechnung  des  Werthverhältnisse  zwischen  Gold 
und  Silber  erst  nach  der  Münzrechnung  abgehandelt  werden.  (Vgl. 
§.  377  ff.) 


*)  Die   hier   zu   benutzenden    Gewichtsyergleichungen    finden   sich   in 
§.  318. 
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XII.    Münzrechnung. 

§.  330.  Unter  Münzen  versteht  man  Stücke  Metalls  vob 
einer  bestimmten  Form,  einem  bestimmten  Gewicht  und,  je  nad» 
der  Art  des  Metalls,  von  einem  bestipamten  Gehalt,  welche  ent- 
weder als  Geld  oder  als  Zeichen  der  Erinnerung  an  irgend  ein 
denkwürdiges  Ereignis  dienen.  Demnach*  unterscheidet  man  Geld- 
münzen und  Denkmünzen.;  es  giebt  aber  auch  Münzen,  weide 
beide  Zwecke  zugleich  erfüllen.  Die  Münzrechnung  hat  es  nur 
mit  den  Münzen  in  ihrer  Eigenschaft  als  Geldmünzen  zu  thun,  und 
von  ihnen  wird  daher  auch  hier  nur  die  Rede  sein.  —  Die  Mün- 
zen der  Gegenwart  werden  hauptsächlich  aus  Gold,  Silber  und 
Kupfer*)  hergestellt  (geprägt)  und  zwar  so,  dalk  die  beiden  erst- 
genannten Metalle  nicht  ganz  rein,  sondern  mit  einem  Zusätze 
geringeren  Metalls  (die  Legierung  genannt)  verwendet  werden. 
Dieser  Zusatz,  welcher  gegenwärtig  für  beide  Metalle  aus  Kupfer*^ 
besteht,  hat  den  Zweck,  die  Münzen  sowohl  dauerhafter  als  andi 
gröl'ser  und  somit  für  den  Verkehr' brauchbarer  zu  machen.  Auck 
das  Kupfer  wird  in  der  neuesten  Zeit  nicht  in  ganz  reinem  Zn- 
stande zu  Münzen  verwendet.  So  z.  B.  bestehen  die  Kupfermünaei 
der  Schweiz  aus  Kupfer,  Zink  und  Zinn,  also  aus  einer  Mischung, 
welche  den  Namen  Bronze  führt.  Man  kann  daher  gegenwärtig 
von  Gold-,  Silber-,  Kupfer-  und  Bronze  -  Münzen  reden. 

§.  331.  Das  Recht,  Münzen  zu  prägen,  nehmen  gegenwärtig j 
die  Staatsregierungen  für  sich  allein  in  Anspruch,  und  wenn  aud 
z.  B.  in  England  die  Ausprägung  der  Goldmünzen  nicht  durch  die 
Regierung,  sondern  durch  die  Bank  von  England  erfolgt,  so  gehen 
doch  die  Bestimmungen,  nach  denen  sie  statt  hat  (die  münzgescti-j 
liehen  Bestimmungen),   von  der  Regierung  aus. 

*)  In  Rufsland  wurde  seit  1828  auch  die  Piatina  zur  HersteÜflg 
von  Münzen  benutzt.  Man  prägte  Stücke  zu  3,  6  und  12  Rubel,  von  deMl 
erstere  unter  dem  Namen  Platina-Ducaten  bekannt  sind.  Nach  Übi 
vom  22.  Juni  1845  ist  die  Verwendung  dieses  Metalls  zu  MUnxen  eingettA 

**)  In  Californien  wurde  das  daselbst  gefundene  Gold  zum  Tkeil  i> 
demselben  Zustande  vermünzt,  wie  die  Natur  es  liefert,  d.  b.  mit  Silber  ni 
etwas  Eisen  ycrmischt.  Die  aus  solchem  Golde  geprägten  Münzen  MO 
die  Aufschrift  .^California  Gold'\  und  Untersuchungen  haben  gezeigt,  i^ 
sie  von  872  bis  ^90  Tausendtol  fein  sind.  Die  von  den  PrivatmünifltiUtei 
in  Californien  ausgegebenen  und  mit  deren  Namen  bezeichneten  GoldmiiKi 
fand  man  von  840  bis  900  Tausendtel  fein ,  die  der  Pacific  CompaRy  vu^ 
nommen,  welche  nur  797  fein  und  229  (statt  258)  Troygr&n  schwer  sind.  «• 
dAts  ein  Zehndollar -Stück  aus  dieser  Münzstätte  nur  7  Dollars  86  c  vefÜ 
ist  —  Die  älteren  bavr.  KavoXm  \s^%\xq.\^v.  ^v\^  77  %  Gold,  15  %  Silber" 
8  %  Kupfer;    die  MajriVor  a\xa  "tl  %  OoU,  v;  %i  ^v>^«  TaÄ^%,^ÜKifer, 
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§.  332.  Die  Gegenstände  der  münzgesetzlichen  Bestimmungen, 
soweit  sie  in  den  Bereich  der  Arithmetik  gehören,  sind: 

1)  Das  Schrot  oder  das  Rauhgewicht  (das  Brutto- 
gewicht) der  Münze,  d.  h.  das  Gewicht  des  Metalls,  aus  welchem 
die  Münze  überhaupt  besteht. 

2)  Das  Korn  oder  das  Feingewicht  (das  Nettogewicht) 
der  Münze,  d.  h.  das  Gewicht  des  in  der  Münze  enthalteneu  fei-- 
nen  (oder  edlen)  Metalls.  Von  dem  Korne  kann  natürlich  nur  bei 
Gold-  und  Silber- Münzen  die  Rede  sein. 

Schrot  und  Korn  stellen  in  der  Regel  keine  grofsen  Gewichts- 
mengen dar,  daher  bedient  man  sich  überall,  um  sie  auszudrücken, 
möglichst  kleiner  Theile  der  Einheit  entweder  des  Landesgewichts 
oder  eines  besondern  Gold-  und  Silber-Gewichts.    (Vgl.  §.  318.) 

3)  Der  Feingehalt  oder  die  Feinheit,  d.h.  das  Verhältnis, 
in  welchem  das  zur  Münze  verwendete  edle  Metall  mit  geringerem 
vermischt  (legiert,  beschickt)  ist  *).  Die  Bezeichnung  des  Fein- 
gehalts der  Münzen  erfolgt  auf  dieselbe  Weise,  wie  die  des  Fein- 
gehalts der  edlen  Metalle  überhaupt.     (Vgl.  §.  319.) 

4)  Die  Stückzahl  Münzen,  welche  einer  bestimmten  Gewichts- 
einheit rauhen  Metalls  entspricht. 

5)  Die  Stückzahl  Münzen,  in  welcher  eine  bestimmte  Ge- 
wichtseinheit  feinen  Metalls   enthalten  ist. 

In  Deutschland  war  vor  Abschlufs  des  Wiener  MünzVertrags  (vgl. 
§.  318)  die  Mark  diejenige  Gewichtseinheit,  deren  man  sich  zur  Bestim- 
Qumg  der  einen  wie  der  andern  Stückzahl  bediente;  gegenwärtig  ist  es  in 
den  Ländern,  welche  jenen  Vertrag  abgeschlossen  haben,  das  deutsche 
Münzpfand  von  500  Grammen. 

Die  gesetzliche  Bestimmung,  in  welcher  Anzahl  der  Münz- 
einheit eines  Landes  ein  bestimmtes  Quantum  feinen  Metalls  ent- 
halten sein  mufs,  oder,  wie  man  sich  auch  auszudrücken  pflegt, 
welche  Anzahl  solcher  Münzeinheiten  auf  ein  bestimmtes  Quantum 
feinen  Metalls  gehen,  nennt  man  den  Münzfufs.  Von  zwei  ge- 
gebenen Münzfüfsen  bezeichnet  man  denjenigen  als  einen  leich- 
ten, von  dessen  Einheiten  mehr,  als  einen  schweren  denjeni- 
gen, von  dessen  Einheiten  weniger  auf  eine  und  dieselbe  Ge- 
wichtseinheit feinen  Metalls  gehen.  So  ist  der  süddeutsche 
Hfinzfufs  im  Vergleich  zu  dem  österreichischen  MünzfuDse  der 
leiehte  und  letzterer  im  Vergleiche  zu  ersterem  der  schwere, 
denn  es  gehen  nach  ersterem  52 Yj?  nach  letzterem  45  Gulden 
auf  1  deut£iches  Münzpfund  feinen  Silbers.  —  Die  Art  der  Bezeich- 
nung  der  Münzeinheit   eines   Landes    nennt  man   die  Währung. 


*)  Früher  bezeichnete  man  auch  den  Feingehalt  einer  Münze  mit  dem 
Aüsdracke  Korn. 
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So  spricht  man  z.  B.  in  Deutschland  von  einer  Thalerwäli- 
rung,  in  Frankreich  von  Siner  Frankenwährung  u.  s.  w. — 
Die  Eintheilung  der  Münzeinheit  eines  Landes  in  kleinere  Theile 
nennt  man  die  Stückelung.  So  erfolgt  in  den  Ländern  der 
deutschen  Thalerwährung  die  Stückelung  der  Einheit  in  30  _ 
Theile  (Silhergroschen,  Neugroschen  oder  Groschen  genannt)  ä  12 
oder  10  Theile  (Pfennige  [Heller]  genafint).  > 

Des  Wortes   Währung  (oder  des   gleichbedeutenden  Ausdruckes  Va-  r 
luta)  bedient  man  sich   ferner   um  anzugeben,   ob  in  einem  Lande  Grold-  . 
geld  oder  Silbergeld  das   gesetzliche  Zahlungsmittel  (engl,  legal  tender)  sei. 
So  sagt  man,    in  dem  Ländergebiete    des    deutsch -österreichischen  MünK- 
vereins  ist  die  Silberwährung  oder  die  Silberyaluta,  in  England  ist  ;, 
die  Goldwährung  oder  die  Goldvaluta  das  gesetzliche  Zahlungspitteli  ^ 
während  in  Frankreich    Gold-  und  Silber- Währung  neben  einander -\ 
als  solches  bestehen.  "-■■ 

Die   münzgesetzlichen   Bestimmungen    eines  Landes   erstrecken  - 
sich  endlich  , 

6)  auch  auf  das  Kemedium,  d.h.  auf  diejenigen  Ahweichun- 
gen,  welche  entweder  von  dem  gesetzlich  vorgeschriehenen  Gewicht 
und  Feingehalt  oder  nur  von  dem  einen  oder  dem  andern  gestat-    ; 
tet  sind. 

§.[^333.  Schrot,  Korn,  Feingehalt,  Stückzahl  auf  eine  be- 
stimmte Gewichtseinheit  rauhen  oder  feinen  Metalls,  sowie  Ee-  ; 
medium,  nennt  man  auch  die  Ausmünzungsverhältnisse. 
Man  hedarf  derselben  entweder  zur  Untersuchung  der  gesetzlichen 
Ausprägung,  oder  zur  Ermittelung  des  Werthes  einer  Münze  in  in- 
ländischer oder  in  fremder  Währung. 

§.  334.    Aus  dem  bekannten  Gewicht  und  dem  bekannten  Fein-  .3 
gehalt  der  Münzeinheit  eines  Landes  darf  man  jedoch  nicht  unbe 
dingt  auf  das  Gewicht  und  den  Feingehalt  der  Theilstttcke  (Theil 
gröfsen)    derselben    schliefsen.      Die   Ausmünzung   der   Theilstücke  ^ 
der  Münzeinheit   erfolgt  vielmehr  nach  zwei  Systemen:   nach  dem 
einen   haben  sämtliche  Theilstücke  der  Münzeinheit  genau   denseV 
ben  Grad    der  Feinheit  wie  die  Einheit  selbst,    nach  dem  andern 
sind  alle  Theilstücke,  oder  einzelne  derselben  geringhaltiger.     Das 
erste  System  befolgen  z.  B.  Belgien,  England,  Schweden,  Griechen-   ] 
land,  Spanien,  Portugal,  Brasilien;   das  zweite  u.  a.  die  Länder  des    '■ 
deutsch -österreichischen   Münzvercins,    Rufsland    (seit    1860;    vgl.. 
Nr.  1136  in  §.  347),    Frankreich    (zufolge   Gesetzes   vom   24.  Mai 
1864).*) 


i 


*)  Dieses  Gesetz  bestimmt,  dafs  die  bisher  im  Feingehalte  der  Münz- 
einheit, des  Franc  f  also  zu  900  Mill.  fein  geprägten  Stücke  zu  50  tind  zu 
20  Cenliihes  künftig  nur  zu  835  MUl.  fein  ausgebracht  werden  sollen. 


XIL    Münzrechnnng.    §.  335.  281 

So  haben  z.  B.  im  Königreiche  Sachsen  die  Einthaler- Stücke 
900  Tausendtel  an  Feingehalt,  die  Vj-Thalerstücke  nur  667,  die 
Ve  ^5  nur  520  Tausendtel. 

Soll  in  diesen  beiden  Th eilstücken  des  Thalers  der  Münzfufs 
aufrecht  ersalten  sein,  nach  welchem  die  Yj  «f  geprägt  sind  (der 
30^5-Fufs),  so  müssen  beide  in  demselben  Verhältnisse  schwerer 
wiegen,  als  sie  an  Gehalt  geringer  sind;  ist  dies  der  Fall,  so  hat 
man  sie  nur  deshalb  mit  mehr  Kupfer  versetzt,  um  sie  gröfser, 
mithin  für  den  Verkehr  bequemer  zu  machen.  Da  Vj  «f  ein  Ge- 
wicht von  18,5185  Grammen  hat,  so  müfste  Va  H^  =^  6,1728  Gr., 
Ve  *f  ^^  3,0864  Grammen  wiegen;  da  erstere  aber  nur  667,  letz- 
tere nur  520  Tausendtel  fein  sind,  so  mufs,  wenn  sie  nach  dem 
Münzfufse  der  Vi  *f  ausgeprägt  sein  sollen,  ihr  Gewicht  gröfser  sein 
und  zwar 

667  :  900  =  6,1728  :  x 

X  =  8,3291  Gr.,  Gewicht  des  V3  t^  Stückes; 
520  :  900  =  3,0864  ;  x 


X  =  5,3418  Gr.,  Gewicht  des  Ve^  Stückes. 

Diese  Resultate  stimmen  mit  dem  wirklichen  (gesetzlichen)  Ge- 
wichte der  beiden  Münzstücke  in  der  That  überein.  Fällt  dagegen 
das  so  ermittelte  Gewicht  gröfser  aus  als  das  gesetzliche  Gewicht, 
80  ist  das  Theilstück  nach  einem  geringem  Münzfufse  geprägt  als 
die  Münzeinheit.  So  wiegt  1  Österr.  Gulden  des  45^-Fuises  bei 
einem  Feingehalt  von  900  Tausendtel  12,3457,  Grammen;  1  St.  ä 
10  Neukreuzer  (Y^q  /.)  sollte  demnach  1,23457  Grammen  wiegen, 
da  es  aber  nur  500  Tausendtel  fein  ist,  so  müfste  es  wiegen 
(500  :  900  =  1,23457  :  x)  2,2222  Grammen;  es  wiegt  aber  nur  2 
Grammen;  folglich  ist  es  nach  einem  geringeren  Münzfufse,' d.  i. 
(2 :  2,2222  =  45  :  x)  nach  dem  50  /-Fufse  ausgeprägt. 

§.  335.  Daraus  geht  hervor,  dafs  man  irren  würde,  wenn  man 
«inseitig  aus  einem  höhern  Feingehalte  oder  aus  einem  schwereren 
Gewichte  schliefsen  wollte,  dafs  eine  Münze  deshalb  besser  sei,  als 
.«ne  weniger  feine  oder  weniger  schwere;  vielmehr  kann  eine  leich- 
tere Münze',  wenn  sie  dagegen  von  höherem  Gehalte  ist,  besser 
«ein,  als  eine  schwerere  von  geringerem  Gehalte,  und  umgekehrt; 
"Woraus  sich  ergiebt,  dafs  wenn  man  zwei  Münzen  mit  einander 
"Tergleichen  will,  man  auf  Quantität  und  Qualität  zugleich  Kück- 
ftciht  nehmen  mufs.  Man  wird  bei  solchen  Untersuchungen  auf 
^ins  der  folgenden  Resultate  kommen  müssen. 

a)  Die  Münze  A  ist  an  Gewicht  und  Feinheit  gleich  der  Münze 
•S,  dann  sind  beide  Münzen  im  Werthe  völlig  g\ei\c\v.  T>\fc«»\^\.T.?8>, 
4er  FaJ)  mh  dem  französischen  und  dem  Schweizer  ^"««ttösÄTB^^-  ^q^\r. 
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mit  der  Lira   in  Sardinien,   soweit  sie  vor   dem  Münzgesetze  von 
1862   geprägt  ist. 

b)  Beide  Münzen  sind  gleich  an  Gewicht,  aber  ungleich  an 
Feingehalt,    oder 

c)^ Beide  Münzen  sind  gleich  an  Feingehalt,  aber  ungleich  an 
Gewicht.  In  beiden  Fällen  ist  der  Unterschied  an  Gewicht  oder 
an  Feinheit  hinreichend,  den  Unterschied  des  Werthes  beider  Mün- 
zen zu  ermitteln.  Z.  B.  Der  russische  (halbe)  Imperial  und  der 
engl.  Sovereign  sind  beide  22karäthig,  der  erstere  wiegt  aber 
6,544,  der  letztere  dagegen  7,988  Grammen.  Der  Sovereign  ist 
also  (6,544:7,988  =  100  :x)  um  etwas  mehr  als  22,07  %  besser. 
Oder:  ein  toscanischer  Francescone  und  ein  neapolitanischer  Seudo 
wiegen  jeder  27  Y2  Grammen;  da  die  ersteren  aber  14 Va»  ^nd  die 
letzteren  ISYglöthig  sind,  so  ist  der  Francescone  (13^3  •  l^Vs?^ 
100  :  x)  um  10  %  besser  als  der  Scudo. 

d)  Beide  Münzen  sind  verschieden  an  Gewicht  und  an  Gehalt; 
dann  fragt  es  sich,  ob  die  Abweichung  an  der  Quantität  diejenige 
an  der  Qualität  ausgleicht  oder  nicht.  Z.  B.  Ein  Thaler  des  14  «f- 
Fufses  wiegt  22,27195  Grammen  und  ist  750  fein,  ein  Thaler  des 
30  iij5-Fufses  wiegt  18,5185  Grammen  und  ist  900  fein;  man  wird 
aber  leicht  finden,  dafs  der  Gewichtsunterschied  sich  durch  den 
Feinheitsunterschied  bis  auf  eine  sehr  kleine  Differenz  ausgleicht 
(18,5185  :  22,27195  =  750  :  900). 

Anders  verhält  es  sich  aber  z.  B.  mit  den  holl.  10 /^-Stücken 
und  den  russ.  halben  Imperialen,    deren  Gewich't  6,729  und  6,544 
Grammen  ist,  und  welche  ^/jq  und  *Yi2  ^^^^  sind.     Dem  Gewichte 
nach    sind   also  ^die  Imperialen  schlechter,    dem  Feingehalte  nach 
aber  besser  als  die  holl.  10 /^-Stücke;    es  fragt  sich  nun,  ob  diese 
Differenz  sich  ausgleicht  oder  nicht.     Annähernd   findet  sich,  daft 
die  10 /-Stücke  zwar  (6,544  :  6,729  =  100 :  x)  um  4^/3  96  schwer^i 
dagegen   die   Imperialen    (Y^^,  :  ^Yjg  =  ^^  •  x)   ^^  1,85*  %  besser 
sind,   so  dafs,  wenn  man  subtrahiert,  zu  Gunsten  der  10/-8tficb 
ein  Ueberschlag  von   ca.  0,98  %    stattfindet.      Da  aber  bei  dies» 
Rech nungs weise   der  kleine  Feinheitsbetrag,   welcher   auf  den  fl^ 
Wichtsunterschied    gerechnet  werden   mufs,   unberücksichti^  bleibfc    ^^ 
so  wird   man   da«  genaue  Resultat   durch  einen  der  folgenden  i* 
Sätze  finden: 

X         =  100  St.  ä  10/  oder       x  :  100  holl.  10  /-  St. 

1          =      6,729  Gr.  6,544- :  6,729  je  leichter  die  Imp.,  j^,j| 

10  =      9  Gr.  fein  ...        ,,          .  desto  mehr            i^^ 

11  =    12    „    rauh  /12  '  7lo       Je /emer  die  Imp^f^jo/ 

^^..  tr  -1  desto  weniger 

6,5U=^^  1  Imperial  x^^^^. 

X  =  100,95 


u 
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§.  336.  Eine  unmittelbare  Vergleicbung  des  Werthes  zweier 
Münzen  ist  aber  möglich,  wenn  bekannt  ist,  wieviel  Einheiten  von 
einer  jeden  auf  eine  und  dieselbe  Gewichtseinheit  feinen  Metalls 
gehen ;  in  dieser  Angabe  liegt  sogar  schon  die  Vergleicbung  selbst. 
Gehen  also  z.  B.  30  Thaler  in  Preufsen,  45  Gulden  in  Oesterreich 
und  52 Y2  Gulden  in  Süddeutschland  auf  ein  Pfund  feinen 
Silbers,  so  müssen  auch  30  Thaler  soviel  werth  sein  als  45,  be- 
ziehentlich 52  Y2  Gulden,  denn  Gröfsen,  welche  sämtlich  einer  ge- 
wissen andern  gleich  sind,  müssen  auch  unter  sich  gleich  sein. 
Wir  finden  es  daher  dem  Zwecke  dieses  Werkes  entsprechend, 
eine  Uebersicht  der  wichtigsten  Münzeinheiten  unter  Ang%,be 
der  Stückzahl  aus  dem  deutschen  Münzpfunde  feinen 
Metalls  zu  geben,  welcher  die  neuesten  gesetzlichen  Bestim- 
mungen, nicht  die  Kesultate  von  Untersuchungen  zu  Grunde  ge- 
legt sind. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Verwendung  der  edlen  Metalle  zur  Her- 
stellung der  Hauptmtinzeinheit  eines  Landes  hat  man  zu  unter- 
scheiden:  1)  diese  Hauptmünzeinheit  ist  eine  Silbermünze, 
2)  sie  ist  eine  Goldmünze;  3)  sie  ist  beides  zugleich;  mit  andern 
Worten,  entweder  nur  Silber,  oder  nur  Gold,  oder  beide  Metalle 
zugleich  bilden  das  Haupt-  und  gesetzlich«  Zahlungs  -  Mittel  eines 
Landes.  Obschon,  wie  wir  später  zeigen  werden  (vgl.  §.379),  die 
Verwendung  beider  Metalle  neben  einander  als  gesetzliches  Zah- 
lungsmittel auf  die  Dauer  nicht  räthlich  ist,  so  ist  doch  das 
Ländergebiet  bedeutend,  in  denen  dieselbe  oder  die  sogenannte 
gemischte  Währung  herrscht.  Die  reine  Goldwährung 
findet  sich  in  England ,  in  Portugal ,  in  Bremen ,  in  den  V.  Staaten 
von  Nordamerika,  in  Brasilien,  in  Persien,  sowie  im  Königreiche 
Italien  (in  Folge  Gesetzes  vom  24.  Aug.  1862);  die  reine  Silber- 
währung ist  die  Grundlage  des  Münzwesens  in  dem  Ländergebiete 
des  deutsch  -  österreichischen  Münzvereins,  in  den  Niederlanden,  in 
Dänemark,  Schweden  und  Norwegen,  in  Mecklenburg,  Hamburg 
und  Lübeck,  sowie*  in  einigen  aufser europäischen  Ländern.  Da,  wo 
die  reine  Goldwährung  herrscht,  bildet  das  Silbergeld  die 
Seheidemünze;  in  den  Ländern  der  reinen  Silberwährung  er- 
flcheint  d«^s  Goldgeld  als  Handelsmünze  mit  einem  den  Gesetzen 
der  Kachfrage  und  des  Angebots  unterworfenen ,  also  veränderlichen 
Preise  in  Silbergeld.  In  den  Ländern  gemischter  Währung  haben 
in  der  neuern  Zeit  die  Goldmünzen  als  Zahlungsmittel  das  Ueber- 
gewicht  erlangt,  Belgien  aber  und  die  Schweiz,  welche  beide 
Länder  1850  und  1854  die  reine  Silberwährung  adoptiert  hatten, 
sind  weit  1861  beziehentlich  1860  zur  gemischten  Währung 
zurückgekehrt,  indem  ersteres  Land  den  französischen  Goldmünzen, 
letzteres  anüser  diesen  den  Goldmünzen  Sardiniens ,  beziehentlich 
des  Elöni^ei^hs  Ita>Uen,  den  gesetzlichen  Umlauf  gestattet  hat. 
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1 
2 
3 


4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Sl&ck 
aariMzpfd.  f. 

7564,460 
1923,444 
1722,222 

662,401 
;  608,633 
429,269 
420,000 
332,311 
307,472 
68,284 


§.  337. 
a)   Uebersicht  der  Goldmünzfiifse.  , 

Piaster  in  der  Türkei  (seit  1845), 

Golddrachmen  in  Griechenland  *) , 

Gold- Francs**)  in  Frankreich  (in  Belgien  und  in  der 

Schweiz),  und  Gold-Xire  im  Königreich  Italien, 
Gold'Escudos  in  Spanien, 
Milreis  in  Brasilien, 
Goldrubel  in  Kufsland  ***) , 
Thaler  f)  Louisd'or  in  Bremen, 
Dollars  in  den  V.  St.  von  Nordamerika, 
Milreis  in  Portugal, 
Sovereigns  in  Grofsbritanien. 


Stück 
auflMzpfd.t. 


b)   Uebersicht  der  Silbermünzfüfse. 


1)  501,173     Piaster  in  der  Türkei  (seit  1845), 

2)  124,092     Drachmen  in  Griechenland, 

ov  ^  ^  ^  ^  ^  ^   (Francs  in  Frankreich ,  Belgien ,  ff) 
^         '         IFranken  in  der  Schweiz, 

4)  78,430     Reichsthaler  in  Schweden, 

5)  52,910     Gulden  in  den  Niederlanden, 

6)  52,500     Gulden  in  den  süddeutschen  Staaten  t+t)> 

7)  46,765     Company* s  Rupees  in  Ostindien, 


*)  Die  kleinste  Goldmünze  Griechenlands  ist  ein  Stück  von  20  Drachmen. 

**)  Die  kleinste  Goldmünze  Frankreichs  ist  ein  Stück  von  5  Fs,,  des    [ 
Königreichs  Italien  ein  Stück  von  6  Lire, 

***)  Die  Goldwährung  Rufslands  ist  repräsentiert  in  dem  Halb  imperial 
von  5  Rub.  15  Kop.  gesetzlichen  Silberwerthes. 

t)  Der  Louisd^orthalcr  ist  nicht  geprägt;  er  ist  nur  der  ideelle  fünfte 
Theil  der  unter  den  Nnmeu  Pistole,  Louisd^or  n.  s.  w.  bekannten  deut- 
schen Goldmünze.  8,4  solcher  Lonisd^orthaler  sind  in  Bremen  gesetzlicli 
=  1  deutschen  Goldkrone,  und  da  50  Goldkronen  =  1  0  f .  Gold,  so  ist 
1  Ld'or.- Thaler  =  74,0  Ä  f.  Gold  oder  420  Ld'or.  -  Thaler  =  1  ®  f .  Gold. 

tt)  Das  Königreich  Italien  ist  in  Folge  Gesetzes  vom  24.  Angost  1868 
zur  Goldwährung  übergegangen,  indem  es  die  früher  zu  900  Mill.  fein 
ausgeprägte  Silber  -  Münzeinheit ,  die  AiVa,  auf  einen  Feingehalt  von 
836  Mill.,  unter  Beibehaltung  des  bisherigen  Gewichts ,  herabgesetzt  hat. 

ttf)  Die  bisherige  Ausprägung  der  süddeutschen  Staaten,  deren  Münzen 
noch  im  Umlaufe  sind:  24,5  Gulden  auf  die  f.  Mark,  giebt  52,383  auf  1  0 
fein,  wonach  der  neue  Münzfufs  um  0,223  %  leichter  iBt. 
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Stuek 
aaflMzpfil.r. 

8) 

10) 
.11) 

45,000 

42,801 
39,554 
30,000 

12) 
13) 
14) 
15) 

29,933 

27,784 
20,654 
19,777 

Gulden  in  O esterreich, 

Escudos  in  Spanien  *) , 

Reichsthaler  in  Dänemark, 

Thaler  in  Norddeutschland  **)    (mit  Ausnahme    von 

Bremen  und  der  Staaten  unter  Jß  12), 
Thaler  in  Mecklenburg,  Hamburg  und  Lübeck***), 
Rubel  in  Rufsland, 
Scudi  im  Kirchenstaate, 
Species  in  Norwegen. 

§.  338.  Von  diesen  einleitenden  Bemerkungen  und  Ueber- 
«ichten,  welche  der  Münzkunde  angehören,  gelangen  wir  nun  zur 
Ifünzrechnung  selbst,  und  theilen  diese  in  zwei  Hauptabschnitte: 
fl)  Berechnung  der  Ausmtinzungs Verhältnisse,  h)  Berechnung 
des  Werthes   der  Münzen. 

a)    Berechnung   der  Ausmünzungsverhältnisse. 

§.  339.  Die  Berechnung  der  Ausmünzungsverhältnisse  hat  zum 
Gegenstande  die  Ermittelung: 

1)  des  Schrots, 

2)  des  Korns, 

3)  der  Stückzahl  aus  einer  Gewichtseinheit  rauhen  Metalls, 

4)  der  Stückzahl  aus  einer  Gewichtseinheit  feinen  Metalls, 

5)  des  Feingehalts, 

6)  des  Remediums. 


*  *)  Durch  Gesetz  vom  26.  Juni  1864  (das  dritte  seit  1848)  ist  der  Escudo 
Ton  Silber  (=  der  Hälfte  des  nach  dem  Gesetz  vom  3.  Febr.  1854  geprägten 
Jhro  oder  Piasters)  die  Münzeinheit  der  spanischen  Monarchie ;  da  aber  aach 
Goldmünzen  von  10,  4  und  2  Escudos  als  gesetzliches  Zahlungsmittel  geprägt 
werden ,  so  gehört  Spanien  zu  den  Ländern  der  gemischten  Währung. 

**)  In  diesen  Staaten  laufen  gesetzlich  noch  Thaler  des  14-Thalerfufses 
(14  Thaler  =  1  Mark  f.  Silbers)  um,  dieselben  welche  noch  von  Mecklenburg 
(Kr.  12)  geprägt  werden.  Von  diesen  gehen  29,933  auf  1  Mzpfd.'fein;  dem- 
nsidi  sind  die  Thaler  nach  dem  neuen  Münzfufse,  von  denen  30  auf  1  Münz- 
pfond  gehen,  0,223  %  leichter. 


")  Hamburg  und  Lübeck  haben  diesen  Thaler  bis  jetzt  nicht  geprägt 
und  werden  ihn  auch  wohl  kaum  prägen.  Sie  haben  aber  ihn  sowie  den 
Thaler  des  30- Thaler fufs es  zum  gesetzlichen  Zahlungsmittel  in  der  Weise 
erlioben,  dafs  ^^/^  Mark  hamb.  oder  lübisch  Courant,  von  denen  früher 
gesetzlich  34  =  1  ^  f.  Silber  enthielten,  =  14  Thlr.  gelten.  Demzufolge 
gehen  Aber  nicht  mehr  34,  sondern  (14  X  2V2)  35  Mark  auf  17?^  oder 
75  Mark  auf  1  ^  f .  Silber.  Wir  haben  oben  die  Aufführung  des  hamburgi- 
sehen  und  lübischen  MarkfuCses  unterlassen,  weil  Ausprägungen  nach  dem- 
selben nicht  mehr  stattfinden.  Wegen  der  Hamburger  Bankwährung 
sei  auf  $.  363  verwiesen. 
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Hierbei  legt  man  entweder  die  gesetzlichen  Bestimmungen 
oder  das  Resultat  von  Schmelzungen  zu  Gründe,  welche  man  zur 
Untersuchung  der  wirklichen  Beschaffenheit  der  Münzen  vorge- 
nommen hat. 

1)   Ermittelung  des  Schrots. 

§.  340.  Die  Ermittelung  des  Schrots  oder  des  Bruttogewichts 
einer  Münze  kann  entweder  auf  directem  oder  auf  indirectem 
Wege  erfolgen. 

Direct  findet  man  dasselbe  durch  Division  mit  der  Stück- 
zahl, welche  aus  einer  bestimmten  Gewichtseinheit  rauhen  oder 
legierten  Metalls  geprägt  wird,  in  diejenige  Anzahl  von  Theil- 
gröfsen,  z.  B.  Grammen,  Tausendteln  des  deutschen  Münzpfundes 
(Halbgrammen)  u.  s.  w.,  welche  eine  solche  Gewichtseinheit  bilden 
(Beisp.  1.  2).  Soll  das  Schrot  in  fremden  Gewichtstheilen  aus- 
gedrückt werden,  so  bedarf  es  einer  Keduction  des  Resultats  oder 
es  erfolgt  die  Berechnung  am  einfachsten  durch  einen  Kettensatz 
(Beisp.  3). 

Beispiele. 

1)  Wie  grofs  ist  das  Schrot  eines  preufsischen  Thalers  in  Tau- 
sendteln des  Münzpfundes,  wenn  27  Stück  ein  Pfund  wiegen? 

27  in  1000  =  37  V27  Tausendtel. 

2)  Welches  ist  das  Schrot  eines  englischen  Sovereign  in  Troy- 
grän,  wenn  1869  Sovereigns  ein  Gewicht  von  40  Troypfd.  haben? 

1869  in  5760  Troygr.  =  U^^"'^/^^^  Troygr. 

3)  Wenn  100  Silberrubel   5Yjß  U.  russ.  wiegen,   wie  grofs  ist    j 
das  Schrot  eines  Silberrubels  in  Grammen?  j 

X  Gr.  =  1  c^  1 

100  =  5Vi6^.  1 

1  =  409,516  Grammen 

X  =  20,731  Grammen. 

Zur  Ermittelung  des  Schrots  auf  indirectem  Wege  kann  ; 
entweder  das  Korn  oder  die  Stückzahl  gegeben  sein,  in  welcher  ', 
eine  bestimmte  Gewichtseinheit  feinen  Metalls  enthalten  ist.  Ver- 
gegenwärtigt man  sich,  dafs  das  Schrot  das  Ganze  ist,  das  Kom 
aber  nur  Theile  dieses  Ganzen  bildet,  deren  Menge  abhängig  sein 
mufs  von  der  Gröfse  des  Feingehalts,  so  wird  man  leicht  einsehent 
dafs,  um  das  Schrot  aus  dem  Korne  zu  finden ,  man  letzteres  nach 
dem  Verhältnisse  der  Feinheit  zu  erhöhen  hat  (Beisp.  4).  Ist  die 
Stückzahl  gegeben,  in  welcher  eine  bestimmte  Gewichtseinheit  fei- 
nen Metalls  enthalten  ist,  so  ermittelt  man  entweder  zuerst  durch 
Division  mit  der  gegebenen  Stückzahl  in  diese  Gewichtseinheit  da« 
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Korn  und  verfährt  dann,  -wie  eben  gelehrt  (Beisp.  5a),  oder  man 
ermittelt,  nach  dem  (fallenden)  Verhältnisse  des  Feingehalts, 
ans  der  gegebenen  Stückzahl  auf  die  Gewichtseinheit  feinen  Me- 
talls die  Stückzahl  auf  dieselbe  Gewichtseinheit  rauhen  Metalls  und 
sucht  ,dann  das  Schrot  wie  oben  in  1  und  2  (Beisp.  6b),  Auf 
kürzerem  Wege  gelangt  man  mittelst  des  Kettensatzes  zum  Ziele 
(Beisp.  5c,  6). 

4)  Welches  ist  in  Grammen  das  Schrot  der  deutschen  Y^  Gold- 
kronen, welche  ^/^^  fein  sind  und  deren  Korn  10  Grammen  beträgt? 

9  :  10  =  10  :  X  =  11,111  .  .  .  Grammen  (Schrot). 

Oder:  Da  die  Goldkronen  ^/^^^  fein  sind,  so  bildet  das  Korn 
nur  ^/iQ  des  Schrots,  ersteres  ist  also  um  Y^q,  d.  i.  um  den  9.  Theil 
ans  dem  Korn   zu  erhöhen.     Man  hat  daher:  • 

Korn =10  Grammen 

+  V9  aus  10  =    1,111  .  .  -      „ 

Schrot  =11,111  Grammen. 

5)  Wieviel  Grammen  wiegt  ein  preufs.  Friedrichsd'or,  wenn 
38  ^Y, 3  auf  die  feine  Mark  gehen,  und  das  Gold  21  Kar.  8  Grän 
fein  ist? 

a)  38  ^7i3  in  233,8555  Gr.  =  6,0319  Gr.  Korn 
21 V3:  24  =  6,0319  :x 

X  =  6,681  Gr.  Schrot. 
b)      24  :  21 Y3  =  38  ^Y^g  St.  :  x 


X  =  35  St.  (auf  die  rauhe  Mark). 
35  in  233,8555  Gr.  =  6,681  Gr.  Schrot. 

c)      X         =1  Fd'or. 

38^Yi3  =  233,8555  Gr.  fein 
21 Y3     =    24  „    rauh 

X  ^=  6,681  Grammen. 

6)  Wieviel  Grains  Troy  wiegt  ein  Halbimperial,  welcher  135  Doli 
f.  Gold  enthält  und  von  der  Probe  88  ist? 

X  Grs.  =  135  Doli  fein 
88=    96     „     rauh 
96X96  =  409,516  Gr. 
373,246  =  5760  ^rg. 

X  =  100,99  grs. 

2)   Berechnung  des  Korns. 

§.  ^1.    Ueber  die  Bedeutung  des  Wortes  Koxw  \&\.  xgaxv^  ^\ä 
wir  fuihton  oben  angedeutet  haben,    verschiedeueT  kuaVööX..    ^\m%^ 
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wollen  damit  das  Legierungs-  oder  Feinlieitsverbältnis  (den  Fein- 
gehalt), andere  das  Gewicht  des  in  einer  Münze  enthaltenen  fei- 
nen Metalls  bezeichnen.  Da  jedoch  die  letztere  Ansicht  gegen- 
wärtig die  vorherrschende  zu  sein  scheint,  so  sind  wir  dieser 
beigetreten. 

Die  Angabe  des  Korns,  also  des  Gewichts  des  in  einer  Münze 
enthaltenen  feinen  Metalls,  erfolgt  ganz  wie  die  des  Schrots  nach 
Grammen,  Tausendteln  des  deutschen  Münzpfundes  oder  Halb- 
grammen u.  s.  w.  und  die  Ermittelung  desselben  durcb  Berechnung 
kann  ebenso  auf  directem  und  auf  indirectem  Wege  erfolgen. 

Die  directe  Auffindung  geschieht  durch  Division  mit  dei 
Stückzahl ,  welche  aus  einer  bestimmten  Gewichtseinheit  feinen  Me- 
talls geprägt  -wird,  in  die  Anzahl  der  Theilgröfsen ,  z.  B.  Gram- 
men, Halbgrammen  u.  s.  w.,  welche  diese  Gewichtseinheit  bilden 
(Beisp.  1.  2).  Soll  das  Korn  in  fremden  Gewich tstheilen  aus- 
gedrückt werden,  so  bedarf  es  einer  Reduction  des  Resultats  oder 
die  Berechnung  erfolgt  am  einfachsten  durch  einen  Kettensatz 
(Beisp.  -3). 

Beispiele. 

1)  Welches  ist  das  Korn  eines  franz.  20 c-^- Stücks,  wenn  in 
1722/9  Stück  k20J^l  Kilogramme  f.  Gold  enthalten  ist? 

1722/9  in  1000  =525/3^  Gr. 

2)  Wieviel  Tausendtel  f.  Silber  sind  in  einem  neuen  Vereins- 
Zweithalerstück  enthalten,  von  denen  15  auf  1  ü,  f.  Silber  gehen? 

15  in  1000  =  66  2/3  Tausendtel. 

3)  Wieviel  Troygrän  f.  Silber  sind  in  einem  Gulden  süddeut- 
scher Währung  enthalten,  wenn  52  Y2  /^  =  1  Mzpfd.  f.  Silbers  ? 

X  Grs,  Troy  =^  1  /. 

52  V2  =  1  Mzpfd.  fein 
100       =  133,96  U.  Troy 
1       =  5760  grs. 

X  =  146,973  grs.         " 

Zur  indirecten  Ermittelung  des  Korns  kann  ei\t weder 
das  Schrot  oder  die  Stückzahl  gegeben  sein,  welcbe  einer  be- 
stimmten Gewichtseinheit  rauhen  oder  legierten  Metalls  gleich- 
kommt. Dann  verfährt  man  ebenso,  wie  in  §.  340  binsichtli(sh  der 
indirecten  Ermittelung  des  Schrots  gelehrt  worden  ist,  nur  mit  dem 
Unterschiede,  dafs  das  zu  benutzende  Verhältnis  der  Feinheit  luer 
fallend  wirken  mufs. 
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4)  Welches  ist  in  Doli  das  Korn  der  Silberrubel,  welche  von 
der  8373  Probe  sind  und  deren  Schrot  466,56  Doli  beträgt? 

96:  8373=466,56  :x 
X  =  435  Doli  Korn. 

5)  Wie  grols  ist  in  Troygrän  das  Korn  der  Sovereigns^  wenn 
iG^^jQ  Sov.  ein  Gewicht  von  1  Troypfd.  haben  und  der  Feingehalt 
i2  car.  ist? 

a)  46 27^^,  in  5760  =  123^77^33  Troygr.  Schrot. 

Da   die  Sovereigns  22  car.  =  ^y,2  fein  sind,    so  bildet  auch  das  Korn 
lar  "/,2  des  Schrots,  man  vermindert  letzteres  also  um  7,2. 

Schrot  ==  123  ^^Vgos  Troygr. 

_^i/     10170/ 

•       /12  ^^       /62B         ^y 

Korn  =  113    7623  Troygr. 

b)  22:  24  =  4629/^0 --x 

I    1/     —    4.109/ 

T^    /1I  ^       /44O 


X  =  50^«7i,o  St.  (auf  1  Troypfd.  fein) 
50^^7iio  in  5760  Grains  =  113  7623  Troygr.  Korn. 

e)     X  Troygr.  fein  =  1  Sov. 

46^/40  =  5760  Troygr.  rauh 
24         =      22       „         fein 


X  =  1137623  Troygr.  Korn. 

6)  Wieviel  Grains  Troy  f.  Gold  enthält  1  neue  deutsche  Gold- 
krone, wenn  45  St.  ein  Pfund  wiegen  und  die  Feinheit  ^^/looo  '^^^"^ 

X        =        1  St. 
45         =    500  Grammen 
1000         =    900         „         fein 
373,246  =  5760  grrj?. 

X  =  154,32  grs. 

5)  Ermittelung  der  Stückzahl  aus  einer  Gewichtseinheit  legierten 

Metalls. 

§.  342.  Man  findet  die  Zahl  der  Stücke,  welche  auf  eine  be- 
itimmte  Gewichtseinheit  rauhen  Metalls  gehen,  direct  oder  in- 
iirect.  Direct  durch  eine  einfache  Division  mit  dem  Schrote 
n  die  Anzahl  von  Grammen  u.  s.  w.,  welche  eine  solche  Gewichts- 
3inlieit  bilden  (Beisp.  1  —  3);  indirect  aus  der  Stückzahl  der- 
lelben  Gewichtseinheit  feinen  Metalls  dadurch,  dafs  man  diese 
Stückzahl  nach  dem  Verhältnisse  des  Feingehalts  der  feinen  Mark 
m  dem  der  rauhen  Mark  vermindert  (Beisp.  4).   Statt  der  Stück- 

Feller  u.  Odermann,  Arithmetik.    10.  Aufl.  V^ 
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zahl  ans  der  Gewichtseinheit  feinen  Metalls  kann  auch  das  Korn 
gegehen  sein.  Dann  kann  man  entweder  das  Korn  in  das  Scbrot 
verwandeln  (vgl.  Beisp.  4  in  §.  340)  oder  die  Berechnung  in  einem 
Kettensatze  machen,  in  welchen  das  fallende  Verhältnis  des  Fein- 
gehalts ebenfalls  aufzunehmen  ist  (Beisp.  5  a,  b). 

Beispiele. 

1)  Wieviel  Gulden  des  62^/2 /-^nües  gehen  auf  1  Mzpfd. 
rauh,  wenn  1  Stück  10,582  Grammen  wiegt? 

10,582  in  500  =  47,25  Stück. 

2)  Wieviel  norddeutsche  Thaler  gehen  auf  ein  Pfund  Münz- 
silber, wenn  ein  solcher  Thaler  37,037  Tausendtel  des  deutschen 
Münzpfundes  wiegt? 

37,037  in  1000  =  27  Stück. 

3)  Ein  spanischer  Esctido  (oder  Yj  ^^^0)  nach  dem  Münz- 
gesetze vom  2G.  Juni  1864  soll  12,980  Gramos  wiegen,  wieviel 
gehen  auf  1  Küogramo  rauh? 

12,980  in  1000  =  77,041  Stück. 

4)  Wenn  in  50^^Yij(j  Sovereigns  gesetzlich  1  Troypfd  f.  Gold 
enthalten  ist,  wieviel  Stück  von  dieser  Münze  gehen  auf  1  Troypfd. 
Standard -Gold? 

12  :  11  :50^QV^to  Sov.Tx 
X  =  46  ^»/^(j  Sov. 

5)  Wieviel  Francs  gehen  auf  1  Kilogramme  Münzsilber  HÖÖ 
Milliemes  fein ,  wenn  das  Korn  eines  Franc  4  Yj  Grammen  beträgt? 

a)         9:10:4  V^  Gr.  Korn  :  x 
X  =  5  Gr.  Schrot. 
5  in  1000  Gr.  =  200  Stück. 

h)         X  rJ^       =  1000  Gr.  rauh 
10       =        9    „    fein 

X  =    200cJ^ 

4)  Berechnung  der  Stückzahl  aus  einer  Gewichtseinheit  feinen 

Metalls. 

§.  343.  Man  findet  die  Stückzahl,  welche  aus  einer  Gewichts- 
einheit feinen  Metalls  geprägt  wird  oder  in  welcher  eine  solche 
Gewichtseinheit  enthalten  ist,  direct  durch  Division  mit  dein 
Korne   in  diejenige  Anzahl  der  Grammen  u.  s.  w.,  welche  auf  eine 
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solche  Gewichtseinheit  gehen  (Beisp.  1  —  3);  indirect  ans  der 
Stückzahl  derselben  Gewichtseinheit  rauhen  Metalls  dadurch,  dafs 
man  diese  Stückzahl  nach  dem  Verhältnisse  des  rauhen  Metalls 
zu  dem  feinen  Metall  erhöht  (Beisp.  4).  Ist  nur  das  Schrot  ge- 
geben, so  kann  man  entweder  das  Schrot  in  das^om  verwandeln 
(vgl.  Beisp.  4  in  §.  341)  und  dann  wie  in  Beisp.  1  —  3  verfahren 
oder  die  Berechnung  mittelst  eines  Kettensatzes  machen,  in  welchen 
das  (steigende)  Verhältnis  des  Feingehalts  ebenfalls  aufzuneh- 
men'ist  (Beisp.  5  a,  b).  Handelt  es  sich  um  Ermittelung  der  Stück- 
zahl aus  einer  fremdländischen  Gewichtseinheit,  so  erfolgt  die  Be- 
rechnung stets  am  einfachsten  durch  einen  Kettensatz  (Beisp.  6). 

Beispiele. 

1)  Wieviel  Gulden  österr.  Währung  gehen  auf  1  Pfund  f.  Silber, 
wenn  in  einem  Stück  an  feinem  Silber  22^9  Tausendtel  des  Pfundes 
enthalten  sind? 

.222/9  in  1000  =  45  Stück. 

2)  Das  Korn  eines  nordamerikanischen  Eagle  (nach  dem  Münz- 
gesetze vom  18.  Jan.  1837)  ist  232,2  Grains  Troy,  wieviel  Stück 
gehen  demnach  auf  ein  Troypfund  feines  Gold? 

232,2  in  5760  =  24,8  Stück. 

3)  Wenn  ein  Rubel  405  Doli  feines  Silber  enthält,  in  wieviel 
Stücken  ist  dann  1  russ.  Pfund  feines  Silber  enthalten? 

405  in  9216  =  2234/^,,  Stück. 

4)  Wieviel  norddeutsche  Thaler  gehen  auf  1  Pfund  f.  Silber, 
venn  27  Stück  1  Mzpfd.  wiegen,  das  ^^Viooo  ^^in  ist? 

900  :  1000  =  27  Th.  :  x 
X  =  30  Thaler. 

5)  Wieviel  Soveretgns  gehen  auf  1  i6,  Troy  f.  Gold,  wenn  ein 
Sovereign  123  ^'^^/q2^  Grains- wiegt? 

a)       12  :  11  =  123  "7623  9^^-  Schrot  :  x 


X  =  113^/023  grs,  Korn. 
1137^23  in  5760  =  50  ^^''/^o  Stück. 

b)  X  =  5760  ^5.  f. 

11  =  12  grs,  Stand. 
123^7623  =  1  5ot;.     X 

x  =  50^^7110  Sov, 
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6)  Wieviel  Stück  von  derselben  Münze  gehen  auf  1  deutsches 
Mzpfd.  f.  Gold? 

X  =  1  Mzpfd.  fein 
11  =  12     „       rauh 
100  =  133,96  U.  Troy 
1  =  5760  grs. 

123^7Ve23  =  l^ot^.  

X  =  68,284  5oe;. 

5)    Berechnung  der  Feinheit. 

§.  344.  Die  Feinheit  oder  der  Feingehalt  der  Münzen,  d.h. 
der  zu  den  Münzen  verwendeten  edlen  Metalle,  wird,  wie  schon 
oben  gesagt  worden  ist,  ebenso  wie  die  Feinheit  der  edlen  Me- 
talle im  allgemeinen,  also  nach  §.  319  auf  verschiedene  Weise 
bezeichnet.  Die  Münzgesetze  eines  jeden  Landes  enthalten  die 
den  Feingehalt  und  die  Art  der  Bezeichnung  desselben  regelnden 
Bestimmungen. 

Um  den  Feingehalt  einer  Münze  durch  Rechnung  zu  finden, 
mufs  man  entweder  das  Schrot  und  das  Korn  oder  die  Stückzahl 
aus  der  feinen  und  die  Stückzahl  aus  der  rauhen  Gewichtseinheit 
kennen. 

Den  Fall  ausgenommen,  dafs  eine  Münze  aus  ganz  feinem 
Metall  hergestellt  ist,  bildet  das  Korn  nur  ^inen  Theil  des  Ge- 
wichts derselben  (des  Schrots).  Man  kann  also  das  Korn  als  einen 
Bruch  ansehen,  dessen  Zähler  von  dem  Korne  und  dessen  Nenner 
von  dem  Schrote  gebildet  wird.  Insofern  aber  die  Gröfse  des 
Korns  von  dem  Feingehalte  in  der  Weise  abhängt,  dafs  das  Korn 
um  so  gröfser  ist,  je  gröfser  der  Feingehalt  ist,  so  folgt  daraus, 
dafs  derselbe  Bruch,  durch  welchen  das  Korn  bezeich- 
net werden-  kann,  auch  den  Feingehalt  ausdrückt. 
So  wiegt  z.  B.  1  Thaler  des  30^-Fufses  37  727  Halbgrammen, 
und   sein   Korn   ist    3373   Halbgrammen;     die   Feinheit    ist  also 

•^rf ~  ==  lööö^xä  ^^  ^Ao-  -^^^  diesem  Bruche  hat  man  nun  diejenige 
Zahl  zu  multiplicieren ,  durch  welche  man  das  ganz  feine  Metall 
zu  bezeichnen  pflegt.  Hier  also:  1000  x  Vio  =^  ^^  Tausendtel; 
nach  früherer  Bezeichnung:  16  X  %(,  =  14  75  Loth  (14  Loth 
7V5  Grän). 

Von  dem  Feingehalte  ist  ferner  abhängig  die  Anzahl  der 
Stücke  einer  Münze,  welche  auf  eine  Gewichtseinheit  rauhen  Me- 
talls geht,  in  der  Weise,  dafs  diese  Stückzahl  um  so  gröfser  sein 
mufs,  je  gröfser  die  Feinheit  ist.  Daraus  folgt,  dafs  ei»  Bruch, 
welcher  die  Stückzahl  aus  der  Gewichtseinheit  rauhen 
Metalls    zum   Zähler,    die    Stückzahl    aus    derselben   Ge- 
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Lchtseinheit  feinen  Metalls  zum  Nenner  hat,  denFein- 
ihalt  bezeichnet.  Z.  B.  Von  den  Thalern  des  30  ^-Fufses 
hen  27  auf  1  Pfd.  legierten,  30  auf  1  Pfd.  feinen  Metalls,  die 
dnheit  ist  daher  ^Yg^,  ==  %q. 

Statt  des  Bruches  kann  man  sich  auch  eines  der  beiden  Ver- 
Itnisse  bedienen: 

a)  Schrot  :  Korn, 

b)  Stückzahl    aus  der  Gewichtseinheit    feinen   Metalls  :  Stück- 

zahl aus  der  Gewichtseinheit  rauhen  Metalls, 
dem  man    nach  diesem  •  Verhältnisse   die   Zahl  verändert,    durch 
jlche  man  feines  Metall  zu  bezeichnen  pflegt. 

Beispiele. 

1)  Wie  fein  ist  nach  russischer  Bezeichnung  das  Gold,  aus 
^Ichem  die  russischen  Halb  imperiale  geprägt  sind,  deren  Schrot 
:7Vii  Doli  und  deren  Korn  135  Doli  beträgt? 

2)  Wenn  45  neue  deutsche .  Goldkronen  1  €6.  wiegen  und  in 
I  St.  1  ^.  f .  Gold  enthalten  ist,  wie  fein  ist  das  zu  dieser  Münze 
rwendete  Gold? 

X     45         ,  ^^^        ^^^  ,,      50  :  45  =  1000  :  x 

a)    -X  1000  =  900.  b)     ,  ^  ,00  Tausendtel. 

•3)  Wenn  ein  toskanischer  Buspone  (von  40  Lire)  nach  engli- 
hen  Untersuchungen  10,4479  Grammen  wiegt  und  10,4271  Gram- 
en Gold  enthält,  wie  ist  der  Feingehalt  in  I^illiemes? 

10,4479  :  10,4271  =  1000  :  x 
X  =  998  MiUiemes. 

Gesetzmäfsig  ist  der  Feingehalt  1000  Mülihnes ,  die  Münze  soll  also  aus 
mz  feinem  Golde  geprägt  sein. 

4)  45  österr.  Gulden  enthalten  1  U,  f.  Silbers  und  4072  ^^' 
Bn  wiegen  1  ^.;    wie  fein  sind  diese  Gulden? 

a)   in  Deutschland,  Frankreich,  Holland  u.  s.  w. 

45:  4072=  1000  :x 
x  =  900Tausendtel; 

h)   in  England:        45  :  4072=  ^^Q  '  ^ 

X  =  216  drvts. ,  also  W,  6  dwis. 

c)  in  Etifsland:        45  :407;  =  96 -.x 

X  =  86  Sol.  38,4  Doli. 
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§.  345.  Au8  dem,  was  über  die  Ausmünzungs Verhältnisse  bis- 
her mitgetbeilt  worden  ist,  geht  hervor,  dafs  zur  vollständigen  Be- 
zeichnung eines  Münzfufses  ausreichen 

entweder:  die  Stückzahl  aus  der  legierten  (rauhen)  und  aus  der 
unlegierten  (feinen)  Gewichtseinheit  (§.  344:  30  «f  und  27  «f), 

oder:  das  Schrot  und  das  Korn  (§.  344:  37V27  und  33 V3  Halb- 
grammen), 

oder:  die  Stückzahl  aus  der  legierten  Gewichtseinheit  und  die 
Feinheit  (§.  344:  27  ^  und  900  Tausendtel). 

6)    Berechnung  des  Remediums. 

§.  346.  Unter  Remcdium  (vergl.  §.  330)  versteht  man  die 
gesetzlich  festgestellte  Abweichung  von  dem  gesetzlich  bestimmten 
Gewichte  und  Feingehalte  einer  Münze,  zuweilen  auch  nur  von  dem 
erstem*),  welche  darum  gestattet  wird,  weil  eine  völlig  genaue 
Herstellung  der  Münzen  zu  kostspielig  sein  würde.  Man  unter- 
scheidet ein  Kemedium  darüber  und  ein  Remedium  darunter, 
und  demnach  neun  verschiedene  Münzzustände.  Eine  Münze  kann 
nämlich  sein : 


an  Korn  zu  gut, 
an  Korn  richtig, 
an  Korn  zu  schlecht. 


an  Schrot  zu  gut, 

oder 
an  Schrot  xichtig, 

oder 
an  Schrot  zu  schlecht. 


Die  Erfahrung  aber  lehrt,  dafs  bei  weitem  die  meisten  Aus- 
prägungen unter  Benutzung  des  Minus  stattfinden;  denn  die  in 
London,  Paris,  Berlin  u.  s.  w.  zu  verschiedenen  Zeiten  vorgenom- 
menen Probeschmelzungen  haben  nur  äulserst  selten  ein  Durch- 
schnitts -  Plus  dargeboten,  wobei  indes  freilich  die  Abnutzung  der 
Münzen  durch  den  Umlauf  nicht  übersehen  werden  darf.  Für  die 
Praxis  ist  es  nun  wichtig,  zu  wissen,  um  wieviel  Procent  eine 
Münze  im  schlimmsten  Falle  schlechter  sein  kann,  als  das  Ge- 
setz vorschreibt,  und  wieviel  Stücke  einer  Münze  auf  eine 
Gewichtseinheit  feinen  Metalls  dann  gehen,  wenn  das  Remediuffl 
benutzt  worden  ist. 

.  Beispiele. 

1)  In  Frankreich  ist  bei  den  Goldmünzen  von  50  und  20 1^ 
ein  Plus  oder  ein  Minus  {tolerance  en  dehors  ou  en  dedans)  von 
2  Milliemes  am  Schrot  und  2  Milliemcs  am  Feingehalt  {tolerance  de 
poids  et  de  iure)  gestattet,     um  wieviel  können  also  im  schlimmsten 


*)  80  ist  z.  B.  in  Rufs  lau  d  ein  Remedium  am  Feingehalt  nicht  gestattet. 
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•"alle    die    20  Franken  -  Stücke    unter    ihrem    gesetzlichen   Werthe 
tehen  ? 

Wenn  au  900  Müliemes  fein  2  MUUemes  fehlen,  so  macht  dies  y^go  oder 
i,2-22...  %   aus. 

Wenn  ferner  155  Stück  k  20  Francs,  welche  eigentlich  1000  Grammen 
f legen  sollen,  nur  998  wiegen,  so  giebt  dies  Vjoo  oder  0,2  %;  mit  obigem 
ilso  0,422...  %.     Oder: 

900  :  898  (Remedium  an  Feingehalt)  )   _  lon 
1000  :  998  (Remedium  am  Gewicht)       /  —  -^^^  •  ^ 


X  =  99,578 
Verluste    0,422 


2)  Wieviel  Procent  heträgt  das  Remedium  auf  ganze  russische 
Rubel,  wenn  am  Gewicht  derselben,  welches  gesetzlich  4  Solotnik 
82,56  Doli  oder  466,56  Doli  sein  soll,  4  Doli  fehlen  können? 

466,56  :  100  =  4  :  X 


x  =  0,858  %  oder  ca.  7,  %. 


3)  Bei  den  englischen  Goldmünzen  ist  ein  Remedium  am  Ge- 
wichte von  12  Grains  auf  das  Troy- Pfund  und  von  Y^g  Carat  am 
Feingehalt  gestattet;    wieviel  Procent  beträgt  dies? 

5760  :  5748     1         .^ 

100:  X 


22:21'V,6 


}  = 


X  =  99,508 
oder    0,492  %. 

4)  Den  Bestimmungen  des  deutsch  -  österreichischen  Münzver- 
trags V.  24.  Jan.  1857  gemäfs  darf  die  Abweichung  im  Gewichte 
des  Vereins  -  Vi  Thalerstückes  nicht  mehr  als  4  Tausendtheile  sei- 
nes Gewichts,  die  im  Feingehalte  nicht  mehr  als  3  Tausendtheile 
betragen;    wieviel  Procent  beträgt  dies? 


1000  :  996 
900  :  897 


I  —  100  :  X  =  99,268;  daher  0,732  %. 


Mit  Berücksichtigung  dieses  Remediums^  gehen  daher  auf  1  Pfd. 
f. Silber  (99,268  :  100  =  30  :  x)  30,221  ^]  zu  welchem  Resultate 
Dian  auch,  nach  dem  Schlüsse:  Je  weniger  schwer  und  je  weniger 
fein  eine  Münze,  desto  mehr  Stücke  auf  eine  bestimmte  Gewichts- 
einheit, —  auf  folgendem  Wege  gelangt: 


996  :  1000  1   _  . 

897  :    900  /  —  '^^  **  •  "" 


X  =  30,221  ^. 

Bei  genauer  Ermittelung  der  Anzahl  Stücke,  welche  von  einer  gewis- 
en  Münze  auf  eine  bestimmte  Gewichtseinheit  feinen  Metalls  geht ,  möchte 
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auch  die  Abnutzung  in  Betracht  zu  ziehen  sein,  welche  sie  durch  den 
Umlauf  erleidet.  So  haben  nach  Karmarsch*)  preufsische  Thaler 
von  1786  schon  1855  durchschnittlich  IV4  %,  die  von  1796—1802  1%  %, 
die  von  1814  IV3  %,  die  von  1830  Vs  %  ^^  Gewicht  verloren^  Es  würden 
also  von  solchen  Thalern,  vorausgesetzt,  dafs  von  allen  Perioden  deren  etwa 
gleichviel  vorhanden  seien,  SOvie  Thaler  auf  ein  Pfund  feinen  Silbers  ge- 
rechnet werden  können. 

§.347.    Uebungsaufgaben.**) 

1128)  Gesetzlicher  Ausprägung  gemafs  gehen  67  österr.  Ducaten 
auf  1  Mark  k  23^3  Karath  fein;  a)  wie  fein  ist  dieses  Gold  nach 
Tausendtheilen ,  b)  wieviel  Stück  gehen  auf  eine  Mark,  und  wie- 
viel auf  1  Mzpfd.  f.  Gold? 

1129)  Wieviel  a)  Grains  Troy^  b)  Grammen  hält  ein  österr.  Maria- 
Theresia-  oder  Levantiner  Thaler  im  Schrot,  wenn  17,8173  ein  Münz- 
pfund wiegen? 

1130)  Welches  ist  in  Grammen  das  Korn  einer  ital.  Lira  nach 
dem  Gesetze  vom  24.  Aug.  1862,  welche  5  Grammen  wiegt  und 
aus  835  Mill.  f.  Silber  geprägt  ist? 

1131)  Wieviel  sächs.vÄ.ugustd'or  gehen  a)  auf  die  rauhe  köln. 
Mark,  b)  auf  1  deutsches  Münzpfund  rauh  a  21^3  Karath  fein, 
wenn  38^7,3  Stück  =  1  f .  Mark? 

1132)  Ein  dänischer  Courant  -  Ducaten  wiegt  437  dän.  Gran 
(32768  Gran  =  1  dän.  Mark)  und  hat  382  Gran  an  Korn;  wie  fein 
ist  das  Gold  a)  in  Karath  und  Grän,  b)  in  Tausendtheilen? 

1133)  Wie  fein  ist  das  Silber  der  Vereins  -  Zweithalerstücke, 
von  denen  15  Stück  auf  1  Mzpfd.  f.  und  13^2  ^t»  ^.uf  1  Mzpfd.  rauh 
gehen ,  a)  in  Tausendtheilen ,  b)  nach  englischer,  c)  nach  russischer 
Bezeichnung? 

1134)  Wieviel  Thaler  der  norddeutschen  Währung  gehen  auf 
ein  Troypfund  f.  Silber,  wenn  27  Thaler  1  Mzpfd.  von  900  Tau- 
sendtheilen Feingehalt  wiegen? 

1135)  Wenn  nach  engl.  Proben  die  spanischen  Piaster  (bis 
vor  dem  Jahre  1848)  416  Grains  im  Schrot  uud  W.  7  dwts.  befunden 

.  worden  sind,    wieviel   Stück  gehen   auf  ein   deutsches  Münzpfund 
fein  Silber? 

1136)  Seit  1860  prägt  Rufsland  die  V5,  V^o»  Vio  ^^^  V20  ^^^^^' 
statt  nach  der  83  Y3  Probe,  nach  der  72  Probe,  und  15  %  geringer 
als  die  ^/^  und  Yj  Rubel.  Wenn  nun  von  ersteren  100  Stück 
5  7i6  ^.  russ.  wiegen,  a)  wieviel  Doli  mufs  ^/^  Rubel  wiegen,  b)  wie- 


*)  Dessen  Beitrag  zur  Technik  des  Münzwesens.    Hannover,  1856. 

**)  Insofern  in  diesen  und  den  später  -folgenden  Uebungsaufgaben  die 
Schwere  der  darin  vorkommenden  Gewichtseinheiten  nicht  angegeben  ist, 
sind  die  in  §.  318  zu  findenden  Angaben  zu  benutzen. 


.  • 
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viel   Rubel   in  Stücken  ä  Yö  Rubel    gehen   auf  1  deutsches  Mzpfd. 
f.  Silber? 

1137)  Ein  Silberrubel  enthält  405  Doli  feines  Silber  und  ist 
▼o'n  der  83 Y3  Probe.  Wieviel  wiegt  er:  a)  in  Doli;  b)  in  Troy-Grän; 
c)  in  Grammen? 

1138)  Ein  Sovereign  enthält  4  dwts.  17  7^23  9^^'  ^®^^  Gold,  wie- 
viel Sovereigns  gehen  demnach  auf  1  Mzpfd.  fein? 

1139)  Wenn  die  Sechskreuzerstticke  der  süddeutschen  Währung 
2,463  Grammen  wiegen  und  350  Tausendtheile  fein  sind,  nach 
welchem  Münzfufse  sind  sie  ausgeprägt? 

1140)  Die  preufsischen  272  ^^- Stücke,  welche  einen  Fein- 
gehalt von  375  Tausendth eilen  haben,  sind  nach  einem  34Y2^- 
Fufse  ausgeprägt;   wieviel  Grammen  mufs  ein  Stück  wiegen? 

1141)  Bei  den  englischen  Silbermünzen  können  24  Grains  am 
Gewicht  und  1  dwt.  am  Feingehalt  fehlen;  wenn  nun  66  Shillings 
auf  1  Troypfund  Standard-Silber  gehen  sollen ,  wieviel  gehen  d)  auf 
1  Mzpfd.,  h)  auf  1  russ.  Pfund  f.  Silber? 

1142)  Ein  Golddollar  soll  25,8  Troygrän  wiegen  und  %q  fein 
sein;    wieviel  Grammen  feines  Gold  enthält  er? 

1143)  Wenn  18  Yj  dänische  Reichsthaler  auf  eine  f.  köln.  Mark 
gehen,  wieviel  beträgt  das  Korn  in  Grammen? 

1144)  Beim  Uebergange  der  V.  Staaten  von  Nord- Amerika  zur 
Gt)ldvaluta  (in  1853)  wurde  das  Gewicht  des  Y2  Dollars  von  206  Y4 
auf  192  Grains  (ohne  Aenderung  des  Feingehalts  von  900  Tausend- 
theilen)  herabgesetzt;  a)  um  wieviel  Procent  ist  die  neuere  Aus- 
münzung schlechter,  h)  wieviel  Stück  k  Y2  S^  gehen  auf  1  deut- 
sches Münzpfd.  f.  Silber? 

1145)  1  russischer  (Halb-)  Imperial  enthält  135  Doli  f.  Gold; 
wieviel  Stück  gehen:  d)  auf  ein  russ.  Pfund  Münzgqld  von  der 
Probe  88,    h)  auf  1  deutsches  Mzpfd.  fein  Gold? 

1146)  Wenn  nach  Berliner  Untersuchungen  32,447  Goldstücke 
zu  100  türk.  Piastern  (seit  1845)  auf  die  rauhe  Mark  ä  21  Kar. 
11 Y2  Gr.  und  39,032  Silberstücke  k  5  Piaster  (seit  1845)  auf  die 
rauhe  Mark  k  13  Loth  4,75  Gr.  f.  gefunden  wurden,  wieviel  a)  Gold- 
piaster und  h)  Silberpiaster  gehen  auf  1  deutsches  Mzpfd.  fein  ? 

1147)  Das  Remedium  am  Schrot  der  deutschen  Goldkronen,  von 
welchen  50  auf  1  Mzpfd.  fein  gehen,  beträgt  2  Y2  Tausendtel ,  das 
Bemedium  am  Feingehalt  2  Tausendtel ;  wieviel  gehen ,  bei  vollem 
Bemedium,  auf  ein  Münzpfund  feines  Gold? 

b)    Berechnung   des  Werthes   der  Münzen. 

§.  348.  Derjenige  Werth,  welcher  einer  Münze  in  dem  Lande, 
in  welchem  sie  geprägt  ist,  gesetzlich  beigelegt  wird  und  in  der  Regel 
auf  der  Münze  selbst  angegeben  ist,  heUst  ihr  Nenn-,  Nominal- 
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oder  äufserer  Wertli.  Er  steht  dem  Sach-,  Keal-,  wirklichen 
oder  innern  Werthc  entgegen,  d.  h.  demjenigen  Werthe,  den  die 
Münze  als  ein  Stück  3Ietall  von  einem  gewissen  GewicLt  und  Fein- 
gehalte hat.  Der  in  der  ßegel  zwischen  dem  Sachwerthe  und  dem 
Nennwerthe  in  der  Weise  stattfindende  Unterschied,  dafs  letzterer 
den  ersteren  üh ersteigt  *) ,  besteht  gegenwärtig,  soviel  die  Gold- 
und  Silber-Münzen  betrifft,  nur  in  dem  Betrage  der  Fabrikations- 
oder  Münz  -  Kosten  **) ,  dem  sogenannten  Präge-  oder  Schlag- 
Schatze,  während  bei  den  Münzen  von  Billon  (d.  h.  von  Metall, 
dessen  Legierung  die  Hälfte  des  Gewichts  der  Münze  oder  mehr 
ausmacht),  so  wie  bei  den  Münzen  von  Kupfer  dieser  Uhterschied 
bei  weitem  mehr  als  die  Münzkosten  beträgt  (vgl.  §.  375).  Allein 
bei  letzteren  beiden  Arten  von  Münzen  sieht  man  vom  Sachwerthe 
ganz  ab ,  da  sie  nur  als  Ausgleichungsmittel  dienen ,  und  in  der 
Regel  in  gesetzlich  bestimmten  Quantitäten  gegen  Münzen  von 
höherem  Sachwerthe    ausgetauscht  werden  können  ***). 

Die  Münzen  des  eigenen  Landes,  soweit  sie  das  gesetzliche  Zah- 
lungsmittel bilden,  was  z.  B.  rücksichtlich  der  Goldmünzen  in  den 
Läüdern  nicht  der  Fall  ist,  deren  alleiniges  gesetzliches  Zahlungs- 
mittel die  Silberwährung  ist,  laufen  im  inländischen  Verkehr  zu  ihrem 
Nominalwerthe  um;  der  letztere  bildet  also  zugleich  ihren  Verkehrs- 
oder Tau  seh -Wertli.  Mit  eben  dieser  Benennung  belegt  man  aber 
auch  den  Werth,  welchen  inländische,  jedoch  nicht  als  gesetzliches 
Zahlungsmittel  geltende,  sowie  fremdländische  Münzen  im  inländi- 
schen Verkehr  haben.  Münzen  dieser  Art  werden  Gegenstand  des 
Handels,  und  der  Werth  derselben  wird  in  der  Regel  in  den  soge- 
nannten Courszetteln  angegeben  (notiert) ,  weshalb  man  deren  Ver- 
kehrs- oder  Tausch-Werth  auch  Handels-  oder  Cours- Werth 
nennt. 

§.  349.  Aus  dem  eben  Gesagten  ergiebt  sich,  dafs  man  es 
bei  der  Bestimmung  des  Werthes  einer  Münze  entweder  1)  mit  der 
Berechnung  des  Sachwerthes,  oder  2)  mit  der  Bestimmung  des 
Tauschwerthes   zu  thun  hat. 

Der  Sachwerth  einer  Münze  läfst  sich  sowohl  in  der  Valuta 
oder  Währung  des  Landes  ausdrücken,  welchem  die  Münze  ange- 
hört (inländische  Valuta),  womit  man  die  Ermittelung  des  Präge- 
schatzes verbinden  kann,  als  auch  in  der  Valuta  eines  fremden 
Landes  (ausländische  Valuta).  In  dem  letztern  Falle  spricht  man 
von  Ermittelung  des  Münzpari.     (Vgl.  auch  §.  354.) 


■u, 


*)  Vgl.  jedoch  Beispiel  2  in  §.  350. 

**)  Vgl.  Beispiel  3  in  §.  350.  / 

***)  Die  Ploten   in  Schweden    und    das  frühere  Knpfergeld  in  Rufsland     • 

machten  hiervon  insofern  eir.e  Ausnahme,   als  ihr  Nominal-  oder  Hwisch-     i 

Werth  dem  damaligen  Kupf^rwerthe  ungefähr  gleich  sein  sollte. 


i 
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1)  Berechnung  cles  Sachwerthes  der  MtinÄen. 

§.  350.  Der  Sachwerth  einer  Münze  hängt  von  dem  Werthe 
zu  ihrer  Herstellung  verwendeten  Metalles  ab;  man  betrachtet 
>  also  nur  als  ein  Stück  Metall,  ohne  auf.  den  Werth,  den  sie 
I  Münze  hat,  irgend  welche  Rücksiclit  zu  nehmen.  Sei  Ermit- 
.iing  des  Sachwerthes  der  Gold-  und  der  Silber  -  Münzen  bleibt 
loch  das  zur  Legierung  des  edlen  Metalls  verwendete  unedle 
S^tall  (das  Kupfer)   aufser  Berechnung.  *) 

Zieht  man  den  Sachwerth  vom  Nominalwerthe  ab,  so  findet  man 
XI  Prägeschatz,  d.  h.  denjenigen  Betrag,  den  die  ausmünzende 
^gierung  für  die  Fabrikation  in  Rechnung  bringt.  Dieser  Präge- 
rmatz kann  sich  aber  nicht  immer  gleich  bleiben,  weil  die  Preise, 

denen  die  zur  Prägung  zu  verwendenden  Metalle  erworben  wer- 
»,  der  Veränderung  unterworfen  sind.  Da  der  Ausmünzungs- 
>dus  sich  aber  immer  gleich  bleiben  soll,  so  können  für  die  aus- 
ünzende  Regierung  auch  Zeiten  des  Verlustes  an  der  Herstellung 
"X  Münzen  eintreten  (Beisp.  2). 

Will  man  nun  den  Metallwerth  einer  Münze  berechnen,  so 
s^ucht  man  dazu  eine  genaue  Kenntnis  des  Gewichts  und  des 
aingehalts  sowie  des  Preises  des  ungemünzten  Metalls.    Man  kann 

Bezug  auf  Gewicht  und  Feingehalt  entweder  die  gesetzlichen 
Kimmungen,  oder  die  Ergebnisse  von  Untersuchungen  zu  Grunde 
gen,  welche  mit  der  betreffenden  Münze  vorgenommen  worden  sind. 

Beispiele. 

1)  Nimmt  man  Gewicht  und  Feingehalt  der  preufsischen  ^rl^haler 
8  vollkommen  gesetzmäfsig  an,  und  legt  man  den  von  der  k.  Münze 
if  29  ^  21  ^  festgesetzten  Einlösungspreis  für  1  Pfd.  fein  Silber 
5r  Berechnung  zu  Grunde,  so  ist  der  Sachwerth  eines  preufsischen 
hal^rs : 

30  in  29,7  s^  =  29y^^,  ä^, 

id  der  Prägeschatz  beträgt: 

29,7  :  100  =  0,3  :  X 

X  =  1,01  %. 

Amtlichen  Angaben  zufolge  betragen  jedoch  die  Herstellungskosten  der 
balerstücke  1 V4  %>  es  entstünde  also  für  den  Staat  ein  Verlust  von  0,24  %. 
''emi  aber  nun  in  der  Regel  die  Staaten  nicht  einen  Verlust,  sondern  einen 
ewinn  an  der  Prägung  von  Münzen  haben,  so  läfst  sich  dies  dadurch  er- 
iären,  dafs  namentlich  Einkäufe  von  legiertem  Metall  Vortheil  bringen  und 
ifs  die  Herstellungskosten  der  Billon-  und  Kupfer  -  Münzen  bedeutend  ge- 
nger  sind  als  der  vom  Staate  berechnete  Prägeschatz. 


*)  Wegen  Berechnung  des  Sachwerthes  der  Kupfermünzen  und  der  ihnen 
i  Bezug  auf  Bestimmung  gleichkommenden  Billonmünzen  vgl.  §.  374  und 
873. 
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Eine  Benutzung  des  Remediums  im  Weniger,  das  im  vorliegenden 
Falle  Viooo  am  Feingehalt  und  Viooo  ^^  Gewicht  beträgt,  würde  jene  1,01  % 
nach : 

897  :    900  )         -  ^-  Q, 

996  :  1000  (  "^  ^'"^  ^  *  * 

nur  erhöhen  auf  1,017  %;  jene  Abweichung  ist  aber  nach  Art.  6  des  deutsch- 
österr.  Münzvertrags  nur  insoweit  gestattet^  als  eine  absolute  Genauigkeit 
nicht  eingehalten  werden  kann. 

2)  Welches  war  Ende  October  1865  der  Metallwerth  der  Fünf- 
frankenstücke, nach  der  gesetzlichen  Ausprägung  (1  J^.  =  4  Yj  Cfr. 
f.  Silber),  wenn  der  Preis  für  1  AT?  f.  Silber  zu  218  c^  89  c.  fest  mit 
17  ^/yy.  prime  notiert  war? 

X  =  5       Francs 

1000  =  4  V2  Grammes  fein 

1000  =  218,89       Francs  fest 
1000=     1017  „       mit  pnme 

x'=  5,0087  J^ 

Die  französische  Regierung,  die  ein  solches  Stuck  nur  zu  5  Fs,  ang- 
geben kann,  erhält  hiernach,  wenn  sie  das  Silber  zu  obigem  Preise  ein- 
kaufen mufs,  nicht  nur  die  Kosten  der  Fabrikation  nicht  wieder  erstattet, 
sondern  erleidet  sogar  noch  einen  Verlust  von  (5  :  100  =  0,0087 :  x)  0,174  %, 
welcher  in  den  vorhergehenden  Jahren ,  wo  die  prime  bis  auf  24  Vq^  gestie- 
gen war,  noch  bedeutender  ausfiel.  Sie  hat  daher  schon  seit  längerer  Zeit 
die  Ausprägung  von  Silbermünzen  beschränkt,  die  der  Goldmünzen  erweitert, 
so  dafs  die  Ausmüuzung  von  1848  bis  mit  1863  amtlichen  Angaben  zufolge 
4879'110890  Franken  in  Gold  und  nur  658-290377  V2  Franken  in  Silber  beträgt. 

3)  Wie  hoch  stellt  sich  der  Sachwerth  eines  Sovereign  in  engli- 
schem Golde,  wenn  1869  Sov.  ein  Gewicht  von  40  Troypfd.  haben 
und  die  Unze  Standard- Gold  mit  77  s.  9  d.  notiert  ist? 

X  s.  =    1  Sov. 
1869  =  40  ^.  Troy 
1  =  12  oz. 


X  =  19,968  s. 

Der  Unterschied,  welcher  zwischen  dem  Sach-  und  dem  Nominal- Wertbe 
der  Sovereigns  stattfindet  und  sich  auf  ( 19,968  :  100  =  20-7-  19,968 :  x) 
0,16  %  beläuft,  deckt  die  Fabrikationskosten  der  Goldmünzen  nicht,  diese 
werden  vielmehr  gesetzlicher  Bestimmung  gemäfs  vom  Staate  getragen. 

4)  Bis  zum  Jahre  1857  wurden  in  Preulsen  Friedrichsd'or  ge- 
prägt 35  Stück  aus  einer  Brutto -Mark  zu  21  Karath  8  Grän  fein, 
welche  zu  dem  ihnen  gesetzlich  beigelegten  Werthe  von  573  4 
eingelöst  werden.     Welches  ist  aber  der  eigentliche  Werth  einer 

solchen  Goldmünze,  wenn  das  YiuTiöi  ^.Q^cX^  ^<^^<^nwärtig  (October 

1866)  465  ^  kostet? 
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X  =      1  Stück 
35=    212/3  Karath 
24  =  233,8555  Grammen 
500  =  465  ^ 


X  =  5,6097  ^. 

Es  gehen  also  bei  der  Einziehung  der  Friedriehsd'or  1,014  % 
d  die  auf  Y2  %  ^^  berechnenden  Münzkosten  verloren. 

5)  Wenn  66  Shillings  ein  Gewicht  von  1  ^.  Troy  StandardSilher 
ben,  welches  ist  der  innere  Werth  eines  Shilling,  die  Unze  Standard- 
Iber  zu  dem  Marktpreise  von  5  5.  1  V2  ^-  gerechnet? 

xd.=    l       Sh. 
66  =  12       oz.  ' 
•  1  =  61 V2  d, 

x  =  ll7iidf. 

•  Hieraus  ergiebt  sich  der.  hohe  Prägeschatz  von  (llVii  •  100  =  Vii  •  x) 
V41  %»  ^or  seine  Erklärung  aber  darin  findet,  dafs  (vgl.  §.  336)  die  Silber- 
inzen  Englands  nur  als  Scheidemünze  dienen,  da  gesetzlicher  Bestimmung 
mäfs  Zahlungen  über  40  sk.  in  Golde  geleistet  werden  müssen. 

6)  Nach  dem  Münzgesetze  vom  3.  Febr.  1854  wiegt  ein  span. 
uro  520  Granos  bei  einem  Feingehalt  von  900  Tausendtheilen ;  wie 
'ofs  ist  sein  Werth  a)  in  Thalem  des  30  «f -Fufses,  h)  in  Francs, 
e  Silberpreise  zu  29  Yg  «f  und  zu  17  ^/qq  prime  angenommen? 

a)    X  «f  =  520  Granos  rauh  b)     x  c^.  ==    520  Granos   rauh 
4608  =      1  Marco       „  4608  =    230,0465  Gr.    „ 

1000  =  900  Marcos  fein  1000  =    900  do.  fein 

100  =    46,009  Mzpfd.  1000  =    218,89  c^. 

1=    29  Vs  ^  1000  =  1017  .^  mit  prime 


X  =  1,396  ^.  X  =  5,201  ^ 

7)  Wenn  im  October  1865  die  Mark  f.  Gold  in  Hamburg  mit 
^1^/2  <^}'.  notiert  war,  wie  grols  war  dann  der  Werth  eines  So- 
^eign,  ^  unter  Berücksichtigung  des  Remediums  von  12  ^r5.  am  Ge- 
lebt und   Yjß  car,  am  Feingehalt? 

X  =  1  Sov. 

1869  =  40  a  Troy  Stand. 

1  =  5748  grs.  „ 

24  =  21  »V,(.  grs.  fein 

5760  =  1  ^. 

100  =  159,606  7^ 

.    1=  427  V^c^/./ 

X  =  13,32  .^/^ 

8)  Wie  stellt  sich  nach  den  zur  Zeit  (OctoViöT  \^^l>^  xv^^Cvet^ÄTOL 
reisen  für  Gold,   465^  und   815 V2/  S.W.,    de,T  ^^x^IJöl  ««^«^ 
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neuen  deutschon  Goldkrone  in  Thalern  des  30  Thaler-  und  in  Gul- 
den des  b2\/.2  /.-Vwinea? 

a)  50  in  405  4'  =  ü  ^  \)  ^      h)  50  in  815  V2  /  =  16  /  18,6  .m 

Mit  diesen  Preisen  stimmen  die  gleichzeitigen  Coursnotierungen  für  die 
(«oldkrono  in  Berlin,  Breslau  und  Leipzig,  nicht  aber  diejenigen  in 
Augsburg  und  Frankfurt  a.  M.  überein,  denn  an  letzteren  Plätzen  ist  sie 
mit  /.  16.  6.  notiert.  Dies  scheint  auf  geringe  Beliebtheit  der  Goldkrone  in 
Süddeutschland  hinzuweisen,  wie  denn  der  deutsche  Handelsstand  überhaipt 
sich  gegen  diese  Goldmünze  ausgesprochen  hat. 

§.  351.  Die  Ermittelung  des  wahren  Saehwerthes  einer  Müsse 
ist  indes  nicht  ohne  Schwierigkeiten,  die  ihren  Hauptgrund  dkrin 
haben,  dafs  die  dabei  zu  benutzenden  Gewichts-  und  Feinbeits- 
Bestimmungen  nicht  immer  die  erforderliche  Sicherheit  bieten.  Aber 
auch  dann,  wenn  die  zu  Gebote  stehenden  Unterlagen ^eser  Vo^ 
wurf  nicht  trifft,  wird  die  Rechnung  verschiedene  Resultate  liefern, 
je  nachdem  man  sich  nur  an  die  gesetzlichen  Bestimmungen  halt, 
oder  den  Einflufs  berücksichtigt,  den  die  Benutzung  des  Remedimoi 
übt,  oder  endlich  die  Resultate  von  Untersuchungen  zu  Grunde  legt 
Ganz  besonders  wird  diese  Versclüedenheit  hervortreten  bei  Ermit- 
telung des  Saehwerthes  von  Goldmünzen  in  Silbergeld.  Das  Nach- 
folgende mag  hierzu  den  Beweis  liefern. 

Welches  ist  der  Werth  eines  20  c^.-  Stückes  in  Frankfurt  a. 
a)  nach  gesetzlicher  Ausprägung,  155  St.  =  1  JSÜ'?  Münzgold  ä 
Mill.  fein,    h)   mit  Berücksichtigung   des   Remediums    {toleranee 
dedans)  von  2  Milliemes  am  Feingehalt  und  am  Gewicht,  c)  nacb  d 
Befund  von  86,3059  St.  ä  20  .^  =  1  Münzpfd.  f.  Gold;  wenn 
ausgeht  A.  von  dem  Preise  815  72  /-  ^ür  1  Mzpfd.  f.  Gold,  B.  vou  di 
Preise  16  /  6  a?z.  Mr  1  deutsche  Goldkrone,  die  letztere  nacb  geseti-^ 
lieber  Ausprägung  ? 

A, 


h 


rfl 


-  l 


a) 


X  /  =      1  St. 
155  =  900  Gr.  fein 
500  =  815  7.^  / 

x  =  9/ 20,2.^7. 


b),    x/.=      1  St. 

155  =  998  Gr.  raub 
1000  =  898    „    fein 
500  =  815  V2/ 
x  =  9/ 2^6,4^ 


c)     86,3059  in  815  /.  SO  jt>z.  =  9 /.  26,9  ^. 


P. 


0 
> 
N 

P 


I- 


a) 


X  /  =      1  St. 
155  =  900  Gr.  fein 
500=    50  Kr. 
1  =  16,1  / 

X  =  9  /  20,^)  rr. 


b)     x/=       1  St. 

155  =  998  Gr.  ranh 
1000  =  898    „    fein 
500=    50  Kr. 
1  =  16,1  / 


\'i 
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c) 


X  /  =1  St. 

86,3059  —  50  Kr. 
1  =  16,1  / 


X  =  9  /  19,62  a>!r. 

Man  würde  mit  gleicher  Berechtigung  ancli  die  Goldkronen 
unter  Berücksichtigung  des  Remediums,  sowie  den  Preis  anderer 
in  Frankfurt  a.  M.  notierter  Goldmünzen  benutzen  und  somit  die 
Reihe  der  von  einander  wahrscheinlicli  abweichenden  Resultate  er- 
weitern können. 

Bemerkt  mag  werden,  dafs  zu  derselben  Zeit,  wo  obige  Notierungen 
stattfanden  (October  1865)  die  20c^.-St.  in  Frankfurt  a.  M.  mit  9/.  2S  a^. 
bezahlt  wurden. 

0  §.  352.     Uebungsaufgaben. 

1148)  Wie  grofs  ist  der  Werth  eines  Silberrubels  im  52^2  /' 
Pufse,  100  c^  =  5  Vi6  ^.  russ.  zu  83  V3  fein,  das  Münzpfund  f.  Silber 
zu  52  Y4  /  gerechnet  V 

1149)  Wieviel  ist  ein  preufs.  Friedrichsd'or  nach  gesetzlicher 
Ausprägung  in  engl.  Schillingen  Gold  werth,  wenn  die  Unze  Standard- 
Gfold  mit  S£17  s.9d.  notiert  .ist?  (38  *7i3  Fd'or.  =  1  :^  f .  Gold.) 

1150)  Welches  ist  der  Werth  eines  Friedrichsd^ors  in  deutschen 
Gfoldkronen  und  derjenige  der  Krone  in  Friedrichsd'or,  82,57  Fried- 
richsd'or  =  1  ^.  f .  Gold  gerechnet  ? 

1151)  Wieviel  ist  ein  neuer  österr.  Gulden  in  franz.  Valuta 
werth,  wenn  in  Paris  der  Silberpreis  mit  IT^/qo  prime  notiert  ist? 

1152)  Welches  ist  der  Werth  folgender  Münzen  in  England, 
die  Unze  Standard  -  Gold  zu  77  s.  9  d.,  die  Unze  Standard  -  Silber 
zu  62  d.? 

dwts,   grs. 

20c^-Stück   ......     4.     3V2I 

Oesterr.  Ducaten  ....     2.     5^8 

Span.  Dublone 17.     8  Vi? 

Nordam.  Eagle 11.     6 

Portug.  Dohräo  .....  34.  12 


o 


car,     grs, 

0.    i%  w 

274^ 
0V2  w 

0V2  w 


1. 
1. 

0. 


^  dwts.   grs. 

5c^-Stück 16.  13/4^ 

Preufs.  Thaler 11.  21 

Silber- Rubel 13.  8 

Span.  Piaster  (vor  1848)  17.  8 

Ostind.  Company' s  Rupee     7.  12 


Standard 

oz.    dwts. 
0.       6 


o 

•  rH 


0. 

6 

0. 

14 

0. 

7 

0. 

2 

w 
w 
w 

W  } 


1153)  Welches  war  im  August  1863  der  Werth  eines  Sovereign 
n  Franken:  a)  nach  gesetzlicher  Ausprägung,  1869  Sov.==zAOU.  Stan- 
lard-Gold,  mit  Berücksichtigung  des  Remediums  von  12  Troygr.  pr. 
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Pfand  und  Vie  ^^^'  ^^  Feingehalt;  b)  wenn  man  in  32  Sov,  =  1  Mark 
(von  233,8555  Grammen)  f.  Gold  gefunden  hatte,  das  Kilogramme 
f.  Gold  zu  3434  c^  44  c.  fest  mit  1  «/oo  prime? 

2)  Berechnung  des  Tauschwerthes  der  Münzen. 

§.  353.  Nach  §.  349  hat  man  es  bei  der  Berechnung  des 
Tauschwerthes  der  Münzen  entweder  a)  mit  dem  Nominalwertlie 
oder  b)  mit  dem  Handels-  oder  Cours-Werthe  zu  thun. 

§.  354.  Insofern  (nach  §.  348)  der  Nominalwerth  einer  Münze 
von  dem  wirklichen  Werthe  derselben  abweicht,  kann  man  ersteren 
wohl  auch  einen  durch  Schätzung  oder  Valvation,  d.  i.  durch 
Schätzung  der  Ausmünzungskosten  entstandenen  Werth,  also  einen 
Valvationswerth  nennen,  und  die  Vergleichung  des  Werthes 
zweier  Münzen  unter  Zugrundelegung  ihres  Nominalwerthes,  welcher 
sich  stets  aus  den  beiderseitigen  MünzfüDsen  ergiebt,  bildet  die  Er- 
mittelung des  Valvationswerthes  derselben.  Die  Regierung  eines 
Landes  kann  jedoch  besondere  Gründe  haben,  die  eine  oder  die 
andere  Münze  eines  fremden  Landes  höher  oder  niedriger  abzu- 
schätzen (zu  val vieren),  als  es,  der  Vergleichung  der  Münzfüßse 
gemäfs,  geschehen  sollte.  Der  so  festgesetzte  Werth  einer  Münze 
heifst  ebenfalls,  und  zwar  vorzugsweise,  der  Valvationswerth. 

Die  hier  einschlagenden  Rechnungen  haben  es  also  mit  Werths- 
ermittelungen  sowohl  nach  dem  Münzfufse  (Beisp.  1 — 4),  als  nach 
gesetzlichen  Valvationen  (Beisp.  5)  und  mit  der  Vergleichung  beider 
Werthe  unter  sich  (Beisp,  6,  7)  zu  thun  und  bilden  den  zweiten  We^ 
zur  Ermittelung  des  Münzpari.    (Vgl.  §.  349.) 

Beispiele. 

1)  Welches  ist  der  Werth  eines  Guldens  des  52  Vj  /^-Fülses  in 
norddeutscher  Währung,  wenn  30  ^  nordd.  Währg.  ein  Münzpfand 
feines  Silber  enthalten? 

52  Vo  in  30  «p  =  V7  oder  17  V7  ^ 

2)  Wenn  man  in  England  66  Schillinge  aus  einem  Pfun^de 
Standard- Silber  prägt,  welchen  Werth  in  Hamburger  Banco  hat 
dann  1  Pfund  Sterling  (in  Silber)? 

X           =20         Schillinge 
66           =      1         a  Standard- Silber 
40           =    37          „   fein 
1           =  373,246  Grammen 
233,8555  =    27^/4    ^,^  J{ 

x=  12/ 6,64y6^Jg^ 

Dieser  niedrige  Werth   (vgl.   Beisp.  7   in  §.  .350)   rührt,   wie  schon  zu 
Beisp.  5  in  §.  350  bemerkt  .'forden  ist,  von  der  zu  hohen  Ausprägung  der 
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engfl  Silbermänzen  her,  und  die  Ver^i^leichang  desselben  (12^  6,64/^)  mit 
dem  in  §.  350,  Beisp.  7  gefundenen  Werthe  von  1  Sov.  (13^  6,12  ß)  giebt 
eine  am  fast  7,29  %  zu  hohe  Ausprägung. 

3)  Wie  vergleichen  sieh  gesetzlich  die  deutschen  Kronen  mit  den 
preufsischen  Friedrichsd'or  nach  Procenten  auf  und  im  Hundert? 


X  Fd'or.  =  100  Kronen 
50  =  500  Gr.  fein 

233,8555    =    38^%3Fd^or. 

x=  165,78322  Fd^or. 
daher  1  Kr.  =  1,6578  Fd'or. 


X  Kr.  =  100  Fd'or. 
38  i7i3  =  233,8555  Gr. 
500  =    50  Kr. 


X  =  60,31987  Kr. 
daher  1  Fd'or.  =  0,6032  Kr. 


0,6032  Kronen  sind  gesetzlich  auch  in  Sachsen  als  dem  Werthe  von 
1  Aogustd^or  in  dem  Falle  gleichzuachten,  wo  eine  Zahlungsverbindlichkeit, 
I  wdehe  auf  Goldwährung,  z.  B.  „Thaler  Gold^*  lautet,  durch  Zahlung  in 
Kronen  erfüllt  werden  soll.  Ebendaselbst,  sowie  auch  in  Oesterreich, 
ot  0,3442  Krone  =  1  voUw.  Ducaten  ( 1  Krone  demnach  =  2,9052  Duc.) 
gesetzlich  valviert  worden. 

4)  Welchen  Werth  hat  die  neue  deutsche  Goldkrone  in  engli- 
schem Gelde,  unter  Zugrundelegung  der  beiderseitigen  gesetzlichen 
Ausmünzungen  ? 

X  5.  =        1  Goldkrone 

50  =        la  f.  Gold 
100  ==    133,96  Troypfd.  f.  Gold 

11=      12  „  Stand. -Gold 

f  40  =  1869  Sovereigns 

1=      20  s. • 

X  =  27,313  s. 

t 

5)  Die  Regierung  der  V.  St.  von  Nordamerika  hatte,  als  noch 
Silber  das  gesetzliche  Zahlungsmittel  in  diesem  Staate  war,  einen 
peufsischen  Thaler  durchschnittlich  auf  67%  cts,  tarifiert;  wieviel 
preolsische  Thaler  gehen  demnach  auf  1  77^  f.  Silber,  wenn  1  «jf  =: 
412 Yj  Troygrän  wiegt  und  Yio  ^®^^  ^^^*^ 

X  «f     =    233,8555  Gr.  fein 
t  373,246  =  5760  Troygr.       „ 

9          =10         „          rauh 
'412  V2     =    100  c. 
'  67%     =        1  ^ 

X  =  14,35  ^  ca. 

Nimmt  man  den  für  neue  preuüs.  Thaler  festgesetzten  Werth 
von  68  Y4  cts.  in  die  Rechnung  auf,  so  findet  man  14,24  «f.  Der 
preulsische  Thaler  ist  also  im  ersten  Falle  um  2  Yj  %  >  ™  zweiten 
Falle  um  2,107  %  zu  niedrig  tarifiert. 

6)  Die  französii^chen  Laubthaler,  welche  gegen  das  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  die  Hauptmasse  des  circulierenden  Geldes  iu 
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einem  grofsen  Theile  von  Deutschland  bildeten,  waren  zn  2  ^  A6av. 
im  24  /^-Fnfse  gesetzlich  tarifiert.  In  wieweit  stimmt  diese  Tari- 
fiorung  mit  dem  wirklichen  Werthe  überein,  wenn  8  Laubthaler 
14 V3  Loth  f.  Silber  enthalten? 

X  /.  tarifmäisig  =  100  /.  innerer  Werth 
24       =    16  .^  f.  S. 
14  V3  =      8  Laubthaler 
1       =      2%  /  tarifmäisig 

X=102'V43/ 

Man  tarifierte  also  damals  die  Laubthaler  um  2  ^  Y43  %  zu  hoch 
und  schuf  damit  nach  (100  :  24  =  102^7^3  :  x)  einen  24''^7,oo  odec 
24  Vo  Guldenfufs. 

7)  Die  Brabanter  Kronenthaler,  welche  nicht  minder  als  die 
ebene rwähnten  franz.  Laubthaler  als  Zahlungsmittel  in  Deutschland 
umliefen,  waren  zu  2  /!  12  a:>^.  im  20  /'-Fuise  tarifiert.  Wie  hoch 
waren  sie  im  24  /^-Fufse  zu  valvieren? 

5  ;  2V5  =6:x 

x  =  2/38V5^. 

Sie  waren  aber  gesetzlich  zu  2  /!  42  jt?z.  tarifiert,  und  bildeten ' 
somit : 

2  /  38  V5  g^.  :  2  /  42  c^^.  =  24  /  :  X 

x  =  24%, 
ebenfalls  einen  24  ^^  /.-  Fufs. 

Daraus  ergiebt  sich,  dafs  der  24  Y2  ;^-Fufs  der  That  nach 
länger  bestanden  hat  als  seine  (im  Jahre  1837  erfolgte)  ausdrück-, 
liehe  Erhebung  zum  Münzfufse  Süddeutschlands  vermuthen  läfst. 

§.  355.     Uebungsaufgaben. 

1154)  Wieviel  ist  ein  span.  Real  (nach  dem  Münzgesetze  vom 
2G.  Juni  1864)  in  preufs.  Courant  werth,  wenn  er  1,298  Grammen 
wiegt  und  810  Tausendtheile  fein  ist? 

1155)  In  Frankfurt  a.  M.  ist  das  franz.  5  c^- Stück  zu  2  / 
20  JTT.  gesetzlich  valviert;  ist  diese  Valvierung  nach  beiderseitiger 
gesetzlicher  Ausprägung  richtig,  und  wenn  nicht,  um  wieviel  Pro- 
cent sind  die  5  r>^- Stücke  zu  hoch  oder  zu  niedrig  valviert^? 

1156)  Die  türkische  Lira  {Livre  iurque)  k  100  Piaster,  eine 
(roldmünze,  wiegt  7,216  Grammen  und  ist  916  Tausendtel  fein; 
wieviel  ist  in  diesen  Goldpiastern  a)  1  Savereign^  b)  ein  20  J^- Stück 
werth  ? 

1157)  Wie -stellt  sich  der  Werth  eines  Silberrubels  (vgl.  die  An- 
gaben in  Aufg.  J{o  1148):  a)  in  Franken,  b)  in  ostind.  Compagnie« 
Rupien,    c)  in  Eeichsthalern  schwed.  Keichsmünze? 
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1158)  Nach  dem  spanischen  Münzgesetze  vom  15.  April  1848 
gehen  27,6  Doblones  {de  Isabel)  auf  die  castil.  Mark  k  Yio  fein; 
welches  ist  demnach  der  Werth  eines  Bobion  a)  in  Francs  Gold, 
155  St.  ä  20  c^  =  1  Z?  ä  7io  f.  5  b)  in  Dollars  Gold,  1  $  =  25,8 
Troygr.  k  ^j^  f.;  c)  in  Rubeln  Gold,  5  «^  15  Eop,  =  1  Halbimperial 
von  147^11  Doli  Schrot  und  der  Probe  88;  d)  in  engl.  Schillingen 
Gold  (s.  §.  354,  Beisp.  4)? 

1159)  Welches  ist  in  süddeutscher  Währung  der  Werth  eines 
nordamerikanischen  Dollars:  «).  in  Silber,  das  Stück  von  V2  iS^  = 
192Troygrän  k  »/lo  fein;  b)  in  Gold  (s.  Aufg.  1158),  1  Goldkrone 
m  16  /.  Q  a^.  gerechnet? 

1160)  Wie  hat  die  österreichische  Regierung  einen  (für  das 
frühere  lomb.-venet.  Königreich  geprägten)  Sovrano  in  Kronen- 
werth  zu  tarifieren,'  da  1  Sovr,  =  113  Gran  und  32^7i46  Hundert- 
theile  eines  Granes  wiegt  und  7,o  ^^^^  ist?  (1000  Gran  =  23352 
Fien.  Richtpfennige,  von  denen  65536  =  1  Wien.  Mark  k  280,644 
Grammen.) 

1161)  Wie  stellt  sich  der  Werth  einer  deutschen  Goldkrone 
(50  St.  =  1  Pfd.  f.  Gold  von  500  Grammen):  a)  in  Goldfranken; 
b)  in  nordamerikanischen  Gold  -  Dollars;  c)  in  Bremer  Gold- 
thalern,  5  solcher  Thaler  =  1  Ld'or.,  35  V«  Ld'or.=  21 V12  Kar.  f.? 

§.  356.  Die  Umrechnung  des  Wertheß  einer  Münze  in  eine 
andere  (Münzreduction)  erfolgt  sehr  häufig  auch  nach  gewissen 
festen  Verhältnissen,  die  theils  auf  der  gesetzlichen  Ausprägung, 
theils  auf  gesetzliclier  Tarifierung  der  Münzen  beruhen.  •  Wir  wollen 
m  Nachfolgendem  die  Entstehung  einiger  dieser  festen  Verhält- 
niszahlen nachweisen  und  ihre  Anwendung  zeigen. 

1)  Da  52V2  süddeutsche  Gulden  und  30  Thaler  nord- 
deutscber  Währung  aus  1  Münzpfunde  f.  Silbers  geprägt  wer- 
den, so  vergleichen  sich  beide  Münzen  mit  einander  wie  52  72=  30 
oder  wie  7  =  4,  d.  h.  7  /  =  4  ♦»f . 

Man  hat  also,  uqpi  Thaler  in  Gulden  zu  verwandeln,  mit  7 
au  multiplicieren  und  das  Product  durch  4  zu  theilen;  im  ent- 
gegengesetzten Falle  ist  mit  4  zu  multiplicieren  und  durch  7  zu 
dividieren. 

Kommen  bei  einer  solchen  Reduction  Kreuzer  und  Groschen 
(Silber-  oder  Neugroschen)  vor,  so  gilt  für  sie  die  Gleichung  7  =  2, 
d.  h.  7  a^.  =  2  Groschen  (Silber-  oder  Neugr.),  denn  1  X  60  a?z. 
=  4  X  30  ffr.  oder  7  jz^.  =  2  ^ 

Beispiele. 

1)   Wieviel  süddeutsche  Gulden  betragen   185  «f  15  ^7:,   und 

2)  wieviel  Thaler  betragen  862  /.  32  a>z.? 

«IQ* 
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>) 


186 


2) 


X7 


1295 

4) 

323/. 

45 

.Z7. 

14 

1 

»» 

7» 

49 

3V, 

»7 
»7 

324  / 

37  \', 

U??-. 

862 
3448 


X4 


7) 


492 

4 

17 

«/^  1  ^ 

28 

JCT. 

=  — 

77 

8 

»                77 

4 

7» 

— 

7» 

1 

77         2     „ 

492^26«^  3a. 

2)  In  Frankfurt  a.  M.  ist  mit  Einführung  der  allgemeinen 
(I(>utKchen  Wechselordnung  festgesetzt  worden ,  dals  es  den  Bezoge- 
nen von  Wechseln  auf  diesen  Platz,  welche  in  Franken  ohne  den 
Beisatz  ,,effectiv"  gezogen  sind,  freisteht,  solche  in  französischem 
Silbergehie  oder  in  Gulden  des  24  72-  (jetzt  des  5272")  C^uWen- 
fnfse«,  nach  dem  Wt^rthe  von  28  jpt.  für  1  Fi-anken,  zu  hezahlen. 
Dieser  Werth  ergieht  sich  aus  folgendem  Ansätze: 

X  c^Jir.       ==1  'cFi. 
52%  =  24%/. 
1       =  60  g^. 

x"=  28  ~ai. 

3)  Seitdem  in  O  est  er  reich  der  45-Guldenfurs  (die  österr. 
Währung  genannt)  eingeführt  ist,  hildet  der  österr.  Gulden  gerade 
V.j  des  Thalers  im  30  ^-Fufse.  Um  österr.  Gulden  in  Thaler 
zu  verwandeln ,  hat  man  also  nur  die  Summe  derselben  um  ein  Drit- 
theil zu  vermindern  oder  mit  2  zu  multiplicieren  und  durch  3  au 
dividieren,  um  Tlialer  in  österr.  Gulden  zu  verwandeln,  die 
Summe  derselben  um  die  Hälfte  zu  vermehren  oder  mit  3  zu  irnil- 
ti|»licieren  und  durch  2  zu  theilen.  Da  der  österr.  Gulden  in 
KM)   Neukreuz'er    getheilt   wird,    so   sind    5   Neukreuzer    gerade 

-  l  Neu-  oder  Silbergroschen.  Z.B.  1)  Wieviel  Thaler  u.  s.  w. 
des  30  «p-Fulses  betragen  179  /  15  Nkr.  Oe.  W.  und  2)  wieviel 
({ulden  und  Neukreuzer  Oe.  W.  betragen  211  «^  20  ^^  im  30  «f- 
KulseV 


1)  179 

1I9V.^  =  119«(5  10^ 

-f  15  Nkr.  =    —  „      3  „ 


2)  211 

+  t/,=  105V, 


119«if>13^ 


31672  =  316/ 50  Nkr. 
+  20^...=      l„—  „ 

317/ 50  Nkr. 


\^  Die  Gulden  des  52  72 /-Pulses  (oder  die  süddeutschen 
(iuldiMi^l  vorgloichou  sich  mit  den  Gulden  der  österreichi- * 
N  0  h  o  w  W \\\\  r u  u g  wie  52  *  .,  mit  45,  oder  105  mit  90,  oder  7  mit  6, 
»1.  b.  7  silild,  (luldou  =  I)  österr.  Gulden.  Die  Kreuzer  vergleichen 
Nirb  mit  dou  Noukreuzorn  wie  7  X  60  mit  6  X  100,  oder  7  südd. 
Krou/.tM'  10  Noukrouzer.  Das  Verfahren  bei  Bednctionen  einer 
W/duuu^'  iu  die  rtudon^  orgiebt  sich  aus  Folgendem, 
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Wieviel  betragen  2815  /.  16  Nkr.  österr.  Währung  in  süd- 
deutscher Währung,  und  wieviel  betragen  3915  /.  13  jm.  S.  W.  in 
österreichischer  Währung? 

2815  oder:  2815 

^  ^®  '^  19705 


3284/10      ^.  6) 

+  16  Nkr.  =  (iS^)     -    „IIV5,,  3284  Ve/ 


3284  /  21 V5  c;?^.  S.  W.  ^ 


u.  s.  w. 


3915  oder:       3915 

-^1/7=  559  V7  — '■ ^^ 

3355  /  71 3/7  Nkr.  7)  ^^^^^ 


+  I3^.  =  (iixi0)   _  „18V,  »  33^577/ 


3355  /  90  Nkr.  Oe.  W. 


U.  6.  W. 


Das  Augsburger  Courant  ist  abgeschafft;  die  Beduction  desselben  in 
den  nun  auch  in  Augsburg  allein  giltigen  52%/--f'ufs   geschieht  in  dem 
F  Verhältnis  von  5  :  6,  d.  h.  5  /.  Augsb.  Courant  =  6  /.  S.  W. 

L-         In  Oesterreich  ist  die  Wiener  Währung  in  Wegfall  gekommen; 
bei  Umrechnungen  sollen  100  /.  W.  W.  =  42  /.  Oesterr.  W.  gelten. 

r  '  Die  Umrechnung  des  abgeschafften  20/.-Furses  in  die  neue  österr.  Wäh- 
f  mlg  soll  dergestalt  erfolgen,  dafs  100  /.  im  20  /.-Fufs  =  105  /.  österr.  W. 
r  ]gel&n.  (Vgl.  jedoch  S.  317,  Anm.)  Um  die  alte  Währung  in  die  neue  zu 
r*terwandeln,  thut  man  am  besten  die  alten  Kreuzer  in  einen  zweistelligen 
r  J)eeimalbruch  des  Gulden  zu  verwandeln  und  dann  6  %  oder  Vao  der  Summe 
^    s«  addieren,  z.  B. 

b  3811  /.  12  a^.  im  20  /.-  Fufse  ==  3811,20 

'      .  dazu  6  %  =    190,56 

/.  4001.  76  Nkr.  Oe.  W.        * 

In  Belgien  rechnete  man,  unter  holländischer  Herrschaft,  nach  Gulden 
120  Stüber  oder  h.  100  Cents  niederländisch  oder  Brabanter  Wechsel- 
geld; aufserdem  aber  auch  noch  nach  denselben  Münzeinheiten  in  Bra- 
banter Courant.  1  Brabanter  Eronenthaler  war  =  2/14  St.  Brab.  W.  G. 
oder  3  /.  3  St.  Brab.  Cour.,  so  dafs  also 

2^/20  /.  Brab.  W.  G.  =  3V20  /•  Brab.  Cour, 
oder    o         ,,       ,,       ,,     ,,  =  7        ,,        ,,        ,, 

^  Da  indes   französisches   Geld    im  Umlaufe    vorherrschte,    so  setzte  die 

'  holländische  Regierung  fest,  dafs  1  c^.  =  47  V4  c^«.  hell,  oder  Brab.  W.  G. 
^  nrechnet  werden  sollte,  woraus  folgende,  noch  jetzt  zwischen  Franken  und 
||mbanter  W.  G. -Gulden  bestehende  Vergleichung  entstanden  ist: 

X  cS'  =     X  /.  holl.  oder  Brab.  W.  G. 
1        =  100  Cents 
47  V4   =      \Ji. 

^  189 /.  W.  G.  =  400  c^. 

*  Die  Preise  einiger  Waaren  werden  in  Gulden  Cour,  notiert;  dabei  findet 
folgende  Gleichung  zwischen  diesen  Gulden  und  den  Franken  statt: 


310  ^^''    MCL£r«;i.'Lbanp.    $.  357.  358. 

X  /  CoTir.  =      X  J&. 

4*^11  =  i^d  /  w:  G. 

*;  =      7  ..  Cour. 


Tjijij  .^=441  /  Cr  ab.  Cour. 

K'rxte  Zahlen  dieser  Art  kommeD  ferner  vor 

in  Holland  f  beim  Handel  mit  Rappsamen;:  1  j^  ▼!.  (Pfand  vlämisch)  =6/ 

niederländisch; 

in  Kufsland:     2  Rubel  Silber  =  7  Rubel  Banco; 

in  Hchvreden:   1  Hpecies  =  4  Tbal'er  Reichsmünze, 

3       ,,        fc=  8      „         Banco, 
•1  Titaler  Banco  =  3  Thlr.  Reichsmünze; 

in  Havanna  (bei  dem  Wechselcourse  auf  London):  100j^  =  444^  zahl* 

bar  in  London; 

in  New  York    (in  demselben  Falle):  V/^  s,  =  \  t  oder  100  j^  =  444 Vs  I 

zahlbar  In  London.  *) 

§.  357.  Unter  dem  Coiirs-  oder  Handels  -  Werthe  der 
Mfinzen  vcrstebt  man  (nacli  §.  348)  denjenigen  Werth,  den  die- 
Helljon  im  Handel  und  Wandel  Laben,  und  der,  weil  er  dem  Ein- 
fluHHe  der  Nachfrage  und  des  Angebots  unterliegt,  nothwendig 
schwankend  sein  mufs.  Da  es  im  Verkehr  oft  nicht  darauf  an- 
kommt, dafs  der  Tauschwerth  einer  Münze  dem  Sachwerthe  der- 
selben genau  entspricht,  sondern  vielmehr  darauf,  dafs  sie  sich  zu 
Zahlungen  bei  gewissen  Gelegenheiten  und  nach  gewissen  Gegenaen 
mehr  oder  weniger  eignet,  so  geschieht  es  nicht  selten,  daü  bes- 
ßoro  Münzen  im  Verkehre  geringer  gehalten  werden,  als  schlechtere 
und  umgekehrt.  Auch  kann  eine  Regierung,  um  Ordnung  im  in- 
nern  (i eidverkehre  zu  erhalten,  eine  (ausländische)  Münze  absicht- 
lich u«)ter  ihren  eigentlichen  Werth  valvieren,  und  ist  eine  solche 
Untorschrttzung  (Devalvation)  auch  nicht  unbedingt  bindend  ftr 
(Ion  Vorkehr,  so  bleibt  sie  doch  auch  nicht  ohne  allen  Einflufe  auf 
tlon   Vorkehrsworth  der  fraglichen  Münze. 

Die  CJourse  der  Münzen  werden  mit  den  Wechselcoursen  zu- 
gleich durch  die  (Kurszettel  bekannt  gemacht  und  entweder  nach 
rrooontou,  oder  nach  dem  Stück  oder  nach  dem  Gewicht 
(«noh  der  Mnvk,  al  marco)  ausgedrückt. 

§.  »V>8.  Müu/.oours- Notierungen  nach  Procenten,  finden  sidi 
h««|it*iÄohlioh  in  Uorliu,  Breslau,  Leipzig  und  Hamburg. 
Sio  diouou  outwodor  zur  Bestimmung  des  Werthes  von  Goldsorten 
Kt^ltt^n  SilhorgoUK  oder  des  AVorthes  von  Silbermünzen  nach  einem 
m^h>\o\vu    )\\  solohou  nach  einem  leichten  Münzfufse. 


♦^  V|tl  IWUi^i^l  T  iu  $.  $S\ 
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1)   Dncaten. 

§.  359.  In  Leipzig  notiert  man  die  Ducaten  zu  3  i^  fest,  mit 
einem  Agio  von  4  bis  6  %.  Nach  dem  gegenwärtig  (October  1865) 
notierten  Goldpreise  würde  sieh  der  Cours  der  gemischten  wichtigen 
Ducaten  wie  folgt  stellen: 

X  «f  Cour.  =  100  vp  in  Duc. 

3=      1# 

67=    23Vi2Kar. 

24=      IMk. 

100=    46,771^. 

1  =  465  ^ 

X  =  106,32  oder  6,32  96  Agio. 

Man  unterscheidet  gegenwärtig  auf  dem  Leipziger  Courszettel: 
kaiserliche  (d.  i.  österreichische)  Ducaten,  67  St.  =  1  Mark  k 
2373  Kar.  fein  *) ,  holländische  (wozu  auch  alle  nichtösterreichi- 
Bche  aber  deutsche  Ducaten  **)  gehören) ,  67  St.  =  1  Mark  k 
23 Vi 2  Kar.   fein.     Alle   diese  Ducaten    wiegen,    wenn  sie  wichtig 

I  sind,  da  (nach  §.  318)  1  Mark  =  4422  (Ducaten-)  Als :  ^  =  66  Afs. 

I Diejenigen  Ducaten,  welche  nur  65  Y2  -^^s  wiegen,  heiDsen  Passier- 
Bacaten  und  werden  unter  diesem  Namen  im  Courszettel  notiert. 

Daoaten,  welche  auch  das  Passiergewicht  nicht  haben,  sollen  gesetz- 
licher Bestimmung  gemäfs  als  Münzen  nicht  mehr  umlaufen,  sondern  zer- 
schnitten werden.  Zerschnittene  Daoaten  werden  per  Zollpfund  hrutto 
aotiert   (vgl.  §.  366). 

Beispiele. 

1)  Wieviel  Thaler  Courant  ist  ein  Ducaten  ä  5%  %  ***)  werth? 

Da  1  #  =  3  «I?  =  900  A,  so  ist  das  Agio  auf  1  #  ä.  1  %  =  9  \. 
Äan  findet  also  das  Agio  auf  1  #,  der  Coursnotierung  gemäls,  wenn 
Sian  die  Agioprocente  mit  9  multipliciert.  Das  Kesultat  giebt  Pfen- 
nige, durch  deren  Addition  zu  3  «^  man  den  Werth  eines  Ducaten 
tiach  dem  gegebenen  Course  findet. 

6%  X  9  =  51%  A,  dazu  3  «f,  also  3  «|?  5  ^  17^  A.  Werth 
ron  1  Ducaten  k  6^4 


*)  Die  sogenannten  Kremnitzer  (ungarischen)  Ducaten  sind  23  V4  Kar.  f. 
)ie  Ausprägung  der  Ducaten,  67  =  1  Mark  ä  23V3  Kar.  fein  ist  die  soge- 
uuinte  (deutsche)  reichsgesetzmäfsige.  Nach  ihr  {ad  legem  imperii) 
lud  auch  die  holländischen  Ducaten  geprägt,  die  aher  nicht  zu  den  nic- 
le^Iftndischen  Landesmünzen  gehören,  sondern  nur  Handelsmünzc  (holl. 
\egaUepenning)  sind. 

**)  Die  schwedischen  Ducaten  und  die  dänischen  (jetzt  nicht  mehr 
^prägten)  Speciesdueaten  sind  etwas  geringer;  wesentlich  geringer  aber 
lind  die  ebenfalls  jetzt  nicht  mehr  geprägten  dän.  Courantducaten,  von 
lenen  74,86  =  1  Mark  ä  21  Kar.  fein. 

»**)  CouTfl  der  Ducaten  im  October  1865:    5V4  — "J^  %• 


i: 
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» 

2)  Wieviel  Thaler  Courant  für  1414  #  ä  5  %  %? 

1414 

4^242  ^^^  mnltipliciert  also  die  Dn- 1 

211  10  =  5  %  caten  mit  ihrem  festen  Werthe  vob 

1060  =7  ^  *f »  ^^^  schlägt  die  Agioproceate 

4469,00  «(5  Cour. 

3)  c^.  1950.  17  ^  Cour;  sollen  in  Dncaten  ä  5  Vs  %  ^ 
werden;  wieviel  Stück  Ducaten  und  wieviel  Courant  sind  zu 

X       =  1950  «f  Cour. 

105%  =    100  „  Duc. 

_  A_  _=  _  1  # |.i 

Der  Bruch    ®7i69  #   "**  ^"^  Courant   (Silbergeld)  zu  hezaU»  ,t 
Um  dessen  Betrag  in  Silhergeld  zu  finden ,  verwandelt  man  die  gfr  q< 
fundene  Stückzahl  Ducaten  (nach  Berechnung  unter  2)  in  Coumt 

615 
X3 

1845 

92,25  =  5  % 
11,53  =  %  „ 
1948,78  «f  =  1948  ^  23  ^  4  A  Werth  von  615  # 
zu  zahlen  sind  ....  1950  „    17  „  —  „ 

folglich  bleiben  ....         1  «JS  23  ^.  6  ^  in  Courant  zu  bezahlen. 

Zur  Vereinfachung  der  Rechnung  sind  in  den  Kettensatz  nor  1950 1^ 
statt  1950«^  17  «y^  aufgenommen  worden;   es  hat  dann  aher  der Wertb dtfl 
gefundenen  615  Duc.  (1948  >^  23  ^/:  4  A  )  von  1950  ff  17  tfr.  abgezogen  «fj 
den  müssen. 

4)  Wieviel  Procent  Agio  beträgt  es,  wenn  a)  1  ^  mit  3  «»^  5  i|^| 
4  \  und  b)  615  #  mit  1948  «f  23  ^  4  A.  bezahlt  worden  sind? 

a)   Das  Agio   beträgt   hier  also   5  «yr.  4  ^  oder  54^  auf  Ifl 
oder  auf  900  \  in  Ducaten ;   auf  100  \  in  Ducaten  also  ^  =  6 1-^ 
*  Aus  dem  Preise   eines  Ducaten  findet  man  demnach  die  Agiopw* 
cente ,  wenn  man  das ,  was  1#  über  3«f  kostet,  in  Pfennige  ver- 
wandelt und  durch  9  dividiert. 

b)     X  ^    100       «j5  in  Duc.  Soll  das  Agio  allein  gesucht  wetdcBi 

^  -^         ^        j±  so  zieht  man  vom  Courantbetrage  dei 

ßii^        lOyiQTQ^r«  festen  Werth  der  Dncaten  ab  [19&i'l^-^ 

biO  —  lJ4«,/^5^  Cour.  1845 = 103,78),  und  findet  dann  das  Agio 

x=  105  Ys>  ftlso  5^8  %  Agio,      »m  kürzesten  durch  einen  Regeldetri- 

satz,  wie  folgt: 

615  # :  33  V3  #  =  103,78 :  x 
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In  Berlin  wurden  die  Ducaten  früher  zu  einem  festen  Werthe  von 
2  Y4  j^ ,  mit  einem  Agio  von  ca.  15  %  notiert.  Gegenwärtig  findet  sich  weder 
in  dem  amtlichen  Börsenberichte  noch  in  (den  uns  vorliegenden)  Privat- 
eourszetteln  eine  Notierung  für  Ducaten,  weil  in  Berlin  der  Umsatz  in  die- 
ser Geldsorte  unbedeutend  ist. 

In  Frankfurt  ä/M.  notiert  man  die  Ducaten  sowohl  pr. Stück  (October 
1865:  5  /.  33—34  a?z)^  als  auch  dl  marco  (vgl.  §.  366). 

In  Wien  notierte  man  die  Ducaten  vor  Einführung  des  45/.-Furses  zu 
4%  /•  fest  mit  einem  in  Procenten  ausgedrückten  Agio;  jetzt  versteht  sich 
ihr  Cours  in  Gulden  und  Neukreuzern  österr.  Währung  pr.  Stück.  —  Für  das 
'Stück  versteht  sich  ihr  Cours  auch  auf  den  übrigen  Plätzen,  wo  überhaupt 
DtAaten  notiert  werden,  z.B.  (October  1865)  in  Augsburg  6/.SQa?z.,  in 
Hamburg  IOOV4  Schill.  Banco,  in  Amsterdam  5/.  60  Cents,  in  Paris 
II  Fs.  75  c.  —  In  Breslau,  Danzig,  Königsberg  und  Stettin  drückt 
man  den  Cours  des  Ducaten  in  Silbergroschen  aus.  —  Am  gangbarsten  ist 
ier  Ducaten  in  der  Moldau  und  Walachei;  in  Bukarest  wird  er  zu  32, 
•h  Jassy  zu  37  dortigen  Piastern  gerechnet.  —  Seitdem  die  Krone  als  all- 
gemeine deutsche  Goldmünze  angenommen  worden  ist,  beschränkt  sich  die 
^.tispräg^ng  von  Ducaten  auf  Holland,  Rufsland  und  Schweden;  Oesterreich 
tcit  sich  jedoch,  wegen  der  Donaufürstenthümer  und  der  übrigen  angren- 
zenden Provinzen,  die  Prägung  von  Ducaten  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres 
•B65  vorbehalten. 

2)    Friedrichsd'or,  Louisd'or  u.  s.  w. 

§.  360  a.  Die  preufsischen  Friedrichsd'or,  die  ähnlichen  Gold- 
münzen anderer  deutschen  Staaten,  so  wie  die  dänischen  Fried- 
;ichsd'or  und  Christiansd'or,  gewöhnlich  Louisd'or,  seltener  Pi- 
stolen genannt,  werden  in  Berlin,  Leipzig  und  Breslau  zu 
>  Mp  (Gold)  fest  gerechnet;  das,  was  sie  in  Silbergeld  über  diesen 
esten  Werth  gelten,  wird  durch  ein  in  Procenten  ausgedrücktes  Agio 
>estimmt.  —  Da  100  ^  Gold  =  20  Stück  Ld'or.,  so  verstehen  sich 
lie  Agioprocente  auch  für  20  Stück  Ld'or. 

Die  preufs.  Friedrichsd^or  stehen,  weil  sie  in  Preulsen  zu  6^3  «P 
Mourant  gesetzliches  Zahlungsmittel  sind,  höher  als  die  übrigen  Fünf- 
lialerstücke.  (Gegenwärtig,  October  1865,  sind  sie  mit  IS^/^  %>  die 
ftrigen  mit  11  Vs  %  -^g^^  notiert.)  Die  preufs.  Friedrichsd'or  haben 
Ober  auch  an  und  für  sich  einen  hohem  Werth,  denn  es  gehen  von 
fbnen  35  Stück  auf  die  Mark  ä  21^3  Kar.  fein,  während  von  den 
Ibrigen  durchschnittlich  35  Yß  Stück  auf  die  Mark  k21  '^/^.^Kat,  gehen. 
iVaeh  diesen  Ausmünzungsverhältnissen  und  zu  einem  Goldpreise 
^on  465  n^  würden  die  Course  der  Friedrichs d'or  und  der  Louisd'or 
•ich  wie  folgt  stellen: 

Friedrichsd'or  Louisd'or 

x^"Ct.  =    20Fd^or.  x^Ct.=    20  Ld'or. 

"  35  =    21 2/3  Kar.  fein  35  Ve  =    21  Vjj  Kar.  fein 

24  =      1  Mark  24      =      1  Mark 

100  =   46,771  U,  100      =    46,771  U. 

l=465.if 1      =465^             

x  =  112,194  X  =111,233.. 
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Nach  dem  Ausmünzungsfurse  der  preufs.  Friedrichsd^or  sind  aneh  die 
Sachs.  Angnstd'or  sowie  die  hess.  Wilhelmsd*or  geprägt,  sie  werden  aber 
im  Verkehr  nur  den  nichtpreufs.  Fünfthalerstücken  gleichgehalten ,  da  ne 
in  den  Ländern  ihrer  Ausprägung  kein  gesetzliches  Zahlungsmittel  sind. 

Seitdem  der  deutsche  Münzvcrein  die  Krone  als  allgemeine  dentsebe 
Goldmünze  angenommen  hat,  ist  die  Ausprägung  von  Pistolen  auf  Däne- 
mark beschrankt,  denn  Mecklenburg  hat  seine  Goldprägung  ganz  eing»* 
stellt.  Die  Einziehung  der  noch  im  Umlauf  befindlichen  deutschen  Pistoki 
steht  zu  erwarten. 

Beispiele.  ^ 

1)  Wieviel  Thaler  Courant  in  Leipzig  für  1  Louisd'or  &  11  %  %^ 

Da  1  Ijd'or.  =  5  vf  ==  150  «yr  oder  ^,  so  beträgt  das  Agio 
auf  1  Ld'or.  ^  1  %  =  1  Y2  *y^  oder  ^  Dem  Course  gemäfs  findet 
man  es  also,  wenn  man  die  Agioprocente  IV2  ^^^  nimmt,  oder 
wenn  man  sie  mit  3  multipliciert  und  durcli  2  dividiert.  Das  Be- 
sultat  giebt  Neu-  oder  Silbergroseben,  durcb  deren  Addition  zu5i^ 
man  den  Wertb  eines  Louisd'ors  in  Courant  findet. 

11  Vj^  X  3  =  3478  div.  durcb  2  =  17Vt6  ^»  ^«-z^  ^  *#»  ^ 
5  ^  177i(i  ^  Wertb  von  1  Ld'or. 

2)  Wieviel  Tbaler  Courant  für  1325  Ld'or.  k  11  Vj  %? 

1325  Um  Louisd'or  in  Courant  zu  ver- 

^  ^  wandeln,  multipliciert  man  also  die 

^^^^  Stückzabl   mit  5   und   scblägt  die 

QQ  lor;  ^  ^^  ^^^  Agioprocente   dazu.      Die  Summe 

_  A^l^i^  =  V2  %  bildet  den  gesuebten  Wertb  in  Con 

7386,875  ^  Cour.  ^ant. 

Mittelst  der  Zerlegung  läfst  sich,  dafern  diQ  Beschaffenheit  der  Zahlei 
dazu  geeignet  ist,  die  Verwandlung  der  Louisd^or  in  Courant  auf  zw* 
fachem  Wege  bewirken,  je  nachdem  man  diese  Zerlegung  an  der  Stöckzill 
oder  an  dem  Betrage  von  Thalern  Gold  vornimmt,  in  welchen  man  die  gt* 
geheno  Stückzahl  verwandelt.  Z.  B.  Wieviel  Courant  betragen  124  Fd*« 
k  13V4  %? 
a)     20  Fd'oP,  =  113,25  ^  ^)   124  FcTor.  =  620  ^  Gold 

100     „       =566,25,,  600^Gold  =  6X11374  =  679,5  ,ß 
4_„        =    22,65,,  20„    „      =V5X113V4=    22,65,, 

124  Fd'or.  —  702,15  ^  Cour.  702,16i^Coür. 

3)  ^s-  638.  25  f^r.  Cour,  sollen  in  Louisd'or  ä  11 7^  %  bezahlt 
werden.  Wieviel  Stück  Louisd'or  und  wieviel  Courant  bat  man  zu 
zablon  V 

111  V2  tf  Cour. :  638  ^  Cour.  =  20  Ld^or. :  x 

x=  11498/223  Ld'or. 

Der  Wertb  des  Bruches  ''^223  Ld'or.  mufs  (auiser  den  in  obigen 
Ansatz  nicbt  aufgenommenen  25  r^r^  in  Courant  gezablt  werden. 
Er  läl'st   sieb    auf   zweierlei   Weise   finden.     Entweder  man  ver- 
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wandelt  die  gefundene  Stückzahl  Louisd'or  nach  2  in  Courant  und 
zieht  den  so  gefundenen  Courantbetrag  von  dem  gegebenen  Oou- 
rantbetrage  ab.  Der  Rest  ist  der  Werth  des  Bruches.  (114  Ld'or. 
all  Vi  %  =  635*,f  16^.  5  a.;  ab  von  638^  25^.  =  3^8  ^5  A.) 
Dieses  Verfahren  schliefst  zugleich  eine  Probe  auf  die  Ermittelung 
der  Stückzahl  der  Louisd'or  ein.  —  Oder  man  löst  den  Bruch  auf. 
Dies  geschieht  hier  durch  den  Ansatz: 

20:»7,,3  =  lllV3:x 

x=^  =  2^13^5a. 

:  Hierzu  sind  jene  ursprünglich  aufser  Berechnung  gelassenen  25  ffr. 
i  zu  fügen,  und  so  hat  man  3  «f  8  f^r.  5  <\,  wie  oben. 

Eine  genaue  Betrachtung  dieses  Ansatzes  zeigt/ daf»  man  ihn  entbeh-' 
ren  kann.  Man  hat  vielmehr  nur  den  Zähler  des  Bruches  als  ganze  Zahl 
aoEUsehen  und  durch  20  (beziehentlich  durch  das  Product  von  20  X  dem 
Nenner  des  Bruches  im  Course)  zu  dividieren.  Der  Quotient  giebt  Thaler 
Courant.  (Hier. 20  X  2  in  98.)  Hat  der  Cours  (100  +  %)  im  ursprünglichen 
Ansätze  eine  Kürzung  erfahren,  so  hat  man  durch  die  zur  Abkürzung  ver- 
wendeten Zahlen  entweder  die  Zahl  20  zu  dividieren  oder  den  Zähler  des 
Bruches  zu  multiplicieren,  bevor  man  zur  Division  verschreitet.  Z.  B.  Wie- 
viel Louisd'or:    a)  für  515  ^  Cour,  k  11 V4  %,    oder  h)   für  264  ^  Cour,  k 

11V6%? 

g)         111 7^:515  =  20  IX  h) IHVr  :  264  =  20  ;  x 

X  =  ^  ==  92  sVr9  Ld'or.  x  =  ?^-^  =  47  ^%,  Ld'or. 

In  a)  ist  durch  5,    in  6)  durch   11   gekürzt  worden.      Daher  hat  man 

4)  Wenn  man  1  Ld'or.  mit  5  ^  17  V2  ^  ^n<i  1  Fd'or.  mit  5  1^ 
^  bezahlt,   vp^ieviel  Procent  beträgt  das  Agio? 

Mian  findet  das  Agio,  wenn  man  die  unter  1)  gegebene  Regel 
umkehrt,  d.  h.  die  über  5  ^bezahlten  Groschen  und  Bruchtheile 
ies  Groschens  mit  2  multipliciert  und  das  Product  durch  3  dividiert. 

Die  hier  v6.  beantwortende  Frage  ist:  Wenn  die  über  5  tß  bezahlten 
^eu-  oder  SilbergroBchen  das  Agio  auf  150  tfn  oder  ^  ausmachen,  wieviel 
beträgt  es  auf  100?    Das  Verhältnis  ist  also:   150  :  100  oder  3  :  2. 

«)il!^==n2/^%  6)^0x1  =  131/3%. 

5)  Wenn  man   116  Jjd'or.   mit  636  1^  16  ^  5  ^  bezahlt  hat, 
^eviel  Procent  Agio  sind  gerechnet? 

116  Ld^or:  :  20  Ld^or.  =  636,55  ^  ^^ 

X  =  109  3/4,  also  9^4  %'Agiö." 

Soll  das  Agio  allein  gefunden  werden,  so  ist  vorher  der  feste  Werth  der 
t^omsd'or  vom  Coarantbetrage  abzuziehen.  Der  feste  Werth  von  UG  Ld'or. 
i«t  ?=  116  X  5  =  580;  636,56  -^  580  =  56,56  ^  Agio, 
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116  :  20  =  56,55  :  x 

x  =  974%. 

Anm.  Unter  Thal  er  (in)  Louisd'or,  ohne  weitere  Nehenbestimmung 
versteht  man  Thal  er,  wovon  5  =  1  Ld*or.  ausmachen.  Sollen  dergleichen 
Thaler  in  Gourant  bezahlt  werden,  so  ist  darauf  das  Agio  nach  Procenten 
zu  berechnen. 

§.  360  6.  Da  in  Bremen  die  deutsche  Goldkrone  zu  8,4  «f 
Ld'or.  gesetzlich  tarifiert  ist,  so  berechnet  man  diese  Münze,  deren 
Cours  per  Stück  notiert  zu  werden  pflegt,  an  den  Handelsplätzen 
norddeutscher  Währung  zuweilen  auch  zu  jenem  gesetzlichen  Werthe 
mit  demselben  Agio,  welches  für  die  Louisd'or  notiert  ist. 

Beispiele. 
1)  Wieviel  betragen  134  Goldkronen  in  Courant  i  IIV4  %?    " 
134x8,4  oder:         134 

^^^^  0,335  =  V4  „ 


X0,7 


1125,6                                                149,075 
123,82=11%  — -— X12 


2,81  =  1/ 


1788,9 

4  »>  xO,7 


1252,23  ^  1252,23  ^. 

==  1252  v^7  ä^. 

2)  Mit  wieviel  Goldkronen  und,  da  nöthig,  Courant  sind  1600 «# 
Courant  auszugleichen,   wenn  erstere  10 7g  %  stehen? 

X  Goldkr.  =  1600  ^  Cour. 
110  78=    100  *#  in  Goldkr. 
8,4  =        1  Goldkr. 

x=  17217828/^8501  Goldkr. 

Anstatt  den  im  Resultate  enthaltenen  Bruch  in  Courant  (dui 
Multiplication    mit  8,4  f^  Gold   und   Zuschlag  von   1078  %  -^^J 
aufzulösen,  verwandelt  man  (nach  1)  die  gefundenen  172  Goldkr. 
in  Courant.      Man  findet    1591  «^  2  ^^  6  A.   in  Courant,   so  daflj 
8  «jS  27  ^^  6  A.  in  Courant   zur  Ausgleichung  jenes   Betrags  vc 
1600  «*p  Courant  erforderlich  sind. 

3)  Wenn  man  a)  1  Goldkrone  mit  9  np  1  ffn2  ^,   und  h)  60 
Goldkr.  mit  554  «ijS  12  ^  berechnet  hat,   wieviel  Procent  Agio? 

a)  8,4  ^  Gold  :  100  ^  Gold  =  9,24  ^  Cour. :  x 

X  =  110;,  also  10  %  Agio. 
h)     (60  X  8,4)  ^  Gold  :  100  ^  Gold  =  554,4  1^  Cour.  :  x 

X  =  110,  also  10  %  Agio. 
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§.  361.  Nachdem  mit  dem  1.  Nov.  1858  in  0 esterreich,  dem 
iande  in  welchem  allein  noch  der  Conventions-  oder  20  Gul- 
.  e  n  -  F  u  f  s  der  Landesmünzfufs  war ,  an  die  Stelle  desselben  der 
h  /.-  Fuls  *)  getreten  ist  und  die  Münzen  des  erstgedachten  Münz- 
aises  zur  Einziehung  kommen,  verschwinden  diese  immer  mehr 
ms  dem  Verkehr.  Daher  ist  auch  auf  dem  Leipziger  amtlichen 
]!ourszettel,  auf  welchem  allein  die  Münzen  des  20  ^-Fufses  noch 
äotiert  wurden,  deren  Cours  gänzlich  in  Wegfall  gekommen;  auf 
Privat -Courszetteln  findet  er  sich  jedoch  noch  und  zwar  al 
marco  (vgl.  §.  366,  auch  wegen  Frankfurt  a.M.),  mit  Ausnahme  der 
seit  1852  geprägten  Zwanzigkreuzer  (zu  900  Tausendtel  fein), 
welche  (im  October  1865)  mit  103  3/4,  d.h.  103%  «f  im  30  ^- 
Fnfse  für  150  /!  in  20  u??.  notiert  waren.  Um  nach  diesem  Course 
den  Werth  von  z.  B.  400  /.  in  diesen  Zwanzigkreuzern  zu  finden, 
rechnet  man  wie  folgt: 

400 

+    15  =  33/4  0^ 
[  415 

X2 

830 

3) 


276  2/3  «f  im  30  ^  -  Fuljse. 

Da  150  /.  im  20/.-Fuf8e  =,100  *p  im  20  /T.-Fufse,  also  3  /.  =  2^,  so 
Versteht  sich  jener  Coups  auch  für  100  ,ß  im  20/.-Fafse,  und  bezeichnet 
•in  Agio  von  3V4  %  gegen  den  30»^-Fufs. »  Man  kann  also,  wie  hier  ge- 
idiehen,  zuerst  das  Agio  berechnen  und  dann  den  um  das  Agio  vermehrten 
Betrag  mit  V3  multiplicieren,  oder  mit  der  Multiplication  durch  Va  beginnen 
>Qd  dann  das  Agio  auf  den  gefundenen  Betrag  hinzufügen.    So  wird  man 


*)  Während  diejenigen  deutschen  Staaten,  welche  den  Müuzvertrag 
^  24.  Jan.  1857  abgeschlossen  haben,  durch  den  Uebergang  vom  14«^-, 
Hp.  24y,/.-Fufse  zum  30»^-  resp.  52V2/-Fuf8e  eine  nur  unbedeutende 
wchlechterung  (0,223  %)  der  bisherigen  Münzfüfse  haben  eintreten  las- 
B^f  —  denn  nach  den  Proportionen: 

233,8656:500=)  1*./J;| 

Srwandeln  sich  jene  Münzfüfse  nur  in  einen  29,93307  »ß-  resp.  52,38288  /.- 
Hb,  —  ist  in  O esterreich,  das  seinen  Münzfufs  nach 

233,8555  :  500  =  20  /. :  x 

einen  42,7615 /.-Pufs  hätte  verwandeln  sollen,  ein  um  (42,7615:100  = 
* /. :  x)  5,235%  leichterer  Münzfufs  eingetreten.  Oesterreich  hat  dem- 
ifolge die  2  /.-  und  1  /.-Stücke,  sowie  die  710  feinen  20  a?z.  des  20  /.-Fufses 

die  neue  österreichische  Währung  mit  einem  Auf gelde  von  5  %  ( 1^^  /■ 
i  20 /.-Fufse  =  105 /.  östefr.  Währung)  verwandelt,  die  20  Jt?2^.  älteren  6e- 
'ägcB  sowie  die  10  a^z:.  dagegen  nur  mit  einem  Auf  gelde  von  2  %.  Auch 
e  süddeutschen  Staaten,  in  denen  20  j2%.  und  10  Jt>!f.  eigenen  und  fremden 
epräges  im  Umlaufe  waren,  haben  eine  Devalvation  derselben  vorge- 
munen. 
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verfahren,  wenn  die  gegebene  Summe  Gnlden  keine  runde,  aber  eine  durch 
3  ohne  Rest  theilbare  ist.     Z.  B.    /.  930.  — .  in  20  Ji?z.  k  S  %  %. 

930X  «A 
620 

§.  362.     Von  nach  verzeichneten  Geldsorten  findet  man  Con» 
notiernngen  nach  Procenten. 

a)  In  Leipzig  (Ende  October  1865  auf  Privatcourszetteln) : 

Süddeutsche    Gulden:    99 V4   {^  für  100  ^  in  südi 

Gulden,    wobei  4  *#  =  7  /  fest,    oder  [99%  .<?J|" 

pr.  175/  S.W.), 
österr.    Y^   und    74    Silbergulden    des    45  /-Fufi«: 

993/4   (^  pr.  150/  oder  [99V4  ^]  pr.  lOOi^a 

45  /-Fufse  und  2^  =  3/), 
Vt  Krononthaler:  99%  {^  ftir  100*^  in  Kronentlialern 

a  2  /  42  c^.  S.  W.,  und  7  /  =  4  «(?), 

Sachs. -poln.  Courant:  99  {»f  für  100«^  in  sächs.-poli 
Cour.) , 

russ.-poln.  Cour.:  87  72  (*#  für  100  iij?  in  russ.-poln. 
Courant,  6  /  poln.  =  1  «j?). 

Ebenfalls  auf  Privatcourszetteln  fanden  sich  (Ende  October  1865)  fol* 
gcnde  Notierungen: 

neue  Silberrubel 93      1  Thaler 

V5,  V20»  Vio  iin<l  Vjo  Rubel  von  1860  ab.     .     .     82  Vg)    fw 
alte  Silberrubel 90        90  ' 


b)  In  Bremen  (Ende  October  1865): 

preußs.  Cour. :  111  %  (^  preulls.  Cour.  =  100  «p  Gro4 

c)  In  Frankfurt  a.  M.  (Ende- October  1865): 

Gulden  österr. Währung:  99%  (/S.W.für  100/S.W, 
7  /  S.  W.  =  6  /  österr.  W.). 

^0   In  Wien    (Ende  October  1865): 

Silber  in  Stücken  k  1  [und  V4]  /:  108.  75  [108.661 
(/  und  Nkr.  in  Wiener  Banknoten  für  100  /  « 
Vi  [V4]  /  Silber). 

Beispiele. 

1)  Leipzig,  a)  450/  S.W.  k  99%;  b)  260  /  in  7t  österr. 
Währg-.  ;i99V4;  c)  G4  Kronenthaler  ^99%;  d)  350  /  russ.-poln. 
Cour.  A.    88. 
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a)  450  h)    150/:  260/  =  99V4^:x 

-f-      1,125  =  V,  Q/o  x=172,9> 

^^^'«^ö^,  oder:         260 


1795,5  -f-_0^=V4% 

^>     ^.^^    ,^                                             259,35 
256,5  i^  Cour.  1 x  2 

4er:  175/ :  450/  =  99-/4^ :x  3^   ^.^^^"^ 

X  =  256,5  '^  Cour,  172,9  «j?. 

Da  der  Cours  der  österr.  Währung  sich  für  150  /.  versteht,   so  findet 

lan  leicht,   dafs  1  Gulden  soviel   mal  2  Pfennige  kostet,   als  die 

oarszahl    Thaler    zeigt;    in  vorliegendem  Falle   also  2  ^  ><  99%  = 

»%  ^  =  19  ^  9%  A.  Denn  ^^""'^^^^  =  99V4X  2  X- 

Auf  gleiche  Weise    berechnet  man    die   auf  österr.   Währung 
ntenden  Wiener  Banknoten. 

c)         64  X  2,7 

172,8  /  S.W. 
^     0,43  =  1/4 


172,37 

X4 


689,48 
7)  • 

98,497  *ip  =  98  «f  15  ^ 

d)     600  /  :  350  /  =  88  >/?  :  X         oder:       350 

300  /  =  44  «j5  —  ^  ^  -^4:2  =  12  %  Verlust 

50  „  =    7  „   10  „  308 

51  ^  10  ^  '^     5173^. 

2)  Bremen,    a)  2000  ^  preufs.  Cour,  k  109  V4;  6)  1600  ^  Gold 
preufs.  Cour,  k  10974- 

)  10974^:2000.^  =  100^  Gold:  X     h)     1600^  Gold 

X  =  1822  «i?  23  gU  Ld'or.  oder  Gold.  ,      +   156  „  Agio  k  9  %  % 

1756.^  Cour. 

3)  Frankfurt  a.  M.     1200  /  österr.  Währung  k  99^/4. 

d)    /  1200.  —  k  993/4  (V4  0/0  Verlust)  =  /  1197.  — 

6:7=  1197  :x 
+  V,=    199% 

/  1396 V2  S.W. 
h)   /  1200.  —  ä  6/7  ...  /  1400.  — 

-^74%  n    3.30 


/  1396.  30.  S.  W. 
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4)   Wien.     /  800.  — .  V^  in  Silber,    k  108.  75  • 

/  800.  — 
+  8%%  .  .  „     70.  — 


Vgl.  auch  §.  364. 


/.  870.  —  in  Banknoten. 


§.  363.  Ende  October  1865  finden  sieb  auf  dem  Hambnrgtr 
amtlichen  Conrszettel,  aufwer  den  keiner  Erklärung  bedürfendei 
Coursnotieningen  für  Louisd'or  und  Ducaten  in  Courant  und  Band 
für  das  Stück,  folgende  Münzcourse: 

Thaler    des   14  ^5-    resp.   30  iijJ-Fufses 

k  40  /?  Cour i26V8 

Hamb.  4  und. 8  /?  Stücke 126 

Hamb.  u.  Lüb.  Schillingsstücke 126 

Lübisch  grob  Courant 126 

Dan.  Vi  Rthlr.  (Species)  *) 125  V^g 

Dan.  ViRthlr.  (Species) 200 V4**) 

do.    Vi  Rthlr 200% 

Yi  Thaler    nach    dem    14  «j?-    resp. 

30*#-Fufse I52V4***) 

V3  und  V(i  Thaler  do •  •  •  •     1^2  V2 

Louisd'or  und  Friedrichsd'or    ....       37  Vjg  %  schlechter  als 

Banco, 
d.  h.  137  V,6  ^  in  Ld'or.  (1  Ld'or.  =  16  #  f)  fest)  =  100  #  Banco. 


Mark  Cour. 

in  diesen 

Sorten  für 

100  Mark 

Banco 


Thaler  fßr 
300  /.^/ 


Bemerkungen    zu  diesen  Coursen. 

Hamburg  rechnet  im  Handelsverkehr  hauptsächlich  nach  Mark  kUf 
Banco,  im  gewöhnlichen  Verkehr  nach  (wirklich  geprägten)  Mark  klif 
Courant.  Die  Mark  Banco,  sogenannt,  weil  sie  das  Kechnungsgeld  ^ 
dortigen  (seit  1619  bestehenden)  Girobank  ist,  ist  nur  ein  BechnangsgeÜ 
ihr  Werth  wird  aber  dadurch  genau  bestimmt,  dafs  27 V4  -^  Banco  =  l5^ 
f.  Silbers  gerechnet  werden.  —  Von  der  wirklich  geprägten  Mark  Cou- 
rant (Hamburger  oder  lübisch  Courant,  denn  auch  Lübeck  münzte  n»^ 


*)  1  dän.  Species  =:  3V4^  Cour,  oder  3^  Banco  fest. 

**)  d.h.  200 V4  (200 Vs)  Rthlr.  % 

'^**)  d.  h.  152  V4  (152 V2)  ^  im  14^-  resp.  SO^^-Pufoe. 

t)  d.  i.  5  *^  Gold  &  3  ^  leicht  Geld.  Die  ursprünglich  nur  auf  deo 
alten  deutschen  Reichstkaler  oder  Reichsspecies  angewendete  Schätzung  v^ 
3  ^  ist  später  auch  auf  Thaler  von  geringerm  Werthe  ausgedehnt  und  da- 
mit eine  Valuta  geschaffen  worden,  welcher  die  Bezeichnung  „leicht  Geld" 
mit  allem  Rechte  zukommt.  —  Diese  Notierung  der  Lonisd^or  (neben  der 
in  Hanco  und  in  Courant  pr.  Stück)  hat  übrigens,  seitdem  ein  Wechseleoors 
auf  Bremen  notiert  wird,  gar  keine  Bedeutung,  findet  sich  anch  auf  kei- 
nem Privatcourszcttel  und  könnte  daher  wohl  in  Wegfall  kommen« 
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ihnet  in  dieser  Währung)  gehen  34  *)  auf  1  7?2^  f.  Silber,  und  demnach 
id  27V4#  Banco  =34^  Cour  an  t  oder  in  Procenten: 

27  Vi  ^  Bco.  ;  100  ^  Bco.  =  34  jk  Cour.  :  x 
100  t^  Bco.  =  12258/,,,^  Cour., 

er  Courant  ist  22^%if  %  schlechter  als  Banco.  Da  jedoch,  wie  aus 
r  Anmerkung  "^^^  S.  285  zu  ersehen,  Hamburg  und  Lübeck,  weil  die  nach 
m  34^-Furse  geprägten  2-  und  1  ^-Stücke  fast  ganz  aus  dem  Verkehr 
rsch wunden  sind,  zunächst  die  Thaler  des  14-,  dann  auch  die  Thaler 
B  30  «^-FuTses  zum  gesetzlichen  Zahlungsmittel  im  Werthe  von  2V2  -^ 
»nrant  erhoben  haben,  so  gehen  nicht  mehr  34,  sondern  (I4X2V2)  35^ 
f  die  Mark  f.  Silber,  und  es  vergleichen  sich  Banco  und  Courant  in 
ocenten  wie  folgt: 

27  V4  #  Bco.  ;  100  #  Bco.  =  35  ^  Cour.  :  x' 

100  ^  Bco.  =  126  ^Viu  ^  Cour., 

»mit  auch  die  Coursnotierung  übereinstimmt. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  Mark  Courant  betragen:  «)  948  /  12  ß^f  k  25  %, 
1248  /  12  /?  Banco  k  26  Vg  %? 

a)      948/12/?  b)    100: 1248,75  =  126  Vg:x 

.  V4  aus  948.  12  =  237  „     3  „  =  25  %  x  =  1581  /  4  /?  Cour. 

1185/15/?  Cour. 

oder     b)    1248,75 

312,19  =25  %  oder  V4  aus  1248,75 
12  49  =   1 

7^,80  =  %"      „    y^o    „25% 

1581,23  /  Cour. 

2)  Wieviel  Mark  Banco  betragen:  a)  1185  /  15  /?  Cour,  ä  25  % 
Id  b)  1581  /  4  /?  Cour,  k  26  Vg  %? 

a)    1185/15/?  b)  126Vg:  1581,25==  100  :x 

%  ans  1185.15.=  237  „     3  „  ==  25  96  x  =  1248  /  12  /?  ^f 

948/12/?.^." 

3)  Wenn  1134/ 4 /?  Cour,  mit  S9G  J(  10 /3  ^f  berechnet  wer- 
n,   wieviel  Procent  ist  Courant  schlechter? 

896  Vg  /c^/ :  100  /c^.'  =  1134,25  /  C^  :  x 


x=  126%,  also  26  Vg 

4)   1500  preufs.  Thaler  in  Banco  k  152? 

152  ^  :  1500^  =  300;iS>.  :  x 


X  =  2960  /  8  /?  c^.' 


*)  Vgl.  die  Anmerkung  ***  auf  S.  285. 
i'eller  u.  Odermann,  Ai-ilhinetik.    10.  Aufl.  ^\. 
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5)  Wieviel  Mark  Banco  sind  abzuschreiben  für  400  dän.  Reiclis- 
thaler  k  200  y.,  und  für  800  njp  prenfs.  Conr.  k  25  V4  %? 

200  V,>  :  400  =  300  c% :  x         800  ,^  i  2  V^  #  =  2000  /  Cour. 

X  =  5i)8  /  8"/?  "^/  C'/.  C/.  ^f 

125  V4  /  :2000.^=100/:x 

x  =  1596^  13 /?c^/ 

G)  Wieviel  Stück  Lonisd'or  ^  10  #  13  V2  /^  Banco  und  wieviel 
Mark  Courant  für  2000 /c^/?  (CourantäCVj  %•) 

(10/;  137«/?=)  10«V32  in  2000  =  184^^^7317  L<^'or-  184  Ld'or.  i  10/ 
13  Va  /?  =  1995  ^  4  /?  Banco;  liest  4  /  12  /?  Banco.  4  ^  12  /?  Banco 
^  26%  %  =  6  /  Cour.; 

also  184  Ld'or.  und  6  ^  Cour. 

§.  3G4.  Wir  halten  für  angemessen,  an  diesem  Orte  des  Stell- 
vertreters des  gemünzten  Geldes,  des  Papiergeldes,  zu  gedenken, 
weil  es  ebenfalls  Gegenstand  der  Coursnotierung  werden  kann.  Die 
Course  ausländischen  Papiergeldes  auf  ausländische  Wäh- 
rung lautend,  können  entweder  für  die  Einheit  oder  für  eine  be- 
stimmte Mehrheit  des  ausländischen  Geldes  bestimmt  werden,  z.B. 
preufs.  Cassenanweisungen  in  Frankfurt  a.M.:  104YjjU^.  + -r- 
für  1  vf  in  diesem  Papiergeld;  Noten  der  Bank  von  Frank- 
reich in  Leipzig  80  V2  H^  H — '~  ^^i^  300  o^  in  diesen  Noten.  Sie 
können  aber  auch,  falls  zwischen  der  ausländischen  und  der  inlän- 
dischen Währung  ein  festes  Verhältnis  besteht,  in  einem  in  Pro- 
zenten ausgedrückten  Agio  (Aufgeld,  Gewinn)  oder  Disagio 
(Verlust)  bestimmt  werden.  So  z.  B.  süddeutsche  Banknoten  in 
Leipzig  (s.  unten).  Für  ausländisches  Papiergeld  auf  inlän- 
dische Währung  lautend,  zu  dessen  Eintausch  gegen  gemünztes 
Geld  man  aber  im  Inlande  keine  Gelegenheit  hat,  und  inländi- 
sches Papiergeld,  dessen  Tauschwerth  gegen  den  NominalweiA 
zurückbleibt,  treten  ebenfalls  Coursnotierungen  nach  Verlastpro- 
conten  ein. 

Im  October  1865  finden  sich  Course  für  Papiergeld  auf  den 
nachverzeichneten  Plätzen. 

In  Berlin,  Leipzig  und  Breslau:  Oesterr. Banknoten  94 («f für 
150  /  in  Bankn.,  oder,  da  3  /  =  2  ^,  6  %  Verlust); 
Russisches  Papiergeld  und  polnische  Banknoten  78*74  ('^^"'' 
90  c^  in  diesen  Papieren) . 

In   Leipz;,ig:     Süddeutsche   Banknoten   9974    i^  ^^^  100  *f  in 
Bankn.,  wobei  4^  =  7/,  also  V4  %  Verlust); 
Ausländische  Cassenanweisungen      |  99%  ^  für  100  if  i^ 
Ausländ.  Banknoten,  ohne  Auswech-  5  ausl.  C.Anw. u.Bankn^ 
selungscasso  in  Leipzig  J      also  74  %  Verlost. 
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In  Bremen  :  Norddeutsche  Cassenanweiflungen  und  Banknoten 
111 V2  {if  im  14-  oder  30  ^-Fufse  =  100  .*f  Gold,  also 
11 V2  %  Verlast  auf  Hundert). 

Auf  süddeutschen  Plätzen:  Oesterr.*  Banknoten  108  {/.S.W. 
für  100  /  in  österr.  Bankn.). 

Tritt  eine  Entwerthung  des  inländischen  Papiergeldes  ein, 
so  wird  dieselbe  entweder  direct  durch  eine  Coursnotierung  gewöhn- 
lich in  der  Weise  ausgedrückt,  dafs  angegeben  wird,  wieviel  Ein- 
heiten der  Papiergeld- Währung  für  100  Einheiten  gemünzten  Geldes 
zu  zahlen  sind.  So  z.  B.  (October  1865)  in  Wien  108/65  Nkr. 
in  Banknoten  für  100  /  in  Silber;  in  New  York  144 V^  $  in  Pa- 
piergeld für  100  0f  in  Gold.  Das  gemünzte  Geld  gewinnt  in  die- 
sem Falle  ein  Agio,  weshalb  man  auch  in  Wien  von  einem  Sil- 
beragio (8,65%),  in  New  York  von  einem  Goldagio  (44Y2%) 
spricht.  Oder  der  Werth  des  Papiergeldes  wird  indirect  durch  den 
in  Papiergeld  angegebenen  Preis  einer  bestimmten  Münzsorte  aus- 
gedrückt. So  z.  B.  in  St.  Petersburg,  wo  1  (Halb-)  Imperial, 
der  eigentlich  5  c^  15  Kop.  Silber  werth  ist,  in  Papiergeld  einen 
einen  Werth  von  6  t^  28  Kop.  hat.  Dieser  Preis  zeigt  eine  Ent- 
werthung des  russischen  Papiergeldes  von  (5,15  :  100  =  [6,28 -h 
5,15]  :  x)  c"  22  %.  —  Wo  auch  eine  solche  Notierung  sich  nicht 
.findet,  ist  der  Werth  des  Papiergeldes  aus  den  Wechselcoursen 
leicht  zu  ermitteln.     (Vgl.  §.  385.) 

Da  die  auf  das  Papiergeld  sich  beziehenden  Berechnungen  keine  Schwie- 
rigkeiten darbieten,  so  unterlassen  wir  es,  sie  durch  Beispiele  zu  erläutern. 

§.  365.     Uebungsaufgaben.  *) 

1162)  Was  betragen  115  Ld'or.:  a)  in  Leipzig  k  9^8  %? 
b)  in  Berlin  k  9V4  %;  c)  in  Hamburg  ä  10  /  1^7^ /?  c^/; 
d)  ebendaselbst  k  37Vio  %  schlechter  als  Banco;  e)  ebendaselbst 
a  13  ^  1174  A  ^<>«^'-;   f)  i^  Prankfurt  a.  M.  k  9  /.  37  a>z? 

1163)  Was  betragen  216  #:  a)  in  Leipzig  k  5^^  o/^.  i,)  in 
Wien  ä  5  /  37  Nkr.;  c)  in  Augsburg  oder  Frankfurt  a.  M. 
k  5  /.  31  a^.'^  d)  in  Hamburg  k  101  /?  c^/;  e)  ebendaselbst 
4  7  #  1474  /?  Cour.;   /•)  in  Paris  ä  11  c^  75  c? 

1164)  Wieviel  Stück  Louisd'or  erhält  man:  a)  in  Leipzig 
för  845  vp  15  f^r.  k  9'^^  0^.  i,)  in  Berlin  für  1216  .f  25  j^. 
^  9Vs  %;  ^)  in  Augsburg  für  2400  /  k  9  /.  37  a>z',  d)  in 
HambuT^    für    1240  /  ^f   k  377^6  %    (den    Rest    in   Courant 


*)  Um  den  Gebrauch  der  gegenwärtigen  AufiagOv  neben  der  vorherge- 
henden nicht  ohne  Noth  zu  erschweren,  lassen  wir  die  Course  in  diesen 
Uebungsaufgaben  unverändert.  Die  Uebungsaufgaben  Nr.  1188  und  Nr.  1190 
sind  neu. 

21* 
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i  25Vi6  %);   e)  ebendaselbst  für  1850  /  Cour.   ^  13  /  11 V4  /?; 
f)  ebendaselbst  für  1586  /  13  /?  c^'  i  10  /  15  /?    (den  Rest  in 

Cour,  k  25  V2  %)? 

1165)  Wieviel  Stück  Ducaten  erhält  man:  d)  in  Leipzig  für 
1350  ^  Cour,  k  53/4  %;  b)  in  Hamburg  für  2000  #  ^:  k  101  ß 
(den  Rest  in  Courant  k  25  V2  %);  c)  in  Wien  für  1500  /  khf 
37  Nkr.? 

1166)  Zu  welchem  Course  sind  die  Louisd'or  gerechnet,  wenn 
128  Stück  berechnet  werden:  a)  in  Leipzig  .mit  702  ««j?  12  «y»: 
h)  in  Berlin  mit  703  ^  6  ^^;  c)  in  Hamburg  mit  1401  J(l  ß  ^* 
(wieviel  Procent  schlechter  als  Banco)? 

1167)  Zu  welchem  Course  sind  die  Ducaten  gerechnet,  wenn 
304  Stück  bezahlt  werden:  a)  in  Leipzig  mit  964  «<j?  13  «y»:  2  A; 
b)  in  Wien  mit  1632  /  48  Nkr.? 

1168)  Wieviel  Thaler  Gold  in  Bremen  für  2000  ^  in  preufs. 
Cassenanweisungen  'k  109  Yj  ^ 

1169)  Wieviel  Courant  in  Leipzig  für  1550  /  in  neuen  Zwan- 
zigkreuzem  k  103  Y2? 

1170)  Wieviel  Louisd'or  ä  974  %  und  wieviel  Courant  für 
19bO /.  in  bayerischen  Zehngulden^  Noten  ä  99%? 

1171)  Wieviel  Ducaten  k  6^/^%  gegen  1540 /S.W.  ä  997^ 
in  Leipzig? 

1172)  2000  ^Courant  in  Berlin  werden  bezahlt  mit  364  Ld'or. 
und  2  «*p  Iß  j£fr.  6  \  Cour.;  wieviel  Procent  sind  Louisd'or  ge- 
rechnet ? 

1173)  1650  /.  in  neuen  Zwanzigkr.  sind  mit  1138  «*p  15  if- 
in  Leipzig  bezahlt  worden;   zu  welchem  Course? 

1174)  Für  1500  /.  in  neuen  Zwanzigkr.,  die  man  in  Leipzig 
k  10374  verwechselt,  erhält  man  325  #  und  1  «|3  13  «^  Cour.,  zu 
wieviel  Procent  Agio  sind  die  Ducaten  gerechnet? 

1175)  Man  verwechselt  320  #  k  6^/^  %  gegen  Louisd'or,  und 
erhält  184  Ld'or  und  2  vp  1^5^  Cour.;  wieviel  Procent  sind 
Louis d^or  gerechnet? 

1176)  Wieviel  Stück  Ducaten  k  57^  %  gegen  135  St.  Imperiale 
^  5  i,f  14  f^.  und  60  Stück  Kronenthaler  k  99^4? 

1177)  Man  verwechselt  (im  August  1863):  1600/  in  neuen 
Zwanzigkr.  k  103^4,  ^^^  /  Wiener  Banknoten  k  89  V^  und  erhält 
140  Ld'or.  ä  9  3/4  %,  200  #  ä  5  V4  %,  350/  S.W.  k  99%,  den  Rest 
in  Courant;    wieviel  beträgt  'er? 

1178)  Wieviel  Gulden  in  bayerischen  Banknoten  (von  denen  es 
nur  Stücke  ä  100  und  k  10  /.  giebt)  k  99^4  ^i^d  wieviel  Courant 
erhält  man  für  200  Silber  -  Gulden  österr.  Währg.  k  99  ^^  und  für 
840  /  russ.-poln.  Courant  ä  90? 

1179)  Wieviel  Thaler  Gold  amd  in  Bremen  für  850  «p  preufs. 
Cour,  zum  Course  von  109^/^  7,\x  \>^7,?v\!\<iw'> 
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1180)  Wieviel  Thaler  in  nichtpreufs.  Cassenanweisungen  (aus- 
ländischen Thalerscheinen)  k  104 74  a?^.  und  wieviel  Gulden  südd. 
Währung  erhält  man  in  Augsburg  für  1480  St.  Y,  Kronenthaler 
h  2/42  uPz.  pr.  St.  ? 

1181)  Wieviel  Gulden  S.  W.  betragen  in  Augsburg:  15  Fd'or. 
a  9  /  55  ^.,  36  Ld'or.  ä  9  /  37  ^.,  31  holl.  10 /-St.  ä  9  /  44  a^, 
40  Ducaten  ä  5  /  31  .;»?.,  25  Fünffrankenstücke  ä  2  /  20  .:p^.? 

1182)  Wieviel  Ducaten  k  94  Yj  ä^r.  und  wieviel  preufs.  Cour, 
in  Breslau  für  4000/  poln.  k  90 Va«^ 

1183)  1215  /  12  /?c^.%  wieviel  Courant  ä  25,  26  Vj,  2678  %^ 

1184)  Wieviel  Mark  Banco  für  1412  /  10/?  Cour,  k  25,  26  V4, 

1185)  615  ivjS  22  .i^.  preufs.  Cour,  in  Banco  ä  152  oder  k 
263/4  0/0? 

1186)  156  ^  24  ^  preufs.  Cour,  k  152,  in  Cour,  k  26  V2  %? 

1187)  3929  -t^  8  V2  A  ^Jour.  werden  mit  3112  ^  ^  ß  SS?  berech- 
net;  wieviel  Procent  ist  hiernach  Courant  schlechter  als  Banco? 

1188)  Wenn  die  deutsche  Goldkrone  zu  8,4  ^</5  Gold  fest  und 
mit  10  V4  %  Agio  berechnet  wird;  welchen  Werth  in  Courant  haben 
dann  a)  1  Goldkrone;  6)  612  Goldkronen;  c)  mit  wieviel  Gold- 
kronen ist  eine  Summe  von  1800 iij?  Courant  zu  berichtigen;  d)  wel- 
chen Cours  der  wichtigen  Ducaten  liefert  dann  der  oben  angegebene 
Goldkronencours  ? 

1189)  Gegen  134  Ld'or.  k  10  %  und  /  560.  —  S.  W.  ä  99  V4 
erhält  man  152  #  ä  6  %,  60  Imperiale  ä  5  ♦if  I4V2  ^  u6d 
^  242.  25.  Cour.     Ist  dies  richtig? 

1190)  a)  Wien.  /  950.  —  in  Silber  gegen  Banknoten  ä  108. 65. 
V)  Augsburg.  /  2000.  —  österr.  Banknoten,  k  108  74»  ^)  Augs- 
burg. Wieviel  Gulden  österr.  Banknoten  für  1500/  südd.  Bankn. 
il08V4?  d)  Frankfurt  a.M.  /  1500.  —  in  österr.  V^,  ä  99%? 
e)  New  York.  > Wieviel  Dollars  Gold  gegen  ff  2000.  —  Papiergeld, 
wenn  das  Goldagio  44^2  %  beträgt?  '" 

§.  366!  Ai  marcOy  d.  h.  nach  der  Mark  oder  nach  dem  Gewichte 
werden  an  einigen  Plätzen  gewisse  Münzen  usanzmälsig  berechnet, 
so  in  London  mit  wenigen  Ausnahmen*)  sämtliche  Münzen,  deren 
Course  überhaupt  notiert  werden,  in  Hamburg  die  Piaster,  in 
Pilaris  die  (goldenen)  Fiftifthalerstücke  (Louisd'or),  in  Leipzig 
und  Frankfurt  a.M.  die  Münzen  des  frühem  20/-Fufses  (vgl. 
jedoch  §.  361)  u.s.w.,  während  diese  Berechnung  überall  für  solche 
Münzen  einzutreten  pflegt,  welche  aus  irgend  einem  Grunde  im  täg- 
lichen Verkehr  nicht  mehr  als  Zahlungsmittel  benutzt  werden  können. 


*)  Nach  einem  uns  rorliegenden  Courszettel  der  European  Btt'nk\'Vi\^R.'a^Ä'^^ 
BÜädeatscbe  u.  niederl,  Qulden  uad  Thaler  der  noTddcviXiÄC^e^'^'^'t^^s^^» 
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so  z.  B.  nicht  vollwichtige  Goldmünzen,  die  halben  und  Viertel- 
Kronenthaler  u.  s.  w.  —  Bei  der  Berechnung  der  Münzen  al  marcü 
ist  darauf  zu  sehen,  ob  sich  der  gegebene  Preis  für  eine  Gewichts- 
einheit feinen  oder  rauhen  Metalls  versteht.  Im  erstem  Falle  muß} 
das  legierte  Münzmetall  erst  auf  feines  reduciert  werden;  im  letz- 
tem Falle  besteht  die  Rechnung  in  einer  einfachen  Berechnung  des 
Bruttogewichts  nach  dem  gegebenen  Preise. 

Beispiele. 

1)  Was  betragen  in  Hamburg  122  2J^  iV/^Ißfl  österr.  Species 
k  829/^^^^  fein,  die  Mark  f.  Silber  ä  27  /  12  /? c^/? 

1000:  829  =  122.  ISy^tx  (vgl.  §.  322) 

X  =  101  %?^  13  ^.  f.  Silber. 
101  :^  13  .^  ä  27  #  12  /?  =  2825  ^  h  ß  ^? 

2)  Wie  grofs  ist  in  L  o  n  d  o  n  der  Ertrag  von  1427  mexic.  Piastern, 
die  Unze  Piastersilber  ä  60*7^^  d.?    (1000  ^  wiegen  866  oz.) 

1000  :  1427  =  866  :  x  =  1235  oz.  15  dmis. 

1235  Qz.  15  dwis.  ä  öOVs  <^-  pr.  oz,  ,  .  ,  £  312.  2.  11. 

3)  Man  verkauft  in  Leipzig  250  St.  Conventions  -  Species 
(ä  IV3  H^  Conv.),  welche  13,970  Mzpfd.  wiegen,  zum  Course  von 
103^4»  wobei  ein  etwaniges  Mindergewicht  mit  25  ^  per]  Pfund 
brutto  *)  in  Abzug  gebracht  wird. 

Da  100  ^  Conv.  oder  75  Species  ein  Gewicht  von  4,2  Mzpfd.  haben 
sollen,  so  müfsten  jene  250  St.  Species  14  %  wiegen,  sie  haben  also  eüi 
Mindergewicht  von  0,03  %,    Die  Berechnung  ist  daher  folgende: 

250  St.  Sp.  ä  1 V3  «f  .  .  .  1^  333.  10.  — . 

Agio  3%  %    „     12.15.- 


«j5  345.  25.  — 
ab  0,030  ^.  ä  25  «fJ „     — .  22.    5 


Cour.  ^.345.    2.    5 

4)  In  Frankfurt  a.  M.  notiert  man  die  Ducaten  pr.  Stück  und 
al  marco.  In  letzterem  Falle  rechnet  man  67  #  =  1  Mark  rauh,  be- 
stimmt den  Preis  aber  ebenfalls  per  Stück.  Wieviel  betragen  nun 
320  y^,  welche  2,02  U*  wiegen,  zum  Preise  von  5  /f  36  72  »^^  J* 

X  /  =  2,02  n. 
100  =  213,8077  Mark 
1  =  67# 

l  =  5^7t2o/ 

x  =  1622  /  52  Jt>z. 

*)   Da  die  Species   13  V3  ^^^  oder  833  V3  Tausendtel  oder  V«  fein  sind, 
so  ist  Ve  X  30  »^  =  25  ^  der  Preis  für  1  Mzpfd.  Silber  in  Species. 
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§.  367.  Hierher  gehört  auch  die  Beantwortung  der  Fragen, 
wie  der  Preis  einer  Münze  al  marco  zu  notieren  sei,  und  ob  der 
für  eine  Münze  notierte  Preis  al  marco  in  dem  rechten  Verhältnisse 
5ur  Feinheit  derselben  stehe.     Z.  B. 

Wenn  die  spanischen  Piaster  älterer  Prägung  durchschnittlich 
)00  Tausendtheile  fein  befunden  worden  sind,  wie  müfste  sich  dann 
br  Preis  a)  in  Hamburg  pr.  Mark,  b)  in  London  pr.  Unze 
{teilen,  wenn  an  ersterem  Platze  die  Mark  f.  Silber  27  J^  12 ß  t^f^ 
in  letzterem  die  Unze  Standard  -  Silber  61  d.  notiert  ist? 


n)     lOQQ:  900  =  27V4  /  :  x 
X  =  24  /  15,6  ß  ^?    ' 


*)     (''7iüo«  =  216  dwls,) 
222  ;  216  =  61  ^. :  x 

X  =  59,35  d. 


Zu  derselben  Zeit,   zu  welcher   die   oben   angeführten    Silber- 

Jieise  notiert  waren ,  standen  die  Preise  für  Piaster  25  ^  4  /?  und 

)0%  rf. ,   wären  also  höher  notiert  gewesen,  als  sie  es  hätten  sein 

Jollen.     Allein  bevor  man    diese  Entscheidung  fallt,    hat  man  die 

Vlünzkosten  in  Betracht  zu  ziehen,    welche  man  erspart,  wenn  die 

Piaster  als  solche   statt  un gemünzten  Metalls   zur  Zahlung  verwen- 

let  werden  können.      Nimmt   man   sie   zu  1%  an,    öo  ändern  sich 

ibige  Kesultate   in  25  -^  3,6  /?  und  59,94  d.  um,    nähern  sich  also 

lern  al  marco  -  Preise    bis    auf    einen    sehr    geringen    Unterschied. 

Zeigt    sich    ungeachtet   der  Berücksichtigung    der  Münzkosten    ein 

»rölserer   Unterschied,    so   kann    derselbe   entweder    seinen    Grund 

in  einem   sehr  starken  Begehr  der  Münze   oder   in  einer  zu  hohen 

Schätzung   der  Feinheit  derselben  haben.      Bleibt  der  wirkliche  al 

"Wörco- Preis  hinter  jenem  ermittelten  Preise  zurück,  so  kann  starkes 

Angebot   oder   zu  niedrige  Schätzung  des  Feingehalts   die  Ursache 

davpn  sein.  '  ^ 

» 

§.  368.     Uebungsaufgaben. 

1191)  Was  betragen  in  Hamburg  5000  Stück  spanische 
Piaster,  wiegend  575  7^.  12^4  Jm.  k  25  J^  4  /?c^/  die  Mark  Piaster- 
silber? 

1192)  In  London  werden  für  Pariser  Rechnung  begeben  5000 
Napoleonsd'or,  wiegend  1036  oz.  und  900  Mill.  fein,  ä  77  5.  9  rf.  pr. 
Unze  Stand.-Gold,  und  es  werden  Y4  %  Fracht  und  Vi2%  Assecuranz- 
prämie  in  Abzug  gebracht.     Wie  grofs  ist  deren  Ertrag? 

1193)  Von  London  sind  für  Pariser  Rechnung  gekauft  und  per 
Eisenbahn  nach  Boulogne  franco  verladen:  27  Kisten  Nordamerik. 
Eagles,  wiegend  67352,125  oz.  k  76  s,  2  V2  ^-  ^ür  tosten  werden 
n  Rechnung  gebracht:  Maklerlohn  Vjg  %,  Fracht  nach  Boulogne 
i  125.  — .  — .,  Kisten  £  6.  15.  — .,  kleine  Spesen  £.  10.  13.  10. 
Wie  grolB  ist  die  Forderung  des  Londoner  Hauses? 
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1194)  Wie  ist  der  Cours  für  Conventions  •  Zwanzigkr.  (pr.  Zoll- 
pfund) zu  notieren,  wenn  man  sie  582  Tausendtel  fein  gefanden 
hat,  das  Zollpfund  f.  Silber  k  292/3  ^  gerechnet? 

1195)  a)  Wie  mufs  sich  der  Preis  einer  Unze  spanischer  Dou- 
blonen  stellen ,  deren  repori  W.  1  car.  Yj  9^' »  wenn  die  Unze  Stan- 
dard-Gold  zu  3  £  17  5.  9  d,  notiert  ist;  b)  wieviel  Procent  höher 
oder  niedriger  ist  der  wirkliche  Preis  3  jf  14  «.  6  ef.  und  c)  w« 
betragen  nach  diesem  Preise  463  Doublonen,  1000  Doubl.  =  868  0:. 
gerecTinet  ? 

§.  369.  Ebenso  wie  man  den  Werth  einer  Münze  aus  dem 
Preise  des  feinen  Metalls  findet,  ebenso  läfst  sich  umgekehrt  der 
Preis  des  feinen  Metalls  aus  dem  Werthe  der  Münzen  finden.  Ver- 
anlassung zu  dieser  Ermittelung  kann  die  Beantwortung  der  Frage 
geben,  ob  man  in  gemünztem  oder  in  ungemünztem  Metalle  eine 
Zahlung  leisten  oder  annehmen  solle. 

Beispiele. 

1)  Wenn  die  Louisd^or  Ende  October  in  Leipzig  11  Ys  %  ^^^' 
den,    wieviel  war  1  Pfund  f.  Gold  werth? 

X  nf  =il  iiß.  fein 
100       =  213,8077  Mark 
1       =24  Kar. 
2l7i2=35VeLd'or. 
20       =1117«^ 
X  =  466,63  H?. 

Hätte  man  nun  im  vorliegenden  Falle  die  Wahl,  mit  Louisd'tf 
k  llVg  %  oder  mit  Gold  k  465  «f  (dem  zu  derselben  Zeit  statt- 
findenden Goldpreise)  zu  zahlen,  so  würde  man  die  erstere  Zah- 
lungsart vorziehen,  da  man  auf  diese  Weise  466,63  oder  466 Ygi^ 
für  1  ^.  f.  Gold  gutgeschrieben  erhält,  während  1  ä5.  ungemünzttf 
Gold  nur  zu  465  ^  angenommen  wird. 

2)  Wenn   in  Hamburg    die  Ducaten  mit   100  72  /?  f^"  i^otiert 
sind,  welchen  Preis  giebt  dies  für  1  Mark  f.  Gold? 

X  /  =     1  :^  f.  Gold 
23  72  =  24  :^  rauh 

1       =67# 

1     =  10072  fi 

16       =     1  /  ^f 

x'=~429/79"jirc^.* 

§.  370.    Ferner  kann  man  aus  der  obenangeführten  Veranlas- 
sung den  Cours  der  einen  Münze  aus  dem  einer  andern  ermittelii. 
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Beispiele. 

1)  Wie  hoch  müssen  in  Hamburg  die  Friedrichsd'or 
ähen,   wenn  die  Ducaten   100  Vg  ß  ^?  notiert  sind? 

X       =      1  Fd^or. 
35       =    212/3  Kar. 

1       =100Vg/?c^/ 
16       =      1/c^/ 

x=llJir"Ae/?ca. 

Wären  nun  Friedrichsd'or  z.  B.  mit  11  Jlf  3  /?  notiert,  so  würde 
vortheilhafter  sein,  Ducaten  zu  kaufen. 

2)  Wenn  in  Frankfurt  a.  M.  die  Zwanzigfrankenstücke 
it  9  /^  28  OST.  notiert  sind,  wie  müfsten  a)  Sovereigns,  b)  Impe- 
ale   notiert  sein? 

a)        X  =  1  Sov.  b)      X  /  =  1  Imp. 

1869  =  40  a  St.. Gold  1  =  135  Doli  f.'  Gold 

12  =  11  „  f.  9216  =  409,516  Gr. 

,  1  =  373,246  Gr.  900  ==  155  St. 

900  =  155  St.  l  =  9Vt5  / 

'^  =  9Vi5  /  X  =  9  /  47  .2^.  c* 

X  =  11/5672.^.0^ 

Da  nun   an  demselben  Tage   Sovereigns  mit   11  /.  b^  jt>z.  und 
aperiale  mit  9/45  Y2  '^^-  notiert  waren ,   so  würde  eine  Zahlung 
20  J^- Stücken  einer  Zahlung  in  Sovereigns  oder  Imperialen  vor- 
iziehen  sein. 

3)  Welcher  Louisd'orcours  in  Leipzig  entspricht  dem  Preise 
•r  Goldkrone  von  9  iif  9  ^? 

8,4  «f  Gold  :  100  ^  Gold  =  9,3  1^  Cour. :  x 


x  =  110,71;  also  10 V 


10 


§.  371.  Ebenso  lassen  sich  auch  die  Course  einer  und  der- 
Iben  Münze  auf  verschiedenen  Plätzen  vergleichen.  (Beisp.  1.)  — 
erzu  kommt  in  Hamburg,  wo  für  einige  Münzen  verschiedene 
•Ursnotierungen  bestehen,  die  Vergleichung  dieser  Notierungen 
ter   sich.     (Beisp.  2.) 

Beispiele. 

1)  Wenn  die  Louisd'or  m  Hamburg  10  /  15 Vj/?«^.',  in 
ankfurt  a.  M.  mit  ^  /.  ^i  a^z,  notiert  sind^  welchen  Cours  giebt 
18  in  Leipzig? 
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(i)      x^  =  20  Ld'or.  b)      x  «p  =  20  Ld'or. 

1       ..10-^73./^/                           1       =    9^Vi5/  , 

59,33=  30  *j5 7       =4  ^ 

x  =  110,92.  i==TiiT257' 

Hier  sind  zur  Verwandlung  des  Banco  und  der  süddeutschen  Währung     . 
in  den  30  »/^-Fufs  die   gesetzliehen  Ausmünzungsbestimmungen    angewendet 
worden,   während  in  der  Wirklichkeit  die  Wechselcourse  dazu  benutzt  wer- 
den.    Es  gehört  daher  dieser  Fall  in  die  Wechselrechnung,  wo  er  auch   ij; 
unter  den  Arbitragen  seine  Stelle  finden  wird.  .-■ 

■n 

2)  Wenn  die  Louis'dor  in  Hamburg  37  Y^ß  %  (schlechter  als  "- 
Banco)  notiert  sind,  welchen  Cours  giebt  dies  pr.  Stück  a)  in  Banco,  \ 
b)  in  OourantV 

a)       x-^^f=      1  Ld'or.  b)       ^^CL=      1  Ld'or. 

1  =    15-^1.  G.  1  =    15/l.G. 

1377,,.     =10a„  c^/-  137 V,c     =100  „  c^/ 

x=  10/  15,l/?c^.^^  273/4      =    35  „  Ct. 

x=  13/  12y^/JCL 

§.  372.     Gold  und  Silber  bezieht  man  wohl  auch,    um  daraus 
Münzen  prägen  zu  lassen.     Die  in  diesem  Falle  anzustellenden  Be- 
rechnungen haben  entweder  die  Beantwortung  der  Frage  zum  Ge- 
genstande, ob  eine  solche  Beziehung   Vortheil  bringen  werde  oder 
nicht,    oder   falls  es  sich  um  eine   bereits   erfolgte  Beziehung  han-  . 
delt,    die  Ermittelung   des   aus  ihr  sich  ergebenden  Gewinnes  oder  , 
Verlustes.     Aufser   dem  Marktpreise   der  Metalle   sind   dann  noch., 
die   Schmelzugs-,    Scheidungs-,    Transport-   und   sonstigen   Kosten 
sowie   der  Wechselcours    in   Betracht    zu   ziehen,    zu  welchem  die 
Deckung,  d.  i.  die  Bezahlung   für  den  Einkauf  erfolgt.     Wir  wer-    ] 
den  daher  diesen  Fall  erst  in  der  Wechselrechnung  und  zwar  unter  ^ 
den  Arbitragen  behandeln.  I 

§.373.   Endlich  soll  noch  der  Silber-Scheidemünzen,  der    i 

Billon-  und  der  Kupfer- Münzen  gedacht  werden.  ] 

j 

In  denjenigen  Staaten,  in  welchen  Gold  allein  gesetzliches 
Zahlungsmittel  ist,  giebt  es  zwar  auch  Silbe  ^münzen,  sie  sind 
aber  absichtlich  mit  einem  hohen  Prägeschatz  belegt,  d.h.  ihr  No- 
minalwerth  übersteigt  den  Innern  Werth  um  bei  weitem  mehr  als 
zur  Deckung  der  Prägekosten  erforderlich  ist,  da  sie  nicht  als  Zah- 
lungs-  sondern  nur  als  Ausgleichungs  -  Mittel  (Scheidemünzen) 
benutzt  werden    dürfen.  *)      Von   diesen    Silberscheidemünzen ,'  die 


*)  So  können  Zahlungen  mit  Silbergeld  in  England  nur  bis  zum  Be- 
laufe von  40«.,  in  den  V.  St.  von  Nordamerika  nur  bis  zum  Belaufe  von 
5  $  gemacht  werden. 
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meist  einen  hohen  Feingehalt*)  haben,  unterscheiden  sich  in  den- 
jenigen Ländern,  in  welchen  Silber  das  gesetzliche  Zahlungs- 
mittel ist,  die  sogenannten  Billonmünzen,  d.  i.  Münzen,  deren 
Legierung  die  Hälfte  ihres  Gewichts  oder  mehr  ausmacht,  welche 
aber  ebenfalls  nur  die  Bestimmung  haben,  als  Scheidemünzen  zu 
dienen. 

Die  Ermittelung  des  Sachwerthes  dieser  beiden  Arten  Scheide- 
lmünzen hat  zwar  im  allgemeinen  keine  praktische  Bedeutung;  sie 
ßwinnt  aber  eine  solche,  sobald  deren  Ausprägung  in  einer  das 
Bedürfnis  des  Landes  überschreitenden  Weise  erfolgt.  Wir  lassen 
laher  einige  die  Ermittelung  des  Sachwerthes  solcher  Münzen  zum 
]egenstand  habende  Berechnungen  folgen. 

Beispiele. 

1)  In  England  kostet  gegenwärtig  die  Unze  Standard -Silber 
»2  (/.;  um  wieviel  Procent  höher  wird  nun  das  engl.  Silbergeld 
msgebracht,  da  66  d,  aus  1  Unze  St. -Silber  geschlagen  werden? 

62  :  66  =  100  :  x 

X  =  106  Y2  ca. 

Es  ist  also  ca.  6^2  %  über  seinen  Sachwerth  ausgebracht. 

2)  Das  Bremer  36  -  Grotenstück  wiegt  17,5392  Halbgrammen 
id  ist  986 Yj,  fein;  wieviel  Groten  Gold  ist  es  werth,  das  Ver- 
Itnis  des  Silbers  zu  dem  Golde  (§.  378)  wie  1  :  15,470  und  das 

lönzpfund  f.  Gold  gesetzlich  zu  420  «f  Gold  gerechnet? 

X         =    17,5392  Halbgr.  Silber  rauh 
1000         =986Vo    •       n  ,,        fein 

15,470=      1  Halbgr.  f.  Gold 
1000        =  420  ^  Gold 

1         =72  Groten 

X  =  33,81  Groten. 

Diese  Münze  ist  also  (33,81  :  100  =  36  :  x)  um  6,48  %  über 
kren  Sachwerth  ausgebrächt. 

3)  Nach  dem  Münzvertrage  von  1857  dürfen  die  Silber-Scheide- 
lünzen  in  keinem  der  vertragenden  Staaten  nach  einem  leichtern 
[ünzfoGse  als  zu  34 Y2  Thaler  in  der  norddeutschen  Währung,  51^4 
nlden  in  der  österr.  Währung,  60%  Gulden  in  der  südd.  Währung 
3prägt  werden.  Wie  grofs  ist  daher  der  Werth  eines  Silbergroschens, 


*)  Die  englischen  Silbermünzen  haben  einen  Feingehalt  von  ^740  oder 
15  Tausendteln,  die  der  V.  St,  von  Nordamerika  einen  solchen  von  900 
ftosendtela,  nnd  die  Bremer  sind  986 V9  Tansendtheile  fein. 
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Sapeka  genannt  *) ,  sollen  eigentlich  1000  Stück  =  1  Tm 
1  chines.  Unze  sein,  und  darnach  würde  1  Silberpiaster  sk 
len   auf : 

X  Li    =        1  Piaster 
20,462  =        1  Mzpfd. 
100         =    133,96  a  Troy 
175          =    144ÄJ.  Avdps. 
133  V3     =  1600  ra5/5 
1 =  1000  Li ,_ 

X  =  646,4  Li, 

Eine  Coursnotierung  von  Amoy  aus  dem  Juli  1863  gj 
I3V4  9  ^^i^  1  ^'^^^^  von  16000  bis  17000  it,  sodafs  also  ein 
=  1208  bis  1283  Li,  1  Tad  also  nicht  1000,  sondern  fast  : 
zu  rechnen   sein  wairde. 

Nach  dem  angeführten  „Bericht  n.  s.  w."  hangt  die  Menge  der 
dem  örtlichen  oder  allgemeinen  Mangel  oder  Ueberflusse  an  dieser  1 
miinze  ab,  sodafs  man  erhält  oder  giebt  von  1000  bis  1300  Li  für  1 
1400  bis  1900  Li  für  1  Tael. 
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§.  377.  Das  Gold  ist  von  jeher  im  Wertlie  höher  j 
worden  als  das  Silber,  das  Verhältnis  der  Werthe  beider 
(das  Wertliverhältnis,  die  Werthrelation)  ist  aber  nicht  imme 
geblieben,  obschon  die  Schwankungen  in  demselben  nicht 
deutend  sind,  wie  in  dem  Werthverhältnisse  solcher  Güter 
Production  eine  weniger  stetige  ist.  Da  aber  die  Vermehi 
der  Production  eines  Gutes  stets  eine  Verminderung  seines  ^ 
mit  sich  bringt,  so  haben  auch  die  nach  der  Entdeckung  Ai 
eingetretenen  bedeutenden  Zufuhren  von  Silber  den  Wert! 
Metalls  vermindert,  und  die  aufs  erordentlich  grofsen  Massen  G 
welche  in  der  neuesten  Zeit  gewonnen  worden  sind,  haben  die 
Wirkung  auf  den  Werth  des  Goldes  ausgeübt,  die  nur  dam: 
in  ihrem  ganzen  Umfange  von  Bestand  gewesen  ist,  weil  der 
Bedarf  an  Circulationsmitteln  dem  Golde  einen  angemesser 
flufs  verschafft  hat. 


*)  In  der  Schrift:  ,, Bericht  über  chinesische  Handelsverhältnis 
ausgegeben  vom  k.  dänischen  Ministerium.  Uebersetzt  von  Dr.  C.  Res 
Hamburg,  1865"  wird  ihr  Gehalt  als  schwankend  zwischen  70  TheUe 
und  30  Theilen  Zink,  oder  50  Theilen  Kupfer  und  50  Theilen  Zin 
Blei  und  Eisen   angegeben.  ^ 
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§.  378»  Das  Wertbverhältnis  beider  Metalle  spricht  sich  direct 
Virch  die  Preise  aus,  welche  man  für  ein  gleiches  Quantum  von 
)dem  dieser  beiden  Metalle  von  gleicher  Feinheit  zu  derselben  Zeit 
SLUt,  in  direct  durch  die  gleichzeitigen  Preise  der  aus  beiden 
Cetallen  geprägten  Münzen.  In  beiden  Fällen  ist  dieses  Verhältnis 
as  Handels  -  Wertbverhältnis,  von  welchem,  wenn  auch  nur 
OTübergehend,  verschieden  sein  kann  das  gesetzliche  Werth- 
exhältnis  in  denjenigen  Ländern,  in  denen  Gold  und  Silber  zu- 
leich  das  gesetzliche  Zahlungsmittel  bilden. 

Beispiele. 

1)  Welches  Handels  -  Wertbverhältnis  zwischen  Gold  und  Silber 
tnd  statt  in  Berlin,  Frankfurt  a.  M.,  Hamburg,  Amster- 
^m  und  Paris,  als  auf  diesen  Plätzen  im  October  1865  für  fei- 
^s  Metall  die  nachverzeichneten  Preise  notiert  waren:  465  i^, 
^*p29^^;  817  V2/,  52/30c;?^.;  427  V2  #,  27  /  12 /?;  I2V4  0/0 
-^o,   105  /  25  c;  ^'^/{^q  prime^  18  ^/^q  prime? 

Berlin  Frankfurt  a.  M.  Hamburg 

29  29/30  :  465  52  V2  :  817  V2  27  ^^  :  427  V2 

=     1  :  15,517         =   i       :  15,571  =    1       :  15,405 

Amsterdam  Paris 

442,6  /.  mit  12  V4  %  Agio  /  3434,44.^.  mit   4  Voo  prime  =  3448,18  cSA 

==  1619,32  /.)  V  218,89  cS.    „   18  7no      .,      =    222,83   „  ) 
105  V4  :  1619,32  222,83  :  3448,18 

=     1       :  15,385  =  1  :  15,474 

Hieraus  ergiebt  sich,  dafs  im  Monat  October  1865  auf  den 
^zeichneten  Plätzen  das  Gold  15,517  (15,571  u.  s.  w.)  mal  so 
K.euer  war  als  das  Silber,  oder  dafs  man  für  1  deutsches  Münz- 
rdnd  (1  Mark,  1  Z?)  feines  Gold  15,517  deutsche  Mzpfd.  (Mark,  Ä'^) 
^ines  Silber  erhielt.  Der  Durchschnitt  dieses  Werth Verhältnisses 
*  15,470. 

2)  Welches  Handcls-Werthverhältnis  fand  zu  derselben 
i^it  in  England  statt,  wenn  Standard  -  Gold  mit  77  5.9«?.,  Stan- 
-«irH- Silber  mit  61^/^  d.  in  London  notiert  war? 

Da  diese  Preise  sich  nicht  für  Metall  von  gleicher  Feinheit  verstehen, 
fh  sind  sie  zuvörderst  auf  solche  für  Metall  von  gleicher  Feinheit  zu  redu- 
teren,  wenn  man  nicht  die  Berechnung  mittelst  eines  Kettensatzes  vorzieht. 

_  11  :  12  =  ny^.s.  :x  x  oz,  f.  S.  =    1  oz.  f.  Gold 

x  =  84Vii5.  11        =12  Stand. 

37  :  40  -3  5^Vg.  s.  :  x  Li  /    "^  '^V^^  a       n  a 

^^^  0^/96=    1  oz.  Stand.  S. 


X  —  ö     /4^^  s.  40       =  37   „   f.  S. 

i  Daraus  ergiebt  sich  das  Verhält-      -   -      —    __  -.  — -  - 
Us  52^7,44  :  84%,  oder  1  :  15,34.  "~      ' 
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Aus  «diesem  Besultate  ergiebt  sich,  daü  znr  angegebenen  Zeit' 
in  London  das  Gold  wohlfeiler,  das  Silber  thenrer  war  ak 
auf  den  Übrigen  angeführten  Plätzen  und  zwar  gegen  den  Diireh- 
Nchnittspreis  um  ca.  Y^j  %. 

3)  Welches  Handels  -  Werthverhaltnis  zu  derselben  Zeit  ergeben 
die  Course  folgender  Goldmünzen  auf  den  angegebenen  Plätzen: 


1)  Berlin 

2)  Hamburg 

3)  Frankfurt  a.M. 


Louisd'or 

11  Vs  % 

10  J^  lV/^/3J3f 

9  /.  46  jpz. 


Kronen 

18^  3%/^ J!' 

16  ^  6  a?r. 


1) 


Louis  d'or 

X  iS.  f.  S.  =  500  Gr.  f.  G. 
233,8556  =    24  Kar.  f. 

217,2     =    3ö7eLd'or. 

20  =11178*^ 

30       =    la  f.  s. 


Kronen 

X  ÄJ.  f.  S.  =  500  Gr.  f.  G. 
10      =      937/^3,^ 

30  «p  =      liS.f.  S. 


x=  15,39. 


2) 


3) 


X 

—  15,55. 

Kronen 

X  25?^  f.  S.  = 
10       = 

2774  = 
X  = 

=  233,8555  Gr.  f.  G 

=     18  ^764  / 

=  15,36. 

Louisd'or 

X  a  f.  s. 

233,8555 

2lVi2 

52% 

—  500  Gr.  f.  G. 

—  24  Kar. 

—  35  76LdW. 

974/ 

—  1  ^.  f.  S. 

Louisd^or 
X  :^  f.  S.  =  24  Kar.  f.  G. 
2l7i2=  35 7«  Ld'oT. 
1       =lO»/32/c^' 

2774=  i^fS- 

x  =  15,37. 

Kronen 

X  ÄJ.  f.  S.  =  500  Gr.  f.  G. 
10      =      1  Kr. 

1      =    167io/ 
52  V2  =      1  ^.  f .  G. 

X  =  15,34. 


x=  15,53. 


Diese  Resultate  zeigen,    dafs  zur  angegebenen  Zeit  Loui8d■o^ 
gold  einen  höhern  Werth  hatte  als  Kronengold,  und  würden  sovSt^ 
bestätigen,  was  wir  schon  früher  (vgl.  §.  350)  erwähnt  haben,  dtft 
die  Kronen  weniger  beliebt  sind  als  die  Louisd'or. 

§.  379.   Von  einem  gesetzlichen  Werthverhältnisse  zwischen 

Gold  und  Silber  kann  nur  da  die  Rede  sein,  wo  Gold  und  Silbf' 

neben  einander  als  gesetzliches  Hauptzahlungsmittel  besteben.    Dif 

Zahl  der  Länder,  m  denen  öli^ä  d^x  ¥«11  Ist^  hat  sich  in  der  nenert 

Zeit  vermindert,  vreW  maxv  exk^avTiX.  \v^\^  ^^^"^  ^cW  ^SLXL^  Silber,  i* 
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Skr  Handels -Werthverhältnis  kein  stetiges  ist,  auf  die  Dauer  als 
1^1  eich  geltende  Hauptzahlungsmittel  nicht  beibehalten  werden  kön- 
nen, ohne  erhebliche,  wenn  auch  nur  zeitweilig  eintretende  Nach- 
iheile  für  das  Land,  welches  eine  Gold-  und  eine  Silberwährung 
stigleich  hat.  So  haben  z.B.  in  der  neuern  Zeit  die  Niederlande 
xand  Anglo- Indien  nur  das  Silber,  die  Vereinigten  Staa- 
"ten  von  Nordamerika  und  Portugal  nur  das  Gold  zum  ge- 
setzlichen Zahlungsmittel  erklärt,  und  in  den  erstgedachten  Ländern 
•md  gesetzlicher  Bestimmung  gemäfs  die  Goldmünzen  lediglich 
•fe  Handelsmünzcn,  in  den  letztgedachten  die  Silbermünzen 
ils  Scheidemünzen  anzusehen.  Auch  in  dem  deutsch  -  öster- 
reichischen Münzvertrage  vom  24.  Jan.  1857  ist  das  Silber  zum 
Ileinigen  gesetzlichen  Zahlungsmittel  erklärt  und  sind  die  Gold- 
:jronen  ausdrücklich  als  Handelsmünzen  bezeichnet  worden. 
^l)  aber  nicht  im  Laufe  der  Zeit  das  Gold  mehr  und  mehr  als  ge- 
Ätelichcs  Zahlungsmittel  zur  Anwendung  kommen  wird,  ist  eine 
'»■age,  deren  hier  nur  gedacht  werden  kann,  da  ihre  Beantwortung  v 
txiserhalb  des  Bereiches  dieses  Werkes  liegt. 

§.  380.  In  denjenigen  Ländern,  in  welchen  Silber  und  Gold 
t«  gesetzliche  Zahlungsmittel  gelten,  kann  daher  die  Frage  aufge- 
orfen  werden,  welches  das  gesetzliche  Werthverhältnis  beider 
r^talle  sei. 

Beispiele. 

1)  Wenn  in  Preufsen  früher  14  »if  aus  der  f.  Mark  Silber  und 
9^*% 3  Friedrichsd'or  k  5^/^  ^  gesetzlichen  Werthes  aus  der  f.  Mark 
*^d  geprägt  wurden,  welches  ist  das  dabei  zu  Grunde  liegende 
^rbältnis  des  Goldes  zum  Silber? 

•    x=    i;5^  f.  Gold 
1  =  38  I7i3  ^d'or- 
1=    52/3^ 
14  ==    1  2^  f.  Silber 

x  =  15,692. 

2)  In  Frankreich  enthalten  200  Stück  k  1  Franc  gesetzlich 
B^  Grammen  f.  Silber,  155  Zwanzigfran es  -  Stücke  900  Gr.  f.  Gold  5 
ndehes  Verhältnis  entsteht  dadurch? 

■**•  X  =      1  Gr.  Gold 

900  =155  St. 
1=    20c^ 
,  200  =  900  Gr.  f.  Silber 

X  =  15,5. 
"  '  Vergleicht   man   mit  diesen  Kesultateti  das  m  %.^1^  ww\.^.y  \>j 
^rtnittelie  dnrcbscbDittUche  Hamlels-Wortlive,Y\\a\lm»^  ^c>  v^^.\^\^>ö\.  vCv\\^ 

Feiler  a.  Odermann,  Arithmotik.     10.  Aufl.  '^2^ 
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dal's   man   in   Preufsen    bei   der  Ausmünzung   der   Friedrichsd'or 
das  Gold  um  0,175  %,  in  Frankreich  um  0,026  %  zu  hoch,  oder 
was  dasselbe  ist,  das  Silber  um  ebensoviel  zu  niedrig  schätzt.    So 
lange  nun  das  durchschnittliche  Handels -Werth Verhältnis  hinter  dem 
gesetzlichen  Werth  Verhältnisse  wesentlich  zurückbleibt,  werden  die 
Länder,    welche    Gold    und    Silber   als   gesetzliche   Zahlungsmittel 
gelten  lassen,  nicht  nur  ihre  Goldmünzen  aus  dem  Auslande  zurück- 
kommen sehen,  sondern  es  wird  sich  auch  das  Gold  überhaupt  nacli  . 
ihnen    drängen,    wenn   der  Staat  sich   nicht  in  der  Lage   befindet,  , 
die  Goldausnmnzung  beschränken   zu   können,    wie   dies   z.  B.  in  ■ 
Preufsen  der  Fall  war.    Diese  Anhäufung  von  Gold   führt  aber  zu- 
gleich  einen   vermehrten  Abflufs   des  ungemünzten  Silbers,  so  wie] 
der  Silbermünzen  des  Landes  herbei,  weil  beide  da,  wo  das  Silber;' 
höher  im  Werthe  steht,  mit  Vortheil  zu  verwenden  sind.    Dies 
jedoch    nicht    von    den    Silbermünzen    der  Länder,    deren    Haupt- ^ 
Zahlmittel    Gold    ist,    wie   z.  B.   Englands    und   der  V.   St.  vor^ 
Nordamerika,  da  diese,  weil  sie  nur  als  Scheidemünzen  dienen^ 
sollen,  mit  einem  so  hohen  Prägeschatze  belegt  sind,  dafs  ihre  Ver- 
wendung als  Zahlungsmittel  im  Auslande  unmöglich  wird.     (S.  daa' 
folgende  Beispiel.) 

3)  Da  1  Sovereign   gesetzlich   123^^7623   Troygrän   wiegt  unJi 
22  carats  fein  ist,  1  Shilling  aber  gesetzlich  ein  Gewicht  von  877ii 
Troygrän  hat  und  222  dwls,  fein  ist,  welches  jst  demnach  das 
setzliche  Verhältnis  zwischen  Gold  und  Silber? 

X  oz.  f.  S.  =      1  oz.  f.  Gold 

1  =  480  Grains 

22         -    =    24      „     rauh 
123i'Vc.^3=    20  s. 

1             =    877ij  Grains  S. 
480            =      1  oz. 
240  ^  222  „  f.  S. 

x  =  14,28. 

Der  demnach  dem  Silber  beigelegte  auffallend  hohe  Werth  hat  seine 
Grund    in   der   zu  hohen   Ausprägung    des    englischen    Silbergeldes.     N»cl 
obigen  Bestimmungen  stellt  sich  die  Unze  Standard- Gold  auf  77  Vs  *•>  ^; 
Unze  Standard -Silber  auf  66  d.  oder  5V2  *•  (denn  das  Verhältnis  von  77  Vif 
X  'Vii  :  5V2  X  ^737  ist  =  69153  :  4840  =  14,28  :  1);    nimmt  man  nun  d«^ 
Marktpreis  des  Standard  -  Silbers  zu  61^Vi6^*  ^^»    ^^  ergiebt  sich,  dafs  difr) 
Valviernng  des  Silbers  in  der  Ausmünzung  um  (61*Vi6  :  100  =  4Vi6'x)  "^  % 
•zu  hoch  ist.     (Vgl.  §.  373,  Beisp.  1.) 

4)  Wenn  man,  wie  in  §.  378,  Beisp.  1)  berechnet,  das  durch- 
schnittliche Wei-th Verhältnis  des  Goldes  zum  Silber  wie  15,470 : 1 
annimmt,  welches  würde  dann  der  Werth  der  neuen  deutschen 
Goldkrone  in  den  neuen  Währungen  sein? 
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X  =    1  Krojie 
50  =    la  f.  Gold 
1  =  15,470  a  f.  S. 

1  =:  30  ^   (45  /.  österr.;   52  Vg  /.  S.  W.) 


X  =  9,282  ^  (13,923  /.  österr.;  16,243  /.  S.  W.) 

§.  381.     Vermischte  Uebungsaufgaben    aus    der  Münz- 
rechnung   U.S.W.*) 

1196)  Nach  dem  sardinischen  Münzgesetze  vom  24.  Aug.  1862 
sollen  die  bisher  mit  einem  Feingehalte  von  900  Tausendtel  aus- 
geprägten Stücke  von  2,   1  und  V2  ^  künftig  nur  835  Tausendtel 

.  Feingehalt  haben,  ihr  Gewicht  aber  (^1  £  =  6  Gr.)  unverändert 
bleiben.  Wieviel  Stücke  k  1  £  gehen  daher  gegenwärtig  auf  1  ^. 
f.  Silber,  und  um  wieviel  Procent  geringer  sind  sie  ausgeprägt? 

1197)  Um  wieviel  Procent  hat  sich  der  niederländische  Münz- 
fufs  seit  1816  verschlechtert ,  da  ein  Gulden  vorher  10,765  Gram- 
men zu  893  fein,  wog,  während  er  jetzt  nur  10  Grammen  schwer, 
aber  945-  fein  ist? 

1198)  Wenn  französische  5  Francs- Stücke,  welche  durchschnitt- 
lich 24,94  Grammen  schwer  und  900  fein  befunden  worden  sind, 
init  alten  österr.  Zwanzigkr.,  6,56  Grammen  schwer  und  583  fein, 
zusammengeschmolzen  werden  sollen,  in  welchem  Verhältnisse  muis 
dies  geschehen,  wenn  man  5  ^.Silber  zu  750  fein  herstellen  will? 
(Vgl.  §.  208.) 

1199)  Nach  dem  spanischen  Münzgesetze  vom  15.  April  1848 
ist  die  Münzeinheit  Spaniens  der  Real  (in  Silber),  und  nach  einem 
Decret  vom  3.  Febr.  1854  wiegt  derselbe  1,2982  Grammen  bei  ^/j„ 
Feinheit.  In  Gold  sollen  geprägt  werden  Stücke  k  100  Realen, 
Doblones  de  lsabel  genannt,  welche  nach  demselben-  Decret  8,3867 
Grammen  wiegen  und  ebenfalls  ^/^q  fein  sind.  Welches  Verhältnis 
zwischen  Gold  und  Silber  ergiebt  sich  daraus? 

1200)  Welches  Verhältnis  zwischen  Gold  und  Silber  findet 
nach  dem  neuen  portugiesischen  Münzgesetze  statt,  wenn  das  Milre'is 
in  Gold  1,774  Grammen,  das  halbe  Milre'is  in  Silber  12  Yj  Grammen 
schwer,  der  Feingehalt  beider  Münzen  aber  gleich  ist? 


♦)  Als  Hilfsmittel  für  Münz-  und  Wechsel -Rechnungen,  sowie  für  Be- 
rechnungen von  Mafsen  und  Gewichten  sind  zu  empfehlen:  Nelkenbre- 
cher, allgemeines  Taschenbuch  für  Münz-,  Mafs-  und  Gewichtskunde,  be- 
arbeitet von  Dr.  F.  E.  Feller  und  F.  W.  Grimm.  18.  Aufl.  Berlin  1858; 
Welkenbrecher  der  Jüngere.  8.  Aufl.  Neu  bearbeitet  von  C.  D.  Fort. 
Leipzig,  1863;  Noback,  Friedr.,  Allg'emeines  Börsen-  und  Comptoirbuch. 
Leipzig,   1861/62. 
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1201)  Wie  hoch  kommen  die  sächs.  Augustd'or  aus,  von  denen 
35  St.  21%  Kar.  f.  Gold  enthalten,  wenn  das  Verhältnis  des  Goldes 
zu  dem  Silber  wie  15,470  :  1  angenommen  wird? 

1202)  Nach  dem  Mtinzgesetze  der  V.  St.  von  Nordamerika  vom 
18.  Jan.  1837  wurden  geprägt:  Stücke  in  Gold  k  10  jjf  zu  258  Troy- 
grän  Gewicht  und  Stücke  in  Silber  k  1  0  zu  412  Yj  Troygrän  Ge- 
wicht (Theilstücke  des  Dollars  im  Verhältnis),  beidQ  Münzen  7io 
fein;  vom  1.  Juni  1853  an  sind  die  V2  jjt  zu  192  Troygrän  Gewicht 
(die  übrigen  Theilstücke  im  Verhältnis)  und  %q  f.  geprägt.  Welches 
Verhältnis  zwischen  Silber  und  Gold  bestand  dort  früher  für  alle 
Gold-  und  Silbermünzen,  und  welches  findet  jetzt  in  Betreff  der 
Theilstücke  des  Dollars  statt?. 

1203)  Wenn  Standard  -  Silber  in  London  mit  5  5.  1^/^  d.  no- 
tiert ist,  wie  müfsten  dann  die  5  -  Frankenstücke  (per  oz,  rauh) 
notiert  sein,  und  welches  ist  der  Report  der  mexicanischen  Piaster, 
wenn  sie  zu  gleicher  Zeit  4  s,  IIV4  d.  per  oz,  notiert  sind? 

1204)  Nach  den  zollamtlichen  Registern  betrug  in  Grofsbri- 
tannien    in  den  Jahren  1858  bis  mit  1862 

die  Einfuhr  die  Ausfuhr 

von  Gold     89-743149  d  von  Gold     73*540092  £ 

„     Silber  50*206914  „  „    Silber  57*450194  „; 

an  der  Ausfuhr  von  Silber  nahmen  China  und  Indien  mit 
47*206401  £  Theil.  a)  Wie  stellen  sich  alle  diese  Summen  in 
Franken;  in  Thalern  norddeutscher  Währung,  die  (Gold-)  Franken 
nach  gesetzlicher  Ausprägung,  und  das  Verhältnis  des  Goldes  zn 
dem  Silber  wie  15,39  :  1  angenommen;  b)  um  wieviel  Procent  wird 
bei  ersterem  Metall  die  Ausfuhr  von  der  Einfuhr,  bei  letzterem  die 
Eihfuhr  von  der  Ausfuhr  überstiegen ;  c)  wieviel  Procent  der  Aus- 
fuhr von  Silber  beträgt  die  Ausfuhr  dieses  Metalls  nach  China  und 
Indien? 

1205)  Nach  einer  mit  10  jj?  -  Stücken ,  zu  S.  Francisco  -  in  Cali- 
fornien  geprägt,  in  den  V.  St.  von  Nordamerika  vorgenommenen 
amtlichen  Untersuchung  fand  man  das  Gewicht  von  1 .  Stück  258 
Troygr.,  den  Feingehalt  881  Milliemes  Gold  und  60  Mill.  Silber. 
Welcher  Werth  ergiebt  sich  hieraus,  wenn  1  Eqgle  (von  10  $) 
=  258  Troygr.  im  Schrot  und  Vio  ^m  und  1  jpT  =  412  72  Troygr. 

und  Vio  ^-'^ 

1206)  Wenn  in  London  die  Eagles  der  V.  St.  von  Nordamerika 
mit  3  ä^"  16  5.  4  c?.  pr.  Unze,  die  mexicanischen  Piaster  mit  5  s.  pr. 
Unze  notiert  sind ,  welches  ist  dei:  Report  dieser  Münzen ,  die  Unze 
Standard-Gold  zu  3  ä^  17  5.  9  (/.,  die  Unze  Standard -Silber  zu  5  s. 
1  V2  d,  gerechnet? 
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XIV.    Wechselrechnung. 

§.  382.  Die  Wechselreclinung  nimmt  das  Wort  Wechsel  im 
weitesten  Sinne;  sie  verstellt  unter  Wechseln  alle  Verschreibungen 
auf  eine  gewisse  Geldsumme,  und  insofern  mufs  die  Wechsel- 
rechnung mit  der  Münzrechnung  in  gewissen  Beziehungen  zusam- 
menfallen. Die  Grundlage  aller  in  den  Bereich  der  Wechselrech- 
nang  fallenden  Berechnungen  ist  der  Wechselcours,  oder  die 
Angabe  derjenigen  veränderlichen  Summe  Geldes,  die  für  eine 
gewisse  unveränderliche  Summe  in  einer  andern  Valuta,  oder 
wenigstens  an  einem  andern  Orte,  in  einer  gewissen  Zeit  zahlbar, 
gegeben  wird. 

Die  Wechselcourse  gehen  von  den  Börsen  aus,  und  regulieren 
sich  nach  den  gemachten  Wechselgeschäften.  Die  Bekanntmachung 
derselben  durch  die  Courszettel  (Coursblätter,  Coursberichte) 
hat  den  Zweck,  nicht  nur  den  Platz,  wo  letztere  erscheinen,  son- 
dern auch  die  Handelswelt  überhaupt  von  dem  jeweiligen  Zustande 
des  Wechselverkehrs  des  betreffenden  Platzes  zu  unterrichten.  Diese 
Courszettel  (s.  §§.  391,  392,  393)  haben  meistens  zwei  Preis- 
columnen:  die  eine  mit  Geld  oder  Gesucht  {Argeni  oder  Demande)^ 
die  andere  mit  Briefe  oder  Angeboten  *)  {Lettres  oder  Offert) 
überschrieben.  Jede  Wechselgattung,  deren  Cours  in  der  erstem 
Columne  notiert  ist,  ist  also  zu  dem  notierten  Course  gesucht;  der 
Suchende  wird  daher  in  der  Regel  etwas  mehr  als  den  Cours  be- 
zahlen müssen.  Ist  sie  aber  in  der  letztern  Colümne  notiert,  so 
zeigt  dies  an ,  dafs*  man  sie  zu  dem  beigesetzten  Course  haben 
kann;  der  Ausbietende  wird  also  nur  etwas  unter  dem  Course 
verkaufen  können. 

Wie  schon  oben  angedeutet  worden  ist,  besteht  ein  jeder  Cours 
ans  25wei  Werthen,  von  denen  der  eine  die  veränderliche,  der 
andere  die  unveränderliche  (feste)  Valuta  heifst.  In  dieser 
Beziehung  giebt  es  aber  zweierlei  Course,  nämlich  solche,  deren 
«rfeste  Valuta  im  Auslande,  und  solche,  deren  feste  Valuta 
im   Inlande   ist  **).      In   Hamburg    wird    z.  B.   der   Cours   auf 


*)  Der  Wiener  Courszettel  gebraucht  dafür  den  Ausdruck  Waare. 

**)  Hierbei  ist  zu  bemerken,  dass,  wenn  zwei  Plätze,  welche  mit  ein- 
ander direet  wechseln,  d.  h.  gegenseitig  Course  auf  einander  notieren, 
einen  und  denselben  Münzfufs  haben,  die  Coursnotierung  sich  in  der 
Regel  für  100  (Thlr. ,  Gulden,  Francs  u.  s.  w.)  versteht  und  dann  die  ver- 
änderliche Valuta  stets  im  Inlande,  d.  h.  in  dem  Gelde  desjenigen 
Platzes  ausgedrückt  ist,  um  dessen  Coursnotierung  es  sich  handelt.  Heifst 
eil  also:  Leipzig  ist  in  Berlin  mit  99 Vr  notiert,  so  bedeutet  dies  997«  *ß 
in  Berlin  =  100  «^  (fest)  in  Leipzig.  Zuweilen  drückt  man  einen  solchen 
Cours  auch  in   ...  %  Verlust  oder   ...  %    Gewinn  aus.     So  dat  viVk^'u.- 
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London  mit  ca.  13  t^  4  /?  ^?  für  1  £  notiert;  da  hier  die  feste 
Valuta  (1  £)  im  Auslande  ist,  so  würde  man  13  -^  5  /?  einen 
höhern,  13  ^^  3  /?  dagegen  einen  niedrigem  Cours  nennen, 
weil  1  £  um  so  theurer,  je  mehr,  —  um  so  wohlfeiler,  je 
weniger  man  dafür  in  Hamhurger  Banco  zahlt.  Hamburg 
notiert  dagegen  den  Cours  auf  Paris  zu  190  cST  mehr  oder  we- 
niger für  100  #  c^/  fest.  Wenn  nun,  da  hier  die  feste  Valuta 
(100 -^  t^.")  im  Inlande  ist,  ein  Steigen  der  Courszahl  auf  190 V4 
eintritt,  so  ist  dies  in  Wahrheit  ein  Fallen,  dagegen  würde  189 V2 
ein  Steigen  zu  erkennen  gehen,  denn  ein  Pariser  Wechsel  ist  um 
so  wohlfeiler,  je  mehr,  —  um  so  theurer,  je  weniger 
Francs   man  für  100  /  c^/  erhält. 

§.  383.     Obgleich  das  Steigen  sowie  das  Fallen  der  Wechsel- 
course  zunächst  von  dem  Gange  der  Wechselgeschäfte  abhängt,  mit      ! 
andern  Worten  dem  Einflüsse  der  Nachfrage  und  des  Angebots  ebenso 
unterliegt,  wie  die  Preise  der  Waaren  abhängig  sind  von  dem  Gange 
der  Waarengeschäfte,  so  bewegen  sich  doch  die  Veränderungen  der 
Wechselcourse   in  weit  engeren  Gränzen  als  die  der  Waarenpreise, 
so  lange  die  edlen  Metalle  die  Grundlage  der  ersteren  bilden.  Denn 
da  die  Production  der  edlen  Metalle   eine  bei  weitem  stetigere  ist 
als  die  der  Waaren ,  so  mufs  auch  in  den  Preisen  der  ersteren  eine 
grölsere  Stetigkeit  herrschen  als  in  denen/  der  letzteren.    Tritt  aber 
an   die   Stelle    der   edlen   Metalle    (des  Metallgeldes)    eine   andere 
Grundlage,  z.  B.  Papiergeld  von  schwankendem  Werthe,  oder  tre- 
ten Veränderungen   in    den  Ausmünzungsverhältnissen   des   Metall- 
geldes ein,  so  kann  dies  nicht  ohne  Einflufs  Stuf  den  Wechselcours 
bleiben,  und  die  Schwankungen  desselben  im  erstem  Falle  können  * 
sogar  sehr  bedeutende  sein.  —  Einen  wesentlichen  Einflufs  auf  die 
Wechselcourse   übt   die   Zeit    (die  Sicht)    aus,    für  welche  sie  sich 
verstehen.     Je  später   die  Zeit   eintritt,    zu  welcher   eine  Wechsel- 
summe  in  Empfang   genommen  werden  kann    (je  länger   die  Sicht 
eines  Wechsels  ist),  desto  niedriger,  je  früher  jener  Zeitpunkt  ein- 
tritt, desto  höher  wird  der  Cours  sein.     (Vgl.  §.  386.) 

Berechnet  man  den  Werth  der  einem  Wechselcourse  zu  Grunde 
liegenden  festen  Valuta  in  irgend  einer  andern  Geldesart,  so  er- 
mittelt man  das  Wechselpari.  Von  ihm  kann  sich  der  Wechsel- 
cours, den  ersten  der  obigen  Ausnahmefälle  ausgeschlossen,  auf  die 
Dauer  nicht  weit  entfernen;  denn  wenn  dies  geschähe,  würde  die 
Baarsendung  an  die  Stelle  der  Zahlung  durch  Wechsel  treten. 


angeführte:  Yg  %  Verlust.  Namentlich  notiert  Paris  seine  Course  auf 
die  inländischen  Plätze,  so  wie  auf  Antwerpen,  Genua  u.  s.  w,  in  die- 
ser Weise. 


XIV.     Weohselrechnung.     §.384.385.  343 

§.  384.  Die  im  Wechselhandel  vorkommenden  Geschäfte  be- 
stehen eigentlich  zwar  nur  in  einfachem  Einkaufe  und  Verkaufe; 
da  aber  die  Umstände,  unter  denen  Einkauf  oder  Verkauf  statt- 
finden kann,  so  wie  die  Zwecke,  die  damit  erreicht  werden  sollen, 
manigfacher  Art  sein  können,  so  geben  diese  Geschäfte  zu  man- 
cherlei arithmetischen  Operationen  Veranlassung.  Wir  theilen  die 
letzteren  in  folgende  Abschnitte: 

1)  die  Parirechnung,  oder  die  Feststellung  der  Wechselcourse; 

2)  die  Perechnung  einer  Wechselsicht  aus  der  andern; 

3)  die  Wechseire ductionen ; 

4)  die  Arbitragerechnung  und  die  damit  in  Verbindung  stehende 
Berechnung  von  Gewinn  und  Verlust  bei  Wechsel  Operationen; 

5)  die  Wechselcommissionsrechnung. 

1)   Parirechnung. 

§.  385.  Die  Parirechnung  beschäftigt  sich  mit  der  Feststel- 
ung  des  eigentlichen  Werthes  der  festen  Valuta  eines  Courses. 
k]s  Grundlage  dienen,  ebenso  wie  bei  Ermittelung  des  Münzpari, 
mtweder  die  gesetzlichen  Bestimmungen  über  die  Ausprägung  der 
b  Frage  kommenden  Münzen,  oder  die  Resultate  der  Untersuchun- 
gen, welche  mit  diesen  Münzen  vorgenommen  worden  sind;  der  Um- 
land aber,  dafs  die  Frage  immer  auf  die,  einem  Oourse  zu  Grunde 
legende  feste  Valuta  zu  richten  ist,  bewirkt  einen  Unterschied 
wischen  dem  Wechsel-  und  dem  Münz-Pari,  indem  man  bei  letzterm 
.n  diese  Fragestellung  nicht  gebunden  ist.  So  lange  jene  Grund- 
lagen dieselben  bleiben,  ist  auch  das  Wechselpari  ein  beständiges*), 
orausgesetzt,  dafs  die  beiderseitigen  Münzen  aus  einem  und  dem- 
elben  Metalle  geprägt  sind.  Ist  dies  nicht  der  Fall,  d.  h.  ist  in 
em  einen  Lande  Gold,  in  dem  andern  Silber  das  Hauptzahlungs- 
littel,  so  kann  zwar,  wenn  in  dem  letztern  Lande  den  inländi- 
eben  Goldmünzen  ein  fester  Werth  in  Silber  beigelegt  ist,  das 
Vechselpari  zwischen  beiden  Ländern  al&  beständiges  angesehen 
rerden,  streng  genommen  jedoch  nur  annähernd,  da  der  Verkehr 
ich  an  solche  gesetzliche  Bestimmungen  nicht  immer  bindet.  Be- 
lebt aber  in  dem  einen  Lande  das  Zahlungsmittel  aus  Papiergeld, 
[essen  Tauschwerth  hinter  dem  Nominalwerthe  bald  mehr  bald  we- 
liger  zurückbleibt,  so  kann  durchaus  von  einem  beständigen  Wech- 
elpari  nicht  die  Rede  sein. 


\ 


*)  Kein  Platz    bietet    ein   beständigeres  Wechselpari    als   Hamburg, 
lessen   Banco-Mark    (=  Viii  einer  Mark  feinen  Silbers)  zu  keiner  Zelt 
tine  Entwerthung   durch  geringhaltige  Ausprägung  oÄ.ftT   öiWiTc^i  fei>öTWL\rLxyxv% 
ijfahren  kann. 
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Beispiele. 

1)  Welches  ist  das  Pari   zwischen   Leipzig   und   Wien,   da 
30  «f  und  45  /.  auf  1  U.  feines  Silber  gehen  ? 

45  /  :  150  /  =  30  ^  :  X 

•  X  =  100  ^. 

Srkl.  Der  Wechselcours  von  Leipzig  auf  Wien  versteht  sich  io 
Thalern  für  die  feste  Valuta  von  150  /.  österr.  Währung  (in  Silber).  Die 
obige  Rechnung  hat  also  die  Frage  zu  beantworten,  wieviel  diese  feste  Va- 
luta von  150/.,  unter  Vergleichung  der  gesetzlichen  Münzfüfse,  in  Thalern 
werth  ist.  —  Wenn  aber  jetzt  (.Mitte  October  1865)  der  Cours  für  Wiener 
Wechsel  in  kurzer  Sicht  nur  92  7«  notiert  ist,  so  beruht  dies  auf  dem  Um- 
stände, dafs  die  feste  Valuta  von  150/.  sich  zur  Zeit  nicht  in  Silber,  son- 
dern in  Banknoten  (Noten  der  Wiener  priv.  Österr.  Nationalbank)  ver- 
steht, deren  Tauschwerth  darum  bedeutend  unter  ihren  Nominalwerth  ge- 
sunken ist,  weil  die  Nationalbank  nicht  im  Stande  ist,  die  Einlösung  dieser 
Noten  gegen  Silbergeld  zu  bewirken.  Die  Differenz  zwischen  dem  Neirn- 
werthe  der  Banknoten  und  ihrem  Tauschwerthe  bezeichnet  man  mit  dem 
Worte  Silberagio  (vgl.  §.364  am  Schlüsse).  Obige  Coursnotierung  (92*/!) 
giebt  ein  Silberagio  von  8,11  %,  wie  folgende  Berechnung  zeigt: 

X  /.  Bankn.  =:  100  /.  Silber 

45      =30,^ 

92  Va  =  150  /.  Bankn. 

X  =  108,11. 

2)  Wie  stellt  sich  das  Pari  zwischen  Petersburg  und  Ham- 
burg V 

d)  Das  gesetzliche: 

x/?  =        1  c^jf 

1  =405         Doli 

96  X  96  =  409,516  Gr. 
233,8555  =    27^4    J^>. 
1  =    16         /? 

x=  34,17/?. 

ö)  Das  Metallpari,  wenn  man  in  11,364  neuen  Rubeln  durcb- 
schnittlich  13Yy  -^  f-  S.  gefunden  hat: 

X  /?     =    \^^ 
11,364=  1379^2^  f.  S. 
16         =  273/4  J^>. 
1         =16       /? 

X  =  33,91  /?. 
Vgl.  §.  386  unter  Jd  7. 

3)  Welches  ist  das  Pari  zwischen  Paris  und  Frankfurt  a.M.? 

Hier  kann  unterschieden  werden,  ob  in  Frankfurt  die  Zahlung 
in  Gulden  des  52  72 /"^^^^^^^  ^^^^  ^^  5  -  Frankenstücken  k2^l^/ 
(vgl.  S.  308  unter  2)  geleistet  wird. 
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a)  Das  gesetzliche  Pari  in  Gulden: 

xc^=100/ 

52  V2  =  500  Gr. 

4,5   =      1J¥^. 


x=  211,64  cT, 

b)  Das  Pari   in  5  -  Francs  -  Stücken : 

2V3/:  100/  =  5c^:x 


^      x  =  2142/7^ 

Der  Unterschied  zwischen  diesen  beiden  Kesultaten  hat  seinen  Grund 
!arin,  'dafs  der  Annahme  von  5  c^.  =  2  Vs  /•  o^^er  von  1  J^.  =  28  Jt^.  nicht 
ie  gesetzliche  Ausprägung  der  Franken,  sondern  das  Ergebnis  von  Unter- 
achungen  zu  Grunde  liegt,  welche  52 V2  «-^-  (statt  gesetzlich  51,968  c^.) 
uf  1  deutsche  Vereinsmark  f.  Silber  nachgewiesen  haben,  und  dafs  von 
men  Gulden  24 V2  auf  diese  Mark  f.  Silber,  demnach  52,383  auf  1  Mzpfd. 
Silber  gehen,  während  gegenwärtig  gesetzlich  52  Va/-  ==  1  Mzpfd.  f.  Sil- 
ers  sind.  Das  Resultat  214*/?  mit  Rücksicht  auf  diese  Abweichungen  um- 
erechnet,   giebt: ' 

52%:  51,968)        21,2/  _ 

52  V2  :  52,383  (  —  ^^^  /r  •  x 

benfalls  211,64. 

4)  Welches  ist  das  Pari  für  den  Berliner  (Leipziger, 
LÖlner)  Cours  auf  Augsburg  und  auf  Frankfurt  a.  M.? 

52  V3  /  :  100  /  =  30  ^  :  X 
X  =  57  V7  «f. 

5)  Welches  Pari  ergiebt  sich  für  den  Wechselcours  von  Frank- 
urt  a,  M.  auf  London  aus  dem  Preise  des  Goldes,  wenn  derselbe 
lit  806  f.  pr.  Pfund  fein  notiert  ist? 

x/=    10  i^ 

1869  =    40  Troypfd.  Stand. -G. 
12  =    11       „          f.  Gold 
1  =  373,246  Grammen 
500  =  806  / 

X  =  118,03  / 

Mit  jeder  Aenderung  im  Preise  des  Goldes  erfolgt  natürlich  auclr  eine 
enderung  des  Wechselpari ;  es  kann  also  von  einem  festen  Wechselpari 
tischen  Frankfurt  a.  M.  und  London  nicht  die  Rede  sein. 

Ein  unveränüerliches  Pari  dagegen  giebt  der  Cours  von 
ondon  auf  Bremen,  oder  umgekehrt,  wie  aus  Folgendem 
rsichtlich. 

6)  Wie  ist  das  Wechselpari  zwischen  London  und  Bre- 
ien? 
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X  f^  Gold  =  100  ^ 
1869  =    40^.  Stand. 

12  =    11  ^.  f. 

1  =  373,246  Grammen 

233,8555=^    24  i^ar. 
217^2     =    SÖVeLd^or. 
1  =      5  i^  Gold 


X  =  612,22  ^,         ^ 

Nimmt  man    statt  der   Louisd^or    die    deutsche    Goldkrone    in  die. 
Rechnung  auf,  die  in  Bremen  gesetzlich  SVjo*^  Gold  gilt,  so  ergiebt  sich 
ein  Pari  von  615,08  ^. 

7)  Dem  Wechselcourse  von  New  York  auf  London  liegt 
eine  ältere  zu  hohe  Schätzung  des  Dollars  auf  4  V2  *•  (oder  444^9  f 
=  100  ^)  zu  Grunde.  Obschon  an  die  Stelle  dieser  Schätzung 
später  eine  richtigere,  484  Y9  0f  =  100  ^  gesetzt  worden  ist,  so  hat 
man  sie  doch  für  den  Wechselcours  beibehalten,  und  demnach  ist 
das  Wechselpari  zwischen  New  York  und  London  wie  folgt; 

444  Vg  jgr  in  London  :  100  0f  in  London  =  484  Vg  JT  in  N.  Y. :  x 

~  X  ==  109 

oder  9  %  Prämie.  —   Jene   neuere  Valvation  .  ist  <  aber   keineswegs 
genau,    konnte  es  auch  nicht  sein,    da  sie  sich  auf  den  Dollar  als 
Silbermünze    gründet.      Seitdem   die   V.  Staaten   die   Goldwährung   : 
angenommen  haben,    ist  die  Valvation    folgende: 

x0f=    100  Sov. 
1869     =      40  Troypfd.  Standard 
12     =      11  „         fe}n 

1     =-5760  Troygr.  fein 
9     =      10      ,,         rauh 
_25,8  =        1 

und  das  Pari: 


X  =  486,64  0f 
4444/9  :  100  =  486,64  :x 


X  =  109,494 

oder  9  Yj  %  Pi*ämie.  Von  dieser  Prämie  weicht  aber  die  gegen- 
wärtig (October  1865)  notierte  bedeutend  ab;  diese  ist  44^2  %> 
eine  Folge  des  Umstandes,  dafs  gegenwärtig  nicht  Gold,  sondern 
Papiergeld  das  Hauptzahlungsmittel  der  Union  ist,  dessen  Tausch- 
werth  bedeutend  hinter  seinem  Nennwerthe  zurü^bleibt  (vgl.  §.  364 
am  Schlüsse). 

2)  Berechnung  einer  Wechselsicht  aus  der  andern. 

§.  386.     Das  Pari   bildet,   wie   sich  aus  dem  Vorhergehenden 
ergiebt,  die  Hauptgrundlage  der  Wechselcourse.     Versteht  sich  nun 
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ein  Wechselcours  für  kurze  Sicht,  d.  h.  für  Wechsel,  die  sofort 
hei  ihrer  Ankunft  am  Zahlungsorte  bezahlt  werden,  so  sollte  die- 
ser Cours  gleich  dem  Pari  sein.  Wenn  dies  aber. nicht  der  Fall, 
d.  h.  wenn  der  Cours  höher  oder  niedriger  als  das  Pari  ist,  so 
hat  dies,  die  Unveränderlichkeit  der  Grundlagen  des  Wechselpari 
vorausgesetzt,  seinen  Grund  in  der  Einwirkung  der  Nachfrage  und 
des  Angebots.  Handelt  es  sich  aber  um  den  Wechselcours  einer 
andern  als  der  kurzen  Sicht,  so  kommt  aufserdem  der  Discontfufs 
des  Platzes  in  Betracht,  auf  welchem  der  Wechsel  zahlbar  ist. 

Demnach  wird  also  z.  B.  der  Wechselcours  von  Köln  auf 
Berlin  für  kurze  Sicht  100  oder  pari*)  sein  müssen,  d.h.  100^^5 
sofort  zahlbar  in  Berlin  werden  in  Köln  ebenfalls  100  4<j5  werth  sein 
müssen.  Steht  nun  der  Discont  in  Berlin  4  %,  so  sind  lOO^^pin 
BerHn  in  2  Mt.  zahlbar  (2  Mt.- Papier)  nur  (100 -r- 2/3  =)  99  V3, 
3  Mt.- Papier  nur  (100  -v-  1  =)  99  werth. 

Hieraus  ergiebt  sich,  dafs  aus  dem  Course  einer  gegebenen 
Wechselsicht  sehr  leicht  derjenige  einer  andern  gefunden  werden 
kann,  sobald  der  Discontfufs  des  Zahlungsortes  bekannt  ist.  Dab^i 
darf  aber  nicht  übersehen  werden,  in  welcher  Gcldes- 
art,  ob  der  inländischen  oder  der  ausländischen,  der  Wechsel- 
cours ausgedrückt  ist.  Ist  er  in  der  inländischen  Geldesart 
ausgedrückt,  oder,  was  dasselbe  ist,  ist  die  feste  Valuta  im 
Auslände,  so  ist  der  Discont  zu  subtrahieren,  falls  es  sich  um 
Ermittelung  des  Courses  einer  längern  Sicht  aus  dem  einer  kur- 
zem handelt,  —  zu  addieren,  sobald  aus  dem  Course  einer  lan- 
gem Sicht  derjenige  einer  kürzern  aufgefunden  werden  soll.  Denn 
man  bezahlt  oder  erhält  für  die  in  ausländischem  Gel  de  aus- 
gedrückte feste  Valuta  in  inländischem  Gelde  um  so  weniger, 
je  länger,  —  um  so  mehr,  je  kürzer  die  Zeit  ist,  welche  der 
Wechsel  noch  zu  laufen  hat.  Ist  der  Cours  aber  in  ausländischem 
G«lde  ausgedrückt  oder,  was  dasselbe  ist,  ist  die  feste  Valuta 
im  Inlande,  so  tritt  das  umgekehrte  Verfahren  ein:  man  erhalt 
oder  giebt  hin  für  die  in  inländischem  Gelde  ausgedrückte 
feste  Valuta  um  so  mehr  von  dem  ausländischen  Gelde,  je 
länger,  —  um  so  weniger,  je  kürzer  die  Zeit  ist,  welche  der 
Wechsel  noch  zu  laufen  hat. 


.  **' 


*)  Haben  zwei  Wechselplätze  eine  und  dieselbe  Münzeinheit,  so  dafs  ihr 
Pari  100  ist,  dann  pflegt  man ,  wenn  der  Conrs  mit  100  notiert  ist,  zu  sagen, 
erstehe  pari.  Sind  die  Münzeinheiten  aber  verschieden,  so  tritt  diese 
Bezeiebnang,  wenn  auch  der  Cours  wirklich  dem  Pari  entspricht,  doch  selten 
ein,  weil  dieser  Umstand  nicht  so  klar  vorliegt;  es  sei  denn,  dafs  das  Pari 
eine^  leicht  zu  behaltende  Zahl  sei,  wie  z.  B.  beim  Course  von  New  York 
auf  London; 
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Beispiele. 

1)  Frankfurter  2  Mt.-Papier  steht  in  Berlin  56.  20.  (d.  L 
56  vf  20  j^.  für  100  /  S.W.);  wieviel  bezahlt  man  für  3  Mt.-Papier, 
wenn  der  Discont  in  Frankfurt  5  72  %  steht? 

Der  Zeitunterschied  zwischen  beiden  Sichten  ist  1  Mt. ;  der  Discont  für 
1  Mt.  k  5V2  %  oder  ä  "/24  %»  beträgt  auf  1700  j^.  =  7V4  ^^  ca.  Da  man 
für  100/.  in  3  Mt.-Papier  weniger  Thaler  fcahlt,  als  für  100/ in  2Mt.-P., 
so  ist  der  Discont  abzuziehen,  und  man  hat  56.  12 V4*  ola  Cours  f&r 
3  Mt.-Papier. 

2)  2  Monat -Papier  auf  Paris  ist  in  Berlin  8OY12  notiert; 
wieviel  kostet  14  Tage -Papier  bei  4  %  Discont? 

Der  Discont  auf  807,2  für  (60-t-14=)  46  Tage  ä4%  beträgt  0,41;  um 
soviel  erhöht  sich  die  Courszahl,  also  auf  80,993  oder  81,  denn  für  300 J&. 
in  14  T.- Papier  zahlt  man  mehr  Thaler  als  für  300  c^.  in  2  Mt.- Papier. 

3)  2  Mt.-Papier  auf  Berlin  steht  in  Bremen  112  Yj?  welchen 

Cours. giebt  dies  für  kurze  Sicht  bei  6  %  Discont? 

Der  Discont  für  2  Mt.  auf  112  Vg  ä  6  %  beträgt  ly^;    da  man  nun  für  g 
100  fß  Gold  fest  um  so  weniger  Berliner  Thaler  kauft,  je  kürzer  das  Pa- 
pier ist,  so  ist  der  Discont  abzuziehen.   Man  hat  also  112  Vg-r- iVs^  111  Vjjj 
Cours  der  k.  Sicht. 

4)  Kurz  Pariser  ist  in  Hamburg  mit  190  notiert;  wie  stelhi 

sich,  bei  5  %  Discont,  2  Mt.-Papier,  von  dem  15  Tage  verflossefl 

sind? 

Auf  (60-7-15)  45  Tage  beträgt  der  Discont  von  190  ä  5  96  =  18/^^.  J« 
länger  das  Pariser  Papier  ist,  desto  mehr  Franken  kauft  man  in  Ham- 
burg für  100-^;  der  Discont  ist  also  zu  addieren,  und  der  gesuchte  Coun 
ist  daher  191  Vie« 

5)  In   London    ist   k.  Amsterdamer    mit    11.  I9V2  i^^  / 

19  V2  Stüber  [20  St.  =  1  /]),  3  Mt.  mit  12.  2  V^  (für  1  £)  notiert; 

wie  ist  demnach  1  Mt.  zu  berechnen?  (11  /.  19  Y2  St.  =  11,975/; 

I2/2V4  St.  =  12,1125 /) 

Der  Unterschied  zwischen  beiden  Coursen  ist  13 V4  c,  für  3  Mt,  od«' 
4,58  c.  für  1  Mt.     Da  man  nun  für  1  ^  um  so  mehr  Gulden  kauft,  je  läi" 
ger  das  Papier  ist,   so  ist  zu  dem  Course   der  k.  Sicht,    11  /.  97,5  c,  der 
Discont  für  1  Mt.  zu  addieren.     Man  hat  also  12  /.  2,08  c.  =  12  /.  0,4  St 
als  Cours  für  1  Mt. 

6)  In  Bremen  ist  2  Mt.  Londoner  mit  607,  k.  S.  mit  615  (*# 
Gold  für  100  £)  notiert;  welcher  Discontfufs  ergiebt  sich  daraus? 

6i6ff-i-60Tfß=S*ß  Discont  auf  615  fß  pr.  2  Mt.  =  48  ^  Discont  auf 
615  ^  pr.  1  Jahr,  also  7,8  %  ca. 

7)  Nach  §.  385,  Beisp.  2,  ist  das  gesetzliche  Pari  zwischen 
Hamburg  und  Petersburg  34,17/?;  wie  müfste  sich  der  3  Mt- 
Cours  auf  Petersburg  mit  6  %  Discont  stellen? 

6  o/q  pr.  Jahr  =  1 V2  %  pr.  3  Mt.,  beträgt  auf  34,17  =  0,51.  Dieser  Dis- 
cont ist  zu  subtrahieren,  da  man  um  so  weniger  Schillinge  für  1  Silber- 
rubel giebt,  je  länger  das  Papier  ist.     Der  3  Mt.- Cours  sollte  also  sein 
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34,17  -f-  0,51  =  33,66  oder  33 V^/?.  Er  steht  aber  gegenwärtig  (November 
1865)  26  Ys»  also  um  21  %  zu  niedrig.  Diese  Differenz  zum  Nachtheile  der 
rnssischeu  Währung  hat  ihren  Grund  in  den  ungünstigen  Geldverhältnissen, 
welche  gegenwärtig  im  russischen  Reiche  insofern  obwalten,  als  das  Haupt- 
zahlmittel Papiergeld  ist,  dessen  Tauschwerth,  wie  bereits  in  §.  364  am 
Schlüsse  nachgewiesen  worden  ist,  um  ebensoviel  hinter  dem  Nominalwerthe 
Eorückbleibt,  als  die  eben  ermittelte  Differenz  ergiebt. 

Die  meisten  der  vorliegenden  Beispiele  zeigen,  dafs  die  Er- 
mittelung des  Courses  einer  Wechselsicht  aus  dem  einer  andern 
Zahlen  ergiebt,  die  zuvor  einer  Abänderung  unterworfen  werden 
müssen,  ehe  sie  in  der  Praxis  angewendet  werden  können.  Hierunter 
leidet  die  Genauigkeit.  Man  schlägt  daher,  wenn  es  sich  darum 
handelt,  den  Werth  eines  Wechsels  zu  ermitteln,  dessen  Sicht  mit 
der  des  Wechselcourses  nicht  übereinstimmt,  einen  andern  Weg  ein, 
von  dem  in  §.3^1  die  Rede  sein  wird. 


§.  387.     Uebungsaufgaben. 

1207)  Welches  ist  das  Wechselpari  zwischen  Hamburg  und 
Paris,  ö). unter  Benutzung  der  S.  284  zu  findenden  Angabe  über 
die  Ausprägung  der  Franken,  und  27  V4  ci^/.  =  233,8555  Gr.  f.  Silber 
gerechnet;  b)  52  Y2<^  =  233,8555  Gr.  f.  Silber  angenommen? 

1208)  Desgl.  zwischen  Petersburg  und  Paris  (für  lOOc^Jf)? 
(8.  die  Angaben  S.  284  und  285.) 

1209)  Desgl.  zwischen  Paris  und  London,  wenn  1869  Sov, 
=  40  a  Troy  Standard  -  Gold  und  155  St.  ä  20  c^  =  1  K?  Münz- 
gold ?  *) 

» 

1210)  Wie  hat  sich  das  Pari  für  die  Wechselcourse  Wien's 
auf  Amsterdam,  Augsburg  (Frankfurt),  Berlin  (Breslau, 
Leipzig),  Genua,  Hamburg  und  Paris  zu  stellen,  unter  Zu- 
grundelegung der  S.  284  und  285  zu  findenden  Angaben  über  die 
gesetzliche  Ausprägung  der  hierbei  in  Betracht  kommenden  Münz- 
shiheiten?  (Die  festen  Valuten  sind:  100/  holl.;  100/  S.W.; 
100^;  100^;  lOOj^JSf,  100  J^) 

1211)  Wie  würde  sich  nach  diesem  Pari  3  Mt.- Papier  stellen, 
bei  einem  Discont  von  3  %  % ,  4  y^  %  >  4  V2  % ,  6  % ,  5  % ,  5  %  ? 

1212)  Wenn  in  Hamburg  notiert  ist:  Amsterdam  3  Mt.  35,93; 
London  t.  S.  13  ^  4  Vg  /?;  Paris  3  Mt.  192  V^;  wie  stellt  sich  die 
{Dotierung  für  k.  S.,  für  3  Mt.,  für  k.  S.,  den  Discont  zu  3  72^  ^  V2> 
4V2  %  angenonmien? 


*)   Nene  Aufgabe. 
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1213)  Folgende  Augsburger  Coursnotierungen  für  kurze 
Sicht  sind  beziehentlich  mit  4%,  4%,  4%,  4%,  5%  Discont  in 
den  3  Mt.-Cours  zu  verwandeln:  Amsterdam  99%;  Hamburg  88; 
Frankfurt  a.  M.  99  V^;    London  117  V^;   Paris  93 V^- 

1214)  Wenn  in  Berlin  der  Amsterdamer  Cours  für  10  Tage 
142  Vs,  für  2  Mt.  141  7^;  der  Hamburger  Cours  für  8  Tage  151  Vg, 
für  2  Mt.  149 Yg  notiert  ist,  welcher  Discontfufs  liegt  diesen  No- 
tierungen  zu  Grunde? 


3)    Wachs elredu et ionen. 

■ 
§.  388.  Unter  Wechselreduction  ist  die  Verwandlung^ 
einer  Wechselsumme  nach  einem  gegebenen  Wechselcourse  zu  ver-" 
stehen,  sei  es,  dafs  diese  Wechselsumme  als  einheimische  Valuta  ; 
in  die  fremde,  oder  als  fremde  Valuta  in  die  einheimische  zu  ver-  . 
wandeln  ist.  —  Auch  gehört  zu  den  Wechselreductionen  die  Auf-  ' 
suchung  des  Courses,  zu  welchem  eine  solche  Umwandlung  statt- 
gefunden hat. 

Um  Wechselreductionen  vornehmen  zu  können,  mufs  man  mit 
den  Coursen  überhaupt,  insbesondere  aber  mit  den  festen  Valuten,  ,- 
für  welche  sie   sich   verstehen,   vertraut  sein,    weil  letztere  häufig] 
auf  den  Courszetteln   nicht  angegeben  sind.  : 

Der  Raum  gestattet  uns  nicht,  die  Wechselcourszettel  der 
hauptsächlichsten  Wechselplätze  hier  mitzutheilen ,  wie  dies  in  den 
meisten  Lehrbüchern  der  kaufmännischen  Arithmetik  der  Fall  ist. 
Wir  beschränken  uns  daher  auf  eine  mit  den  nöthigen  Erläute- 
rungen versehene  Darstellung  des  Berliner  (Leipziger),  des  Ham- 
burger und  des  Frankfurter  Courszettels,  so  wie  auf  eine  specielle 
Berechnung  der  in  denselben  notierten  Course,  und  geben  in  der  j 
am  Schlüsse  des  Buches  zu  findenden  „Uebersicht  der  Münzen"  u.s.w. 
die  Wechselcourse  der  übrigen  Plätze,  soweit  diese  im  Buche  selbst 
vorkommen.  Im.  Uebrigen  verweisen  wir  auf  die  S.  338,  Anm. 
angeführten  Schriften. 

§.  389.  Die  Wechselcourse  selbst,  so  wie  die  festen  Valuten, 
für  welche  sie  sich  verstehen,  sind  entweder  in  wirklich  ge- 
prägtem oder  in  eingebildetem  Gelde  (Rechnungsgelde) 
der  betreffenden  Plätze  ausgedrückt.  Ein  solches  Rechnungsgeld 
ist  z.B.  die  Mark  Banco  in  Hamburg,  der  Dollar  k  ^^li^' 
bei  dem  Course  von  New  Y^ork  auf,  London  u.s.w.  Zwischen 
solchem  Gelde  und  den  wirklich  geprägten  Münzen  bestehen  dann 
gewisse  feste  Verhältnisse  (s.  z.  B.  §.  356),  mit  denen  man  sich 
ebenfalls  bekannt  zu  machen  hat. 


#• 
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Die  hier  einschlagenden  Berechnungen  lassen  sich  theils  durch 
die  Regeldetri  oder  die  Kettenrechnung,  theils  unter  Anwendung 
von  Specialregeln  machen.  Einige  solcher  Specialregeln  geben 
auch  wir  für  den  Berliner  (Leipziger)  Courszettel;  für  die  Cours- 
zettel anderer  Plätze  wird  ein  denkender  Rechner  sie  sich  leicht 
bilden  können. 

§.  390.     Die  Wechselreductionen   selbst  zerfallen   in : 
ö)    directe  oder  einfache,   und 

b)  indirecte   oder  zusammengesetzte. 

Insofern  aber  mit  beiden  Arten  Spesen  verbunden  sein  kön- 
nen,   giebt  es  auch 

c)  Wechselreductionen   mit  Spesen. 


a)    Directe   Wechselreductionen. 

§.  391.  Eine  directe  Wechselreduction  kann  nur  dann  er- 
folgen, wenn  der  Platz,  welcher  seine  Valuta  in  die  eines  andern 
Platzes,  oder  umgekehrt,  verwandeln  will,  mit  diesem  Platze  di- 
rect  (ö  dritlura)  wechselt,  mit  ihm  in  directem  Wechsel- 
V  er  kehr  steht.  Dies  ist  aber  dann  der  Fall,  wenn  er  an  sei- 
ner Börse  einen  Cours  auf  jenen  Platz  notiert.  So  stehen  Berlin 
und  Leipzig  mit  Amsterdam,  Augsburg,  Hamburg,  London  u.  s.  w. 
in  directem  Wechselverkehr,  weil  sie  auf  ihren  Courszetteln  Course 
auf  diese  Plätze  notieren.  Nicht  so  mit  Madrid  und  Lissabon. 
(Vgl.  §.  397.) 

In  Betreff  der  Sichten,  für  welche  die  Course  notiert  werden, 
findet  auf  den   einzelnen  Wechselplätzen  im  allgemeinen   eine  ge- 
ringe Uebere  in  Stimmung    statt.      Je   nachdem    im   Wechselverkehr 
mit  öinem  Platze  gewisse  Wechselsichten  oder  eine  gewisse  Wech- 
selsicht vorherrschend  geworden,   hat  man  sie   oder  diese  eine   als 
Norm  für  die  Coursnotierung  angenommen;  so  findet  man  im  (amt- 
lichen) Hamburger  Courszettel  die  Course  auf  Amsterdam,  Ant- 
werpen,   London   und  Paris    für  kurze  Sicht   und   für  3  Mt.,    auf 
'Sämtliche   deutsche   Plätze   für  2  Mt.,    auf  die   Plätze,   mit   denen 
^'  Hamburg  aufserdem  .noch  direct  wechselt,    für   3  Mt.   notiert.     In 
T  der   neuesten   Zeit    trachtet  man  indefs  nach  'einer  Vereinfachung 
•    der  Notierungen  insofern,  als  man  den  einzelnen  Coursen  ein  und 
'  »dieselbe   Sicht  zu  Grunde  legt,   und  zugleich  den  Discontfufe  an- 
*'   giebt,  zu  welchem  andere  Sichten  zu  berechnen  sind.     So  werden 
in  Wien  seit  der  Einführung  des  45  /^-Fufses  die  Wechselcourse 
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amtlich  für  3 -Mt.- Papier  unter  Angabe  des  Discontfufses  notiert, 
ausgenommen  sind  nur  die  <Dourse  auf  Bukarest  und  Constanti- 
nopel,  für  welche  die  frühere  Notierung,  31  Tage  nach  Sicht, 
als  dem  Bedürfnisse  des  Wechselverkehrs  mit  diesen  Plätzen  ent- 
sprechend, beibehalten  worden  ist.  In  Augsburg  und  Frank- 
furt a.  M.  werden  sämtliche  Course  für  kurze  Sicht  notiei-t,  eben- 
falls unter  Angabe  des  Disconts  für  Berechnung  anderer  Sichten; 
in  Leipzig  notiert  man  seit  dem  3.  Mai  1865  alle  Course  für 
kurze  Sicht  und  2  Monat  (nur  London,  Paris  und  Wien  für  k.  S. 
und  3  Monat);  m  Paris  endlich  notiert  man  London,  Antwerpen, 
Genua,  Mailand,  Livorno  und  Neapel  für  k.  S. ,  die  übrigen  Plätze 
für  3  Mt.,  alles  unter  Angabe  des  Discontfufses  der  betreffenden 
Plätze.  Hamburger  Privatcourszettel  haben  in  der  neuern  Zeit 
diesen  Gebrauch  ebenfalls  angenommen,  indem  sie  Course  für  k.  S. 
und  für  3  Mt.  nur  auf  Amsterdam,  Antwerpen,  London  und  Paris, 
auf  alle  übrigen  Plätze  nur  für  3  Mt.- Papier  unter  Angabe  des 
Discontfufses  notieren.  —  Was  unter  „kurze  Sicht"  zu  ver- 
stehen sei,  ist  nur  da  klar,  wo  die  Courszettel  es  angeben  oder 
der  Gebrauch  (die  Üsanz)  es  bestimmt.  So  ist  z.  B.  in  Leipzig 
die  kurze  Sicht  =  8  Tagen  für  die  Wechselcourse  auf  Amsterdam, 
Augsburg,  Bremen,  Frankfurt  a.  M.,  Hamburg,  Paris  und  Wien, 
und  =  7  Tagen  für  den  Cours  auf  London,  während  sie  sich 
für  „Sicht  (a  vista)^\  d.  h.  für  einen  sofort  fälligen  Wechsel, 
bei  den  Coursen  auf  Berlin  und  Breslau  versteht.  (Wegen  Berlin, 
Hamburg  und  Frankfurt  a.  M.  vgl.  §.  393  ff.) 

Auf  überseeischen  Plätzen  finden  die  Wechselcours-Notierungen 
stets  für  eine  gewisse  Anzahl  Tage  (auch  wohl  Monate)  nach 
Sicht  darum  statt,  weil  die  Versendung  der  Wechsel  zur  See 
nicht  immer  deren  pünktliches  Eintreffen  am  Zahlungsorte  voraus- 
sehen läfst.  Auch  die  Londoner  Cour*  giuf  überseeische  Plätze 
werden  so  notiert. 

Der  Cours,  nach  welchem  eine  Wechselreduction  erfolgen  soll, 
versteht  sich  entweder  für  die  Sicht,  auf  welche  der  Wechsel  lau- 
tet oder  lauten  soll,  oder  für  eine  andere,  sei  es  längere  oder  kür- 
zere Sicht.  Im  letztern  Falle  kann  man  entweder,  nach  §.  386, 
unter  Zugrundelegung  eines  gewissen  Discont-  oder  Zinsfui^es  den 
für  eine  gewisse  Sicht  sich  verstehenden  Cours  auf  einen  Cours 
derjenigen  Sicht  bringen,  welche  zur  Berechnung  gegeben  ist,  oder 
die  Reduction  nach  dem  gegebenen  Course  vornehmen,  und  das 
gefundene  Resultat  um  den  Discont  (die  Zinsen)  für  den  zwischen 
den  beiden  Sichten  bestehenden  Zeitunterschied  entweder  vermeh- 
ren oder  vermindern.  Das  letztere  auch  in  der  Praxis  übliche  Ver- 
fahren verdient  darum  den  Vorzug,  weil  es  genauere  Resultate 
liefert.     (Vgl.  das  1.  Beisp.   in  §.  392.) 
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§.  392. 
Berliner    Cours^ettel. 

(Anfang-  November  1865.) 


Namen  der  Plätze,  mit 

welchen    Berlin    direct 

wechseil. 


Amsterdam  .  . 


Augsburg .  .  . 


B 


rem  eil 


•      •      • 


Prankfurta.M. 
Hamburg    .  .  . 


Lei 


eipzig 


.  •  ■ 


London   .  .  . 

E^aris 

E^etersburg  . 

Warschau  .  . 
Wien 


10  Tage 

2Mt. 

2Mt. 

8  Tage 

2Mt. 

8  Tage 

2Mt. 

8  Tage 

2Mt. 

3Mt. 

2Mt. 

3  Woch. 

3Mt. 

8  Tage 

8  Tage 

2Mt. 


Erklärung-  der  Course. 


142  Vs 
141 V, 
56.  20. 

111  V, 

56.  20. 

153 

151 V4 

99  Ve 

98^6 
6.  22  % 

8OV12 
8678 
85% 
78  V4 
93 

92  Vs 


} 


Thaler  für  250/  holl.  fest. 

Thaler  u.  Silbergr.   für   100  / 

S.  W.  fest. 
Thaler  für   100  Thal  er   Gold 

oder  Louisd'or  ä  5  -nf  fest. 
Thaler  und  Silbergr.  für  100  / 

S.  W.  fest. 

}  Thaler  für  300  J^JSf  fest. 

f     do.    fürlOOi^inLeipz.fest. 

Thaler  u.  Silbergr.  für  läi  fest. 
Thaler  für  300 c^  fest. 

}  Thaler  für  100  c^  fest. 

Thaler  für  90  c^  fest. 

Thaler  für  150/  österr.Währg. 


} 


Auf  die  in  diesem  Courszettel  angeführten  Plätze,  Petersburg  und 
Warschau  ausgenommen,  notiert  auch  Leipzig  Course,  und  gwar  für 
dieselben  festen  Valuten,  nicht  aber  durchweg  für  dieselben  Sichten,  wie 
%ns  §.  391  zu  ersehen  ist.  Dagegen  findet  sich  auf  dem  Leipziger  Cours- 
Kettel  eine  (auf  dem  Berliner  Courszettel  erst  in  neuerer  Zeit  in  Wegfall 
gebrachte)  Coursnotierung  auf  Breslau:  k.  S.  997«  (Thaler  für  100  ,ß  in 
Breslau  fest),  und  auf  Privatcourszetteln  ein  Cours  auf  New  York 
[so  wie  auf  einige  andere  Plätze  der  V.  St.  von  Nordamerika):  k.  S.  1  ^ 
1.2 Yj- 4^  für  1  Dollar  in  Gold  fest;  ferner  auf  italiänische  Bankplätze: 
k.  S.  8OV2  *ß  für  300  Lire.  (Der  Cours  von  Leipzig  auf  Berlin  ist: 
LOO  «^  in  Leipzig,  mehr  oder  weniger,  für  100  »/5  fest  in  Berlin.) 

Beispiele. 

1)  Wie  grofs  ist  der  Ertrag  von  /  1832.  50.  pr.  14.  Nov.  auf 
Amsterdam,  am  4.  Nov.  begeben:  a)  in  Berlin  zum  Cours  von 
141^4*)  für  10  T.- Papier;  b)  in  Leipzig  zum  Cours  von  141  Yg 
ftir  k.  Sicht  mit  3  V2  %  Discont? 


*)  Die  Course  in  den  Beispielen,  so  wie  in  den  Uebungsaufgaben  der 
Wechselrechnung  haben  wir  unverändert  gelassen,  soweit  nicht  das  Oegen- 
theil  bemerkt  ist. 


Feller  n.  Odermann,   Arithmetik.    10.  Aufl. 


1^ 
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a)  Da  die  Begebung  am  4.  Nov.  nach  dem  Course  des  lOTagc- 
papiers  erfolgt,  so  entspricht  die  Verfallzeit  des  Wechsels  genau  der 
Sicht,  für  welche  sich  der  Cours  versteht ,  der  Ertrag  des  Wechsels 
wird  demnach  durch  folgenden  Ansatz  gefunden: 

250  /  :  1832,5  /  =  141  %  ..p  :  x 

^  =  '"'Too^  '"'  =  1039,03  ^  (1  .^). 

Abgekürztes  Verfahren:  Sind  holl.  Gulden  und  Cents  in  Thaler 
zu  reducieren,  so  multipliciert  man  den  Cours  mit  4,  wenn  er  im  Brnclie 
halbe  oder  4tel,  —  mit  8,  wenn  er  8tel  enthält;  mit  diesem  Produete  mul- 
tipliciert man  die  Gulden  und  Cents  und  theilt  im  ersten  Falle  durch  1000, 
im  zweiten  durch  2000.     (Denn  250  X  4  =  1000;  250  X  8  =  2000.) 

b)  Da  die  Sicht  des  Wechsels  von  der,  für  welche  sich  der 
Cours  versteht,  (k.  S.,  also  pr.  4.  Nov.)  so  abweicht,  dals  der  Wech- 
sel 10  Tage  länger  zu  laufen  hat,  so  ist  der  Discont  für  10  Tage 
in  Abrechnung  zu  bringen.  Dies  kann  auf  zwei  Arten  geschehen, 
von  denen  jedoch  die  zweite  die  vorzugsweise  übliche  ist. 

1.  Berechnung.  Reduction  des  Courses  für  k.  S.  auf  eineu 
Cours  für  10  Tagepapier. 

Der  Discont  pr.  10  Jage  k  37?  %  beträgt  auf  141 V«  ,^  =  0,138  ^;  er 
ist  von  141,875  in  Abrechnung  zu  bringen,  der  Rest  von  141,737  gieht  dea 
Cours  des  10-  Tagepapiers.  Da  dies  aber  keine  in  der  Praxis  brauchbare 
Zahl  ist,   so  mufs  sie   auf  eine  solche    gebracht  werden,    etwa    auf  141  Yi 

(141,75). 

Demnach  hat  man: 

250  /  :  1832,5  /  =  141 V4  ^  :  x 
- "^  =  '^'\^^  =  1039,03  ^  (1  .^). 

2.  Berechnung.  Man  betrachtet  den  Wechsel  als  kurzes  Papier, 
berechnet  ihn  nach  dem  Course  dieser  Sicht,  und  zieht  den  Discont 
für  so  viele  Tage  ab,  als  der  Wechsel  später  fällig  wird. 

250  /  :  1832,5  /  =  141 V«  .^  :  x 
1832,5X1135        ^^_    ^^^ 

^= 2ÖÖÖ =  ^^^^  ^  ^^  '^■ 

ab  Discont  per  10  Tage  ä  3  V2  %  =        1  ,»  —  ,» 


1038  1^  28  ^ 

Diese  Art  der  Berechnung  liefert  nicht  nur  ein  genaueres  B^' 
sultat,  sondern  sie  ist  auch  kürzer  und  dämm ,  wie  schon  oben  be- 
merkt, die  üblichere. 

2)  Wieviel  Gulden  trassiert  Berlin  10  T.  dato  auf  Amster- 
dam für  950  ^  20  ^^  ^  141%? 
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141 3/4  ^  :  95073  ^  =  250  /  :  X 
x~=  1676  /  66  c. 

Auch  hier  kann  man  sich  die  Rechnung  durch  die  in  1)  ange- 
gebene Multiplication  mit  4  oder  8  erleichtern : 

950  Vq  X  1000 

%~ =  1676,66/. 

3)  Man  erhielt  für  1676/  66  c.  holl.  in  Leipzig  950.,f.20iy/:, 
zu  welchem  Course  wurden  sie  begeben? 

1676,66  /  :  250  /  =  ^O'Vg  ^  :  x 
X  =  141 3/4. 

4)  2316  /  38  c^^.  S.W.  auf  Augsburg  k  57  Vg? 

100  /  :  2316,63  /  =  57  Vg  .^  :  x 
x==  1323,37  «p  (11  *y«). 

5)  Auf  wieviel  Gulden  südd.  Währung  lautet  eine  Tratte  von 
Berlin  auf  Augsburg  für  ein  Guthaben  von  np  1134.  10.  3  Mt. 
dato  gezogen,  zum  2  Mt.-Cours  von  56.  26.  mit  4  %  Discont? 

(Unterschied  in  den  Sichten:  1  Mt.;  Discont  für  diese  Zeit  Yg  %.) 

a)     x/  3  M.  =  11347.3^ 

56^Vi5=^    100/ 2  Mt. 
9973     =    100/ 3  Mt. 

X  =  2001  /  23  a>z.  S.  W. 

b)     Guthaben ^  1134.  10. 

Discont  pr.  1  Mt.  ^  4  % 

==  %  %  (im  100)    .  .  3.  24. 

ff  1138.     4. 

56  ^V^5  ^  :  11387^5  ^  =  ^QQ/  ■  X 
x=  2001/ 25^5^.  S.W. 

c)     56  > 7^5  ^  :  1134  V3  ^  =  100  /  :  x 

r  =  1994/  43  jtz.  Tratte  in  2  Mt.-P. 
+        6  „  40  „  Discont  pr.  1  Mt.  f  4  0/0  (im  100) 

2001  /  23  .;»^.  S.W.  Tratte  in  3  Mt.-P. 

Die  Berechnung  unter  a   ist  in   einem  solchen  Falle   die  be- 
quemste,   auch  liefert  sie  stets   das  genaueste  Resultat.     Die  Nota,  ^ 
welche   dem  Trassaten  von  seiten  des  Trassanten   zu  ertheilen   ist, 
gestaltet  sich  wie  folgt: 

23* 
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m /Tratte,  /  2001.  23  a^.  3  Mt.  dato  ä  66.  26. 

pr.  2  Mt 1«/?  1188.    4. 

Discont  pr.  1  Mt.  ä  4  % „  3.  24. 

^  1134.  10. 

G)    Wie  grofs   ist   in  Leipzig   der  Ertrag  von  1560  ^  18  ^^ 
k.  S.  auf  Berlin,  ä  99  Yg  begeben? 

100 iip  in  B. :  1560,6^  in  B.=  99  Vg^  in  L. :  x 

X  =  1558,65  ^. 

Abgekürztes  Verfahren:  Sind  in  Leipzig  Berliner  Thaler  in 
Leipziger  Thaler,  oder  in  Berlin  Leipziger  Thaler  in  Berliner  Thaler  zu 
reducieren,  so  rechnet  man  einfach  die  Procente  ab,  die  durch  den  Cours 
verloren  gehen,  oder  fügt  sie  hinzu,  wenn  der  Cours  über  pari  steht.  Das- 
selbe gilt  auch  beim  Breslauer  Course  in  Leipzig. 

1560,6     &  9978  (=  Vs  %  Verlust) 
-T- 1^^95 

1558,65  »^  in  Leipzig. 

7)  Wie\iel  betragen  in  Berlin  am  4.  Nov.  ^  1250.  — .  auf 
Leipzig  pr.  28.  Dec,  2  Mt.-Coifrs  99  V^,  Discont  4  V2  %? 

2  Mt.  vom  4.  Nov.  =  4.  Jan.;  die  zu  berechnenden  1250  *p  haben  also 
6  Tage  weniger  zu  laufen,  um  den  Discont  für  diese  Zeit  ist  der  &  99 Vs 
gefundene  Betrag  zu  erhöhen. 

tif  1250.  — .  ä  99  Ve»  also  mit  7^  %  Verlust 

--  „     10.12  72  =  76% 


1 


^1239.17  72 
+  — .  28       Discont  pr.  6  Tage  ä  4  72  % 

.^  1240.  1572."  I 

8)  Wieviel   Thaler  trassiert   Berlin   auf  Leipzig   in  2  Mt.- 
Papier  für  baar  fällige  990  tif  12  ^  nach  obigem  Course? 

99  7^^  baar  :  99075  ^  baar  =  100^  2  Mtp.  :x 

X  =  998  ^  22  ^ 

9)  Wieviel  erhält  man  in  Leipzig  für  1436  ^  39  ^^.  Ld'or.  auf 
Bremen  ä  lioy^? 

100  .^  Ld^or.  !  1436^7^4  ^^  Ld^or.  =  11078  ^  Co^r»  '  ^ 
•  X  =  1581,99  1^. 

Abgekürztes   Verfahren:    Man   schlägt   die  Procente  von 
dem  Betrage  des  Bremer  Geldes  zu  demselben  hinzu: 

1436,54 
143,654  =  10  % 

1.796  ^  V,  , 
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10)'  Wieviel  betragen  am  23.  Jan.  in  Berlin  2946  /.  42  a^. 
auf  Frankfurt  a.  M.,  fällig  am  15.  Febr.?  (2  Mt.-Cours  56  *^ 
20  d0rr,   Discont  4  %.) 

1*^®  Berechnungsart.  2  Mt.  vom  23.  Jan;  =  23.  März;  obiges 
Papier  ist  also  um  38  Tage  kürzer.  Der  Discont  auf  2946  /.  42  c^^. 
ä  4  %  beträgt  pr.  38  Tage  =  12/!  26  «-ej^;.;  demnach  hat  man  2959;^ 
S  a^.  in  2  Mt.- Papier. 

a)  100  /  :  2959  %5  /  =  56  Vg  t^  :  x 

X  =  1676  ^  25  j^. 

b)  50      =  V2  von  100  =  1479,57  ^ 

6V3=Vi5»    100  =    197,27  „ 

1676,84  ^. 
2'®  Berechnungsart. 
/  2946.  42  a>z.  pr.  15.  Febr.  a  56.  20.  pr.  2  Mt.   .  .  «(5  1669.  24  ägr. 
Discont  pr.  38  T.  ä  4  % „         7.    1    „ 

^  1676.  25  ä^. 

11)  Ein  Guthaben  von  itp  1219.  18  ^,  baar  fällig,^  ist  von 
Leipzig  auf  Frankfurt  a.  M.  1  Mt.  dato  zu  trassieren.  K.  Frank- 
furter ist  mit  56  ^Yi6  notiert,  andere  Sichten  werden  mit  5  %  Dis- 
kont reguliert.     Auf  wieviel  Gulden  lautet  die  Tratte? 

a)  Betrag  des  Guthabens nf  1219.  18. 

Discont  pr.  1  Mt.  ä  5  %  (im  100)    „         5.    3. 

t^  1224.  21. 
56  ^Vj6  ^  '  1224,7  ^  =  100  /  :  X 
X  =  2150  /  57  a>z. 

b)  56  ^Vie  ^  '  1219,6  t^  =  100  /  :  x 


X  =  2142  /.  —  a>z.k.  S. 
:)isc.  pr.  1  Mt.  ä  5  %  (im  100)         8„  58  „ 

2150  /  58  a>z.  1  Mt.  dato. 

c)  X  /  1  Mt.  =  1219,6  ^ 

56^7,0  =  100 /k.S. 
997^2   =100/lMt. 

x  =  2150/ 57.;«^. 

12)  Zu  welchem   Course    wurden    in    Leipzig    1750  /auf 
Trankfilrt   a.  M.    gekauft,    welche    mit    997   v^   Ib   ffr.    bezahlt 

nirden? 

1750  /  ;  100  /  =  997  V^  ^  :  x 

x  =  57. 

13)  ciS>.  1480.  —   auf  Hamburg  a  U^Va  ^^^^  \k.  \^^^\«x^^ 
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a)  300#  :  1480/  =  149  V^^  ;  x     6)    300  #:  1480/=  150  V^^:i 
X  =  737  ^  16  1fr.  x  =  742  «p  14  f^. 

Abgekürztes  t^erfahren.  Da  sich  der  Cours  für  300  ^  versteht, 
und  1  »^  in  Sachsen  =  300  ^,  so  sieht  man  leicht,  dafs  1  ^  ebensoviel 
Sachs.  Pfennige  kostet,  als  für  300  ^  Thaler  bezahlt  werden. 
Geht  man  nun  vom  Course  150  aus,  so  ist  1  ^  =  160  ^  =  V«  *ß'  Man 
rechne  also  i  ^  s=  ^/^  *ß  und  s^ehe  von  dem  gefundenen  Betrage  in  Thaleni 
ebensoviel  Mark  X  Pfennige  ab,  oder  schlage  ebensoviel  Mark  X  Pfennige 
hinzu,  als  man  dem  Course  nach  zu  viel  oder  zu  wenig  genommen  hat. 
Einen  Schilling  kann  man  immer  zu  .1  ««v:  annehmen,  doch  so,  dafs  man 
von  12  ß  an  immer  1  i^r.  abrechnet,  d.  h.  12  /^  =  11  ^.,  13  fi  =  12  if- 
u.  s.  w.  —  Dasselbe  Verfahren  gilt  auch  für  Berlin. 

a)  1480  J^  b)  1480  # 

2)  2) - 

740  ^  740  fß 

-f-  i4so/^  ^  =  2  „  14  y!  +  ^*^/2  ^  =         2  „  14  y/:     . 

737  »^  16  ^  742  ^  14  fyir. 

14)  jS>.  1231.  12  /Ä  pr.  4.  Jan.  auf  Üambü^g  in  Berlin  am 
4.  Nov.  zum  2  Mt.- Cours  von  151  ^4?     (Verändertes  Beispiel.) 

1231  /  12  /?  . 


2) 


615^26^*)   =150i^ 

4   ))      o   jj    1 A  ^^^^        1    n 

1  Q         1/ 


620  «j5  29^  9  A  (sächs.)  =  620 «p  21  ^ 

15)   J|l>.  2415.  10 /?  auf  Hamburg,    pr.  8.  März,    in  Berlin 
am  23.  Jan.  k  150  V2  pr.  2  Mt. -Papier  mit  3  %  Discont? 

J?S^.  2415.  10  /?  pr.  8.  März  a  I5OV2  P^.  2  Mt.     «p  1211.  26  ^ 
Dazu  Discont  k  3  %  auf  15  T „         1.  15   „ 

•     ^  1213.  11  j^. 

2  Mt.  vom  23.  Januar  ==:  23.  März ;  die  zu  berechnenden  2415  ^  10  ^ 
sind  also  15  Tage  früher  fällig,  folglich  ist  der  Discont  für  15  Tage  hinzu- 
zufügen. 

Weniger  üblich  iist  folgende  Berechnungsweise: 

Sy  2415.  10.  pr.  8.  März 
„  3.  — .  Discont  k  3  %  auf  15  Tage 


y  2418.  10.  2  Mt.  auf  Hamburg  .  .  ä  150 V2  .  .  .  ^.  1213.11 

Handelt  es  sich  um  Berechnung  nur  eines  Wechsels  (Appoints),  so  re 
duciert  man  gewöhnlich  die  Wechselsumme  nach  dem  gegebenen  Course 
betrachtet  die  Sicht  des  Wechsels  demnach  vorläufig  als  mit  der  des  Course 
übereinstimmend,  und  berechnet  den  Discont  erst  von  dem  aas  der  Reductio: 


"i")  Theilt  man  mit  2  in  1231,  so  erhält  man  615  Vs  =^  615  *^  15  ^,  daz 
12  fi  oder  11  ^,  so  hat  mau  615  »^  26  ^ 
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sich  ergebenden  Betrage  inländischer  Währung.  Hat  man  aber  mehrere,  zu 
verschiedenen  Zeiten  fällige  Wechsel  nach  dem  Course  einer  und  derselben 
Sicht  zu  berechnen,  so  verfährt  man  wie  in  §.  395  gezeigt  werden  wird. 

16)  £  294.  17  5.  6  d,  pr.  13.  Jan.  1864  auf  London  in  Berlin 
am  4.  Nov.  1863  a  6.  197^  pr.  3  Mt.  mit  5  %  Discont  begeben? 

£  294.  17.  6.  k  6.  19% .^  1959.  21. 

dazu  Discont  pr.  21  T.  ^  5  %    „         5.  21. 

.^5  1965.  12. 

Eine  am  4.  Nov.  zu  dem  3Mt. -Cours  berechnete  Wechselsumme  müfste 
am  4.  Febr.  fällig  sein,  sie  ist  aber  am  13.  Jan. ,  also  (der  Monat  zu  30  Ta- 
gen gerechnet)  21  Tage  früher  fällig,  um  den  Discont  auf  diese  Zeit  ist  also 
der  nach  dem  3  Mt. -Cours  gefundene  Betrag  zu  erhöhen. 

17)  Wieviel  Pfund  Sterling  u. s.w.  3  Mt.  dato  trassiert  Leipzig 
auf  London  für  2265  4  25  ^t:  zum  3  Mt.- Course  von  6.  19%? 

199  Vs  ^  :  2265  V^^  ^  =  30  ä^  :  x 
x  =  340  ä^  18  s.  10  c?. 

Verwandelt  man  6  »^  19%^  in  Neugroschen,  so  b»at  man  199Va«y^, 
den  Cours  für  \£\  betrachtet  man  diese  Zahl  als  Thal  er,  so  ist  dies  der 
Cours  für  30-X  1  ä^  =  30  ä^.     Hierdurch  ist  der  Ansatz  erklärt. 

18)  r^  3248.  —  auf  Paris  \  l^'^j^  oder  k  80 Vs  in  Leipzig? 
«)  300.^  :  3248 c^=  79 Vg^  :  x      b)  300cSr:3248 c^=:^80Vh^:  x 

X  =  859  üf  11  ^  X  =  87Ö  iif  6  ^/: 

Da  sich  der  Cours  für  300  ^.  versteht,  so  ist  1  t^.  =  eben  soviel 
Sachs.  Pfennigen,  als  300  o^.  =  Thaler  betragen.  Nimmt  man  den 
Cours  zu  80  an,  so  ist  1 1^.  =  8  Neu-  oder  Silbergroschen;  man  multipliciert 
also  die  Frauken  mit  8,  zieht  vom  Producte  ebensoviel  Franken  X  Pfennige 
ab,  oder  addiert  soviel  Franken  X  Pfennige,  als  gegen  den  Cours  zu  viel 
oder  zu  wenig  gerechnet  worden,  und  dividiert  den  Rest  durcfi  30.     Z.  B. 

a)         3248  X  8  b)        3248  X  8 

25984  tfr.  25984  ftg/r. 

t3248  X  %  Pf.  =      203    „  +  3248  X  %  Pf.  =      122    „ 

25781  »^  =859  ^  11  ^.  26106  ^  =  870  ^  6  ^/: 

Wäre  der  Cours  75,  so  würde  1  c^.  gerade  7^  i^  wertli  sein, 
und  es  läfst  sich  auf  diese  Annahme  ebenfalls  eine  in  vielen  Fällen 
bequeme  Rechnung   gründen.     Z.  B.  3248  c^.   h  lO'"^/^? 

3248  X  V4 
812         a  75 
32,48  „^  3  (=  V,oo  aus  300) 
10,83  „     1 
4,06  „  %  (=  Vs  aus  3) 


859,37  4. 
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10)  Wieviel  Francs  1  Mt.  dato  trassiert  Berlin  auf  Paris  für 
baar  fallige  864  ^>  Ib  4^.^  wenn  2  Mt.- Papier  79  Yj  notiert  ist  und 
der  Discont  in  Paris  4V2  %  steht? 

79  V3  1^  :  864  V^  ^  =  300  r>^  ^x 

i~=  3269  c^  12  c.  2  Mt.-Papier 
-:-      12  „    27  „  Disc.  &  4  Vj  %  pr.  1  Mt. 

3256  J5:  85  c.  1  Mt.  -  Papier. 

Die  über  diese  Tratte  auszustellende  Note  hat  folgende  Gestalt: 

r^.  3256.  85.  1  Mt.  a  79  V3  pr.  2  Mt.  .,  .  v^  861.    8. 

Discont  k  4V2  %  pr.  1  Mt „  3.    7. 

^'864:  15. 


20)  ^  712.  50  Kop.  pr.  24.  Dec.  auf  Petersburg  in  Berlin 
am  4.  Nov.  a  85*74  P^-  ^  ^^*-  ^"i*  ^^U  %  Discont  begeben?  (Ver- 
ändertes  Beispiel.) 

3  Mt.  vom  4.  Nov.  giebt  als  Verfalltag  der  Sicht,  für  welche  der  Cours 
sich  versteht,  den  4.  Febr. ;  die  zu  berechnende  Wechselsumme  ist  also  um 
40  Tage  früher  fällig. 

100,^:  712,5  ^  ==85  V4  ^  :  x 

X  =  85 3/4  «P  X  7  Vs'.  • . . .  =  610^  29  ^^ 
Discont  k  6  V^  %  auf  40  Tage  =      4  „  12  „ 


615t^ll.^. 

21)  Welchen  Ertrag  liefern  am  12.  Oct.  1865  ^  926.  — .  pr. 
20.  Oct.  auf  Warschau,  ä  7874  pr.  8  Tage  begeben?  (Veränder- 
tes Beispiel.) 

90.5^:  926c5^  =  78V4t^:x 

X  =  805  ^  3  rf^ 

22)  /  1430.  25  Nkr.  Oesterr.  Währung  k,  S.  auf  Wien,  am 
15.  Nov.  1865  a  93  V4.     (Verändertes  Beispiel.) 

150  /  :  1430,25  /  =  93  V4  .^  :  x 
X  =  889,14  ^  =  889  «p  4  ^ 

Oder:  1430,25  /Silber 

3)  

476,75 

X2 


57 


953,5  ^ 
5'^J  }         64,36     =  6  3/4  %  Verlust 


889,14  «p. 


Die    Berechnung    der  'WecVi'BftY   «^il  "^V^tl   «Uramt    demnach   mit  der 
§.  362  besprochenen  Berecknxmg  ^^t  ^y^h^t  ^w^JkäöNä^  \^^\.^ve^. 
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§.  393. 
Hamburger    Courszettel. 

(Anfang-  November  1865.) 


Namen  der  Plätze,    mit 

welchen  Hamburg*  direct 

wechselt. 


Wechselsicht. 


Erklärung  der  Course. 


Amsterdam  .  . 


Antwerpen  .  .  . 

Augsburg .... 

Berlin,  Breslau 

Bremen 

Frankfurt  a.  M. 

Genua 

Kopenhagen . . 

Leipzig i 

Lissabon,  Porto. 

Livorno j 

London i 

Madrid,  Bilbao,  1 

Cadix \f 

Paris, Bordeaux 


3Mt. 

kurze  Sicht 

3Mt. 

k.  S. 

2  Mt. 


Petersburg .  .  . 

Prag,  Triest  u. 

Wien    .  .  .  .  . 


} 


do. 

do. 
2Mt. 

3Mt. 

k.  S. 

2Mt. 
3Mt. 

do. 
3Mt. 

k.  S. 

3Mt. 

3  Mt. 

k.  S. 
3Mt. 

2  Mt. 


36.  40. 
35.  95. 
192 

190  V4 

91  Vs 

156 

140  V2 
91 

193 
nicht  no- 
tiert 

156  V4 

193 

13.  IV4 
13.  5 

4^/2 

191  Vj 
18972 

2678 

83.  87. 


}  Gulden  und  Cents  holl.  (nie- 
derl.)  Cour,  für  40/5?"  fest. 


} 


Franken  für  100  JS}-.  fest. 

Gulden   S.  W.   für   100  c^>. 

fest. 
Thaler   im   30  «f-'Fufse   für 

300  «^>.   fest. 
Thaler  Gold  für  300  ^>.  fest. 
Gulden   S.  W.   für   100  J^>. 

fest. 
Lire  nuom  für  100  J^}-.  fest, 
dän.  Eeichsthaler  für  300  / 

B'.^  fest*). 
Thaler  im  30  »if-FuiBe  für  do. 
Schill.  B^  für  1  Mtlreis  fest. 
Lire  nuove  für  100  c^/-,  fest. 
1  Mark  und  Schillinge  für  1  £ 
)      fest. 

1  Schillinge  Bi^    für    1  Peso 
)     fuerte  (von  20  Reales). 

Franken  für  100 c^>.  fest. 

Schill  ^^^  für  1  c^Jf  fest. 
1  Gulden  u.Neukreuzer  österr. 
/  Währung   (in  Banknoten) 
für  100  «^>.  fest. 


} 


Dieser  Courszettel  ist  der  amtliche.  Von  ihm  weichen,  wie  schon  in 
§.  391  angeführt  worden  ist,  die  Courszettel  einzelner  Bankhäuser  in  Be- 
ziehung auf  die  Bestimmung  der  Sichten  und  darin  ab,  dafs  sie  die  An- 
gabe des  Discontfufses  enthalten,  zu  welchem  andere  Sichten,  als  die  für 
welche  der  Cours  notiert  ist,  berechnet  werden.  Die  letzteren  Courszettel 
sind  daher  für  das  Ausland  schon  aus  diesem  Grunde^  aber  auch  darum  von 
gröfserem  Werthe,  weil  die  in  ihnen  verzeichneten  Course  mehr  den  wirk- 
lich gemachten  Geschäften  entsprechen. 


*)  Da  18  V2  Reichsthaler  =  27V4  Banco-Mark,  so  würde  das  Pari  sein: 
200  Rthlr.  =  300  Mark  Banco. 
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Beispiele. 

1)  £  357.  4  6".  8  d.  auf  London  ä  13.  3  7-^? 

£  357.  4.  8.  k  13  /  3  Vj  /?  =  J^>.  4722.  3. 
Berechnung  nach  §.  150«.  f 

2)  Wieviel  kostet  einem  Hamburger  Hause  eine  Kimesse  von 
';^.  6340.  50.  pr.  17.  Dec.  auf  Paris,  am  14.  Nov.  gemacht  zum 
3  Mt.-Cours  von  192  74  mit  Vj^  %  Discont? 

(3  Mt.- Papier  ist  also  fällig  am  14.  Febr.) 
192  V,  ^  :  0349,5  c^  =100/ :x 
x  =  J^.  3294.  3/2 
Discont  pr.  59  T.  (vom 
17.  Dec.  bis  14.  Febr.) 

A  4  V2  % „       24.  5  „ 


^y  3318.  8  /?. 

3)  Man  kaufte  für  J9>.  1681.  11/?  einen  Wechsel  von  3216  J: 
25  c.  auf  Paris;   zu  welchem  Course? 

1 681.,  l^xim^  =  3216,25  r^:x 
;        ^="19174. 

4)  4715  /  40  c.  auf  Amsterdam  k  35,75? 

35  V4  /  :  4715,4  /  =  40  -/  :  x 


X  =  5276  /. 

«))    Wieviel   Gulden    trassiert    Hamburg   auf  Amsterdam  für 
.'jßy  2713.  14  ,0^  zum  Course  voÄ  35.  90? 

40  /  :  271378  /  =  35,90  /  ;  x 
X  =  2435  /  70  c. 

6)  Auf  wieviel  Franken  lautet  eine  Tratte,    auf  Antwerpen 
für  t>öj^.  1312.  8  ^^  zum  Course  von  19172  gezogen? 

_100  e;^;-.  ^  1312  ^  '.>  Jg>.  =  191  ^l^<^.',iL 
X  =  191»  .>  X  13  Vs  =  2513  JSr.  45  c. 

7^  ,!»3?*  2360.  50  A'(>/>.  auf  Petersburg  ^  26Vg?    (Verändertes 
Ho  ispiol.') 

20' ;  J  X  2360  Vo  =  ^^  3964.  14  ^. 

S^   11430  BvN.  auf  Madrid  a  42  V4? 

xv&  =  11430  Am. 
20       =        42  \  ,J    . 
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9)  Rs.  1:2261425  auf  Lissabon  k^l^/^? 

1000  Es.  :  1226425  Es.  =  47  Vj  /?  :  x 


^  3679275  =  1226425X3^ 
-f-  Va  /?  X  1226425  =r      38325,81  '     ^ 

3640949,19  ^  div.  d.  1000  =  3640,95  /. 

10)  Wie  grofs  ist  das  Guthaben  Hamburgs  bei  Genua  oder 
Livorno,  welches  zum  Course  von  193  durch  eine  Tratte  von 
£  4896.  40.  ausgeglichen  worden  ist? 

193  £  :  4896,4  ^  =  100  -^  :  x 
X  =  J?>.  2537.  — . 

11)  Ld«f  2436.  36.  — .  pr.  15.  Dec.  auf  Bremen  k  139% 
pr.  3  Mt.  mit  5  %  Discont  am  5.  Nov.  begeben? 

139  Vs  ^  Ld^or. :  2436,5  i^Ld^or.  ==  300  /  :  x 

x=  .  .  .  .  JS>.  5235.     1. 
Discont  ä  5  %  pr.  52  T.     „        37.  13. 

JSy  5272.  14. 


12)  970  «f  auf  Leipzig  k  154? 

154  1^  :  970  ^  =  300  /  :  X 
x  =  1889/ 10/?. 

13)  1241  /  auf  Frankfurt  a.  M.  k  89? 

89  /  :  1241  /  =  100 


X  =  1394  #  6  /?. 

14)  612  /  90  Nkr.  Oesterr.  Währung  auf  Prag  (im  November 
1865)  k  83.  87?     (Verändertes  Beispiel.) 

83,87  /  :  612,9  /  =  100  ■/  :  x 
^    X  =  JS>.  730.  12. 

15)  Wieviel  Gulden  Oesterr.  Währung  auf  Wien  (im  November 
1865)  für  1480/c^.^ä83.87?     (Verändertes  Beispiel.) 

100  /  :'  1480  /  =  83,87  /  :  x 
X  =  /  1241.  28  Nkr. 

16)  Ein  Betrag  von  ^.  950.  — .  k  126  V4  in  Banco  für  fremde 
Bechnung  eingezogen,  soll  in  Berliner  2  Mt.- Papier  angelegt 
werden.  Wie  groi^  wird  die  Rimesse  sein,  ,wenn  Berliner  2  Mt. 
i  164  zu  haben  ist? 
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126  V4  /  Ct.  ;  950  ^  Ct.  =  100  ^^f:  iL 

300  /.^/  :  752  -^  8  /?  ^f-  =  154  i^i?  :  x 

150  =  376  ^    8      ä^. 
3  =      7  „  15,75  „ 
1  =      2  „  15,25  „ 

386  ^f    9  ^ 

§.  394. 
Frankfurter   Courszettel. 

(Anfang:  November  1865.) 


Namen  der  Plätze,    mit  denen 
Frankfurt  direct  wechselt. 


Course  in 

Gulden   südd. 

Währung". 


Feste  Valuten. 


Amsterdam 

Antwerpen,  Brüssel  .  . 
Augsburg,  München  .  . 

Berlin,   Köln,  Leipzig 

Bremen..  .   . 

Genua,  Mailand,  Turin 

Hamburg 

London  

Paris,  Lyon 

Petersburg 

Triest,  Wien 


100 

.943/, 

99  Vs 

104  Vs 
97% 

94  V4 
89 

120 

945/8 
88% 

108  3/4 


n 


j» 


n 


)) 


>» 


»» 


n 


») 


»> 


}) 


für  100  /  boll. 
200  c^ 
100  /  S.  W.    in  Augsb. 

oder  München. 
60  «p  preufe.  Cour. 
50  «f  Gold. 

200  tSI  (oder  Lire  nuove). 
100  Jf>. 
10  j^. 
200  c^ 
60c^  Jf*). 
100  /    in    österr.  Wäh- 
rung. 

Diese  Course  verstehen  sich  sämtlich  für  kurze  Sicht,  d.i.  für  8  Tage. 
Ist  die  Verfallzeit  eines  Wechsels  kürzer,  so  wi^d  jedoch  kein  Biscont  be- 
rechnet. Längere  Sichten  berechnet  man  entweder  nach  den  Kotierungen 
für  k.  S.,  die  man  zu  diesem  Zwecke  nach  Mafsgabe  des  Angebots  oder  der 
Nachfrage  Vg  oder  V4  /•  niedriger  oder  höher  annimmt  **) ,  und  unter  Abzug 
von  Discont,  oder  Käufer  und  Verkäufer  einigen  sich  über  einen  Cours  für 
die  fragliche  Sicht.  Der  amtliche  Courszettel  enthält  bei  _  den  meisten 
Coursen  eine  Rubrik  ^ür  lange  Sicht  und  giebt,  wenn  die  Rubrik  ausgefüllt 
ist,  den  Discontfufs  an;  auf  dem  uns  vorliegenden  Courszettel  ist  dies  nur 
bei  dem  Wiener  Course  der  Fall,  dessen  Notierung  aufser  der  oben  ange- 
gebenen lautet  wie  folgt: 

Wieji  m.  S.   (mittlere  Sicht)    109  mit  5  %, 

1.  S.     (lange  Sicht)        IO8V4  mi*  5  %. 

Auf  einigen  Privat- Courszetteln    ist  auch    ein  Cours    auf   New  York 
notiert  in  Gulden  und  Kreuzern  für  1  Dollar  fest. 


*)  Auf  dem  uns  vorliegenden  Courszettel  ist  ein  Cours  nicht  notiert.  Wir 
haben  ihn  nach  Mafsgabe  des  gleichzeitigen  Berliner' Courses  festgestellt. 

**)  In  Augsburg,   so  wie  in  Paris  für  gewisse  Wechselcourse ,  findet 
ein  gleichcB  Verfahren  statt. 
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Beispiele. 

1)  /  1560.  — .  auf  Amsterdam  k  99 V«? 

1560 
-    --      5,85  =  y,  o/o 


/  1554,15  in  Frankfurt. 

2)  Auf  wieviel  Gulden  südd.  Währung  lautet  eine  am  9.  Febr. 
if  Augsburg  pr.  Ende  März  auszustellende  Tratte  für  ein  Gut- 
iben  von  2425  /.  am  9.  Febr.  fällig  zum  Cours  von  99^4  für  k.  S. 
it  3  V2  %  Biscont?  (Verfallzeit  der  k.  Sicht  =  17.  Febr.;  vom 
^  Febr.  bis  31.  März  *)  =  42  T.;  3  V2  0/0  auf  42  T.  =  ^9/^20  %•) 

X  /  =  2425  /  in  Fkft. 
99.%     =    100  „  in  Augsb.  k.  S. 
99^7^20=    100  „  pr.  31.  März 
x=2441  /  4.;^^. 

3)  Wenn  1415  -uf  15  ä^,  auf  Berlin  mit  2474  /  11  a^.  bezahlt 
irden,  zu  welchem  Course  waren  sie  gerechnet? 

1415  V2  ^  :  60  ^  =  2474,18  /  :  x 
x=104V,. 

4)  Ld'or^f  964.  36  gt  auf  Bremen  k  96V4? 

50  ^  :  964,5  ^  =  96%/  :  x 
x=  1866,3075/  (18  .;?^.) 

5)  ci?^>.  3260.  — .  pr.  30.  Mai  auf  Hamburg  ä88V4  k.  S.,  mit 
%  Discont,  am  1.  April.   * 

(100  ^  :  3260  ^  =  88  V4  /•  :  x) 

Jgl>.  3260.  — .  ä  88  V4 /  2876.  57. 

Discont  pr.  59  T.  ä  3  %  .  .  .   ,;■      14.    9. 

/  2862.  48. 

6)  cT  5975.  50  c.  auf  Paris  k  9S%? 

200  c^.  :  5975  cS!  60  c.  =  93%  /:  x 
X  =  2797  /  17  a^. 

7)  Wieviel  Gulden  österr.  Währung  trassiert  Frankfurt  auf 
ien  in  k.  S.  am  4.  Nov.  1865  für  1486  /  30  .;r^.  k  108  V4?  (Ver- 
dertes  Beispiel.) 


*)  In  Frankfurt  a.  M.  rechnet  man  jeden  Monat  zu  der  Anzahl  von 
Igen,  die  er  hat. 
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lOSV^/S.W. :  148GV2/S.W.=  100/Oe.W.:x 


X  =  136G  /  90  Nkr. 

8)   £  032.  10  5.    pr.  4.  Jan.  auf  London,  h.  120  Vg  für  k.S. 
mit  0  %  Discont,  am  9.  Nov.  begeben?     (Verändertes  Beispiel.) 

10  £  :  632  V2  ^  =  120  Vg  /  :  x 
oder  10  £  :  120  V«  £  =  632,5  /  :  x 


120.^=632,5/  Xl2   =  7590/   —    a^. 
V,  „  =  7,0  aus  632,5  /  =  _  7   „   5478  „ 

7597  /  54  o^. 
ab  Disc.  ^  6  %  pr.  48  T 60  ,^  47    „ 

7537  /     7  c^^. 

§.  395.  Sind  mehrere  Wechsel  mit  verschiedenen 
Sichten  nach  einem  Course  für  eine  und  dieselbe  Sicht  zu  be- 
rechnen, so  reduciert  man  sie  gewöhnlich  sämtlich  auf  diejenige 
Sicht,  nach  deren  Course  die  Berechnung  erfolgen  soll,  durch  Ab- 
oder  Zurechnung  des  Disconts,  je  nachdem  die  Verfallzeit  der 
Wechsel  später  oder  früher  eintritt  als  sie  der  Sicht  gemäis  ein- 
treten sollte,  für  welche  der  Cours  sich  versteht.  Der  Discont 
kann  entweder  für  jeden  Wechsel  sofort  ausgerechnet  oder  in  den 
aus  der  Multiplication  der  Wechselbeträge  mit  der  ihnen  zugebö- 
rouden  Anzahl  von  Tagen  entstandenen  Producten  (Discont- 
zahlen)  dargestellt  werden,  deren  Summe  sodann  durch  den  Di- 
visor zu  dividieren  ist,  der  zu  dem  Discontfufse  gehört.  (§.  275.) 
Alan  kann  aber  auch  für  sämtliche  Wechsel  eine  gemeinschaft- 
liche Verfall  zeit  ermitteln  (§.  312),  den  Gesamtbetrag  der 
Wechsel  nach  dem  gegebenen  Course  reducieren  und  von  dem  so 
ermittolton  Betrage  den  Discont  für  die  Zeitdifferenz  berechneDi 
welche  zwischen  der  Sicht  des  Courses  und  der  aufgefundenen 
mittleren  Verffülzeit  stattfindet,  welcher  Discont  sodann  entwed^ 
zu  addieren  oder  zu  subtrahieren  ist,  je  nachdem  die  mittlere  Ver- 
fallzoit  früher  oder  später  eintritt  als  die  der  Sicht  des  Course» 
entsprechende  Verfallzeit. 

Beispiele. 

1)  In  Wien  werden  am  2.  Nov.  1865  zum  Course  von  108.50. 
])r.  3  Mt.  mit  6  %  begeben:  £  650.  — .  — .  pr.  19.  Dec,  £  124. 10. -• 
in\  X  Jan.,    .t  IU2.  10,  — .  v^.?»0.  J«a\.     Wie  groiis  ist  der  Ertng? 
( Vo  rä  n  dort  es  Be\s^Ve\  .^ 
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£  650.  — .  — .  pr.  19.  Dec.  45  T.  .  .  .  29250 
„  124.  10.  — .  „  3.  Jan.  30  „  ...  3735 
„     312.  10.  — .     „  30.  do.      3  „    .  .  .       937 


£  1087.  — .  — .  33922 

5.  13.    1.  Discont  ä  6  %  =  ^1} 


£  1092.  13.    1.  3  Mt.  aiff  London,  ä  108.  50.  ...  /  11855.  30. 


Srkl.  3  Mt. -Papier,  vom  2.  Nov.  dem  Tage  der  Begebung  an  gerech- 
net, ist  fällig  am  2.  Febr.,  die  hier  gegebenen  Wechsel  sind  daher  sämtlich 
früher  fällig,  und  zwar,  da  es  in  Wien  üblich  ist,  den  Monat  zu  soviel 
Tagen  zu  rechnen,  als  er  hat-,  der  erste  um  45,  der  zweite  um  30,  der 
dritte  um  3  Tage.  Anstatt  nun  von  jedem  Betrage  den  Discont  zu  berech- 
nen, multipliciert  man  jeden  Betrag  mit  der  ihm  zugehörigen  Anzahl  von 
Tagen,  und  sucht  aus  der  Summe  der  Producte  den  Discont  mittelst  Divi- 
sion derselben  durch  den  zum  Discontfufse  gehörigen  Divisor'(hier  6000). 
Da  die  Wechsel  früher  fällig  sind,  als  sie  sein  sollten,  um  nach  dem  3  Mt.- 
Uourse  berechnet  werden  zu  können,  so  ist  der  gefundene  Discont  zu  ad- 
dieren, wodurch  £  1092.  13.  1.  in  3  Mt. -Papier  entstehen,  deren  Berech- 
nung ä  108.  50  (d.  h.  108/.  50  Nkr.  pr.  10^)  den  Ertrag  von  /.  11855.  30. 
liefert. 

2)  Frankfurt  a.  M.  begiebt  am  17.  April  folgende  Appoints 
auf  Augsburg:  /.  950.  — .  pr.  19.  Juni,  /.  1200.  — .  pr.  27.  Juni 
und  /  850.  — .  pr.  30.  Juni.  —  Cours  für  kurze  Sicht  99^4»  I^iß- 
cont   4V2  %. 

./    950.- 

„  1200.- 

.    „     850.  - 


/  3000.  — 
23.— 


?> 


/  2977.  — 


pr.  19.  Juni  .  .  55  Tage 52250 

„    27.    do.    .  .  63     „       75600 

„    3b.   do.    .  .  66     ,.       .....  56100 


183950 
Discont  ä  41/2  0/0  =  1|MM 

k.  S.  auf  Augsburg,  ä  99% /  2969.  34. 


Srkl.    Wechsel  auf  kurze  Sicht  sind  in  diesem  Falle  als  am  25.  April 
;  föUig  anzusehen;  folglich  sind  die  zur  Berechnung  gegebenen  Wechsel  um 
|i:66,  63,  66  Tage  später  fällig,  der  Gesamtbetrag  des  ermittelten  Disconts 
^i»t  daher  vom  Gesamtbetrage  der  Wechsel   abzuziehen. 

3)  Berlin  begiebt  am  15.  April  folgende  Rimessen  auf  Paris: 

JP.  3000.  — .  pr.  7.  Juni,  ^.  2500.  — .  pr.  11.  Juni,  J^.   1500.  — . 

-  pr.  14.  Juni,  r^  3000.  — .  pr.  18.  Juni,  ^.  2000.  — .  pr.  20.  Juni, 

c^  1550.  75.  pr.  28.  Juni,   zum  2  Mt.-Course  von  79^8  n^i^^  ^  % 

Discont. 

^-  "£rkl.  Die  Verfallzeit  des  2  Mt- Papiers,  am  15.  April  ermittelt,  trifft 
Koi  den  15.  Juni;  ein  Theil  der  Wechsel  ist- also  früher,  ein  anderer  später 

J  IfiUlig,  der  Discont  auf  die  eristeren  ist  daher  dem  Wechselbetrage  hlcLca- 
füliigen,  auf  die  letzteren  von  demselben  zu  8\ibtTa\v\ex^\x.    Tia.'^N^  «^J^^t^ ''«X 

"■'  MI8  der  nun  folgenden  Nota  zn  ersehen. 
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Not«i    über: 
c>^   3000.  — .  pr.  7.  Juni  .    8  T. 
„     2500.  — .    „  11.   do.    .    4  „ 
„     15(X).  — .    „  14.  do.    .    1  „ 

Berlin,    d.  15.  April  18... 

.  r^    2.  67. 
.    „     1.  11. 

„     3000.  — .    „  18.  do.    .    3  „ 
„     2000.  — .    „  20.  do.    .    5  „ 
„     1550.  75.   „  28.  do.    .  13  „ 

Zinsen  zu  J^.  3.  95. 

.     rA/.        1. 

.        „           1.    11. 

.    „     2.  24. 

..^13550.  75. 

Zinsen  ab     „    4.  35. 

„         — .  40.  Zinsen  h  4  % 

r^—.  40. 

.>J^  13550.  35.  2  Mt.  auf  Paris  . 

.  .  .ä79Vg ^3596.15. 

2500.— 
1500.— 
3000.— 
2000.  — 
1550.  75 


r^  13550.  75 


Oder   unter  Anwendung   einer   gemeinschaftlichen   Verfallzeit, 
deren  Ermittelung  nach  §.  312  dem  Lernenden  überlassen  bleibt: 

3000.  — .  pr.  7.  Juni. 
,11. 
,14. 
,  18. 
,  20. 
,  28. 

auf  Paris,  pr.  16.  Juni  Durchschnitts- 

Verfallzeit,  ä  79  V^  pr.  2  Mt.  .  .  .    *f  3596. 18. 
Discont  pr.  1  Tag  ä  4  % „       — .  12. 

•  ^3596.   6. 

Das  unter  Benutzung  einer  durchschnittlichen  Verfallzeit  ermittelte  Re- 
sultat wird  in  der  Regel  an  Ungenauigkeit  leiden,  weil  die  durchschnittliche 
Verfallzeit  sehr  selten  eine  ganz  genaue  sein  kann.  (Vgl.  die  Beispiele 
in  §.  312.)  Die  Berechnung  selbst  ist  keineswegs  kürzer  als  die  zuerst  an- 
gewendete. 

§.  396.     Uebungsaufgaben.  *) 

Amsterdam. 

1215)  Rvn.  4508.  auf  Cadix  a  237? 

1216)  ciS^-.  5620.  10  /?  auf  Hamburg  k  35^^? 

1217)  /  1640.  12  Nkr.  auf  Wien  (im  Nov.  1863)  k  102. 

1218)  Wieviel  Francs  auf  Paris  für  6080  /  40  c.  ä  56  V4? 


*)  Diejenigen  Uebungsaufgaben,  in  denen  es  sich  um  die  Plätze  Bre- 
men,  Petersburg  und  Wien  handelt,  haben  wir  zwar  hier  unverändert 
gelassen;    es  sind  jedoc\\   iu  den  ,, Resultaten   der  Uebungsaufgaben"  die 
g'eg-enwärtig  notierten  Couiae  \xTi^  öa^  ^».tti.«>.Osv  «AtV  ^T%ebenden  verändert« 
Äesultate  angeführt  worden. 
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19)  Wie  steht  der  Cours,  wenn  34518  /.  auf  Frankfurt  a.  M. 
mit  34172  /  82  c,  holl.  bezahlt  werden? 

20)  £  342.  10  s.  6  d,  auf  London  ä  11.  77  Vj? 

Augsburg. 

21)  ^  2940.  15  ^  pr.  15.  Dec.  auf  Berlin  h,  105  k.S.  mit  5  % 
Discont  am  26.  Nov.? 

122)  JS>.  3231.  12  ß  auf  Hamburg  ä  87  Vg? 
t23)  Wieviel  Pfund   Sterling  u.  s.  w.   auf  London   für  5592  / 
-      2>^j^.  äll7Vg? 

124)  Wieviel  Gulden  u.  s.  w.  sind  auf  Amsterdam  2  Mt.  dato 
zu  trassieren  für  baar  fallige  1439  /.  40  ,zt.  zum  Cours  von 
99^8  für  k.  S.  mit  4  %  Discont? 

125)  /.  968.  42  a?z.  pr.  15.  Dec.  auf  Frankfurt  a.  M.  am  26.  Nov. 
zum  Cours  von  100  für  k.  S.  mit  5  %  Discont? 

!26)  J^.  2450.  — .  auf  Paris  ä  93  Vg? 

Berlin   und   Leipzig. 

127)  /  994.  36  arz.  S.  W.  auf  Frankfurt  a.  M.  k  56V4? 

128)  /  2520.  40  Nkr.  in  österr.Währg.  auf  Wien  pr.  15.Nov.  1863 
am  30.  Oct.  zum  Course  von  88%  k.  S.  mit  5  %  Discont? 

!29)  rS:  5235.  60  c.  auf  Paris  ä  79%? 

J30)  ^>.  2346.  10/?   auf  Hamburg   pr.  20.  Nov.,    am   30.  Oct.. 

zum  Course  von  151  Yg  für  k.  S.     Discont  5  %. 
!31)  ^  1436.  40  Kop.  auf  Petersburg  ä  103  V4? 
!32)  ^1632.  27^  auf  Breslau   werden   mit  1622  ^  bezahlt; 
•    zu  welchem  Oourse? 

133)  Wieviel  Thaler  Gold  trassiert  Leipzig  auf  Bremen  am 
3.  Nov.  2  Mt.  dato  für  1596  «p  25  ^  Cour,  ä  HO  Vg  für  k.  S. 
mit  5V2^^  Discont? 

134)  ä^"  1153.  14  5.  6  </.  auf  London  ä  6.  2274?      - 

135)  Wieviel  Mark  Banco  entnimmt  Leipzig  auf  Hamburg  für 
2497  ^\%ffr,  äl49V2i^ 

136)  /  1560.  36  ^.  auf  Augsburg  ä  57  Vs*^ 

J37)  <%  1246.  48  gU  Ld'or.  auf  Bremen  ä  1097g? 

J38)  Man  bezahlt  in  Berlin  130 äe*  17  5.  6  e/.  auf  London  mit  874  ^ 

20^5^;   zu  welchem  Course? 
!39)  Wieviel  Francs   und    Centimes  trassiert  Leipzig   auf  Paris 

für  1895  ^  21  ^.  5  A.  ä  7974? 
140)  /.  1435.  60  c,   auf  Amsterdam  pr.  15.  Febr.,    am  5.  Jan., 

zum  Course  von  141  Vs  für  k.  S., -Discont  5  %? 
541)  /.  1325.  30  a?z.  auf  Augsburg  bezahlt  man  mit  755  *f  16  ffr,\ 

zu  welchem  Course? 
J42)  Wieviel  Gulden  u.  s.  w.  in  österr.  Währung  auf  Wien  kauft 

Leipzig  für  570  ^  20  ^  am  30.  Oct.  \^^%  ^'^^X^ 

Feller  u.  Odermann,  Arithmetik.    10.  Aufl.  ^^i 


370  XIV.    Wechselrechnung.    §.  396. 

1243)  Wieviel  Thaler  u.  s.  w.  trassiert  Berlin  in  3  Mt.-P.  auf 
Breslau  für  baar  fällige  2515  «f  18  jgr,^  2  Mt.-Cours 
99  Vg»  Discont  4  %? 

1244)  Wieviel  Gulden  u. s.w.  auf  Frankfurt  a.  M.  kauft  Leipzig 
für  978^  \%f^r.  kbl^j^^'^ 

1245)  Wieviel  Pfupd  Sterling  u.  s.  w.  trassiert  Leipzig  auf  Lon- 
don 60  Tage  dato,  für  baar  fällige  *f  3566.  15.,  nach  dem 
3  Mt.-Course  von  6.  18 7^,  Discont  5  %? 

Frankfurt  a.  M. 

1246)  £  948.  18  s,  4  d.  auf  London  k  117%? 

1247)  Zu  welchem  Course  kaufte  man  968  <j^  15  j^.  auf  Berlin, 
die  mit  16S6  /.  4:8  Jt?^.  berechnet  wurden? 

1248)  ^  1254.  48  gL  Ld'or.  pr.  15.  Nov.  auf  Bremen  k  95  7,  Tür 
k.  S.  mit  5  %  Discont,  am  1.  Nov.? 

1249)  ^.  1265.  18  f^r.  auf  Leipzig  k  104 Vs? 

1250)  Wieviel  Francs  auf  Paris   für  4214  /  25  c^^.  ä  93  V^? 

1251)  J^.  1436.  35  c.  auf  Antwerpen  k  9378? 

1252)  J^}-.  3215.  8  /?  ^f  auf  ffamburg  k  87  V4? 

1253)  /  4000.  —  im  52  V2  /-Fufse  auf  Augsburg  k  99  V2? 

Hamburg. 

1254)  Wieviel  Pfund  Sterl.  u.  s.  w.  auf  London  für  2000  /  Banco 
k  13.  3V4? 

1255)  c^  1352.  50  c.  auf  Paris  k  190? 

1256)  ^Jf2S4.0.  —  auf  Petersburg  kSl^^? 

1257)  Wieviel  Gulden  auf  Amsterdam  für  5276  #  c^/ ä  35.  85? 

1258)  /  2400.  —  auf  Frankfurt  k  89  V2? 

1259)  2406  Silberpiaster  auf  Madrid  ä42V2? 

1260)  Bs.  158^628  auf  Lissabon  werden  mit  456  ^  1  /?  be- 
zahlt;   zu  welchem  Course? 

1261)  r^  10000.—  auf  Antwerpen  ä  191? 

1262)  ^.  4088.  —  auf  Leipzig  k  153  Vs? 

1263)  Wie  grofs  ist  eine  Tratte  auf  Augsburg  für  baar  fällige 
«i?/.  2106.  10.  2  Mt.  dato  zu  ziehen,  wenn  2  Mt.  Augsburger 
89%  Geld  notiert  ist? 

1264)  ^1845.  75  c.  auf  Livorno  k  193  V4? 

London. 

1265)  ^  2460.  75  Kop.  auf  Petersburg  k  SbV,? 

1266)  Jg>.4218.  12.  auf  Hamburg  k  13.  6? 
J267)  Bs.  1:428#550  auf  Lissabon  ä  52V2? 

io^n<  ^^^^1®^  Francs  auf  Paris  für  £  316.  10.  1.  k  25.  32^70? 
1^69)  Bvn.  12448.  —  auf  Madrid  ^492/4? 


XIV.     Wechselrechnung.     §.  396.  S71 

1270)  Zu  welchem  Course  kaufte  man  5106  /.  ß  ji>z.  auf  Frank- 
furt a.  M.,  wenn  sie  mit  430  £  17  s,  11  d,  bezahlt 
wurden? 

Paris. 

1271)  J^^.  1360.  12.  auf  Hamburg  k  187 V^? 

1272)  Wieviel  Gulden  auf  Frankfurt  a.  M.  für  cS!  3048.  60. 
k  2IIV4? 

1273)  /  1348.  30.  auf  Amsterdam  k  211  Vg? 

1274)  Am  20.  August  1863  zum  Cours  von*  515  7^  für  3  Monate 
mit  4  %  Discont  begeben :  Rs,  25000.  — .  pr.  20.  Oct., 
JRs.  30000.  — .  pr.  30.  Oct.,  Rs.  20000.  — .  pr.  3.  Nov., 
Bs,  30000.  — .  pr.  10.  Nov.  auf  Madrid.  Wie  grofs  ist 
der  Ertrag? 

1275)  0^4365.  30.,  fallig  am  10.  Nov.,  werden  an  diesem  Tage 
auf  London  60  Tage  dato,  zum  Course  von  24.  95  für  90 
Tage  dato  mit  6  %  Discont  trassiert;  auf  wieviel  Pfund  u.s.w. 
lautet  die  Tratte? 

1276)  ^.  1860.  25.  auf  Berlin  k  373? 

1277)  £  625.  10.  pr.  25.  Mai  auf  London,  am  29.  März,  zum  Cours 
24.  90.  pr.  90  Tage,  mit  4  %  Discont  gekauft. 

(In  Nr.  1274  und  Nr.  1277  der  Monat  =  soviel  Tagen  als  er  hat.) 

,    Wien. 
(Course  Anfang  November  1863.) 

1278)  /  4248.  54.  auf  Augsburg  k  95.  40?    ^ 

1279)  c^  3430.  — .  auf  Paris  k  44.  50? 

1280)  j^250.  — .  pr.'20.  Januar  auf  London,  am  2.  Nov.  1863 
k  112.  50.  (pr.  3  Mt.)  mit  4  96  Discont? 

1281)  /.  2450.  —  auf  Amsterdam,  fällig  am  13.  Jan.,  begeben 
am  2.  Nov.  zum  3  Mt.- Course  von  95.  35.  mit  3  72  % 
Discont? 

1282)  Wieviel  Mark  Banco  trassiert  Wien  auf  Hamburg  2  Mt. 
dato  für  baar  fällige  1248  /.  30  Nkr.  zum  3  Mt.- Course  von 
84.  20.  mit  5  %  Discont? 


1283)  Berlin.  Wieviel  betragen:  c^>.  850.  —  pr.  12.  Febr.,  c^>.  1200. — 
pr.  18.  Febr.,  c^>.  1500.  —  pr.  25.  Febr.  auf  Hamburg,  am  28.  Dec. 
zum  2  Monat  -  Course  von  150  V2  mit  3  %  Discont  berechnet? 

1284)  Wien.  Am  2.  Nov.  1863  gekauft:  ^.  9000.  —  pr.  16.  Jan.;  ^.  2000.  — . 
pr.  26.  Jan.;  c^.  1224.  —  pr.  30.  Jan.,  auf  Paris,  zum  3  Mt. -Course 
von  44.  50.,  mit  5  %  Discont? 

1285)  Frankfurt  a.  M.  negociert  am  15.  Sept.  folgende  Wechsel  auf  Ham- 
burg zum  Course  von  87 Vg  für  k.  S.  mit  3%  Discont:  .#3000.—  pr. 

24* 
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7.  Nov.,  ^  2500.  pr.  11.  Nov.,  ^  1500.  —  pr.  14.  Nov.,  ^  1000.  —  pr. 
.  15.  Nov.,  ^  2000.  —  pr.  18.  Nov.,  ^  3000.  —  pr.  20.  Nov.,  ^  4000.  - 
pr.  26.  Nov.     Wie  grofs  ist  der  Ertrag? 

1286)  Leipzig.  Wieviel  Louisd'or  i  9yg  %  sind  zu  bezahlen  für  folgende 
Wechsel  auf  London,  die  am  18.  Sept.  zum  3  Mt.-Course  von  6.  2072 
mit  3  %  Discont  gekauft  werden:  £  500.  —  pr.  1.  Nov.,  £  500.  —  pr. 
19.  Nov.,  £  250.  —  pr.  20.  Nov.? 

1287)  Leipzig.  Wieviel  hat  man  für  folgende  Hamburger  Wechsel  zn 
bezahlen,  die  man  am  10.  März  nach  dem  Course  von  150  V2  k.  S.  mit 
3  %  Discont  kauft:  #  1600.  —  pr.  30.  Mai,  #  850.  —  pr.  15.  Juni, 
#  1200.  —  pr.  30.  Juni,  #  950.  —  pr.  15.  Juli,  ^  1240.  —  pr.  30.  Juli? 

1288)  Paris.  Am  18.  Jan.  werden  negociert:  £  560.  —  pr.  15.  März,  ^^312. 
15.  pr.  22.  März,  £  200.  —  pr.  25.  April,  £  265.  —  pr.  27.  April,  zum 
Course  25.  17  Vj-  für  k.  S.  mit  4  %  Discont.  Wieviel  Franken  ist  der 
Ertrag?     (1  Mt.  =  soviel  Tagen  als  er  hat.) 

1289)  Berlin  hat  am  27.  Juli  ^  3355.  8.  pr.  netto  Appoint  in  Pariser  2  Mi- 
Papier  nach  dem  Tagescöurse  von  79%  zu  remittieren.  Jis  benutzt 
dazu  folgende  in  seinem  Portefeuille  befindliche  Wechsel:  cS:3540. — 
pr.  15.  Aug.,  cS.2860.  —  pr.  7.  Sept.;  cS.985.  —  pr.  20.  Sept.,  J^.  2000. 
—  pr.  3.  Oct.,  die  es  mit  4%  Discont  berechnet,  und  giebt  den  Rest 
in  einem  Wechsel  von  der  Hand  pr.  20.  Oct.,  ebenfalls  mit  4  %  Dis- 
cont. ö)  Wieviel  Franken  in  2  Mt. -Papier  geben  obige  4  Appoints; 
6)  auf  wieviel  Franken  lautet  die  Tratte? 

1290)  Bremen,  d)  ^>.  2816.  10/?  auf  Hamburg  ä  I37V4;  V)  /.  1365.75c. 
auf  Amsterdam  ä  128  V?;  c)  £  206.  13  s.  6  d,  auf  London  k  610%; 
d)  ^.  14336.  50  c.  auf  Paris  &  17  V4. 

1291)  Köln,  ö)  /.  3236.  75  c.  auf  Amsterdam  ä  142Vio;  *)  /•  1932..  30  m. 
auf  Frankfurt  a.  M.  k  biy^  oder  k  85%o*)l  c)  »%.  869.  18  i^-  auf 
Leipzig  ä  99  V4« 

1292)  New  York.  Auf  wieviel  Pfund  Sterling  u.  s.  w.  lautet  eine  Tratte 
auf  London.  60  T.  Sicht,  für  $  5840.  30.  gezogen  a)  am  30.  Oct.  1863 
ä  60 V2  %  Prämie,  h)  am  30.  Oct.  1865  k  44 V2  %  Prämie ?^  {160%! 
[144  V2  #J  in  New  York  **)  =  100  $  in  London  k  V/^  s.  fest.) 

1293)  Havana.  Wie  grofs  ist  der  Ertrag  einer  Rimesse  auf  London  von 
£  4518.  6  5.  9  d.,  zum  Course  von  10 V4  %  Prämie  begeben?  (llOVi  I 
in  Havana  =  ICK)  $  in  London,  wovon  444  =  100  £  fest.) 

1294)  Calcutta.  Wieviel  Company* s  Rupees  u.  s.  w.  bringt  der  Verkauf  von 
1864  ^  2  ,9.  6  d,  auf  London  zum  Course  von  2  s,  1 V2  d.  (für  1  Co.  /?.)?  « 

h)    Indirecte  Wechselreductionen. 

§.  397.  Eine  indirecte  Wecliselreduction  tritt  ein,  wenn  ein 
Platz  die  Valuta  eines  andern  Platzes  in  die  seinige,  oder  umge- 
kehrt, reducieren  soll,  und  er  mit  diesem  Platze  nicht  in  directem 
Wechselverkelir  steht.  Z.  B.  Berlin  soll  eine  gewisse  Summe 
spanischer  Piaster  in  preuDs.  Courant  nach  dem  Wechselcourse 
umrechnen.     Da  Berlin  keinen  Cours  auf  einen  der  Handelsplätze 


*)  Der  Cours   auf  Frankfurt  a.  M.  wird  in  Köln    entweder  pr.  100  / 
(mit  57  .^  +  H-)  oder  pr.  150  /.  (mit  85  ^  +  -^  )  notiert. 
**)   Vgl.  §.  385,  Beisp.  7. 
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Spaniens  notiert,  so  mufs  es  sich  der  Vermittelung  eines  Platzes 
(Mittelplatzes)  bedienen,  welcher  sowohl  mit  einem  dieser  Platze 
als  mit  Berlin  direct  wechselt,  wie  z.  B.  London,  und  die  mit- 
telst des  Courses  dieses  Platzes  erfolgende  Reduction  ist  eine  in- 
direct e.  —  Eine  solche  Eeduction  findet  ferner  statt,  wenn  ein 
Platz  einem  andern,  statt  directen  Papiers,  Wechsel  auf  einen  drit- 
ten Platz  Übermacht.  Z.  B.  Leipzig  refiittiert  an  London,  statt 
Londoner  Papiers,  Wechsel  auf  Paris;  ferner  wenn  eine  gewisse 
Wechselgattung  gegen  eine  andere  vertauscht  wird,  z,  B.  man 
verkauft  in  Berlin  Wechsel  auf  London  gegen  W^cfeöel  auf 
Paris,   u.  s.  w. 

Bedient  man  sich  nur  der  Course  eines  Mittelplatzes,  so  kom- 
men bei  einer  solchen  Wechselreduction  keine  Spesen  vor;  nimmt 
man  aber  die  Vermittelung  dieses  Platzes  in  Anspruch,  d.  h. 
läfst  man  durch  ihn  trassieren  oder  remittieren,  so  sind  in  den 
meisten  Fällen  Spesen  damit  verbunden  (§.  399).  Berechnet  der 
Mittelplatz  dergleichen  jedoch  nicht,  d.  h.  trassiert  oder  remittiert  er 
franco  Spesen,  so  wird  er  sich  dafür  an  den  Coursen  erholen 
müssen.     (S.  Wechselcommissionsrechnung.) 


Beispiele. 

1)  Wieviel  beträgt  ein  von  St.  Petersburg  auf  Leipzig 
gezogener,  am  1.  Nov.  1865  fälliger  Wechsel  von  364  «^  75  Kop\^ 
wenn  3  Mt.  Petersburger  in  Hamburg  26^8  notiert  ist,  der  Discont 
in  St.  Petersburg  6  %  und  k.  Hamburger  in  Leipzig   152  ^/^  steht? 

X  «f  =  364,75  c^  baar 
98  V2  =  100  c^  3  Mt. 

16      =    2678^.^/ 
300      =1527^^ 

X  =  316  *,p  21  ^7: 

Das  an  dieser  Stelle  bisher  befindliche  Beispiel,  einen  von  Mailand 
in  Lire  üaliane  gezogenen  Wechsel  betreffend,  mufste  beseitigt  werden,  da 
(nach  §.  391)  gegenwärtig  ein  Cours  auf  Mailand  in  Leipzig  notiert  wird. 

2)  Berlin  hat  in  Madrid  2000  Silberpiaster  in  3  Mt.  fällig 
zu  fordern,  und  trassiert  diesen  Betrag  auf  Hamburg  zum  dortigen 
Madrider  3  Mt.- Course  von  42.  Wieviel  bringt  diese  Forderung  ein, 
wenn  Berlin  das  Hamburger  mit  151  V2  verkauft? 

a)  Wie  grofs  ist  die  Tratte  des  Berliner  auf  Hamburg? 
42  ß  oder  2^/^  #  X  2000  =  <^>.  5250.  — . 

h)  Ertrag  dieser  Tratte  ä  151  72^ 

^>.  5250.  — .  k  150  =  2625  *f 

1 7^  =      26  „  7  jr^  6  ^ 

2651  i«p  1  6^.  ^  3v. 
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3)  Petersburg  hat  in  Hamburg  12000  ^  e^ä*  zu  zaUen; 
was  kosten  sie  ihm,  wenn  es  Londoner  3  Mt.- Papier  remittiert, 
das  es  mit  31  Vj  einkauft  und  welches  Hamburg  mit  13.  2V4  nimmt? 

(Verändertes  Beispiel.) 

xc^jf  =  12000-/«^/ 
13%4      =      240  </. 

31%  =  Ic^c/ 

X  =  6957  ^  65  Kop. 
Welchen  directen  Cours  giebt  dies? 

x/?   =  1  C^ 

6957,65  =  12000/.^.' 
1       =        16^ 


X  =  27^732/?  ca. 

§.  398.     Uebungsauf^aben. 

1295)  Gegen  den  pr.  25.  Jan.  fälligen  Reinertrag  der  Verkaufs- 
rechnung eines  Hauses  in  Porto,  Es.  518140  effectiv  (d.h.  in  Gold 
zahlbar)  läfst  Leipzig  durch  Paris  am  2.Nov.  3  Mt^  dato  ä  ÖÖSVj 
(c.  für  1000  i?5.)  mit  4  %  Discont  trassieren.  Wenn  nun  Leipzig 
über  das  auf  diese  Weise  entstehende  Guthaben  bei  Paris  ä  797» 
k.  S.  verfügen  könnte,  a)  wieviel  würde  dann  jener  Reinertrag 
(ohne  Berücksichtigung  der  in  Contocorrent  zu  berechnenden  Spesen) 
ihm  einbringen,  &)  wie  hoch  würde  sich  der  Preis  eines  Müm% 
(in  Gold)  stellen? 

1296)  Wieviel  kostet  Köln  eine  Rimesse  an  Frankfurt  a.M., 
die  es  für  eine  Schuld  von  /!  2560.  —  in  Pariser  Wechseln  macht, 
welche  ä79%  eingekauft  sind,  und  von  Frankfurt  mit  93%  g^* 
nommen  werden? 

1297)  Wieviel  kostet  Leipzig  eine  Schuld  von  £  4156.  — 
an  Mailand,  in  Augsburger  3  Mt. -Papier  remittiert,  welches 
von  Mailand  mit  212%  berechnet  und  von  Leipzig  zu  57  fürk.S. 
mit  3^2  %  Discont  eingekauft  wird? 

1298)  Für  Rechnung  von  Berlin  wird  von  Hamburg  einem 
Hause  in  Frankfurt  a.  M.  die  Summe  von  /  1430.  30.  zum 
Course  von  89^8  in  Rechnung  vergütet.  Wenn  nun  Berlin  die 
Deckung  dafür  an  Hamburg  ä  15178  macht,  d)  wieviel  kostet 
ihm  seine  Schuld  an  Frankfurt,  und  6)  welchen  directen  Conrs 
giebt  dies? 

1299)  Leipzig  will  an  London  durch  Vermittelung  Ham- 
burgs bezahlen,  und  remittiert  an  letzteren  Platz  /  8000.  — .  in 
Amsterdamer  3  Mt.- Papier,  die  es  ä  141 V^  für  k.  S.  (wofür  hier 
8  Tage  gerechnet  sind)  mit  3^/3  %  Discont  gekauft  hat.     Hamburg 
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verkauft  sie  k  35.  90.  (für  3  Mt.-P.)  und  legt  den  Gesamtertrag 
in  Londoner  Wechseln  k.  S.  a  13  -^  ^^li  ß  a^*  —  <*)  Wie  grofs  ist 
der  Ertrag  des  Amsterdamer  in  Hamburg;  ö)  wieviel  Pfund  u.  s.  w. 
auf  London  hat  Hamburg  zu  kaufen;  c)  welchen  directen  Cours 
auf  London  giebt  diese  Operation  für  Leipzig? 

c)    Wechselreductionen   mit   Spesen. 

§.  399.  Wie  bereits  in  §.  397  gesagt  worden  ist,  entstehen 
Wechselreductionen  mit  Spesen,  wenn  ein  Platz  (ein  Commissio- 
när)  für  Rechnung  eines  andern  Platzes  (eines  Committenten) 
eine  gewisse  Summe  trassiert  oder  remittiert,  oder  beides  zugleich 
thut,  und  zwar  können  sie  direct  oder  indirect  sein. 

Die  dabei  vorkommenden  Spesen  sind  entweder  proportio- 
niert oder  nicht,  d.  h.  entweder  sie  steigen  «oder  fallen,  da  sie 
procentweise  ausgedrückt  sind,  mit  dem  Kapital,  wie  z.  B.  Pro- 
vision, Courtage  u.  s.  w.,  oder  das  Kapital  hat  auf  ihren  Betrag 
keinen  Einflufs,  wie  z.  B.  Briefporto,  Verpackungsspesen  bei  Baar- 
sendungen,  Telegramme  u.  s.  w.  Im  ersten  Falle  läfst  sich  eine 
solche  Wechselreduction  ganz  durch  einen  Kettensatz  machen,  im 
zweiten  Falle  nur  theilweise,  wenn  man  nicht  etwa  die  unpropor- 
tionierten Spesen  proportioniert.  Ein  solches  Verfahren  entspräche 
jedoch  dem  Bedürfnisse  der  Praxis  nicht,  welche  die  Darlegung 
der  einzelnen  Operationen  fordert;  daher  mufs  man  die  einzelnen 
!Etechnungen  ebenso  aufstellefl,  wie  sie  sich  nach  und  nach  aus  dem 
Gange  eines  vorliegenden  Greschäfts  ergeben. 

Wegen  der  Berechnung  der  in  Procenten  ausgedrückten 
Spesen  verweisen  wir  zunächst  auf  das  im  Eingange  zur  Procent- 
recbnung  Gesagte,  und  bemerken,  dafs  die  Spesen  beim  Remit- 
tieren (Einkauf)  vermehrend,  beim  Trassieren  (Verkauf) 
vermindernd  auf  den  zu  suchenden  Betrag  oder  Ertrag  einwir- 
ken. Ob  aber  diese  Veränderung  nach  Procenten  vom  oder  auf 
oder  im  Hundert  erfolgen  mufs,  kann  allein  aus  der  Beschaf- 
fenheit des  Werthes  beurtheilt  werden,  welcher  zu  ihrer  Be- 
rechnung gegeben  ist.  Da  die  Spesen  nur  von  dem  Betrage  des 
wirklichen  Einkaufs  oder  Verkaufs  gerechnet  werden  können,  so 
sind  Procente  vom  Hundert  (100=  %)  stets  da  zu  rechnen,  wo 
der  gegebene  Betrag  wirklich  den  besorgten  Einkauf  oder  Verkauf, 
also  den  Werth  bildet,  von  welchem  die  Spesen  verursacht  werden. 
Werden  aber  die  Spesen  von  dem  um  die  Spesen  zu  vermeh- 
renden Betrage  hervorgebracht,  so  müssen  dieselben  im  Hundert 
(100  -f-  %  =  %)  berechnet  werden.  Ist  endlich  der  gegebene  Be- 
trag so  beschaffen,  dafs  die  Spesen  erst  von  dem  nach  Abzug  der 
Spesen  verbleibenden  Betrage  verursacht  werden,  so  müssen  sie 
auf  Hundert  (100+  %  =  %)  angesetzt  werden,  wie  dies  alles  aus 
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den  nachfolgenden  Beispielen  deutlicher  werden  wird.  Die  Praxis 
nimmt  es  indes  mit  dieser  Unterscheidung  der  Procentsätze  vor- 
züglich da  nicht  immer  genau,  wo  es  sich  um  kleine  Procentsätzc 
und  kleine  Beträge  handelt,  indem  man  in  solchen  Fällen  gewöhn- 
lich alles  vom  Hundert  rechnet,  auch  füglich  ohne  wesentliclien 
Irrthum  rechnen  kann.  (Siehe  jedoch  die  Erklärung  zu  Beisp.5, 
S.  379.) 

§.  400.     Soll  gegen  den  Betrag  eines  Einkaufs  von  Wechseln 
tras^iiert    oder  gegen  den  Ertrag  eines  Verkaufs  von  Wechseln  re- 
mittiert werden,    mit  andern  Worten,    ist  mit  einem  Einkaufe  ein 
Verkauf  oder  mit  einem  Verkaufe  ein  Einkauf  verbunden,  so  ent- 
steht  die  Frage,  ob  die  Provision  auf  das  eine  und  das  andere, 
oder  nur  auf  das  eine,  und  in  diesem  Falle  auf  welches  von  heiden 
zu  rechnen  ist.      Auf  den   europäischen  Handelsplätzen    gilt  woU 
durchgehends  der  Grundsatz,    dafs   die  Provision    nur    einmal 
berechnet  wird,  und  zwar  von  dem  Betrage  des  ersten  Geschäfts, 
dafs   das   zweite,   zur  Ausgleichung   des   ersten   gemachte    dagegen 
von  Provision  frei  bleibt.    Ebenso  ist  es  auf  diesen  Handelsplätzen 
nicht  üblich,    Provision   für  die  Tratten   zu  rechnen,    welche  ein 
Commissionär  gegen  den  Betrag   einer  Factura   ausstellt,    oder  fni 
die  Kimessen,    welche   er    gegen    den   Reinertrag    einer  Verkaufs- 
rechnung' macht.   Aufsereuropäische  Plätze  dagegen- rechnen  in  allen 
diesen  Fällen   Provision,  wie  sich  aus  den  Beispielen  5  und  6  er- 
giebt.     Courtage  aber  wird  überall *vom  Einkaufe  und  Verkaufe, 
sowie  von  Tratten  gegen  Facturabeträge   und  von  Rimessen  gegen 
Reinerträge  berechnet.     Zuweilen  ^ird  sie,   wenn  es  sich  um  Ein- 
kauf und  Verkauf  zugleich  handelt,    in   einen  Satz  zusammenge- 
falst,    z.  B.  statt  Yj  %o  ^^^  V2  Voo  =  ^  %oj   ^^^  dann  vom  Be- 
trage des  ersten  Geschäfts  gerechnet. 

Beispiele. 

1)  Hamhurg  kauft  für  fremde  Rechnung  /.  1800.  —  auf 
Frankfurt  a.  M.  k  89  und  berechnet  72%  Spesen.  Wieviel  Mark 
Banco  beträgt  dies  zusammen? 

/  1800.  —  auf  Frankfurt  a.  M.  ä  89  .  .   .  jg>.  2022.   8. 
Spesen  V2  %  (vom  100)   .  .  .     „        10.   2. 

•   e^>.  2032.10. 

Brkl.      Hamburjr    belastet   seinen  Committenten    nicht  allein   für  de« 

I    iTj  ***^"   «»«P^kauften   Frankfurter,    sondern  auch  für  die  Spesen,   ß« 

!"«'  0   '*^  ^^"^   Hundert  zu  berechnen,    denn  der  Betrag    des  Frankfurter 

I  Vh^*'"?'  ?•)  *"'  wirklich  diejeuiffc  Summe,  durch  welche  die  Spesen  rer 
Hulanit  sind.  ^      c»  »  r 
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2)  Augsburg  empfangt  öC  2560.  —  auf  Mailand  zum  Ver- 
kaufe. .  Wie  grofs  ist  der  Reinertrag  dieser  Rimesse,  wenn  Augs- 
burg sie  ä  93  (/  S.  W.  =  200  Lire)  verkauft  und  dabei  7^  %  Spe- 
sen berechnet? 

£  2560.  —  aiff  Mailand  u  93 /  1190.  24. 

ab  Spesen  7^  %  (vom  100) „         5.  57. 

/  1184.  27. 


Srkl.  Vom  Bruttoertrage  des  Papiers  auf  Mailand  zieht  Augsburg  seine 
Spesen  mit  Va  vom  Hundert  ab,  da  dieser  Ertrag  (/.  1190.  24)  derjenige  ist, 
welcher  die  Spesen  verursacht  hat. 

3)  Frankfurt  a.  M.  empfängt  am  2.  Nov.  Ld'or.^  974.  —. 
pr.  25.  Dec.  auf  Bremen  mit  dem  Auftrage  sie  zu  begeben  und 
den  Nettoertrag  in  3  Mt.  Londoner  anzulegen.  Frankfurt  vollzieht 
die  Begebung  an  demselben  JTage  k  96^/4  für  k.  S.  mit  5  %  Discont, 
berechnet  dafür  ^/g  %  Provision  und  1  Voo  (Verkaufs-)  Courtage, 
und  kauft  unter  Berechnung  von  1  %q  (Einkaufs-)  Courtage  3  Mt. 
Londoner  k  111^1^  für  k.  Sicht  mit  5  %  Discont.  Wie  gestaltet  sich 
dieses  Geschäft? 

50  Ldr.i^  :  974  Ldr.^  =  96^4  /  :  x 


x  =  1884/  41  j^, 
Discont  k  5  %  pr.  45  T.      11  „   47  „ 

Ertrag  des  Bremer  .  .  .  1872  /!  b^  a>z. 
Prov.  V3  %  .  /  6. 15.\        ^  - 

C^f  l7oo   •  •    »    1-Ö2./       ^  "      '   " 


1864  /  47  a^. 
C^.^l7oo  (1001  =  1)...         1  „   52  „ 


1862  /.  55  c^^.,  in  Londoner  3  Monat- 
Papier  anzulegen: 

X  ^  3  Mt.  =  1862 1 V12  / 
1173/4=      lO^k.  S. 
98%=    100  ä^  3Mt. 

X  =  160  ^  4  5.  3  d. 

Srkl.  Die  Begebung  des  Bremer  erfolgt  am  2.  Nov.  nach  dem  Course 
der  k.  S.,  als  deren  Verfalltag  der  10.  Nov.  anzusehen  ist;  von  diesem  Tage 
bis  zum  25.  Dec.  sind  45  Tage,  auf  welche  der  Discont  ä  5  %  zu  berechnen 
ist.  Provision  und  Courtage  für  den  Verkauf  des  Bremer  sind  vom  Hun- 
dert resp.  vom  Tausend  zu  berechnen,  da  sie  mit  dem  gegebenen  Betrage 
(1872.  54.)  verdient  werden;  die  Courtage  für  den  Einkauf  des  Londoner  ist 
dagegen  auf  Tausend  zu  berechnen,  da  sie  nicht  von  dem  zu  ihrer  Berech- 
nung gegebenen  Betrage  (1864.  47.),  sondern  von  diesem  Betrage  minus  Cour- 
tage verursacht  wird,  zu  deren  Berechnung  also  ein  vermehrter  Werth 
gegeben  ist.  Die  Geringfügigkeit  des  Satzes  für  Courtage  sowie  die  nicht 
bedeutende  Summe  bewirken  hier,  dafs  es  gleichgiltig  ist,  ob  die  Courtage 
auf  oder  vom  Tausend  berechnet  wird. 
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X  =  1  /  70  Nkr. 
hierzu  obiger  Betrag:    3395  „  46    „ 


3397  /  16  Nkr.,  auf  Frankfurt  3  Mt.  dato 
ä  95.  60.  zu  trassieren: 

95,6  /  Oe.  W.  :  3397,16  /  Oe.  W.  =  100  /  S.  W.  :  x 

X  =  3553  /  31  ^.  S.  W. 

An  die  oben  mitgetheilte  Nota  des  Wiener  schliefst  sich  deren  zweiter 
Theil  an  wie  folgt: 


] 


In  der  Rechnung    (Nota),    welche   der  eine  solche  Operation    -^ 
Ausführende  ertheilt,  erscheinen,  wie  sich  aus  den  später  foigenden 
Beispielen  ergiebt,  alle  Spesen  vom  Hundert  (resp.  vom  Tausend), 
weil  in  einer  jeden  solchen  Nota  nur  diejenigen  Beträge  aufgeführt 
sind,  von  denen  die  Spesen  verursacht  -^erden. 

4)  Wien  erhält  am  2.  Nov.  1863  den  Auftrag  JS/-.  4000.  ~ 
in  Hamburger  2  Mt.- Papier  zu  kaufen,  und  sich  dafür  unter  Be- 
rechnung aller  seiner  Spesen  auf  Frankfurt  a.  M.  3  Mt.  dato  zu  er- 
holen. Es  vollzieht  den  Einkauf  an  diesem  Tage  h  84.  20.  (pr.  3  Mt.) 
mit  5  %  Discont,  berechnet  dafür  Yg  %  Provision  und  Yj  %o  ^^^'' 
tage  und  trassiert  unter  Berechnung  von  Y2  Voo  Courtage  auf  Frank- 
furt 3  Mt.  dato  ä  95.  60. 

Wir  stellen  den  Einkauf  sofort  in  der  Gestalt  der  von  dem  Wiener  sei* 
nem  Auftraggeber  zu  ertheilenden  Nota  dar,  da  die  hier  vorkommenden  Be- 
rechnungen keine  Schwierigkeiten  bieten. 

S/-.  4000.  — .  pr.  2.  Jan.  1864  auf  Hamburg 

ä  84.  20 /  3368.  -. 

Discont  ä  5  96  pr.  31  T „       14.  50. 

/  3382.  50. 
Provision  V3  96    .  .  .  /  11.  27. 
Courtage  V2  Voo  •  •  •  >»     1-  ^^*     »?       12.96. 

7  3395.  46' 

Provision  und  Courtage  sind  hier  vom  Hundert  (resp.  vom  Tausend) 
zu  rechnen,  da  sie  von  dem  zu  ihrer  Berechnung  gegebenen  Betrage 
(/.  3382.  50.)  verursacht  werden.  Ehe  der  Gesamtbetrag  in  eine  Tratte  auf 
Frankfurt  verwandelt  werden  kann;  ist  derselbe  um  die  für  den  Verkauf 
der  Tratte  zu  berechnende  Courtage  zu  vermehren.  Diese  Vermehrung 
hat  nach  dem  Satze  im  Tausend  zu  erfolgen,  da  die  Courtage  dem  Makler 
nicht  von  dem  gegebenen  Betrage  (/.  3395.  46.),  sondern  von  dem  zu  tras- 
sierenden Betrage  (/.  3395.  46.  plus  Courtage)  zu  vergüten,  zur  Berech- 
nung also  ein  verminderter  "VVerth  gegeben  ist. 

Die  Courtage  beträgt: 

999  V2  :  3395,46  =  V2  :  x 


XIV.    Wechselrechnung.    §.  400.  379 

(Wie  oben) Oe.  W.  /  3395.  46. 

dagegen : 
/Tratte,   /  3553.  31.   3  Mt.  dato  auf 

Frankfurt  a.  M.   ä  95.  60.     /  3397.  16. 
Courtage  Yj  %o    •  •  •  •      n  !•  70. 

Oe.  W.  /  3395.  46. 

Die  Courtage  ist  hier  nicht  im  Tausend,  sondern  vom  Tausend  berech- 
>t,  da  der  Werth  gegeben  ist  (3397.  16.),  mit  dem  sie  verdient  wird. 

5)  Havana  hat  au  Hamburg  für  eine  Sendung  Zucker 
5277.  6.  zu  fordern,  und  erholt  sich  dafür  direct,  unter  Berech- 
mg  von  2Y2  %  Commission  und  Y4  %  Courtage  für  den  Rem- 
mrs,  sowie  von  01  7.  6.  für  Wechselstempel,  zum  Course  von 
1^4  (A  ^^^  ^  ^)*  ^^^  Trieviel  Mark  Banco  wird  seine  Tratte 
Uten? 

Die  Forderung  erhöht  sich  zunächst  um  ff  7.  6.  für  Wechsel- 
empel,  beträgt  daher  ff  5285.  4.;  auf  diesen  Betrag  sind  Com- 
ission  und  Courtage  zu  rechnen.     Sie  betragen: 

97  Y4:  5285,5  =  23/4  :x 
X  =  149  jjr  4  r. 

Commission  und  Courtage  werden  verdient  mit  dem  zu  trassierenden 
etrage;  dieser  ist  zusammengesetzt  aus  dem  Betrage  des  Guthabens  und 
im  Betrage  der  Commission  und  der  Courtage.  Zur  Berechnung  ist 
Iso  gegeben  ein  verminderter  Werth,  die  Spesen  sind  daher  im 
ändert  zu  rechnen. 

Auf  wieviel  Mark  Banco  lautet  die  Tratte? 

li'  5285.    4.   Betrag  der  Sendung  und  des  Wechselstempels 
+  „     149.    4.    Comm°*^-  und  Courtage 

ff  5435.  — .    zu  trassierender  Betrag. 

ff  5435.  — .  h  44  Y4  A  =  <^}'.  15031.  3.  Betrag  der  Tratte. 

Die  von  Havana  über  diesen  Rembours  zu  ertheilende,  die  Richtigkeit 
38  Ganges  der  Rechnung  beweisende  Nota  würde  lauten: 

Betrag  von  200  Kisten  Zucker $  5277.  6. 

dagegen: 

m/Tratte:  .^>.  15031.  3.  ä  44V4 $  5435.  — . 

Common-  2  V2  % t  135.  7. 

Courtage  V4  % n     13.  5. 

Wechselstempel „      7.  6, 

„     157.    2.    ^ 

— T  t  5277.  6. 

Commission  und  Courtage  erscheinen  hier  mit  Recht  vom  Hundert  be- 
chnet,  denn  hier  ist  der  Betrag  gegeben  {$  5435.  — .),  mit  dem  sie  ver- 
ent  sind.     Hätte  man  sie  oben,  bei  Aufsuchung  des   zu  trassierenden  Be? 


n 


.'i. 
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trags  von  '$  5285.  4.    mit  2V4  %   vom   Hundert    gerechnet,    so  würden  sie 
$  145.  3.,   und  somit  die  zu  trassierende  Summe  $  5430.  7.  betragen.    Von 
dieser  Summe,  mit  welcher  Havana  diese  Spesen  verdienen  wurde,  2 Vi  % 
gerechnet,  giebt  $  149.  3.,  so  dafs  auf  diese  Weise  ein  Verlust  Ton  4|fHr  |v 
Havana  entstünde. 

6)  Vera  Cruz  hat  für  den  Ertrag  ihm  von  London  con- 
Kignierter  Waarcn  die  Retouren  zu  machen  und  soll  dies  in  spani- 
schen Doublonen  tliun.  Jener  Ertrag  beläuft  sich  auf  t  2187. 10. 
Vera  Cruz  rechnet  für  die  Rimesse  eine  Commission  von  1  %,  fir 
Verpackung  50  c,  hat  an  Ausgangszoll  auf  die  Doublonen  3  %, 
und  für  Verschiff ungskosten  und  Consulatsgebübren  Vs  %  ^^ 
zahlen  und  kauft  die  Doublonen,  ä  16  #  fest,  mit  1  %  Prämie 
Wieviel  Doublonen  werden  remittiert?     (Neues  Beispiel.) 

Obige  $  2187.  10.  stellen  die  Rimesse  in  Doublonen  +  Prämie  und  all« 
Spesen  dar,  also  im  Vergleich  zur  Rimesse  einen  vermehrten  Werth.  Sowcä 
daher  jene  Vermehrung  nach  Procenten  erfolgt  ist,  und  das  ist  sie  mit  Am- 
uahmc  der  Kosten  der  Verpackung,  ist  sie,  behufs  der  Auffindung  des  Be- 
iaufs der  Rimesse,  nach  Procenten  auf  Hundert  abzurechnen.  Nach  Abng 
von  50  c.  für  Verpackung  bleiben  $  2186.  60.  und  von  diesen  betrag« 
5  Vfi  %  (105  V^  :  2186,6  =  5  Vg  :  x)  $  106.  60.  Es  sind  also  $  2080.  — .  in  Doa- 
bloncn  zu  remittieren,  oder,  da  16  #  =  1  Doublone,  130  Doublonen.  —  Die 
Richtigkeit  dieser  Berechnung  wird  durch  die  Factur  nachgewiesen,  welche 
von  Vera  Cruz  über  die  Sendung  aufgemacht  wird  und  folgende  Postei 
enthält : 

Doublonen  130  ä  16  ^ t  2080.  -• 

Prämie  1  96 #  20.  80. 

Ausfuhrzoll  S%     „  62.  40. 

^              Verschiffen  und  Consulatsgebühr  Vs  %  •  •  •   n     2.  60. 
Verpackung „  — .  50. 

Commission  1  % „  20.  80. 

—^ „     107.  10. 

$  2187. 10. 


Eine  aufmerksame  Betrachtung  der  Beispiele  5  und  6  zeigt, 
dafs  in  den  Berechnungen,  sobald  es  sich  um  Procentsätze  handelt, 
bald  Procente  vom  Hundert,  bald  Procente  auf  oder  im  Hundert 
zur  Anwendung  kommen,  während  in  den  zu  ertheilenden  Noten, 
Rechnungen  u.  s.  w.,  wie  in  der  Nota  zu  Beisp.  5  und  in  der  Factur 
zu  Beisp.  6  nur  Procente  vom  Hundert  erscheinen,  aber  auch  stets 
erscheinen  müssen,  weil  in  diesen  Noten  u.  s.  w.  nur  diejenigen 
Beträge  aufgeführt  sind,  von  denen  die  in  Procenten  ausgedrückten 
Kosten  u.  s.  w.  *)  hervorgebracht  werden. 


«uwn?!«!^^"**^  Aiisnahme  von  dieser  Regel  bUdet  der  Rabatt,  der  nach  §.  251  £ 
»uwiulou  auf  Hundert  berechnet  wird. 
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§.  401.     Uebungsaufgaben. 

1300)  Berlin  verkauft  für  fremde  Rechnung  oC  8415. — .  auf 
Paris  k  79%,  und  berechnet  Y3  %  Provision  und  1  Voo  Courtage. 
"Wie  grofs  ist  der  Ertrag? 

1301)  Von  Amsterdam  werden  für  fremde  Rechnung/^  5825. 30. 
muf  Augsburg  ä99  gekauft  und  Y2  %  Spesen  gerechnet.  Wie  grofs 
&8t  der  Betrag  dieses  Einkaufs? 

1302)  Leipzig  läfst  in  Hamburg  ^  1268.'—  pr.  4.  Jan.  auf 
iÄ*etersburg  verkaufen,  und  sich  den  Nettoertrag  in  k.  Leipziger 
■remittieren.  Wenn  nun  der  Verkauf  am  3.  Nov.  k  32  Y^  pr.  3  Mt.- 
Sapier  mit  5  Y2  %  Discont  erfolgt,  Hamburg  Y3  %  Provision,  Y2  Voo 
•Courtage  für  die  Begebung  des  Petersburger  und  ebensoviel  für 
öen  Einkauf  der  Retouren  (d.  i.  der  Rimessen  auf  Leipzig)  berech- 
3Kiet,  und  letztere  am  5.  Nov.  in  Wechseln  pr.  15.  Nov.  k  153  Y2 
Ipr.  3  Mt.-P.  mit  4  %  Discont  einkauft,  wie  groJfe  ist  der  Belauf 
Äeser  Rimessen? 

1303)-  Leipzig  begiebt  am  7.  Nov.  für  fremde  Rechnung: 
*^.  3000.  — .  pr.  15.  Nov.,  JJS}-.  1500.  — .  pr.  7.  Dec,  c^>.  2400.  — . 
3(Dr.  15.  Jan.,  J^^.  960.  — .  pr.  20.  Jan.  zum  Cours  von  151  Ys  ^ür 
Ä.  S.  mit  5Y2  %  Discont.  Es  berechnet;  Provision  Y3  %?  Courtage 
^r  Begebung  und  Anschaffung  2  ^/qq,  und  remittiert  den  Ertrag 
^*n  einer  Tratte  auf  Bremen  2  Mt.  dato  nach  dem  Course  von  110 
^r  k.  S.  mit  5  %  Discont.     Wie  grofs  ist  die  Rimesse? 

1304)  Für  Rechnung  Le'^ipzig   wurden  auf  Hamburg   3  Mt. 
^ato  trassiert:    von   Messina:    Oncie  487. — .  k  4  Tari  6Y4  (^rani 
(pr.  Mark  Banco),  vom  9.  Nov.;  von  London:  £  67.  10.  6.  k  13. 
6Y4  vom  15.  Nov.;    von   Genua:    £  7446.   88.   k  190^4     (^  ^^r 
100#c^/),  vom20.Nov.;  von  Marseille:  r^  4135.  60.  ä  187 Y4, 
vom  28.  Nov.,  und  Hamburg  berechnet  auf  diese  Ziehungen  Y4  % 
Acceptpro Vision.  Leipzig  ermittelt  für  sämtliche  Tratten  eine  gemein- 
schaftliche Verfallzeit  und  remittiert  deren  Gesamtbetrag  incl.  Accept- 
provision  in  Wechseln  auf  Hamburg  pr.  27.  Febr.  unter  Zurechnung 
Ton  5  %  Zinsen,   wegen  späteren  Vorfalls    dieser  Rimessen,    deren 
Einkauf  ä  151  erfolgt.     Was  kosten  sie  ihm  mit  1  ^^  Courtage? 

1305)  Frankfurt  a.  M.  empföngt  am  24.  Oct.  zur  Begebung: 
ejgr  3250.  — .  pr.  30.  Nov.  auf  Paris:  ^.  1625.  10.  pr.  10.  Dec.  auf 
Berlin,  JS^.  1500.  — .  pr.  15.  Dec.  auf  Hamburg,  und  soll  die 
Betouren  für  den  Reinertrag  dieser  Rimessen  in  k.  Londoner 
machen.  Die  Begebung  erfolgt  am  25.  Oct.  zu  den  Coursen  für 
k.  S.:  93^8  niit  4Y2  %  Discont,  104 Vg  mit  4  96,  88  Ys  mit  5  %. 
An  Spesen  berechnet  Frankfurt:  Provision  Y3  % »  Courtage  für  Be- 
gebung 1  %o,  ebensoviel  für  den  Einkauf  des  Londoner,  den  es 
k  11774  vollzieht.     Wie  grofs  ist  die  Rimesse  auf  London? 
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1306)  London  kauft  für  Rechnung  wen  Paris  und  versendet 
über  Boulogne: 

3  Barren  Gold,  oz.  486,900,  reporl  W,  Vj  gr.  k  77  s.    9^,^  d, 
1       „  do.      „    148,400,       „      „  1 V4  „    „  77  „    9       „ 

1       „         do.      „    146,300,       „     B,  1 V4  „    „  77  „  10      „ 

Es  bringt  in  Rechnung:  Vs  %  Courtage,  Fracht  nach  Boulogne 
2  ^.  %,  Assecuranz  Vg  %»  ^^^^  Verpackung  12  s,  6  J.,  auf  das  Game 
V»  %  Commission.  Für  den  Rembours  berechnet  es  2  5.  %  Cour- 
tage und  13  s.  4  d.  Wechselstempel,  und  nimmt  ihn  zum  Cours  von 
25.  17  Y2.     Auf  wieviel  Francs  und  Centimes  lautet  die  Tratte? 

1307)  Hamburg  empfangt  von  Leipzig  am  30.  April: 
Jg^.  4500.  — .  pr.  ^Vig.  Juni*)  und  cJ^  12441.  50  auf  Paris. 
Erstere  werden  ä  5  %  pr.  Jahr  discontiert,  letztere  k  190  V4  ^ß* 
geben.  Hamburg  berechnet  Y3  %  Provision,  Yj  Voo  Courtage  (Cou- 
rant  von  Banco),  für  Porto,  Stempel  u.  s.  w.  ßjßr.  9.  7.  und  kauft 
dagegen  unter  Abzug  von  Y2  Voo  Courtage  (Courant  von  Banco), 
Amsterdamer  Papier  a  35.  70.  Wenn  nun  Leipzig  diese  Rimessen 
auf  Amsterdam  mit  142^8  verkauft  und  dabei  1  ^/qq  Courtage  hat, 
wieviel  hat  ihm  diese  Operation  eingebracht?  (Courant  gegen  Banco 
26  %.) 

1308)  Ein  Haus  in  Mexico  schuldet  an  mehrere  Plätze  in 
Europa,  als  Ertrag  verschiedener  ihm  consignierter  Waaren  $  11769^ 
und  zwar:  an  Leipzig  $  3405.  6  r^.,  an  Berlin  $  2790.  4.,  an  Frank- 
furt a.  M.  $  1915.  4.,  an  Zürich  $  1064.  2.,  an  Lyon  $  2593.0.  - 
Mexico  remittiert  obige  Summe  in  spanischen  Piastern  nach  Lon- 
don zum  Verkaufe  und  zur  Verfügung  seines  Hamburger  Corre- 
spondenten,  der  die  Rimessen  für  jedes  einzelnen  Anth eil  zu  machen 
hat.  Die  Piaster  wiegen  in  London  10205  Y2  ^z.  und  werden  mit 
60  c?.  pr.  oz.  verkauft.  Spesen  daselbst:  Fracht  1  Yg  %,  Courtage 
Vs  %)  Commission  V2  %»  ^iv.  andere  Unkosten  £  12.  8.  8.  —  Den 
reinen  Ertrag  Übermacht  London  an  Hamburg  in  3  Mt.- Papier  anf 
diesen  Platz  zum  Cours  von  13.  ^^/^,  Hamburg  discontiert  diese 
Rimessen  für  85  Tage  mit  5  %  pr.  Jahr  und  V2  Voo  Courtage  (Cou- 
rant vom  Bancobetrage)  und  bringt  folgende  Spesen  in  Abrech- 
nung: Wechselstempel,  Porto  von  und  nach  London  ^.  33.  5.;  See- 
assecuranz  auf  ^  11769.  — .  (der  Piaster  zu  46  V2  /?  c^*'  gerechnet) 
alYßO^^  Assecuranzcourtage  Vs  %  Cour.,  Policenstempel  <^.  21. 8., 
Commission  für  Empfangen  und  Remittieren  Yj  %  (vom  Betrage 
der  Rimessen  des  Londoner  auf  Hamburg).  Die  in  Courant  ein- 
gebrachten Kosten  werden  k  26  %  in  Banco  reduciert. 


)  Vgl.  Note  1  zur  1083.  Uebungs aufgäbe,  S.  248.     (1  Monat  =  soyiel 
lagen   als  er  hat.)  0         &        ,  v 
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1)  Wie  grofs  ist  nun  der  reine  Ertrag  der  Piaster  in  London? 
2)  Wieviel  ertragen  die  Hamburger  Rimessen  nach  Abzug  aller 
Spesen?  3)  Auf  wieviel  Schillinge  Banco  calculiert  sich  demnach 
ein  Piaster?  4)  Wenn  nun  Hamburg  an  die  einzelnen  Partici- 
pienten,  wie  folgt,  in  3  Mt.- Papier  remittiert:  an  Leipzig  direct 
k  153  V4,  an  Berlin  direct  k  153  Vs,  an  Frankfurt  desgl.  k  89  V2, 
an  Zürich  Augsburger  Papier  k  89^/4,  an  Lyon  Pariser  Papier 
k  192 Ygj  wie  grofs  ist  jede  dieser  Rimessen?  5)  Wie  hoch  calcu- 
liert sich  ein  spanischer  Piaster  auf  jedem  dieser  Plätze,  angenom- 
inen,  dafs  der  Discont  in  Leipzig  und  Berlin  5  %,  in  Frankfurt 
4Y2  %  -steht,  dafs  Zürich  das  Augsburger  Papier  mit  211  Yj  (t^  in 
Zürich  =  100/^  S.W.  3  Mt.  auf  Augsburg)  und  Lyon  das  Pariser 
mit  5  %  Discont  verkauft? 

4)  Arbitragerechnung. 

§.  402.  Aus  dem  Vorhergehenden  ergiebt  sich,  dafs  die  Wech- 
sel als  Mittel  dienen, 

1)  durch  Remittieren  Schulden  an  andern  Wechselplätzen 
zu  bezahlen,  oder 

2)  durch  Trassieren  Forderungen  an  andern  Plätzen  einzu- 
ziehen, und  dafs  sie 

3)  selbständiges  Öandelsobject  sein  können,  welches  man 
ein-  und  verkauft,  ein-  und  verkaufen  läfst,  um  durch  die  sich  er- 
gebenden Coursdifferenzen  zu  gewinnen. 

Man  kann  aber,  um  eine  Schuld  zu  bezahlen,  Rimessen  machen, 
oder  auf  sich  ziehen  (trassieren)  lassen,  —  um  eine  Forderung  ein- 
zuziehen, trassieren  oder  sich  Rimessen  machen  lassen.  In  der 
Sprache  des  Wechselgeschäfts  sind  daher  folgende  Ausdrücke  gleich- 
bedeutend: Remittieren  mit  Wechsel  einkaufen,  auf  sich  tras- 
[lieren  lassen,  eine  Schuld  bezahlen;  —  trassieren  mit  Wechsel 
verkaufen,  sich  Rimessen  machen  lassen,  eine  Forderung  ein- 
ziehen. Sagt  maii  also  z.  B.,  ein  Cours  sei  gut  zum  Remittie- 
ren, so  bedeutet  dies,  ^dafs  derselbe  vortheilhaft  zum  Einkaufe  sei, 
jSals  man  zu  diesem  Course  eine  Schuld  bezahlen,  dai^  man  zu  die- 
sem Course  auf  sich  trassieren  lassen  könne. 

In  Folge  dessen  entstehen  mancherlei  arithmetische  Unter- 
fttchungen,  welche  aber  immer  die  Beantwortung  der  Frage  zum 
Zwecke  haben,  auf  welche  Weise  man  beim  Remittieren 
oder  beim  Trassieren  mit  Vortheil  operieren  könne.  Da 
nun  in  der  Beantwortung  dieser  Frage  ein  Gutachten  (\a.t,  arbürtum) 
liegt,  so  nennt  man  eine  solche  Untersuchung  eine  Arbitrage. 

Einer  Untersuchung  dieser  Art  bedarf  es  jedoch  nur  dann,  wenn 
die  Schuld,  welche  man  zu  bezahlen,  oder  die  Forderung,  welche 
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man  einzuziehon  hat,  in  fremder  Valuta  ausgedrückt  ist.  Hat  also 
z.  B.  Leipzig  an  Hamburg  3000  vf  zu  zahlen,  so  ist  für  ersteren 
Platz  keine  Veranlassung  vorhanden,  eine  Arbitrage  zu  machen. 
Denn  entweder  läfst  sich  der  Hamburger  Kimessen  gefallen,  —  dann 
kauft  Leipzig  so  viel  3[ark  Banco  als  es  für  3000  ^  erhalten  kann; 
oder  er  giebt  der  Tratte  auf  den  Leipziger  den  Vorzug,  —  dann  hat 
er  auf  Leipzig  3000  vf  zu  entnehmen.  Leipzig  hat  also,  auf  dem 
einen  wie  auf  dem  andern  Wege,  nicht  mehr  und  nicht  weniger 
als  3000  ^  zu  bezahlen;  der  Hamburger  aber  hat  zu  unter- 
suchen, w^elcher  von  beiden  Wegen  für  ihn  der  vprtheilhaf teste,  d.h. 
derjenige  ist,  auf  welchem  er  für  jene  3000  ttf  die  meisten  Mark 
Banco  erhalt.  (Wegen  eines,  jedoch  nnr  scheinbaren  Ausnahme- 
falls vgl.  §.  412  am  Schlüsse.) 

§.  403.  Aus  1)  und  2)  des  vorigen  Paragraphen  ergiebt  sich, 
dals  zu  einer  Arbitrage  zunächst  dann  Veranlassung  vorhanden  ist, 
wenn  man  eine  Schuld  zu  bezahlen  oder  eine  Forderung  einzuzie- 
hen hat,  und  dals  die  Bezahlung  der  Schuld  oder  die  Einziehung 
der  Fordening  entweder  durch  Rimesse  des  Schuldners  oder  durch 
Tratte  des  Gläubigers  erfolgen  kann.  Die  Verfallzeit  einer  solchen 
Rimesse  oder  Tratte ,  oder,  nach  den  Umständen,  der  Zeitpunkt,  zu 
welchem  remittiert  oder  trassiert  wird,  müssen  der  Verfallzeit  der 
Schuld  oder  der  Forderung  entsprechen,  find  ist  dies  nicht  der 
Fall,  so  tritt  die  Berechnung  von  Zinsen  oder  Discont  ein,  worauf 
bei  der  Arbitrage  Rücksicht  zu  nehmen  ist.  Immer  aber  handelt 
es  sich  dabei  um  Wechsel,  zahlbar  auf  dem  Platze  des  Gläubigers 
oder  des  Schuldners,  also  um  directes  Papier;  die  auf  diesen 
Fall  sich  beziehende  Untersuchung  ist  daher  eine  Arbitrage  üher 
directe  Wege.  Untersucht  man  aber,  ob  man  sich  zur  Bezahlung 
einer  Schuld  oder  zur  Einziehung  einer  Forderung  der  Papiere 
oder  der  Vermittelung  fremder  Plätze  bedienen  kann,  so  ist 
dies  eine  Arbitrage  über  indirecte  Wege.  Eine  solche  ist  es  auch, 
wenn  man  untersucht,  welche  Wechselgattungen  man  zum  Gegen- 
stande einer  Speculation  machen,  oder  an  welchem  Platze  man 
gewisse  Papiere  ein-  oder  verkaufen  soll,  um  durch  die  Corns- 
differenzen  zu  gewinnen.     (§.  402   unter  3.) 

Demnach  theilen  wir  die  Arbitragen  ein  in: 

A)  Arbitragen  über  directe  Wege, 

B)  Arbitragen  über  indirecte  Wege, 
und  unterscheiden   bei   ersteren,    mit  Rücksicht   auf   das  in  idiesem 
Paragraphen    Gesagte:     a)    Wahl    zwischen    (directem)    Trassieren 
und   (directem)  Remittieren;    b)  Wahl  zwischen  kurzer  und  langer 
Sicht 
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Ä)    Arbitragen    über   directe  Wege. 

a)    Wahl   zwischen    directem  Trassieren   und   directem 

Remittieren. 

§.  404a.  Die  hier  zu  beantwortende  Frage  ist:  Soll  eine  auf 
inem  andern  Platze  zahlbare  Sc^huld  getilgt  werden  durch 
directe)  Rimessen,  die  man  dahin  machte  oder  durch  Tratten,  die 
aan  auf  sich  ziehen  läfst,  soll  eine  an  einem  andern  Platze  fallige 
i^orderung  eingezogen  werden  durch  Tratten,  die  man  auf 
L^nselben  ausstellt,  oder  durch  (directe)  Rimessen,  die  man  sich 
-on  ihm  machen  läfst?  Die  Beantwortung  dieser  Frage  erfolgt 
Lurch  Vergleichung  des  Courses,  welchen  der  arbitrierende  Platz 
p^mf  denjenigen  Platz  notiert,  an  welchen  er  zu  zahlen  5der  zu  for- 
Lem  hat,  mit  demjenigen  Course,  welcher  von  diesem  Platze  auf 
ten  arbitrierenden  notiert  wird.     Es  treten  dabei   aber  zwei   Fälle 

0 

fcan:  Entweder  beide  Plätze  haben  für  ihre  gegenseitige  Cours- 
Lotierung  eine  und  dieselbe  feste  Valuta  (z.  B.  300  ^  bei  dem 
IlSourse  von  Hamburg  auf  Leipzig,  und  ebenso  bei  dem  Course 
""on  Leipzig  auf  Hamburg);  oder  die  festen  Valuten  sind  ver- 
schieden (wie  z.  B.  60  vf  fest  für  105  /.  +  -—  beim  Course  von 
S^rankfurt  a.  M.  auf  Berlin,  und  100  /  fest  für  57  ^  +  -r-  beim 
ZIrOarse  von  Berlin  auf  Frankfurt  a.  M. 

1)    Die   festen  Valuten    sind   gleich. 

In  diesem  Falle  bedarf  es  zu  jener  Vergleichung  keiner  Be- 
!*^66fanung.  Es  habe  z.  B.  Paris  an  London  in  k.  Sicht  zu  zah- 
^n  und  könne  Rimessen  dahin  in  dieser  Sicht  ä  25.  22  Yj.  machen, 
ivährend  London  in  k.  S.  k  25.  17  Ya-  trassieren  würde,  so  ergiebt 
Kieh  ohne  weiteres,  dafs  Paris  der  Tratte  des  Londoner  den  Vor- 
Kug  zu  geben  hat,  weil  London  für  je  1  j^  seiner  Forderung  25  c^. 
17 Y2  c.  zieht,  also  Paris  25  ^^  I7Y2  ^-  ^^^  1  ^  zahlt,  für  welches 
Von  ihm  25  cSi  22  Y2  ^*  auszugeben  sein  würden,  wenn  es  die  Schuld 
Snreh  Rimessen  decken  wollte.  —  Ferner:  London  kann  eine 
Bchnld  in  Hamburg  durch  Rimesse  ä  13.  5.  oder  durch  Tratte  des 
Kamburger  k^l3,  4.  decken.  Hier  verdient  die  Rimesse  den  Vor- 
lag, weil  London  mit  dem  1^,  welches  von  ihm  ausgegeben  wird, 
ttnen  gröisern  Betrag  in  Banco  deckt  (13.5.),  als  durch  die  Tratte 
4es  Hamburger  (13.  4.).  Beide  Beispiele  stimmen  darin  überein, 
^d&fis  es  sich  um  Bezahlung -ein er  Schuld  handelt,  im  ersten 
4ber,  in  welchem  die  feste  Valuta  des  Courses  im  Auslande  ist, 
3it  derjenige  Weg  der  vortheilhafteste ,  auf  welchem  man  für  die 
Alte  Valuta  die^  kleinste  Summe  inländischen  Geldes  hin- 
Hgeben  hat;  im  zweiten,  dessen  Course  die  feste  Valuta  im  In- 
land e  zu  Grunde  liegt,  zeigt  sich  derjenige  Weg  als  der  vottXjÄÄ.- 
Iiafiteste,  auf  welchem  man  für  diese  feste  Valuta  Sie  ^xö^^X.^^^'offla.^. 

feJIer  a.  Odermann,  Arithmolik.    10.  Aufl'.  ^^ 
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fremden  Geldes  erlangt.  Dafs  das  Gegentlieil  eintritt,  sobald  es 
sich  um  Einziehung  einer  Forderung  handelt,  bedarf  kaum 
der  Emv'ähnung;  dafs  aber  bei  jeder  Art  der  Arbitrage  die  feste 
Valuta  ins  Auge  gefafst  werden  mufs,  wird  sich  im  femern  Ver- 
laufe der  Arbitrage rechnung  zeigen.  Zur  Vervollständigung  mögen 
noch  folgende  Beispiele  dienen.  Amsterdam  hat  an  Hamburg 
zu  fordern.  Soll  es  k  35 '/ir,  trassieren  oder  sich  k  35.  63.  Ri- 
messen machen  lassen?  Antwort:  Essoll  sich  Rimessen  machen 
lassen,  weil  ihm  40-^ Ja'  mehr  {S5  /.  63  c.)  einbringen,  als  seine 
Tratte  (357,,.  =  35  /  43,75  c).  —  Femer:  Ist  es  für  Hambnrg 
vortheilhafter,  eine  Forderung  an  Paris  durch  eine  Tratte  k  189^^ 
einzuziehen,  als  sich  Kimessen  k  189 Yg  machen  zu  lassen?  Ant- 
wort: Die  Tratte  verdient  den  Vorzug,  weil  Hamburg  durch  sie 
schon  für  189  Y^  '^.  eine  Einnahme  von  100-^  hat,  während  ihn 
Paris  erst  für  189  Yg  ^^  t^en  Betrag  von  100-,^  Übermacht.  Die 
Kichtigkeit  beider  Antworten  läfst  sich  durch  die  Berechnung  be- 
stimmter Summen  <Jarthun.  Es  seien  die  Forderungen  e^/-.  4000.  — . 
und  r^  4000.  — .     Sie  bringen  ein 

a)  durch  Tratte:  b)  durch  Kimesse: 

40  /  :  4000  /  =  35  Yi«  /  :  X  40  #  :  4000  J^  =  35,63  /":  x_ 

x  =  3543  /  75  c.  "          x  =  3563  / 

189  Vs  '^  :  4000  c^  =  100 /  :  x  189  Ys  '^''  4000.^=  lQO/.j| 

x  =  21Ö9'^  T/J'.  i~=  2106  / 107. 

Obwohl  in  vielen  Fällen  eine  bestimmte  Summe  Gegenstand  der 
Arbitrage  sein  wird,  so  nimmt  man  sie  doch  nie  in  die  Rechnuigi 
auf,  sondern  richtet  die  Frage  stets  auf  die  feste  Valuta. 

2)    Die   festen   Valuten   sind   verschieden. 

Ehe  in  diesem  Falle  zu  ^iner  Vergleichung  der  Course  ge- 
schritten werden  kann,  müssen  beide  Coursnotierungen  auf  eine 
und  dieselbe  feste  Valuta  gebracht  werden,  und  zwar  ist  es  am 
zweckmäfsigsten ,  die  Coursnotieruug  des  fremden  Platzes  auf  die 
feste  Valuta  des  eigenen  Platzes  zu  reducieren.  So  würde  z.B. 
zur  Beantwortung  der  Frage:  Soll  Leipzig  zur  Einziehung  einer 
Forderung  an  Frankfurt  a.  M.  k  57  Y^g  trassieren  oder  sich  klOi^n 
Rimessen  machen  lassen?  der  Frankfurt -Leipziger  Cours  1047» 
(/  =  60^)  auf  den  Leipzig  -  Frankfurter  Cours  (Thaler  für  100 /) 
durch  folgenden  Ansatz  gebracht  werden : 

104Y8/:  100/  =  60^:x 
und  —  da  x  =  57,21  —  so  fände  man,  dafs  die  Rimesse  des  Fnmk' 
furter  den  Vorzug  verdient,    weil  sie  dem  Leipziger   mehr  Thaler 
(57,21)  für  100/  einbringt  als  die  Tratte  (57,06).  —  Femer:  Weil 
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der  Frankfurter  Cours  auf  Paris  93^^  (/==200c^),  der 
Pariser  Cours  auf  Frankfurt  213V8  0^=  100  /)  notiert  ist, 
wie  kann  Frankfurt  diese  Course  benutzen? 

Verwandlung  des  Paris  -  Frankfurter  Courses  in  den  Frankfurt- 
Pariser  Cours: 

213VgcSr  :  200  r^=  100/ :x 

x  =  93,51. 

Demnach  eignet  sich  der  Frankfurt-Pariser  Cours  (93,625) 
znni  Trassieren,  der  Paris-Frankfurter  (93,51)  zum  Remit- 
tieren. Hat  also  Frankfurt  an  Paris  zu  fordern,- so  wird  es 
4  93^8  trassieren,  d.  h.  seine  Tratten  auf  Paris  a  93^0  verkaufen; 
liat  es  an  Paris  zu  zahlen,  so  wird  es  k  213  Y§  auf  sich  trassieren 
Ittssen,  was  einer  Rimesse  k  93,51  gleichkommen  würde.  Zu  die- 
0em  Course  aber  könnte  Frankfurt  nicht  remittieren,  denn  nicht  nur 
sst  an  seiner  Börse  Paris  93,625  notiert,  sondern  wir  müssen  auch, 
^a  sich  dieser  Cours  zum  Trassieren  (Verkauf)  eignen  soll,  anneh- 
snen,  dafs  er  Geld  notiert  sei,  in  welchem  Falle  Frankfurt  beim 
"Xünkaufe  wahrscheinlich  etwas  mehr  als  93  ^g  /  ^^^  200  t^  zu  zah- 
len haben  würde.  Auf^der  andern  Seite  haben  wir  dann  voraus- 
v^etzen,  dafs  auch  der  Paris  -  Frankfurter  Cours  Geld  notiert  sei. 
"^Äre  er  Briefe  notiert,  so  würde  Paris  wahrscheinlich  etwas  we- 
■fciger  Franken  als  213%  für  je  100/  beim  Verkaufe  seiner  Tratte 
erhalten,  müfste  also  mehr  als  93,51  /  für  200  cS!  auf  Frankfurt 
^sntnehmen,  und  dann  dürfte  die  Differenz  .so  unbedeutend  werden, 
iftifß  Frankfurt  nun  seinen  Cours  benutzt,  den  es  sicherer  in  der 
Hand  hat,  als  den  Paris  -  Frankfurter.  (Vgl.  eine  Bemerkung  am 
Schlüsse  des  §.  412.) 

Diese   Arbitrage   dient  zugleich   als   erster  Beweis   für  die   gleiche  Be- 

^ntang  der  Ausdrücke :  Trassieren,  Wechsel  verkaufen,    eine  Forderung 

^fisiehen,  sich  Rimessen  machen  lassen;    Remittieren,  Wechsel  einkau- 

^BNi,  eine  Schuld  bezahlen,    auf  sich  trassieren  lassen  —  worauf  in  §.402 

^tefmerksam  gemacht  worden  ist. 


•r 


§.  4046.   Eine  einfache  Vergleichung  der  beiderseitigen  Course 
5t  aber  auch  voraus,  daCs  sich  beide  für  eine  und  dieselbe  Sicht 


itehen.     Wir  haben  in  dem  1.  Beispiele  geradezu  die  Schuld  als 

yk  k.  Sicht  zu  bezahlen  bezeichnet,  in  den  übrigen  Beispielen  aber 

^Mlschweigend  diese  Sicht  angenommen  und  sämtliche  Course  sind 

4ie  der  kurzen  Sicht.     Von  einer  andern  als  kurzen  Sicht,  mit  an- 

iwn  Worten,  von  einer  erst  später  fälligen  Schuld  oder  Forderung 

*^iin  aber  auch  nicht  die  Eede  sein ,  wenn  es  sich  um  die  einfache 

«hl  zwischen  Remittieren  und  Trassieren  handelt.    Denn  der  Re- 

ttierende  giebt  Geld  aus,  der  Trassierende  empfängt  Geld  an  dem 

^'•ge,  an  welchem  remittiert  oder  trassiert  wird,  während  dasselbe 

'25* 
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doch  erst  später  fällig  ist,  es  würde  also  Schuld  oder  Forderung 
dadurch  zu  einem  baar  falligen  Werthe  werden,  was  nicht  ohne 
Berechnung  von  Zinsen  geschehen  könnte.  Wir  wollen  daher  die- 
sen Fall,  welcher  übrigens  selten  eintritt,  in  §.  406  besprechen, 
wo  von  der  Wahl  zwischen  kurzer  und  langer  Sicht  die  Rede 
sein  wird. 

Zu  erörtern  ist  noch  die  Frage,  ob  dann,  wenn  der  arbitrie- 
rende  Platz  eine  der  beiden  Operationen,  Trassieren  oder  Remit- 
tieren, durch  den  Platz,  mit  welchem  er  arbitriert,  ausführen  laut, 
Spesen  entstehen,  welche  nicht  verursacht  werden,  wenn  der  arbi- 
trierende  Platz  selbst  trassiert  oder  remittiert.  Die  Spesen,  von 
denen  hier  die  Hede  sein  könnte,  sind  Provision  oder  Com- 
missi on  und  Courtage.  Insoweit  es  sich  aber  um  Bezahlung 
einer  Schuld  oder  Einziehung  eines  Guthabens  handelt ,  pflegt  auf 
europäischen  Handelsplätzen,  wie  schon  in  %'.  400  angeführt  wor- 
den ist,  Commission  nicht  gerechnet  zu  werden;  dagegen  wird  die 
Berechnung  von  Courtage  eintreten,  wenn  der  Platz,  an  welchen 
der  arbitrierende  schuldet,  sein  Guthaben  durch  Tratte  einzieht, 
oder  wenn  er  zur  Ausgleichung  seiner  Schuld  Rimessen  macht,  dt 
er  zur  Begebung  seiner  Tratte  oder  zum  Einkauf  der  Bimesse  sich 
eines  Maklers  bedient  oder  bedienen  könnte,  dessen  er  nicht  be- 
darf, wenn  der  arbitrierende  Platz  ihm  Rimessen  macht  oder  anf 
ihn  trassiert.  Da  nun  aber  in  diesem  Falle  in  der  Regel  von  dem 
letztern  Courtage  zu  zahlen  sein  wird,  so  wird  es  schliefslich  nnr 
auf  den  Untei-schied  ankommen,  welcher  zwischen  den  Courtage-. 
Sätzen  der  beiden  Plätze  besteht,  und  dieser  ist  fast  durchgehend! 
so  unbedeutend ,  dafs  man  die  Rücksicht  auf  die  Courtage  gans 
fallen  lassen  kann. 

§.  405.     Uebungsaufgaben. 

1309)  Hamburg  hat  an  Augsburg  in  k.  S.  zu  zahlen;  soll 
es  k  88  y^  remittieren  oder  k  87  Yg  auf  sich  trassieren  lassen? 

1310)  Ist  es  für  Amsterdam  vorth eilhafter,  von  Hamburg 
a  35.  60.  auf  sich  trassieren  zu  lassen,  oder  äSö'Yj^  zu  remittieren? 

1311)  Cours  von  London  auf  Paris  25.  20.,  von  Paris  auf 
London  25.  22  72-;  welcher  dieser  beiden  Course  eignet  sich  fÄr 
London   zum  Remittieren  und  welcher  zum  Trassieren? 

1312)  Hamburg  hat  an  London  zu  fordern;  soll  es  il3.o. 
trassieren  oder  sich  k  13.  6.  Rimessen  machen  lassen? 

1313)  Soll  London  eine  Forderung  an  Amsterdam  durch 
eine  Tratte  k  11.  17  Vj.  einziehen  oder  sich  k  11.  90.  Rimessen 
machen  lassen? 

1314)  Frankfurt  a.  M.  hat  an  Paris  zu  fordern;  soll  es 
k  94  Y2  trassieren  oder  sich  k  212  74  Rimessen  machen  lassen? 
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1315)  Soll  Paris  für  eine  Forderung  an  Amsterdam  ä  210 Vg 
.ssieren  oder  sich  ^5674  Rimessen  machen  lassen? 

1316)  Cours  von  Augsburg  auf  Leipzig  105;  Cours  von 
iipzig  auf  Augsbjiirg  57  Y^^;  wozu  eignet  sich  für  Augsburg 
r  erstere,  wozu  der  letztere  Cours? 

1317)  Soll  Berlin  auf  Paris  k  797g  trassieren  oder  ä  374  Vj 
;h  Rimessen  machen  lassen? 

1318)  Frankfurt  a.  M.  kann  eine  Schuld  an  Paris  durch 
messen  in  k.  S.  ä  93%  decken,  Tratten  des  Pariser  in  k.  S.  sind 
n  ihm  k  211 V2  für  3  Mt.- Papier  mit  4  %  zubegeben;  wie  soll 
•ankfurt  seine  Schuld  bezahlen? 

b)    Wahl   zwischen   kurzer  und   langer  Sicht. 

§.  406.  Hat  ein  Platz  einem  andern  eine  Summe  Geldes  in 
irzer  Sicht  zu  zahlen,  so  kann . ersterer  die  Frage  aufwerfen, 
►  es  für  ihn  nicht  vorth eilhaft  ist,  die  Schuld  mit  langsichtigem 
ipiere  zu  decken;  sei  es,  dafs  letzteres  am  Zahlungsorte  discontiert 
prde  oder  dafs  der  Gläubiger  Zinsen  für  dessen  spätem  Eingang 
jrechine;  oder,  dafern  die  Schuld  in  langsichtigem  Papiere 
i  decken  ist,  ob  sie  nicht  in  kurzsichtigem  Papiere  bezahlt 
erden  kann,  vorausgesetzt,  dafs  der  Gläubiger  Zinsen  vergütet, 
emer  kann  man  fragen,  ob  eine  Forderung  in  kurzer  Sicht 
cht  durch  Tratten  in  langer  Sicht,  und  umgekehrt,  eingezogen 
erden  kann,  wobei  die  Zinsen  in  Betracht  kommen,  welche  der 
shuldner  dem  Gläubiger  vergütet  oder  zur  Last  bringt,  was  yor- 
Iglich  dann  vorkommt,  wenn  Gläubiger  und  Sdhuldner  mit  einander 
laufender  Rechnung  stehen.  In  allen  diesen  Fällen  handelt  es 
ch  um  die  Untersuchung,  ob  der  Unterschied  zwischen  kurzer  und 
nger  Sicht  beim  Einkaufe  oder  Verkaufe  mit  dem  Abzüge  für 
iscont  beziehentlich  für  Zinsen  oder  mit  der  Zinsenvergütung  am 
idem  Platze  übereinstimmt  oder  nicht. 

Beispiele. 

1)  Berlin  schuldet  8500/  S.W.  in  Frankfurt  a.  M.  in 
irzer  Sicht.  Es  kann  zu.57Yg  in  kurzer  Sicht  oder  zu  56.  20.  in 
Monatpapier  remittieren,  welches  in  Frankfurt  mit  4  %  zu  discon- 
jren  ist.     Welche  Art  der  Rimesse  ist  die  vortheilhaftere ? 

Die  Berechnung  läfst  sich  in  allen  hier  vorkommenden  Fällen 
tf  vier  Arten  ausführen,  wie  das  erste  Beispiel  zeigt,  doch  empfeh- 
a  sich  nur  zwei  {a  und  d)  zur  Benutzung. 

a)    Vergleichung  der  Course. 

Um  diese  Vergleichung  vornehmen  zu  können,  hat  man  den 
outs  derjenigen  Sicht,  die  man  wählen  möchte,  in  den  Cours  der- 
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jemgen  zu  verwandeln,  in  welcher  man  wirklich  zu  remittieren  oder 
zu  trassieren  hat.     In  unserm  Falle  also  2  Mt.  in  kurze  Sicht: 

2  Mt =  56,667 

Disc.  pr.  2  Mt.  ^  4  %  =     0,378 

k.  S.  aus  2  Mt.    .  .  .  =  57,045. 

Für  100/.  k.  S.   zahlt  man  mehr  Thäler  als  für  100/.  2  Mt.-P.,  der 
Discont  ist  daher  zu  addieren. 

Der  Cours  der  wirklichen  kurzen  Sicht  ist  aber  57  Yj^,  ilso  höher; 
es  ist  deshalb  für  Berlin  vortheilhafter,  in  langer  Sicht  zu  remit- 
tieren.    Wir  gelangen  zu  demselben  Eesultate  durch  eine 

b)    Vorgleichung  nach  Procenten. 

Zu  diesem  Zwecke  fragen  wir :  Wenn  irgend  eine  Summe  Frank- 
furter Gulden,  in  kurzer  Sicht  angelegt,  100  m|3  kostet,  was  kostet 
dieselbe  Summe,  unter  Berücksichtigung  des  Disconts,  in  lauger 
Sicht,  —  oder  umgekehrt.  Die  folgenden  Ansätze  beantworten 
diese  Frageji.     (Discont  pr.  2  Mt.  ä  4  %  pr.  Jahr  =  Vs  %•) 

a)         X   =  100  1^8 

57  Vs  ^  100  /  in  k.  S.  * 
99  V3  =  100  „  „  2  Mt.-P. 
100   =  56  Va  ^ 

X  '^  99,86  «f. 

b)'        X       =  100  ^ 

56  2/3  =  100/  in  2  Mt.-P. 
100       =     99  V3  /  in  k.  S. 

100       =  J>7^/^  «f 

X  =  100,14  «/y. 

Der  erste  Ansatz  zeigt,  dafs  für  eine  Rimesse,  die  in  k.  S.  100 1/  ;  • 
kostet,  in  2  Mt.-P.  nur  99,86  vf  zu  zahlen  sind;  der  zweite,  d»ß '^^'^ 
eine  Rimesse,  die  in  2  Mt.-P.  mit  100  zu  haben  ist,  in  k.  S.  mit 
100,14  itf  bezahlt  werden  mufs.  —  Auf  beiden  Wegen  zeigt  sich 
ein  Gewinn  von  0,14  %  zu  Gunsten  des  2  -  Monatpapiers.  Man  fin- 
det ebenfalls  0,14  %  Gewinn,  wenn  man  den  in  a)  aus  dem  Preise 
des  2  Mt.-P.  gefui>denen  Cours  der  k.  S.  (57,045)  mit  dem  wiA* 
liehen  Course  der  k.  S.  (57,125)  vergleicht. 

c)   Berechnung  der  zu  remittierenden  Summe. 

Wenn   Berlin   in   kurzer  Sicht   remittiert,    so   kosten  ihm  ^ 
schuldigen  /  8500.  —  S.  W.: 

100  '.  8500  =  57  V8^x_ 
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Will  es  dagegen  2  Mt.-P.  wählen,  so  muls  es  u^  soviel  mehr 
iden,  als  der  Discontabzug  in  Frankfurt  ausmacht.  Wir  finden 
Q  Belauf  der  Kimesse  durch  den  Ansatz: 

99  Vs  :  8500  =  100  :  x 


X  =  8557  /  3  c;?^.  S.W.; 

nn,  wenn  Frankfurt  diese  Rimesse  zu  4  %  discontieren  lälst,  so 
jiben  ihm  gerade  die  ihm  zukommenden  /.  8500.  — 

Diese  Rimesse  wird  dem  Berliner  zu  56.  20.  (100  :  8557,05  = 
.  20.  :  x)  4849  *j5  kosten,  während  sie  ihm  in  k.  S.  nach  oben 
f  4855  «P  19  ^  zu  stehen  käme.  Auch  hier  zeigt  sich  (nach 
55,63  :  100  =  4849  :  99,86)  ein  Unterschied  von  0,14  %  zu  Gun- 
5n  der  Rimesse  in  2  Mt.- Papier. 

Endlich  läfst  sich  die  Aufgabe  auch  lösen  durch 

d)    Vergleichung  des  Discontfufses 

it  dem  Zinsfufse,  der  sich  aus  den  Coursen  der  gegebenen  Sichten 

giebt. 

Subtrahiert  man   von   57  Yg    (Cours  der  k.  S.)    den  Cours  des 

Mt.-P.  56^3»    so  findet  man  ^V24  ^  Zinsen  für  2  Mt.  auf  57  Yg, 

r  12  Mt.  =.  1 V24  X  6  =  2  V4  auf  57  Vg ,  also  (57  V^  :  100  =  2  ^^ :  x) 

81  %.      Den   beiden   in  Berlin   notierten   Coursen    liegt  also   ein 

iscont-- oder  Zinsfufs  von  4,81  %  zu  Grunde,  welcher  für  Berlin 

irum  ein  Gewinn  ist,  weil  es  längeres  Papier  kaufen  will,  das 

)hlfeiler  sein  mufs  als  kurzes.     Diesem  Gewinn   gegenüber   steht 

Frankfurt   ein   Verlust  von   nur  4  %    durch  Discont;    folglich 

fv^eist  sich  auch  hier   die  Rimesse    in    langer    Sicht    als   vor- 

eilhaft.  * 

Für  das  Discontieren  langsichtiger  Wechsel,  zitV  Ausgleichung  einer 
luld  remittiert,  wird  in  der  Regel  keine  Provision,  wohl  aber  Courtage 
sehnet.  Sie  beträgt  in  unserm  Falle  Vz  Voo?  mindert  also  den  oben  er- 
telten  Gewinn  auf  V,oo  %. 

2)  Paris  hat  an  Hamburg  in  k.  Sicht  zu  fordern  und 
an  in  dieser  Sicht  h.  188 Vg  trassieren;  Tratten  3  Mt.  dato  sind 
86 Vs  anzubringen,  die  Zinsvergütung  dafür  in  Oontocorrent  he- 
gt 4  %.     Wie  wird  Paris  trassieren?     (Verändertes  Beispiel.) 

3  Mt.- Cours 185,875 

Zinsen  ä  4  %  pr.  3  Mt.  .       1,859 

k.  S.  aus  3  Mt 187,734. 

Die  Zinsen  sind  hier  zu  addieren,  da  100  ^  in  k.  S.  mehr  Franken 
rth  sind,  als  100  -^  in  3  Mt.-P. 

Demnach  käme  eine  Tratte  3  Mt.  dato  ä  185^/^  unter  Betüßkr 
htigung  der  Zin^fenvergütung   einer  Tratte  m  V.  %•  V  V^l^\iv^  ^•!^. 
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gleich.  Da  aber  kurze  Sicht  in  der  That  mit  188  7s  zu  begeben 
ist,  Paris  also  durch  Tratten  in  k.  Sicht  mehr  Francs  für  100^ 
empfangt,  so  sind  die  Tratten  in  kurzer  Sicht  vortheilhafter 
als  Tratten  3  Mt.  dato. 

3)  Hamburg  hat  an  Frankfurt  a.  M.  in  2  Monatpapier  za 
zahlen,  und  kann  2  Mt.  Frankfurter  mit  90 Vj  kaufen.  Kur« 
Sicht  ist  mit  90  zu  haben.  Frankfurt  vergütet  in  Contocorrenl 
4  %  Zinsen.  Welche  Art  der  Rimessen  soll  Hamburg  wählen?- 
(Verändertes  Beispiel.) 

Kurz.  Frankf. 90 

Zinsen  ä  4  %  pr.  2  Mt.  .     0,6 

2  Mt.  aus  k.  S 90,6. 

*2  Mt.-P.  ist  wohlfeiler  als  k.  S.;  dies  spricht  sich  in  unserm  Falle  da- 
durch aus,   (lafs  man   mehr   Gulden   in  2  Mt.-P.  erhält  für   100  /  als  iij 
k.  Sicht,   die  Zinsen  waren  daher  zu  addieren. 

Hamburg    deckt   also   durch    Rimessen    in    kurzer    Siebt 
100  4f-  =  90,G  /,    während   es    durch    Rimessen    in    2  Mt.-Papie 
mit  100  ^  nur  90,5  /  decken  würde.    Demnach  sind  Rimessen  ii| 
kurzer   Sicht   vorzuziehen. 

4)  Hamburg    hat    an   Amsterdam   3  Mt.    dato    zu  fordci 
und   kann   Tratten   in  dieser  Sicht   a  36.  40.   begeben;    ob  könnl 
aber  auch  in  k.  S.  a  35.  95.  trassieren,  was  ihm  jedoch  in  Amster- 
dam  5  %  Zinsen  kosten  würde.     Wie  soll  es  seine  Forderung  ein« 
ziclu'u  V     (Verändertes  Beispiel.) 

k.  S.    .   .  T =  35,95 

Zinsen  pr.  3  Mt.  a  5  %  =  1  V^  %  .  .  ^=^    0,45 

3  Mt.  aus  k.  S ~.     36,40 

wirkl.  3  Mt.-Cours .  .  .  .     36,40. 

Es  ist  demnach  für  Hamburg  völlig  gleich,  in  k.  Sicht  odei 
3  ]\lt.  dato  zu  trassieren,  denn  auf  jedem  der  beiden  Wege  bat  es 
36,40/.  holl.  hinzugeben,  um  40^  zu  erlangen. 

5)  Paris  hat  an  Amsterdam  in  k.  S.  zu  fordern  und  könnte 
sich  i\  210'/^  in  dieser  Sicht  erholen,  oder  auch  3  Mt.  dato  i  209, 
Nvas  ihm  eine  Zinsenvergütung  von  4  %  in  Contocorrent  einbrächte. 
Komittioren  würde  Amsterdam  k.  Pariser  ä  56V4,  2  Mt.-P.  4  56%; 
lotztoros  könnte  Paris  a  5  %  discontieren.  Welcher  dieser  We^  , 
»st  nir  Paris  der  vortheilhafteste? 

3  Mt 209 

Zinsen  pr.  3  Mt.  a  4  %  .        2,09 


k.  S.  aus  3  Mt.  =  211,09. 
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Die  Tratte  3  Mt.  dato  verdient  den  Vorzug,  denn  sie  bringt 
(nuter  Berücksichtigung  der  Zinsenvergütung)  211,09  t^,  für  100^, 
während  man  für  100  /.  in  k.  S.  nur  210  Vg  <^  erlangt. 

Eeduction  der  Amsterdamer  Coursnotierung  in  die  Pariser: 

k.  S.  2  Mt. 

56  V4  /  :  100  /  =  120c^  :  X  56  V4  /  :  100  /  =  120  c^  :  x 


^  =  211,45  X  =  213,33 

>^^Di8c.  pr.  2  Mt.  &5O/6  =       1,78 

211,56. 

Die  Rimesse  des  Amsterdamer  verdient  hiernach  vor  der 
Tratte  des  Pariser  auf  jeden  Fall  den  Vorzug,  denn  sie  bringt 
selbst  nach  Abrechnung  der  dem  Amsterdamer  zu  vergütenden 
Einkaufscourtage  ä  1  %o  mehr  (211,24.,  211,34)  ein,  als  die 
Tratte.  Dann  ist  aber  die  Kimesse  in  2  Mt.-P.  derjenigen  in  k.  S. 
vorzuziehen,  selbst  wenn  deren  Discontieren  Courtage  kosten  würde, 
was  aber  nicht  der  Fall  ist,  wenn  dasselbe  bei  der  Banque  de  France 
erfolgt  und  der  Discontierende  ein  Conto  bei  derselben  hat. 

§.  407.     Uebungsaufgaben. 

1319)  Berlin  schuldet  in  Hamburg  in  k.  S.  Kurze  Sicht 
(8  Tage)  ist  151^81  2  Mt.  1497g  notiert.  Discont  in  Hamburg 
5  %.  Courtage  Yj  Voo*  ^^^  Berlin  kurzes  oder  langes  Papier 
remittieren  ? 

1320)  Hamburg  hat  an  Amsterdam  in  k.  S.  zu  fordern  und 
kann  k  35.  63.  trassieren.  3  Mt. -Papier  ist  zu  35.  89.  zu  begeben, 
wogegen  Hamburg  4  %  Zinsen  in  Contocorrent  vergütet  erhält.  Auf 
welche  Weise  soll  Hamburg  seine  Forderung  einziehen? 

1321)  London  hat  an  Paris  in  3  Mt.- Papier  zu  zahlen.  Wenn 
es  kürzeres  Papier  remittiert,  so  vergütet  Paris  3  %  Zinsen,  Nun 
könnte  London  haben:  k.  S.  25.  17V2>  ^  ^*'  2^*  ^^72 5  welche  Art 
Rimessen  soll  es  wählen? 

1322)  Bremen  kann  den  Betrag  einer  in  2  Mt.  fälligen  For- 
derung an  Berlin  in  dieser  Sicht  ä  111  oder  in  1  IVft. -  Papier 
entnehmen,  wofür  es  k  110^^  Verwendung,  aber  eine  Zinsenver- 
gütung  von  5  %  zu  gewähren  hat.  Welche  Art  des  Rembourses 
soll  Bremen  wählen? 

1323)  HamH^urg  hat  in  k.  Sicht  an  Paris  zu  fordern  und  soll 
zugleich  eine  Rimesse  in  1  Mt.  Pariser  an  einen  seiner  Correspon- 
denten  machen,  die  es  ihm  k  190%  berechnen  kann.  Trassieren 
kann  es  in  k.  S.  k  189^4,  die  Tratte  1  Mt.  dato  bringt  ihm  4 
Zinsen.     Wie  soll  es  trassieren? 
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1324)  Welcher  DiscontfuDs  liegt  den  Londoner  Coursnotie- 
rangen  auf  Amsterdam:  11.  18%  für  3  Mt.,  11.  17  V2  ^^  k.  S.  zu 
Grunde,  und  ist  es  für  London  vortheilliaft,  3  Mt.-P.  statt  k.  S. 
zu  remittieren,  wenn  der  Disco nt  in  Amsterdam  3V2  %  steht  und 
die  Courtage  1  %q  beträgt? 

B)    Arbitragen  über  indireote  Wege. 

§.  408.  Die  hier  zu  behandelnden  Fälle  sind  so  manigfaltig, 
dafs  eine  erschöpfende  Uebcrsicht  derselben  nicht  wohl  gegeben 
werden  kann;  doch  lassen  sie  sich,  wie  schon  in  §.  402  angedeutet 
worden  ist,  auf  zwei  Hauptfälle  zurückführen: 

a)  Benutzung  der  Papiere  anderer  Plätze, 

h)  Benutzung  der  Vermittelung  anderer  Plätze. 

Dafs  beide  Hauptfälle  in  einer  und  derselben  Arbitrage  vor- 
kommen können,  so  wie  dafs  man  neben  der  indirecten  Arbitrage 
auch  eine  directe  machen  und  ihre  Resultate  mit  denen  der  erstem 
vergleichen  kann,  wird  sich  aus  dem  Nachfolgenden  ergeben. 

a)  Benutzung  der  Papiere  anderer  Plätze. 

§.  409.  Die  hier  anzustellende  Untersuchung  weist  nach,  ob 
man  zur  Bezahlung  einer  Schuld,  statt  der  directen  Rimessen ,  Ri- 
messen auf  andere  Plätze  machen,  und  ob  man  zur  Einziehung 
einer  Forderung,  an  die  Stelle  der  Tratte  auf  den  Schuldner,  des- 
sen Rimessen  auf  fremde  Plätze  setzen  soll.  Zu  einer  solchen  Ar- 
bitrage bedarf  man  der  Course  des  eigenen,  sowie  des  Platzes,  an 
welchen  man  zu  zahlen  oder  zu  fordern  hat.  Die  Frage  kann 
hierbei  zwar  auf  die  zu  remittierende  oder  zu  trassierende  Summe 
gerichtet  werden;  am  üblichsten  und  kürzesten  aber  ist  es,  sie 
auf  die  feste  Valuta  zu  richten,  welche  dem  directen 
Course   zu  Grunde   liegt. 

« 

Beispiele. 

1)  Köln  hat  an  Amsterdam  in  k.  S.  zu  zahlen  und  kann 
directes  Papier  ä  142  7io  kaufen.  Auf  dem  Amsterdamer  Cours- 
zettel finden  sich  notiert: 

London      2  Mt.  11.  75  ) 
Paris  2Mt.  55 Vg    \  Geld, 

Hamburg   2  Mt.  35         ' 

so  dafs  diese  Papiere  in  Amsterdam  zu  diesen  Coursen  anzubringeB 
Bind.  Köln  kann  sie  in  dens^Vö^u  Sichten  kaufen  mit:  6.  20 Vg?  ^0; 
^^^  VlO'     Welche  Art  ^Rim^ssexi  V\tÖl  ^<\tl  ^*iÄs^^5a!l 


XIV.    Wechselrechnung.    §.  409.  395 

Der  directe  Cours  142^10  (nf)  versteht  sich  für  die  feste  Va- 
luta von  250  /.  hol!.,  auf  diese  feste  Valuta  ist  daher  die  Frage 
zu  richten. 

London  Paris 

X       =250/  X       =250/ 

11,75  =      1  ^  55  Vs  =  120  d^ 

1_    =      6^7^3  1^  300       r=    80  ^ 

X  =  142,29  ^  ~  ~  X  i=  143,18  .^5. 

Hamburg 

X  =  250  / 
35=    40/ 
300=1497^0  4 

X  =  142,67  lif . 

Hieraus  ergiebt  sich,  dafs  dem  Kölner  250  /,  welche  ihm 
durch  directe  Bimesse  142 %o  nj5  kosten,  zu  steten  kommen  auf 

142,29  4^j?  in  Londoner  Papier, 
143,18  „     „  Pariser  Papier, 
142,67  ,,    „  Hamburger  Papier, 

und  dafs  es  für  Köln  am  vortheilhaftesten  ist,  seine  Schuld  durch 
Kimessen    in  Londoner  Papier  abzumachen. 

Obgleich  die  Rimessen  auf  die  oben  angeführten  fremden  Plätze 
.  nicht  kurze  Sicht  sind,  so  müssen  sie  einer  Rimesse  in  kurzem  Amster- 
damer Papier  doch  gleich  geachtet  werden ,  weil  sie  von  dem  Amster- 
damer Hause  sofort  bei  Empfang  begeben  werden  können.  Hätte 
Köln  aber  nicht  Gelegenheit,  Rimessen  in  derselben  Sicht,  wie  sie 
die  Amsterdamer  Coursnotierung  fordert,  zu  kaufen,  so  entstünde 
die  Frage,  zu  welchem  Discontfufse  es  an  seiner  Börse  die  der 
Amsterdamer  Notierung  entsprechenden  Sichten  würde  haben  oder 
zu  welchem  Discontfufse  die  von  Köln  zu  remittierenden  Sichten 
in  Amsterdam  würden  begeben  werden  können.  (Vgl.  §.  411 «).  — 
Endlich  ist  bei  Rimessen  zur  Begebung  auch  noch  darauf 
Röcksicht  zu  nehmen,  ob  dafür  Courtage  in  Rechnung  gebracht 
wird  oder  nicht. 

2)  Berlin  hat  an  Hamburg  in  k.  S.  zu  fordern,  und  kann 
in  dieser  Sicht  ä  153  trassieren.  Auf  dem  neuesten  Hamburger 
Coujfszettel  findet  es  notiert:  Amsterdam  3  Mt.  36.  40;  London 
3  Mt.  13.  2V2;  Augsburg  2  Mt.  9178;  Frankfurt  2  Mt.  91; 
Bremen  2  Mt.  I40V2;  Petersburg  3  Mt.  26Vg,  alles  Briefe. 
Berlin  kann  diese  Papiere  in  denselben  Sichteu  &TL\i^m^'KllV.\.^^^\«^^ 
-    6.  22  %;  M,  20;  56.  22;  llO^i  85^4-     ^^^  ^^xVSsx  ^.xA  ^as«^>»^ 
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trassieren   oder  soll  es  sich  Rimessen  machen  lassen,   und  welches 
Papier  hat  es  dann  zu  wählen?     (Verändertes  Beispiel.) 

Die    feste    Valuta    des    Berlin  -  Hamburger   Courses  ist 
300  -^,    auf  sie  ist  also  die  Frage  zu  richten. 

Amsterdam.  London. 

x^  =  300#  x^=300-^ 

40      =    36,40/  135/32=      1^ 

250     —Ul^s 30       =  202  Vg  ^  *) 

X  =  154,38  vp  X  =  153,63  ^ 

Augsburg.  Frankfurt  a.  M. 

x^  =  300n^  x«/5=300^ 

100      =    OlVs/S.W.  100      =91/ 

100      =    5673.^  100      =    56^Vi5^ 

X  =  154,91  vp  X  =  154,88  4 

Bremen.  Petersburg. 

x«i5=300/  x«f  =  300-^ 

300      =140V2^Ld'or.  26Vg=    16e^**) 

100      =110V2^  100      =    85%^ 


X  =  155,25  ^  X  =  153,15  ^. 

Berlin  wird  sich  daher  von  Hamburg  Eimessen  auf  Bremen 
machen  lassen ,  weil  es  auf  diesem  Wege  für  300  J^  die  meisten 
Thaler  (155,25)  erhält.  Bringt  man  die  in  Hamburg  mit  1  ®/oo  z^^ 
bezahlende  Courtage  in  Abzug,  so  stellt  sich  der  Cours  155,25  auf 
155,09.  Er  ist  also  entschieden  vortheilhafter  als  der  directe  Cours 
(153). 

3)  Auf  dem  Hamburger  Courszcttel  finden  sich  folgende  No- 
tierungen***): Antwerpen  k.  S.  190;  Genua  3  Mt.  193^4  5  London 
3  Mt.  13.  2V2;  Madrid  3  Mt.  43;  Amsterdam  3  Mt.  35.  85;  Peters- 
burg 3  Mt.  32  Y4;  Paris  k.  S.  190  V4.  —  Dieselben  Papiere  finden 
sich  in  Paris,  wie  folgt,  notiert:  7g  %  perte  für  k.  S.;  %  %  P^^^ 
für  k.  S.  mit  6  %  Disc;  25.  17  V^  für  k.  S.  mit  4  %  Disc;  515 
für  3  Mt.;  211  7g  für  3  Mt.;  382 V2  für  3  Mt.    Welche  von  diesen 


*)  Statt  1  ^  =  Q  ^  22  Vg  ^^  ist  es  kürzer,  den  in  Silbergroschen  ver- 
wandelten Cours  als  Thaler  anzusehen  und  für  30  X  1  j^  zu  verstehen. 

**)  Statt  26  Vq  /?  =  1  ,^,  ist  es  kürzer  zu  sagen :  26  V«  ^  =  16  ^. 

***)  Wir  haben  dieses  Beispiel,  ungeachtet  der  Verschiedenheit  zwischen 
den  in  ihm  benutzten  und  den  gegenwärtigen  Coursen,  unverändert  gelassen, 
weil  auch  die  folgenden  Paragraphen  sich  auf  dasselbe  gründen. 


XIV.    Wechselreehnung.     §.  409. 


397 


Wechselsorten   verdient  vor  dem  directen  Papiere  den  Vorzug  zum 
Remittieren  oder  zum  Trassieren? 

DiB  Sicht  der  Hamburger  Course  stimmt  nicht  überall  mit  derjenigen 
der  PariseiL  Notierungen  überein;  dies  macht  eine  Verwandlung  der  abwei- 
chenden Pariser  Course  in  die  den  Hamburger  Sichten  entsprechenden  nöthig, 
wobei  der  in  Paris  für  die  betreflfende  Wechselgattung  notierte  Discont  an- 
gewendet wird.     (Vgl.  auch  §.  413.) 


Antwerpen. 

100        —  190  J^.  in  Antw. 
1 00       =    99  Vs  c^  in  Paris 

x=  189,76  J^. 


London. 

13  732=      lä^^SMt. 

100       =    99i^k.  S. 

1       =    25,175  J^; 

x=  189,44  c^ 

Amsterdam. 

xc>^  =  100/ 
40       =    35,85/ 

100       =21lVgc.^ 


X  =  189,22  c^ 


Genua. 

X  ^  =  100  # 
100        =:193V4^3Mt. 
100        =    98V2'^k.S. 

100     =  997^0^ 

X  =  189,63  cS: 

Madrid. 

XcJ^=100# 
1       =16/ 
43       =      1  Büro 
100        =515c;^ 

x  =  191,63  c^ 

Petersburg. 
xc^=100/ 

32V4  =    16c^ 
100       =   382V2cS: 

x  =  189,76  c^ 


Da  die  Resultate  die  Summe  der  Franken  ausdrücken,  welche 
Eamburg  für  100  -^  beim  Einkaufe  erhält,  und  welche  es  beim 
V^erkaufe  hingeben  mufs,  um  100^  zu  empfangen,  so  ist  derjenige 
Weg,  auf  welchem  es  die  meisten  Franken  erhält,  der  vortheil- 
bafteste  zum  Einkauf  oder  Remittieren,  derjenige,  auf  wel- 
chem es  die  geringste  Summe  Franken  hingeben  mufs,  um  100-^ 
zu  empfangen,  der  vortheilhafteste  zum  Verkauf  oder  Trassie- 
ren. Demnach  hat  nur  Madrider  Papier  den  Vorzug  vor  dem 
directen  Papiere  beim  Remittieren,  während  die  Papiere  der 
übrigen  Plätze  ihn  beim  Trassieren  verdienen.  Unter  ihnen  bie- 
tet Amsterdamer  den  grölsten  Vortheil  dar.  Wenn  nun  Ham- 
burg an  Paris  zu  zahlen  hat,  so  wird  es  Madrider  und  nicht 
directes  Papier  (a  190^/4)  remittieren;  hat  es  zu  fordern,  so  wird  es 
nicht  auf  Paris  (ä  I9OV4)  trassieren,  sondern  es  wird  sich  Amster- 
damer, Londoner,  Genues^r,  Petersburger  oder  Antwerpener  Wech- 
sel remittieren  lassen. 
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Der  Beweis  läfst  sich  durch  Berechnung  einer  bestimmten  Summe 
führen.  Es  habe  Hamburg  cST  10000.  — .  an  Paris  zu  zahlen  oder 
zu  fordern,  so  kosten  sie  ihm  oder  bringen  ihm  ein  k  190 Vi* 

190  %  ^_:  10000^  ==100#:x  _ 
x  =  5256,24/. 

Remittiert  in  Madrider  Papier  k  43,  das  in  Paris  k  515  zu 
begeben  ist: 

x#  =  10000.;^ 

515       =       100  Duros 

16   _=       ±^_ 

x  =  5218,45 


Läfst  sich  Hamburg  Amsterdamer  Papier  von  Paris  kom- 
men, das  ihm  mit  211  Yg  berechnet  und  von  ihm  k  35.^85.  begeben 
wird,  so  bringen  ihm  jene  10000  c^  ein: 

x/  =  10000  c^ 
211  Vg  =      100/ 
35,85  = 40/ 

X  =  5284,83  #. 

Der  Gewinn,  welcher  sich  in  den  vorhergehenden  drei  Bei- 
spielen durch  den  indirecten  Weg  ergiebt,  wird ,  da  es  sich  um  Be- 
zahlung einer  Schuld  oder  um  Einziehung  einer  Forderung  han- 
delt, nur  vermindert  durch  die  Courtage,  welche  der ^ Platz,  mit 
welchem  man  arbitriert,  für  den  Verkauf  oder  den  Einkauf  des  in- 
directen Papiers' berechnet,  weil  es  (nach  §.402),  besondere  üeber- 
einkunft  ausgenommen,  in  diesem  Falle  nicht  üblich  ist,  Provision 
zu  nehmen.  Im  folgenden  Paragraphen  dagegen  wird  auch  die 
Berechnung  von  Provision   vorkoromen. 

§.  410.  Durch  die  in  dem  vorigen  Paragraphen  enthaltenen 
Beispiele  1)  und  2)  wurde  die  Frage  beantwortet,  auf  welche  Weise 
eine  Schuld  am  wohlfeilsten  bezahlt,  und  eine  Forderung 
am  vortheilhaftesten  eingezogen  werden  könne.  In  Beispiel  3) 
stellten  wir  die  Frage  allgemeiner :  Welche  Papiergattung  eignet  sich 
zum  Remittieren  und  welche  eignet  sich  zum  Trassieren,  und 
so  fragt  man  immer,  wenn  man  die  Absicht  hat,  eine  Wechsel- 
operation zu  machen.  Man  will  auf  diese  Weise  erfahren,  welche 
Wechselgattungen  man  am  eigenen  Platze  einkaufen  mnis, 
um  sie  an  den  Ort  zu  senden,  mit  welchem  man  arbitriert,  damit 
sie  dort  verkauft  werden,  und  welche  Wechselsorte  man  dort 
einkaufen  lassen  muls,  um  sie  am  eigenen  Platze  zu  ver- 
kaufen, und  so  aus  der  Operation  einen  Nutzen  zu  ziehen. 
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In  Beispiel  3)  fanden  wir,  dafs  vorzugsweise  Madrider  sich 
zum  Kemittieren  und  Amsterdamer  sich  zum  Trassieren 
eigne.  Demnach  mufs  Hamburg  Wechsel  auf  Madrid  (ä  43)  ein- 
kaufen, sie  in  Paris  (ä  515)  verkaufen  und  sich  dagegen  Kimessen 
auf  Amsterdam  (ä  211  Yg)  machen  lassen,  die  es  ä  35.  85.  begiebt. 
Es  gewinnt  dabei  (189,22  :  100  =  191,63  :  101,27)  1,27  %. 

Beweis. 

Hamburg  kauft:  Ä^ö7e5  25000.—.  auf  Madrid  ä  43.  .  .  Jg/-.  3359.   6. 

Paris  begiebt  sie  ä  515  mit «^6437.50. 

und  kauft  dagegen  ä  211  Yg  .  .  .  .  /.  3049.  14.  auf  Amsterdam. 

Diese  werden  von  Hamburg  ä  35.  85.  begeben  mit  .  .  J^/.  3402.    2. 
Hiervon  ab  Betrag  des  Einkaufs „    3359.    6. 

Gewinn    .  .  .  .  3^.      42.12. 
oder  1,27  %. 

Vermindert  wird  dieser  Gewinn  durch  den  Zinsenverlust,  durch  die 
Courtage  für  den  Einkauf  des  Madrider  und  den  Verkauf  des  Amsterdamer, 
o  wie  durch  die  von  Paris  zu  berechnenden  Kosten,  an  Provision,  doppel- 
er Courtage  und  Porto.  Nimmt  man  den  Zinsenverlust  zu  (10  T.  ä  6%) 
/ß  %,  die  Hamburger  (doppelte)  Courtage  zu  2  %o»  ^^®  Spesen  in  Paris  zu 
Va  %  H"  Vs  %)  Vt2  %  und  läfst  das  Porto  aufser  Betracht,  so  vermindern 
ich  obige  1,27  %  um  0,95  %,  der  Gewinn  beträgt  also  nur  0,32  %. 

Eine  solche  Operation  kann  aber  nur  dann  Gewinn  bringen, 
renn  das  -Papier,  welches  man  einkauft,  an  dem  Platze,  mit  wel- 
:hem  man  arbitriert,  theurer  verkauft  werden  kann,  und  wenn  die 
iimessen,  die  man  sich  dagegen  machen  läfst,  wohlfeiler  eingekauft 
Verden,  als  man  sie  begeben  kann.  Daraus  folgt  für  obiges  Bei- 
piel,  dafs  Madridei:  Papier  in  Hamburg  wohlfeiler  ist,  als  in 
?aris,  und  dafs  Amsterdamer  Wechsel  in  Hamburg  theurer 
ind  als  in  Paris.  Hätte  Hamburg  also  Madrider  Papier  in  sei- 
lem  Portefeuille,  so  würde  es  dasselbe  in  Paris  vortheilbafter 
'-erkaufen  als  an  seiner  eigenen  Börse,  bedürfte  es  aber  Amster- 
lamer  Wechsel,  so  würde  es  dieselben  mit  Nutzen  in  Paris  ein- 
kaufen lassen  können.  Diese  Betrachtung  führt  uns  zu  einer 
indem  Art  der  Berechnung. 

§.  411.  Durch  die  Ansätze  im  vorigen  Paragraphen  soll,  wie 
vie  wir  gesehen,  zunächst  untersucht  werden,-  wie  bezahlt  man 
luf  die  wohlfeilste  Weise  eina  Schuld,  und  wie  zieht  man  auf 
lie  vortheilhafteste  Art  eine  Forderung  ein,  die  man  an  dem 
Platze  hat,  mit  welchem  man  arbitriert.  Es  wurde  daher  überall 
lie  Frage  auf  die  feste  Valuta  gerichtet,  welche  unserer  Cours- 
lotiemng  auf  jenen  Platz  zu  Grunde  liegt,  und  die  letztere  wurde 
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mit  den  gefundenen  Resultaten  verglichen.    In  diesem  Falle  ist  der- 
selbe also  für  uns  der  Hanptplatz,  d.  i.  derjenige,  an  welchen  wir 
zu  zahlen   oder  zu  fordern  haben,    und   die  Papiere    der  übrigen 
Plätze,  die  wir  bei  der  Arbitrage  benutzen,  sollen  uns  als  Mittel 
dienen,  ihn  zu  befriedigen  oder  von  ihm  befriedigt  zu  werden.  Wir 
fanden  aber  bei  dem  letzten  Beispiele  in  §.  410,  dafs  sich  mit  den- 
selben Ansätzen  auch  zugleich  die  Frage  beantworten  läfst,  ob  wir 
uns   der  Vermittelung    dieses    Platzes    bedienen  können, 
um  Wechsel  durch  ihn  einkaufen  oder  verkaufen  zu  lassen.    Dann 
wird  derselbe  für  uns  zum  Mittelplatze,  und  jene  Plätze,  um  deren 
Papiere  es  sich  handelt,  treten  als  Hauptplätze  auf.     Diese  Art  zu 
arbitrieren  ist  vorzugsweise  dem  Bankiergeschäft  eigen ;  man  richtet 
dabei   aber  in  der  Kegel   die  Frage  auf  die  feste  Valuta,  die  den 
Coursen  zu  Grunde  liegt,  welche  man  auf  jene  Plätze  notiert. 

In  den  Ansatz  ist  dann  auch  derjenige  Cours  aufzunehmen, 
zu  welchem  der  Mittelplatz  gedeckt  wird  für  den  Einkauf  oder 
Rembours  giebt  für  den  Verkauf,  und  hier  kann  dann  die  Frage 
entstehen,  ob  man  im  erstem  Falle  ihm  Rimessen  machen  oder  sieb 
von  ihm  beziehen  lassen,  und  ob  man  im  zweiten  Falle  auf  ihn 
trassieren  oder  seine  Rimessen  wählen  soll,  —  also  eine  Wahl  zwi- 
schen directem  Remittieren  und  directein  Trassieren  (§.  405).  In 
der  Regel  sieht  man  aber  von  dieser  Wahl  ab  und  benutzt  den 
eigenen  Cours  auf  den  Mittelplatz,  weil  man  diesen  mehr  in  der 
Hand  hat,  es  sei  denn,  dafs  eine  Vergleichung  des  Hin-  und  Her- 
courses  eine  so  bedeutende  Abweichung  zu  Gunsten  des  letztern 
zeige,  dals  selbst  eine  nachtheilige  Veränderung  desselben  ihm  den 
Vorzug  vor  dem  erstem  nicht  rauben  würde. 

Für  das  vorige  Beispiel  würden,  Paris  als  Mittelplatz  an- 
-  genommen,  die  Ansätze  folgendermalsen  lauten: 

Antwerpen.  Genua. 

Xc^=:100-A  x^=100^ 

100       =19074-^  in  Paris  ^^O      =  I9OV4  ^J^ 

99Vs  =  100.^inAntw.  99  Vg=  100^  k.  S. 

x  =  190,49  c^  98V,=  100^3Mt. 

(direct  190.)  x=  193,87  a^ 

(direct  193  V4.) 

London.  Madrid. 


XT^=lie'3Mt.  x/?=l 

100      =    99  J'  k.  S.  100     =  515  J^. 

1       =    25,175  c^  19074=  100  T^ 
19074  =  100/  1      =16/? 


X  =  13  #  174  /?  X  =  43,31  ß 

(direct  13.  2V2.)  (direct  48.) 
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Amsterdam.  Petersburg. 

^  .  X  /  =    40  ^  X  /?  =        \^ 

100      =19074.^  100      =    382V2C.C 

21lVs  =  100/  .  19074  =  1600/? 


X  =  36,04  /  X  =  32,17  ß 

(direct  35,85.)  (direct  32,25.) 

Vergleichen  wir '  nun  die  Resultate  dieser  Ansätze  mit  den 
irunter  bemerkten  directen  Coursnotierungen  Hamburgs  auf  diese 
lätze,  so  finden  wir,  dafs  nur  Wechsel  auf  Madrid  in  Paris 
leurer  sind,  als  in  Hamburg,  dafs  dagegen  Amsterdamer, 
ntwerpener,  Genueser,  Londoner  und  Petersburger  in 
aris  wohlfeiler  zu  haben  sind  als  in  Hamburg.  Dasselbe  Re- 
iltat  läfst  sich  auch  aus  Beispiel  3)  im  vorigen  Paragraphen  zie- 
m;  denn  da  Madrider  Papier  beim  Remittieren  den  Vorzug 
T  directem  Papier  (Pariser  Wechseln)  verdient,  so  muls  es  in 
iris  höher  zu  verkaufen  sein,  als  es  in  Hamburg  eingekauft  wird, 
id  da  die  Rimessen  des  Pariser  in  Amsterdamer,  Antwerpener, 
inueser,  Londoner  und  Petersburger  Wechseln  den  Vorzug  vor 
ler  Tratte  des  Hamburger  auf  Paris  haben  (da  diese  Papiere  sich 
sser  zum  Trassieren  eignen),  so  müssen  sie  in  Paris  wohl- 
iler   zu  haben  sein,  als  in  Hamburg. 

§.  412.  Schon  in  dem  3.  Beispiele  des  §.  411  ist  der  Fall 
handelt,  dafs  die  Sichten  der  Course  des  arbitrierenden  Platzes 
p  denjenigen  der  Course  des  Platzes,  abweichen,  mit  welchem 
bitriert  wird,  und  zwar  sind  dort  zur  Beseitigung  dieser  Abwei- 
ung  die  Coursnotierungen  des  letztem  Platzes  unter  Benutzung 
r  denselben  beigefügten  Discontsätze  den  Sichten  des  arbitrie- 
aden  Platzes  entsprechend  umgeändert  worden.  Man  kann  aber 
eh  die  eigenen  Notierungen  in  die  Course  derjenigen  Sichten 
rwandeln,  für  welche  sich  die  Notierungen  auf  dem  Platze  ver- 
üben, mit  welchem  man  arbitriert.  Man  benutzt  dann  die  Discont- 
tze,  zu  welchen  an  der  eigenen  Börse  die  Reduction  einer  Wechsel- 
ht  in  die  andere  erfolgt. 

Dieses  Verfahren  hat  sogar  die  gröfsere  Sicherheit  der  Resul- 
;e  für  sich,  weil  man  die  Discontsätze  an  der  eigenen  Börse 
5br  in  der  Hand  hat  als  diejenigen  an  dem  Platze,  mit  welchem 
ih  arbitriert. 

Arbitrage  1  -ist  auf  diese  Weise  ausgeführt,  während  in.  der 
•bitrage  unter  2  die  Discontsätze  des  Platzes  benützt  sind,  mit 
ilchem  sie  gemacht  wird. 

FeUer  a.  Odermann,    Arithmclik.    10.  Aufl.  26 


402 


XIV.    Wechselrechnung.    §.  412. 


1)  Arbitrage 
Amsterdam 

Berlin 

Frankfurt  a.  M. 

Genua 

London 

Paris 

Hamburg 


Beispiele, 
zwischen  Augsburg  und  Hamburg. 


k.  S.  100  78 
1.  S.       4  % 

k.  S.  104  78 
1.  S.       4  o/o 

k.  S.  99  78 
1.  S.       3  72  % 

k.  S.  92  72 
1.  S.      4  V2  % 

k.  S.  117  78 
1.  S.       3  % 

k.S.  92  V4 
1.  S.       4  0^ 

k.  S.  87  78 


Amsterdam,  k.  S. 

X  /  =  100  ^^f 
40      =    35,7  /  hell. 
-100      =  100  Vs  /  S.  W. 


X 

=  89,36 

*       ' 

Berlin. 

X 

300 

100 

60 

/ 

—  IOOt^c^/ 

—  153  %  ^  2  Mt. 

—  99731^  k.S. 

—  1045/8/  S.W. 

X 

—  88,48 
Genua. 

X 

100 
100 
200 

/ 

=  100  /  c^/ 

—  194  ^  3  Mt. 

—  9878^  k.S. 

—  9272/  S.W. 

X 

—  88,72 

London,  3  Mt. 

X 

13^ 
100 
10 

/64 

—  100  #  ^? 

—  1  ä^  3  Mt. 

—  99  V4  £  k.  S. 

—  11778 /S.W. 

k.  S.      35.  70.  89,36 

3  Mt.     36.  — .  89,21 

2  Mt.  153  74  88,48 

2  Mt.     89  7g  88,49 

3Mt.  194  88,72 

k.  S.      13.  372  88,61 

3Mt.     13.  274  89,03 

k.S.  19074  ÖÖ,23 

3  Mt.  191  72  87,92 


Amsterdam,  3  Mt. 

x/  =100^c^/ 
100       =    36  /  hoU.  3  Mt. 
100      =    99  „     „     k.S. 

100     =  1007»/ S.W. 

X  =  89,21 

Frankfurt  a.  M. 

x/  =100#c^/ 
100      =    89  78/  2Mt. 
100      =    99  7i2  /  k.  S. 
100      =    99  78  /  S.  W. 


X  =  88,49 

London,  t.  S. 

X  /   =  100  -^  c^/ 
13732=      l^k.  S. 
10       =  11778  /  S.W. 

x=  88,61 


Paris,  k.  S. 
x/  =  100-^c^.' 

100     =190740^  k.S. 

200       =    92%/  S.W. 
X  =  88,23 


X  =  89,03 
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Paris,  3  Mt. 

X  /  =  100  #  ^? 
100      =19172^  3  Mt. 
100       =    99c^k.S. 
200  _  =    92V4/S.W. 

'x==  87,92' 

Je  weniger  Gulden  Augsburg  auf  einem  gewissen  Wege  für 
100^  zu  zahlen  hat,  desto  vortheilhafter  ist  derselbe  zum  Ein- 
kaufe (Remittieren);  je  mehr  Gulden  Augsburg  auf  einem  ge- 
wiesen Wege  für  100  -^  erhält,  desto  günstiger  ist  derselbe  zum 
Verkaufe  (Trassieren).  Daraus  folgt,  dafs  Augsburg,  um  eine 
Schuld  an  Hamburg  zu  bezahlen,  directe  Kimessen  machen 
(Hamburger  Wechsel  remittieren)  wird,  denn  auf  diesem  Wege  kosten 
ilini  100^  nur  87 Yg/!;  dafs  es  aber,  um  eine  Forderung,  die 
es  an  Hamburg  hat,  einzuziehen,  sich  k.  Amsterdamer  remit- 
tieren lassen  wird,  da  ihm  auf  diesem  Wege  100  -^  den  Betrag  von 
89,36  /.  einbringen.  —  Eine  mit  vHamburg  zu  machende  Wechsel- 
operation würde  darin  bestehen,  dafs  sich  Augsburg  k.  Amister- 
damer  von  Hamburg  (ä  35.  70)  kommen  liefse  und  die  Deckung 
dafür  in  k.  Hamburger  ä  87 Vs  machte.  Der  Bruttogewinn  be- 
trüge (8778  :  100  =  89,36  :  101,69)  1,69  %.  Folgende  Unkosten 
würden  ihn  vermindern :  Courtage  für  den  Einkauf  des  Hamburger 
in  Augsburg  und  für  den  Verkauf  des  Amsterdamer  daselbst,  1  %q 
=  Vio  %5  Courtage  für  den  Einkauf  4es  Amsterdamer  in  Hamburg 
1  7oQ,  Provision  für  diesen  Einkauf  und  für  das  Incasso  der  Ham- 
burger Rimessen  Yg  % ,  zusammen  ^ Yjq  % ;  Zinsenverlust  für  8  Tage 

i5  %  pr.  Jahr=  Yq  %•      Im  Ganzen  ^^45  ^^^^^  ^»^^  %?    diese  ab- 
gezogen von  1,69  %,  bleiben  1,04  %  reiner  Gewinn. 

2)  Auf  dem  Berliner  Courszettel  finden  sich  folgende  Notie- 
rungen: Amsterdam  2  Mt.  142  Y^,  Hamburg  2  Mt.  149  Yg,  Paris 
2  Mt.  79Vi2»  London  3  Mt.  6.  19^8;  in  Frankfurt  a.  M.  sind 
die  Course  auf  diese  Plätze  für  kurze  Sicht  notiert  wie  folgt: 
993/4,  873/4,  93  Vs,  117  Ys;  längere  Sichten  werden  mit  3Y2  %» 
^%)  3Y2  %>  3  %  Discont  reguliert.  Ist  nun  von  Frankfurt  die 
Vermittelung  Berlins  zum  Einkaufe  oder  zum  Verkaufe  zu  benutzen, 
wenn  der  Cours  auf  Berlin  für  k.  S.  104^/^  steht? 

Amsterdam.  Hamburg. 

X  /  ==  100 /  holl.  k.  S.  X  /  =  100  /c^/  k.  S. 

99  V12  =  100  „     „     2  Mt.  99  Y;j  =  100     „      2  Mt. 

250        =142%^  300      =1497»^^ 


60        =  1043/4  /  60       =  104  3/4  / 

X  =  99,83  X  =  87,66 
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Paris.  London. 

X  /  =  200  c^  k.  S.  X  /  =    10  jf  ]k.  S. 

99  Vi2  =  100  „    2  Mt.  99  V2  =  100  jf  3  Mt. 

300       =    79Vi2^  1       =      6*^7240 

60       =10474/  60      =10474/ 


X  =  93,17  X  =  116,75. 

Stellen  wir  nun,    der  bessern  Uebersicht   wegen,    die  directen 
und  indirecten  Course  zusammen,  so  haben  wir 

Amsterdam       Hamburg         Paris  London 

Direct:  99,75  87,75  93,13  117,13 

Indirect:        99,83  87,66  93,17  116,75 

und  es  ergiebt  sich  allerdings,  dafs  Wechsel  auf  Amsterdam  und 
Paris  in  Berlin  th  eurer  und  Wechsel  auf  Hamburg  und  London 
in  Berlin  wohlfeiler  sind  als  in  Frankfurt,  allein  der  Unterschied 
ist  so  unbedeutend,  dafs,  selbst  wenn  Berlin  einen  Verkauf  oder 
einen  Einkauf  franco  Spesen  vollziehen  wollte,  es  nicht  der  Mühe 
lohnen  würde,  die  Vermittelung  Berlins  zu  benutzen.  Londoner  Papier 
vielleicht  ausgenommen,  das  inBerlin  (116,75:100=117,125:100,32) 
um  0,32  %  niedriger  steht  als  in  Frankfurt. 

Ueberhaupt  ist  gegenwärtig  der  Stand  der  Wechselcourse  auf 
den  einzelnen  Wechselplätzen  in  der  Regel  so  wenig  abweichend, 
dafs  selbständige  Wechseloperationen  nur  selten  vorkommen  und 
Arbitragen  hauptsächlich  nur  gemacht  werden,  wenn  es  sich  nm 
Bezahlung  einer  Schuld  oder  Einziehung  einer  Forderung  handelt, 
wobei  auch  ein  Gewinn  Beachtung  findet,  der  an  und  für  sich  nicht 
grofs  genug  ist,  um  zu  einer  Operation  einzuladen. 

3)  Köln  remittiert  an  Frankfurt  a.  M.  zum  Discontieren: 
/  3650.—.  pr.  16.  Juni,  /  2500.—.  pr.  7.  Juli,  /  5000.—.  pr.  26,  Juli. 
Den  Reinertrag  soll  Frankfurt  in  denjenigen  Papieren  anlegen,  die 
für  Köln  am  vortheilhaftesten  sind.  Die  Discontierung  erfolgt  am 
13.  Mai  k  3V2  %•  I^i^  Nota  des  Frankfurter  über  diesen  Theil  der 
ihm  aufgetragenen  Operation  lautet  wie  folgt: 

/  3650.  — .  pr.  16.  Juni  .  .  .  34  T.  .  .  .  1241 
„  2500.  — .  „  7.  Juli  ...  55  „  .  .  .•  1375 
„    5000.  — .    „  26.  do.     .  .  .  74  „    .  .  .    3700 


/  11150.  — .  6316 

/61.  24.  Discont  k  S^^  % 
„  27.  28.  Provision  k  V4  % 
,,     5.  34.  Courtage  k  V2  %o 
,,     5.  34.  Wechselstempel 


„       100. 


/  10050.  — .  Reinertrag. 
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•  • 

Frankfurt  beschränkt  sich  bei  seiner  Wahl  der  Retouren  auf 
Amsterdamer,  Hamburger,  Pariser  und  Londoner  Wechsel. 
Sie  können  von  ihm  in  k.  Sicht  gekauft  werden  k  100  Vg?  Ö^Vs» 
94^4  und  119  V2»  ^^^  würden  in  Köln  zubegeben  sein  ä  143Yjq, 
lölVio»  6-  24  V2  und  8lVio-  Welche  Wechselgattung  wird  Frank- 
furt wählen? 

Amsterdam.  Hamburg. 

X  ^  =  150  /  S.  W.  X  ^  =  160  /  S.  W. 

100  Vs  =  100/  hoU.  88  Vs  =  100  J?>. 

250       =  143,4  ^  300       =  151,4  ^ 


X  =  85,29  vp.  ^  X  =  85,42  «f 

I^ondon.  Paris. 

X  ^  =:  150  /  S.  W.  X  «f  =  150  /  S.  W. 

119  V2  =    10  äf  943/4  =  200  c^ 

30       =2041/2^  300       =81,li^ 


X  =    85,56  ^  .  X  =  85,59  ^. 

Die  Veranlassung   zu    dieser  Arbitrage    giebt    allerdings    eine 
.'   S<^buld  Frankfurts  an  Köln  in  inländischer  Valuta  (südd.  Währung), 
.    und  es  wäre  daher  nach  §.  402  des  letztern  Sache  gewesen,  zu  ar- 
bitrieren.     In  der  That  arbitriert  aber  auch  Frankfurt  nur  an  der 
i    Stelle  von  Köln ,    denn  es  beantwortet  .die  Frage :    Wieviel  Thaler 
•   sind  für  150  Gulden  südd.  Währung  zu  erlangen?     Ebenso  würde 
;  Köln   gefragt  haben,    wenn  es  dem  Frankfurter  bei  Uebersendung 
der  Frankfurter  Wechsel   die  Art  der  Retouren  hätte  vorschreihen 
wollen. 
-[  Pariser  Wechsel  bieten   für   den  Kölner   die  vorth eilhafteste 

i»  Rimesse,  denn  er  erhält  für  150^  die  gröfste  Summe  Thaler.  .  In 
dieser  Wechselgattung  wird  ihm  daher  sein  Guthaben  von  Frank- 
furt Übermacht  werden. 


b)   Benutzung   der  Vermittelung  anderer  Plätze. 

§.  413.  Bisher  ist  gezeigt  worden,  wie  man  sich  zur  Bezah- 
lung einer  Schuld  oder  zur  Einziehung  einer  Forderung  der  Pa- 
piere fremder  Plätze  bedienen,  und  wie  man  den  Einkauf  oder 
Verkauf  gewisser  Wechselgattungen  durch  Vermittelung  eines 
f  latzes  bewirken  kann;  jetzt  bleibt  uns  noch  übrig  zu  zeigen,  wie 
xnän  im  ersten  Falle  der  Vermittelung  fremder  Plätze  sich  be- 
dienen, und  im  zweiten  Falle  an  die  Stelle  eines  Platzes  meh- 
xere  Plätze  setzen  kann.  Die  Art  der  Fragstellung  bleibt  die  bis- 
herige, nur  kommen  hier  steis  die  Spesen  in  Betracht,  welche  die 
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Plätze   berechnen,    deren  Vermittelung  wir ^  benutzen/ insoweit  sie 
nicht  einen  bestimmten  Auftrag  franco  Spesen  vollziehen. 

Beispiele. 

1)  Amsterdam  hat  in  Hamburg  ^^.  5000.  — .  in  3  Mt.- Papier 
zu  zahlen ,  und  kann  dies  zum  Course  von  34  ^ ^le  thun.  Ware  es 
nun  vortheilhafter ,  diesen  Betrag  durch  Paris,  London  oder 
Frankfurt  anschaffen  zu  lassen,  wenn  3  Mt.  Hamburger  auf  die- 
sen Plätzen  zuhaben  ist,  wie  folgt:  187 V4J  13.8.,  88 Vg^-^*"*^* 
5  %  Discont,  und  Amsterdam  die  Deckung  ä  66  Y4,  11.  82^21  ^^\ 
machen  kann.  Die  Spesen  an  Commission  und  Courtage  auf  die- 
sen Plätzen  sind :  V2  %  ^»^  Vs  % ;  V2  %  ^^^^  Vio  % ;  V3  %  ^^^^  1  Voo- 

Paris.  London.  Frankfurt  a.  M. 

x/=    40/  x/=40/  x/=40/' 

100  =  187%  c^  13V2=    1^  110  =87,026 /S.W.») 

120=    56  V4/  1      =  11,825  /  100  =  997^/ 

x  =  35,11  x  =  35,04  x  =  34,64 

Spesen     0,22  &  Vg  %  Spesen     0,21  ä  V5  %         Spesen     0,16  ä  "/gp  % 

35,33  "      35,25  34,79. 

Die  Vermittelung  von  Paris  oder  von  London  läfst  sich  selbst 
dann  nicht  benutzen,  wenn  diese  Plätze  franco  Spesen  für  Am- 
sterdam arbeiten  wollten;  dagegen  gewährt  die  Anschaffung  durch 
Frankfurt  einen  Gewinn  von  (34i%6  :  100  =  34,79  :  x  =  99,58) 
ca.  V2  0/0. 

Die  Spesen  bei  einem  Einkaufe  wirken  vermehrend,  yertheuern 
denselben  also.  Diese  Vertheuerung  spricht  sich  hier  durch  eine  Ver- 
gröfserung  der  Courszahl  aus:  Amsterdam  mufs  der  Spesen  wegen  mehr 
Gulden  für  40-^  ausgeben.  Hätte  aber  Hamburg  wegen  Bezahlung  einer 
Schuld  an  Amsterdam  arbitriert,  so  hätten  die  Spesen,  obgleich  sie  natnr* 
lieh  den  Cours  auch  erhöhen,  subtrahiert  werden  müssen,  da  Hamburg 
um  soviel  weniger  Gulden  für  40  -^  erlangt,  als  die  Spesen  betragen. 
(Vgl.  §.  382  am  Schlüsse.) 

2)  London  hat  Amsterdamer  3  Mt. -Papier  zu  verkaufen, 
und  kann  dasselbe  ä  11  /  18%  St.  an  seiner  Börse  begehen.  In 
Hamburg,  Paris  und  Frankfurt  ist  es  ä  35.93.,  211  Vs  ^ 
99^8  (für  k.  S.  mit  SVj  %  Discont)  zu  verkaufen,  und  London 
kann  aiff  diese  Plätze  in  k.  S.  ä  13.  5V4,  25.  22  V2  nnd  118  Vs 
trassieren.  Wo  soll  es  das  Amsterdamer  verkaufen,  wenn  die  Spe- 
sen ^720)  Vs'ii^^i  Vs  %  betragen? 


0  88  Vs  k.  S.  &  5  %  in  3  Mt.-P.  verwandelt,  giebt  87,026. 
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1=1321/64/  1      =  25,225c^     10         =118V8/S.W. 

40  =  35,93/  21lVs=100/  98V4»)=  10Q/lioll.3Mt. 

x=  11,97/  x=  11,95/  x=  11,96/ 

Spesen    0,06  „  ä » Vjo  %      Spesen    0,07  „  h.  Vg  %        JSpesen     0,07  „  k  V5  % 

12,03  /  12,02  /  12,03  / 

London  mufs  an  seiner  Börse  11  /  18^4  St.  =  11,937  /  in 
Amsterdamer  Papier  hingeben,  um  1  £  einzunehmen;  da  es  nun 
obiger  Berechnung  zufolge  an  jedem  der  drei  Plätze  mehr  Gulden 
hingeben  mufs,  um  1  £  einnehmen  zu  können,  so  ist  der  Verkauf 
des  Amsterdamer  an  der  eigenen  Börse  zu  bewirken. 

Die  Spesen  bei  einem  Verkaufe  wirken  vermindernd,  verschlech- 
tern also  den  Cours.  Diese  Verminderung  giebt  sieb  aber  bier  nicbt  durch 
eine  Verkleinerung  der  Courszabl,  sondern  durch  eine  Vergröfserung 
derselben  zu  erkennen,  da  London  jenen  Plätzen,  um  sie  für  die  Spesen 
SU  decken,  um  soviel  mehr  Gulden  überlassen  mufs,  als  die  Spesen  be- 
tragen. Hätte  dagegen  Amsterdam  wegen  des  Verkaufs  von  Londoner 
Wechseln  arbitriert,  so  würden  die  Spesen  zu  subtrahieren  gewesen  sein, 
da  Amsterdam  um  soviel  weniger  Gulden  für  1  £  bekommt,  als  die  Spesen 
betragen.    (Vgl.  §.  382  am  Schlüsse.) 

§.  414.     Uebungsaufgaben. 

1325)  Bremen  hat  an  Hamburg  in  k.S.  zu  zahlen;  soll  es 
k  137  Yg  remittieren,  oder  Rimessen  auf  Amsterdam,  London,  Paris, 
Frankfurt  oder  Berlin  machen,  die  es  ä.l28V2»  611,  1^72»  öl^Vi2 
und  111  kaufen  und  in  Hamburg  k  35.  63.,  13.  4V2,  I9OV4,  SQ^s 
und  154  anbringen  kann? 

1326)  Augsburg  hat  an  Berlin  zu  fordern.  Soll  es 
k  104 Vg  k.  S.  trassieren,-  oder  sich  Amsterdamer,  Hamburger, 
Pariser  oder  Londoner  Wechsel  kommen  lassen,  die  in  Berlin 
k  141 V4  für  2  Mt.,  149  Vg  für  2  Mt.,  79  V3  für  2  Mt.,  und  6.  19  Vg 
fftr  3  Mt.  zu  haben  und  von  Augsburg  für  k.  S.  k  99%  mit  4  %» 
88  mit  572%,  93  Vs  mit  7  %,  11778  mit  6  %  zu  begeben  sind, 
wenn  Berlin  1  %o  Cgurtage  berechnet? 

1327)  Leipzig  hat  in  Hamburg  zu  zahlen.  Soll  es  zu 
161  Vg  direct  oder  durch  Frankfurt  k  8874  remittieren,  wenn  es 
letzteren  Platz  zu  57  7i6  decken  müfste,  wobei  es  ^^30  %  Spesen  hat? 

1328)  Berlin  hat  in  Petersburg  3  Mt.  dato  zu  fordern. 
Soll  es  zu  101 74  selbst  trassieren ,  oder  den  Auftrag  dazu  an 
Hambnrg    geben,    wo  Petersburger  3  Mt.    32  74  steht,    und  sich 


*)  Der  Cours  99V8  für  k.  S.  giebt  mit  3  Vj  %  Discont  98  V4  für  3  Mt. 
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directes  3  Mt. -Papier  h.  153 '/j  remittieren  lassen,  das  es  mit  5 
discontiert?     (Spesen  Vis  %•) 

1329)  Frankfurt  schuldet  in  Amsterdam  k.  S.;  direct 
9978;  über  Paris  21178  pr.  3  Mt.  mit  3V2  %;  Cours  auf  Paris 
9373;    Spesen  7^  %. 

1330)  Hamburg  £ndet  auf  dem  Pariser  Courszettel  notiert: 
Amsterdam  3  Mt.  21178;  London  k.  S.  25.  22V2;  Frankfurt  3  Mi 
211 74  j  Berlin  3  Mt.  370  Y2;  seine  eigenen  Notierungen  für  die- 
selben Sichten  sind:  Amsterdam  35.  93;  London  13  -^  2^1^  ß\ 
Frankfurt  89  V2;  Berlin  153  Vj;  k.  Pariser  190  74.  Wozu  eignet 
sich  die  Vermittelung  von  Paris? 

§.  415.     Auch    Münzen,    ungemünzte   Metalle,    so  wie  j 
Staats papiere  und  Actien  können  für  sich  allein  oder  in  Ver--^ 
bindung  mit  Wechseln  Gegenstand  einer  Arbitrage  werden,  da  sie  \ 
gleich  den  Wechseln  zur  Ausgleichung  von  Schuld  und  Forderung 
so  wie  zu  Speculationen  dienen  können.     Wegen  der  Staatspapiere 
und  Actien   verweisen  wir  auf  Kap.  XV;    die  nachfolgenden  Bei- 
spiele behandeln   daher  nur  die  Arbitragen  mit  ungemünztem  und 
gemünztem  Metall. 

Beispiele. 

1)  London  fand  (im  Januar  1866)  für  Gold  und  für  Silber 
die  folgenden  Notierungen: 

an  der  eigenen  Börse  jn  Paris 

77  5.   9       d.  pr.  oz.  St.  -  Gold         3434  cS:  44  c.  pr.  K^  f.  Gold 
5  „    1  74  „    „    „    St.  -  Silber  mit  1.  Ol  72  %o  P^^ 

218  c^  89  c.  pr.  K?  f.  Silber 

mit  12  7üO  P^'^ 
in  Hamburg 

423     4^^f  für  1  :^  f.  Gold 
2774    »»       n    1  do.   f.  Süber, 
k.  Pariser  ist  25  JS^.   10  V2  c.  notiert,    3  Mt.  Hamburger  13  #  9 /? 
mit  672  %  Discont.     Wie  stellt  sich  hiemach   der  Cours:   a)  zwi- 
schen London  und  Paris,    h)  zwischen  London  und  Hamburg? 

a)  London  —  Paris. 
1)  Gold.  -  2)  Süber. 

x^=      20  5.  Xc.^=    240  d. 

77  74  =        1  oz.  St.  -  G.  61 7^  =        1  oz.  St.-  S. 

12       =      11  „    f.  G.  40       =      37  „  f.  S. 

12        ==    373,246  Grammes  12       =    373,246  Gr. 

1000       =  3434,44  c^  1000       =    218,89  o^  fest 

1000        =^^  1001,015  .>^  miiprimc  1000       =  1012  ^.  mit  prime 

X  =  25,214  c^  X  =  24,771  «ST 
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b)  London  —  Hamburg. 

1)  Gold.  2)  Silber. 

x#      =    20  5.  x/      =240e/. 

773/4      =      loz.  St.-G.  61%      =      loz.  St.-S. 

12  =11  „   f.  G.  40  =^  37  „   f.  S. 

12  =  373,246  Gr.  12  =  373,24^  Gr. 

233,8555  =  423  JS>.  233,8555=    2iy^JS^. 


X  =  13/  4,26  /?.  X  =  13  #'4,3  /? 

3  Mt.  Hamburger  =217        /? 

Disc.  ä  6  V2  %  pr.  3  Mt.  =       3,53  „ 

k.  S.  =  213,47  /?  =  13  #  ^,47  /?. 

Vergleichen  wir  nun  diese  indirecten  Course: 

Paris  (Gold).   25,214  Hamburg  (Gold)    13/4,26/? 

(Silber)  24,771  (Silber)  13/4,3/? 

mit  den  directen  Coursen: 

25,105  13  #5,47  /? 

so  finden  wir,  zunächst  ohne  Rücksicht  auf  Spesen,  dafs  Gold 
sich  nur  zum  Remittieren  an  Paris  eignet,  da  London  auf 
diese  Weise  mehr  Franken  (25,214)  für  1  j^  anschaffen  kann,  als 
durch  den  Einkauf  \^on  directem  Papier  (25,105);  dafs  es  sich  da- 
gegen, Hamburg  gegenüber,  ebenso  wie  Silber  beiden  Plätzen 
gegenüber  zum  Trassieren  eignet,  weil  London  eine  kleinere 
Summe  Franken  (24,771)  und  .eine  kleinere  Summe  Banco 
(13.  4,26;  18.  4,3)  hinzugeben  hat,  um  1  j^  zu  erhalten,  als  es  durch 
direete  Tratte  (25,105;  13.  5,47)  hingeben  mufs. 

Aus  diesen  Resultaten  ergiebt  sich  zugleich,  dafs  Gold  in 
Paris  th eurer  ist  als  in  London,  weil  es  nur  unter  dieser  Vor- 
aussetzung mit  Vortheil  zur  Bezahlung  einer  Schuld  an  Paris  (zum 
Remittieren)  benutzt  werden  kann,  und  zwar  um  (25,105  :  100  = 
25,214  :  100,434)  0,434o/o;  dafs  Gold  in  Hamburg,  dafs  Silber 
in  Paris  und  in  Hamburg  wohlfeiler  sind  als  in  London,  weil 
sie  göteignet  sind,  von  London  zum  Trassieren,  d.h.  zur  Einziehung 
einer  Forderung  benutzt  zu  werden.  Die  Differenzen  betragen: 
(213,47  :  100  =  212,26  :  99,433)  0,567  %  für  das  Gold  in  Ham- 
burg; (25,105  :  100  =  24,771  :  98,669)  1,331  %  für  das  Silber  in 
Paris;  (213,47  :  100  =  212,3  :  99,437)  0,543  96  für  das  Silber  in 
Hamb'urg. 

Gleichwohl  würde  London,  falls  es  untersuchen  wollte,  ob  es 
diese  Metalle  an  seiner  eigenen  Börse  oder  in  Paris  (Hamburg) 
elBkaufen  oder  verkaufen  sollte,  die  Frage  lieber  auf  den  Preis 
von  1  oz,  richten,   und  in. jeden  Ansatz  die  directen  Course  (hier 
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25.  10  V2  ^^^  13.  5,47)  aufnehmen,  zu  welchen  es  remittieren  oder 
trassieren  würde.     Diese  Ansätze   hätten  dann  folgende  Gestalt: 


-         a)    P 
1)  Gold. 

aris. 

2)  Süber. 

X  5.     —        1  oz,  St.  -  G. 

12         =      11  „   f.  G. 

12         =?=    373,246  Gr. 
1000         —  3434,44  c^. 
1000         —  1001,015  „  mit  prime 

25,105  —      20  s. 

xd.     —        1  oz,  St.  -  S. 

40        —     37  „    t.  S. 

12     .  —    373,246  Gr. 
1000         —    218,89  og:  fest           | 
1000         —  101 2  c^  mit  prime 

25,105=    240  d. 

X  —  78,089  s.  in  Paris 
^egen  77,75-  „    „  London. 

X  —  60,928  d.  in  Paris 
gegen  61,T5    „    „  London. 

b)    Hamburg.                                                 | 
1)  Gold.                                              2)  Süber.                      | 

X  s,      —      1  oz.  St.  -  G. 
12           —    11  „   f.  G. 
12           —  373,246  Gr. 
233,8555  — 423/ c^/ 

1     '      —    16^ 
213,47     ■—    20  5. 

X  d.      =1  oz.  St.  -  S. 
40           —    37  „    f.  S. 
12           —  373,246  Gr. 
233,8555—   2iy^J(^f 

1           —    16/2 
213,47      —  240  d. 

X  =  77,309  s.  in  Hamburg  x  =  61,414  d.  in  Hamburg 

gegen    77,75    „    „   London.  gegen   61,75    „    „   London. 

Aus  diesen  Ansätzen  ergiebt  sich  ebenfalls,  dals  Gold  in 
Paris  (773/4  :  100  =  78,089  :  100,434)  um  0,434  %  theurer, 
dafs  Gold  in  Hamburg  (77%  :  100  =  77,309  :  99,433)  m 
0,567  %  wohlfeiler  ist  als  in  London^  und  dafs  Silber  in 
Paris  (61  3/4  :  100  =  60,928  :  98,669)  um  1,331  %,  in  Hamburg 
(613/4  :  100=  61,14  :  99,455)  um  0,545  %  wohlfeiler  ist  als  in 
London. 

Zur  endgiltigen  Entscheidung  darüber,  ob. die  Differenzen  auch  wirk- 
lich grofs  genug  sind,  um  die  Benutzung  der  Metalle  zum  Remittierten  oder 
zum  Trassieren  au  empfeblen,  hat  man  die  Spesen  in  Betracht  zu  ziehen. 
Sie  bestehen  in :  Assecuranz  1  «.  % ,  Fracht  zwischen  London  and  Bonlogne 
1  s.  9  d.  % ,  Transportkosten  zwischen  Boulogne  and  Paris  Vg  % ,  Courtage 
in  London  Vie  %  ^^^  "^  Paris^  (in  der  Regel)  Vg  %,  zusammen  0,46  %. 
Sie  betragen  also,  ohne  Berücksichtigung  der  Verpackungskosten,  der  klei- 
nen Spesen  und  des  Brief porto^s,  mehr  als  die  Differenz  za  Gunsten  des 
Goldes  in  Paris,  und  vermindern  die  übrigen  Differenzen,  mit  Aasnahme 
der  für  Silber  in  Paris,  unter  Berücksichtigung  der  obenerw&hnten  Kosten 
so  sehr,  dafs  sie  bedeutungslos  werden.  Die  Beziehung  des  Silbers  yon  Paris 
l&fst  (1,331  %  -^  0,46  %)  0,881  %  Gewinn,  der  sich  um  jene  Kosten  für  Ver- 
packung u.  s.  w.  sowie  um  eine  Commission  an  Paris  in  dem  Falle  mindert, 
dafs  Paris  das  Silber  nicht  zur  Bezahlung  einer  Schuld  remittiert. 


XrV.    Wechselrechnung.    §.  416.  411 

2)  Berlin  bedarf  (im  Januar  1866)  einer  Partie  Louisd'or, 
und  kann  sie  von  folgenden  Plätzen  beziehen :  von  Hamburg 
älO^lö/?,  von  Augsburg  k  9 /.  4:1  jt?z.^  von  Leipzig  ^  llYs  %, 
von  Frankfurt  a.  M.  k  9  /.  4t2  jt?z.  Die  Deckung  kann  Berlin 
machen:  k  153,  k  57. 1.,  k  99  Vg»  ^  ^'^^/i-  ^^n  welchem  Platze  soll 
Berlin  die  Louisd'or  kommen  lassen? 

a)  Hamburg.  b)  Augsburg. 

X  1^  =    20  Ld'or.  x  ^  =  20  Ld'or. 

1  =    10iVi6#  •         1  =    Ö'Veo/ 

300  =  153  ^  100  =  57  V30  vf 


X  =  111,562  ^  X  =  110,454  ^ 

c)  Leipzig.  d)  Frankfurt  a.  M. 

111,125  ä  99  Vg  X 1^  =  20  Ld'or. 

-^1/3%=      0,139  1=    9,7/ 

110,986^  100  =5774^ 

X  =  111,065  vf. 

In  Augsburg  sind  die  Louisd'or  also  >am  billigsten.  Gesetzt 
nun,  Berlin  könnte  diese  Geldsorte  zu  111 V4  verwenden,  so  blie- 
ben ihm  (110,986  angenommen  für  111)  V4  ^  pr-  20  Ld'or.  oder 
0,22  %,  also  zu  wenig,  um  auch  nur  die  Transportkosten  zu 
decken. 

3)  Leipzig  findet  in  Frankfurt  a.  M.  20  Francs  -  Stücke 
mit  9  /.  25  c^r?..  Imperiale  k  9  /.  44  a?^.,  Ducaten  mit  h  /.  '^^  jcz 
pr.  Stück  notiert,  und  kann  diese  Sorten  k  b  vf  12  1^.,  k  6  ^p  11  ifr, 
und  k  6^/3  %  auf  dem  eigenen  Platze  kaufen.  Welche  Sorte  soll 
es  zu  einer  Eimesse  an  Frankfurt  a.  M.  wählen? 

a)   20.^ -St.  c)  Ducaten. 

9V^2/:100/  =  5,4^:x  x  «p  =  100  / 

x=  57,345.^.  ^%—       1# 

6)  imperiale.  ^  33  73=106%^ 


9"A5/:100/  =  5^V30^:x 
X  =  57,192  ^. 


x=  57,120 1^5. 


Es  kosten  also  dem  Leipziger  100;^,  remittiert  in  20o^-St. 
)7,345  np,  in  Imperialen  57,192  «j5,  in  Ducaten  57,120  «j5;  letztere 
Sorte  verdiiant  daher  den  Vorzug,  nicht  aber  vor  der  Eimesse  in 
£.  Frankfurter,  welches  k  57 V4  zu  haben  ist,  da  die  Differenz  zu 
dein  ist,  um  auch  nur  das  Porto  !zu  decken. 
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i 
§.  416.  Um  bei  Wechselarbitragen,  welche  die  Anwen- 
dung von  Kettensätzen  mit  sich  bringen,  die  wiederholte  Aufstel- 
lung und  Ausrechnung  der  letzteren  zu  vermeiden,  kann  man  für 
jeden  einzelnen  Fall  eine  sogenannte  feste  Zahl  ermitteln.  Wollte 
man  z.  B.  wissen,  wie  sich  in  Berlin  der  Cours  auf  Petersburg 
über  Hamburg  stellt,  wenn  auf  letzterem  Platze  Petersburg  mit 27 
und  Hamburg  in  Berlin  mit  153  notiert  ist,  so  würde  man  dazu 
folgenden  Ansatzes  bedürfen: 

X  *^  =  100  c^ 
h      =27/? 
16       =       1# 
300       =  153  ^. 

Dieser  Ansatz  wird  bei  jeder  auf  Petersburg  bezüglichen  Arbi- 
trage Berlins  mit  Hamburg  bis  auf  den  Hamburg-Petersburger   J 
Cours  (hier  27)  und   den   Berlin  -  Hamburger   (hier  153)   der-    1 
selbe  sein.      Läfst  man  nun   diese   Courszahlen    aus   dem  Ansätze 

100 
weg,   so   hat  .man  ==48  als  feste  Zahl  (oder  hier  als 

beständigen  Divisor) ,  mit  welcher  man  alsdann  nur  in  das  Product  1 
des  Hamburg -Petersburger  Courses  X  dem  Bejlin-Hamburger  Course  i 
zu  dividieren  hat. 

Noch  nützlicher  zeigen  sich  diese  festen  Zahlen  in  den  Arbi- 
tragen über  die  ungemünzten  Metalle,  wegen  der  hier  &vs 
grofsen  Zahlen  zu  bildenden  umfänglichen  Ansätze.  Wählen  wir 
als  Beleg  hierzu  die  in  §.  415,  S.  410  unter  a)  und  b)  zu  finden- 
den Ansätze,  und  entfernen  iwir  die  veränderlichen  Gröfsen 
(«.1.  25,105  und  1001,015;  a.  2.  25,105  und  1012.  —  b.l.  213,347  \ 
und  423 ;  b,  2.  213,347  und  27  ^4),  so  entstehen  durch  Ausführung  der 
vorzunehmenden  Multiplication  und  Division  folgende  feste  Zahlen: 

11X373,246X3434,44X20     _ 
'''  ^'         12  X  12  X  1000  X  1000 -  ^'^^^^^^ 

_       37  X  373,246  X  218,89  X  240  .  .,,.._ 

""'  ^'         40  X  12  X  1000  X  1000 ==  1,5114466 

h    1        11  X  373,246  X  16  X  20       _ 
.  *•  ^'  12  X  12  X  233,8555 ^^'^l^^^^S 

37  X  373,246  X  16  X  240      _ 
*•  ^-  40  X  12  X  233,8555 ^  ^^2,431968.*) 


i 


*)  Diese  festen  Zahlen  sind,  soviel  a,  1.  und  a,  2.  betrifft,  mit  1000  + 
prime  zu  multiplicieren  und  das  Product  ist  durch  den  London -Pariser  Cours 
zu  dividieren;  in  b.  1.  und  b.  2.  hat  man  sie  mit  dem  Preise  des  Goldes 
resp.  Silbers  in  Hamburg  zu  multiplicieren  und  das  Product  durch  den  Lon- 
don-Hamburger Cours  zu  theilen.     • 
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§.  417.  Eine  nocli  gröfsere  Erleichterung  bieten  die  sogenann- 
ten (Wechsel-)  Paritäts-  oder  Arbitrage-Tabellen,  welche 
früher  für  die  wichtigsten  Wechselplätze  gedruckt  in  manigfacher 
Form  existierten.  Nachdem  die  Wechselarbitragen  aber  insoweit 
an  Bedeutung  verloren  haben,  als  sie  zum  Zwecke  .von  Wechsel- 
operationen gemacht  werden,  weil  letztere  durch  die  mehr  Gewinn 
bringenden  Operationen  in  Staatspapieren  und  Actien  ersetzt  wor- 
den sind,  hat  auch  die  Veröffentlichung  solcher  Tabellen  fast  ganz 
aufgehört.  — ^  Folgendes  ist  das  Beispiel  einer  Paritätstabelle  für 
Berlin  (Leipzig)  zur  Ermittelung  des  Courses  auf  Paris  über 
Hamburg. 


191       I9OV4 

I90V2 

I9OV4  190 

189V4  189y2 

I89V4 

189 

I88V4 

I88V2 

148^ 

77,49ö  77,59 

77,69 

77,79   77,89 

77,99   78,10  78,20  78,31 

78,41  78,51c 

148V4 

77,62    77,72 

77,82  77,92   78,02 

78,13   78,23 

78,33  78,43  78,54   78,64 

148V, 

77,75    77,85 

77,95 

78,06   78,16 

78,26   78,36 

78,47 

78,57 

78,67    78,77 

148V4 

77,88    77,98 

78,08 

78,18   78,29 

78,39   78,49 

78,59  78,70  78,80   78,91 

149 

78,01    78,11 

78,21 

78,31    78,42 

78,52    78,62 

78,72 

78,83 

78,93    79,04 

149  V4 

78,14    78,24 

78,34 

78,44   78,55 

78,65    78,75 

78,85 

78,96  79,06   79,17 

149V, 

78,27    78,37 

78,47 

78,57   78,68 

78,78   78,89 

79- 

79,10 

79,20   79,31 

14974 

78,40    78,50 

78,60 

78,70   78,80 

78,92   79,02 

79,12 

79,22 

79,32   79,44 

150 

78,53    78,63 

78,73 

78,83   78,95 

79,05   79,15 

79,25 

79,35 

79,47    79,57 

I5OV4 

78,66    78,76 

78,87 

78,97   79,08 

79,18  79,29 

79,39 

79,50 

79,60  79/1 

150  V2 

78,79    78,89 

79  — 

79,10   79,21 

79,31    79,42  79,52 

79,63 

79,73   79,84 

I5OV4 

78,92    79,02 

79,13  79,23   79,34 

79,44  1 79,55 

79,65 

79,76 

79,86   79,97 

151 

79,066  79,16 

79,27 

79,37   79,48 

79,58   79,69 

79,79 

79,90 

80  — 

80,11  r/ 

Aus  dieser  Talj/elle  ersieht  man  leicht,  dafs,  wenn  z.  B.  der 
Berliner  Cours  auf  Hamburg  149  72  und  der  Hamburger  Cours  auf 
Paris  I9ÖV4  steht,  dies  einem  directen  Berlin -Pariser  Course  von 
78,67  oder  78  Vi  2  gleichkommt. 


Die  Oonstruction  der  Tabelle  hat  auf  folgende  Weise  stattgefunden. 
Es  ist  berechnet  worden,  wie  hoch  300«^.  (die  feste  Valuta  des  Berliner 
Courses  auf  Paris)  zu  stehen  kommen,  wenn  Paris  in  Hamburg  191  no- 
tiert ist  und  der  Berlin- Hamburger  Cours  a)  148,  b)  151  steht;  ferner, 
wenn  Paris  in  Hamburg  188  V2  notiert  ist,  und  der  Berlin -Hamburger 
[!our8  c)  148,  d)  151  steht.  Folgende  4  Ansätze  sind  daher  zu  berechnen 
jfewesen : 


«) 


191 
300 

^^^ 

300  cS. 
100  # 
148^ 

*) 


x^ 

! 

300  J^. 

191 

100  # 

300 

151  »^ 

X  =  77,49  »ß 


79,06  ^ 
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c)  X  »^  =  300  J^.  d)  X  ^  =  300  o^. 

188  V,  =  100  ^  188  Vj  =  100  ^ 

300   =  148  tß  300   =  151  »fi 


X  =  78,51  ^  X  =  80,11  ^. 

Mit  diesen  .4  Resultaten  sind,  wie  ans  der  Tabelle  selbst  zu  ersehen, 
die  4  Ecken  der  letztern  ausgefüllt  worden.  Die  Zahl  77,49  ist  auf  79,06 
dadurch  gestiegen,  dafs  der  Cours  148  ^  auf  151  >/},  also  um  3  höher  ge- 
gangen ist.  Da  nun  ddr  Einflufs  der  Steigung  um  ^/^  »f  nachzuweisen  ist, 
so  ist  die  Differenz  zwischen  79,06  und  77,49  durch  12  zu  dividieren.    Das 

13  Vi  * 

Resultat  ist  nun  mit  0,13  zu  77,49  fortgesetzt  zu  addieren,  statt  0,13 

aber  bei  der  12.  Addition  0,14  zu  setzen.  Auf  diese  Weise  ist  die  äufsere 
senkrechte  Columne  linker  Hand  ausgefüllt.    Für  die  äufsere  Columne  rech- 

ter  Hand  ist  die  Differenz  [(80,11  -J-  78,51)  :  12]   =^;  sie  ist  mit  2  mal  13 

100 

und  1  mal  14  fortgesetzt  zu  addieren,   dann  ist  auch  diese  Columne  ans|^- 

füllt.    Die  Unterschiede  zwischen  77,49  und  78,51 ,   77,62  und  78,64  u.  s.  w. 

haben  ihren   Grund    in  der  Veränderung   des  Pariser  Courses    von   191  in 

18872;    dies  giebt,  da  deren  Einflufs  auf  den  Berlin -Pariser  Cours  ftirV4 

berechnet  werden  soll,  Veranlassung  zur  Division  jener  Unterschiede  dorcli 

10.    Man  hat  also  für  die   erste  Reihe  (78,51  -r- 77,49)  :  10  =  ^J^,  und 

100 

addiert  daher  4  mal  0,10  —  das  5.  Mal  0,11.     Für  die  zweite  Reihe  ist 

die  Differenz  (78,64 -^  77,62)  :  10  ebenfalls  i^^ ;     ebenso    für   die   dritte 

(78,77  -7-  77,75)  :  10.    Die  zweite  und  die  dritte  Reihe  sind  daher  der  ersten 

gleich  zu  behandeln.    Die  vierte  giebt  (78,91  -f-  77,88)  :  10  =:  ^rj^.    Man 

hat  also  3  mal  0,10  und  jedes  vierte  Mal  0,11  zu  addieren.  Die  Behandlung 
der  übrigen  Reihen  bietet  nun  wohl  keine  Schwierigkeit.  Auf  eine  Diffe- 
renz von  V]oo  ani  Schlüsse  einer  Reihe  ist  kein  Gewicht  zu  legen. 


5)  Wechselcommissions -Kechnung. 

§.  418.  Die  Wechselcommissions  -  Rechnung  kompit  im  Wech- 
selgeschäft dann  zur  Anwendung,  wenn  bei  dem  Auftrage,  eine  ge- 
wisse Wechselgattung  zu  verkaufen  und  für  den  Ertrag  eine  andere 
einzukaufen,  die  Course  limitiert,  d.  h.  vorgeschrieben  worden 
sind.  Ist  nun  bei  Empfang  des  Auftrags  eine  Veränderung  hin- 
sichtlich des  einen  der  limitierten  Course  oder  wohl  gar  hinsicht- 
lich beider  eingetreten,  so  ist  zu  untersuchen,  ob  die  Commission 
noch  ausführbar  ist  oder  nicht.  Von  selbst  versteht  es  sich,  daß 
sie  nicht  ausführbar  ist,  wenn  beide  Course  sich  zum  Nach- 
theil des  Auftraggebers  (des  Committenten)  verändert  haben,  und 
dafs  eine  Untersuchung  übei*flüssig  ist,  wenn  die  Veränderung  beider 
Course  zu  dessen  Vortheil  gereicht.  Es  mujfe  sich  also  der  eine 
Cours  zum  Nachtheil  und  der  andere  zum  Vortheil  verändert  haben, 
wenn  überhaupt  die  Wechselcommissions  -  Rechnung  eintreten  soll. 
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Die  Aufgabe  dieser  Rechnung  ist  nun,  zu  untersuchen,  ob  die 
nachtheilige  Aenderung  des  einen  Courses  von  der  vortheilbringenden 
Veränderung  des  andern  ausgeglichen  wird.  Sie  löst  diese  Aufgabe 
entweder  dadurch,  dafs  sie  ermittelt,  wie  sich  in  Folge  der  Ver- 
änderung des  einen  Courses  der  andere  gestalten  mufs,  und  das 
so  gefundene  Resultat  mit  dem  wirklich  veränderten  Course  ver- 
gleicht; oder  indem  sie  den  Verlust  auf  der  einen  mit  dem  Gewinn 
auf  der  andern  Seite  vergleicht,  was  am  zweckmäfsigsten  nach  Pro- 
centen  geschieht,  wozu  es  aber  einer  besondern  Anweisung  nicht 
be4arf.  Dagegen  hat  man,  um  auf  die  erstgedachte  Weise  zu  einem 
richtigen  Resultate  zu  gelangen,  darauf  zu  achten,  ob  beide  Course 
die  feste  Valuta  im  Auslande  oder  im  Inlande  haben,  oder  ob  die 
feste  Valuta  des  einen  im  Auslande  und  die  des  andern  im 
Inlande  ist.  Im  ersten  Falle  wird,  wie  sich  aus  dem  ergiebt,  was 
in  §.  382  über  die  Natur  der  Wechselcourse  gesagt  ist,  eine  Ver- 
.  gröJfeerung  oder  eine  Verkleinerung  der  einen  Courszahl  eine  Ver- 
gröDserung  oder  eine  Verkleinerung  der  andern  zur  Folge  haben; 
während  im'  zweiten  Falle  das  Gegentheil  eintritt,  oder  mit  andern 
Worten,  im  ersten  Falle  wird  die  Berechnung  unter  Anwendung 
eines  directen,  im  zweiten  unter  Anwendung  eines  indirecten 
Verhältnisses  erfolgen. 

Beispiele. 

1)  Berlin  soll  Hamburger  Wechsel  ä  151  verkaufen  und  da- 
gegen Pariser  ä  80  einkaufen.  Bei  Empfang  der  Ordre  sind  die 
Course  151  Vj  ^^^^  ^^72;    ist  der  Auftrag  ausführbar? 

Man  kann  mehr  Thaler  (151  Vp  als  limitiert  (151 J  für  300  # 
erhalten,  diese  Veränderung  gereicht  zum  Vortheil  des  Commit- 
tenten ;  dagegen  gereicht  ihm  die  Veränderung  des  Pariser  Courses 
zum  Nachtheil,  da  für  300  c^.  mehr  Thaler  (80%)  ausgegeben 
werden  müssen  als  vorgeschrieben  ist  (80). 

Die  festen  Valuten  beider  Course  sind  im  Auslande;  die 
Vergröfserung  der  einen  Courszahl  (I51V2  statt  151)  bringt 
also  eine  Vergröijserung  der  andern  hervor,  oder  je  mehr  Thaler 
man  für  300  Jt'  erhält,  desto  mehr  ThalQr  kann  man  für  300  c^. 
zahlen,  daher: 

151  :  151  V2  =  80  !  X 

x=  80,26  ^. 

Man  muls  aber  80,5  ^  zahlen,  um  300  c^  zu  erhalten,  folg- 
lich ist  der  Auftrag  nicht  ausführbar. 

Ferner:  Je  mehr  Thaler  man  für  300  cS'.  zu  Ijezahlen  hat 
(80  Vj  statt  80),  desto  mehr  Thaler  mufs  man  für  300 #  zu  erhal- 
ten anolien,  daher: 
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80;  8072  =  151  -x 
x=  151,94  *j5. 

Man  kann  aber  nur  151^,5  vf  erhalten,  es  ergiebt  sich  abo 
auch  hieraus,  dafs  der  Auftrag  nicht  ausführbar  ist.  —  Der  Ge- 
winn durch  das  Steigen  des  Courses  für  den  Verkauf  reicht  also 
nicht  hin,  den  Verlust  durch  die  Erhöhung  des  Courses  für  den 
Einkauf  zu  decken,   denn: 

151  :  100  =  V2  :  X  80  :  100  =  Vj  :  x 


X  =  V3  %  Gewinn.  x  =  Vs  %  Verlust.         i 

2)  Hamburg  soll  Pariser  Wechsel  zu  I9OV4  verkaufen,  und 
Amsterdamer  zu  35.  70.  einkaufen;  ist  der  Auftrag  noch  aus- 
führbar, wenn  die  Course  sich  in  189^/4  und  35.  65.  verändert 
haben  ? 

Die  Veränderung  des  Pariser  Courses  gereicht  zum  Vortheil 
des  Committenten ,  da  für  eine  geringere  Summe  Franken  {lS9'^/^) 
als  die  vorgeschriebene  (190)  100-^  erlangt  werden  können;  die- 
jenige des  Amsterdamer  Courses  ist  zu  dessen  Nachtheil,  da 
35,70  /.  für  40  J(  gekauft  werden  sollen,  während  nur  35,65  zn 
erlangen  sind.  'Die  festen  Valuten  beider  Course  sind  im  In- 
land e.  Die  Veränderung  des  Pariser  Courses  (I9OV4  ^^  l^^'^A) 
führt  also  eine  Verkleinerung  der  Amsterdamer  Courszahl  her- 
bei, oder  je  weniger  Franken  (189^4  statt  190 Y4)  man  beim 
Verkaufe  hinzugeben  hat,  um  100  -^  zu  empfangen,  desto  we- 
niger Gulden  braucht  man  beim  Einkaufe  für  40^  zu  erhalten. 
Der  Ansatz   ist  also: 

190  V4:  18974  =  35,70  :x 


X  =  35,61     (genauer  35,606). 

Man  müfste  demnach  35,61  /.  für  40-^  kaufen  können;  da 
man  aber  mehr,  nämlich  35,65  /.  für  40  -^  kaufen  kann,  so  ist 
der  Auftrag  ausführbar. 

Ferner:  Da  sich  der  limitierte  Amsterdamer  Cours  35,70  ver- 
ändert hat  in  35,65,  man  also  beim  Einkaufe  für  40^  weniger 
Gulden  erhält,  als  man  erhalten  soll,  so  wird  man  auch  beim  Ver- 
kaufe des  Pariser  weniger  als  190 Y4  c^  hingeben  müssen,  um 
100  J(  dafür  zu  empfangen.     Daher: 

35,7  :  35,65  =  190  V4  :  x 
X  =  189,98. 

Da  man  aber  nur  189,75  c^  hingeben  mufs,  um  100  -fi  zu 
erhalten,    so   zeigt   sich    auch   hier  der  Auftrag    als   ausführbar. 
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Und  zwar  gewahrt  er,  zu  den  veränderten  Conrsen  ausgeführt,  dem 
Committenten  noch  einen  Vortheil.  Hamburg  erhalte  beispiels- 
weise J^  10000»  — .  zum  Verkaufe.  Es  bewirkt  ihn,  so  wie  den 
JUnkauf  des  Amsterdamer  zu  den  limitierten  Coursen,  dann  remit- 
tiert es  seinem  Committenten  /.  4691.  20.  auf  Amsterdam;  wenn 
CS  das  Pariser  ä  189^4  begiebt  und  das  Amsterdamer  ä  35.  61.  be- 
rechnet, dann  beträgt  die  Rimesse  etwas  mehr,  weil,  wie  bemerkt, 
der  Amsterdamer  Cours  35.  61.  nicht  genau  ist.  Folgende  Ansätze 
leweisen  dies  : 

X  /  =  10000  J^.  X  /  =  10000  J^. 

190  V4  =      100  #  189  7^  =      100  # 

40      =        35,70/'  40       =        35,61/ 


X  =  4691,20  /  X  =  4691,70  / 

Grölser  ist  die  Differenz  zum  Vortheil  des  Committenten,  wenn 
ilim  das  Amsterdamer  zum  Course  von  35.  65.  berechnet  wird;  dann 
erhält  er  als  Gegenwerth  für  den  Ertrag  des  Pariser  /  4696.  97., 
tind  gewinnt  durch  die  Veränderung  der  Course  0,12  %. 

Eine  Vergleichung  der  Coursveränderungen  nach  Procenten 
ftihrt  zu  demselben  Resultate: 

189  V4  :  190  V4  =  100  :  X     .  35,7  :  35,65  =  100  :  x 

3c=  100,26;  also  0,26  %  Gewinn    gegen  (x=  99,86)  0,14%  Verlust, 

0,26  %  Gewinn  -^-  0,14  %  Verlust  =  0,12  %  Gewinn. 

3)  London  soll  Petersburger  h.  30 V^  {d,  für  Ic^Jf)  ver- 
kaufen und  den  Ertrag  in  Amsterdamer  Papier  ä  11.  17  Y2  (Gulden 
lind  Sttiber  für  1  £)  anlegen.  Wenn  nun  Petersburg  ä  30  zu  be- 
geben ist,  wie  mufs  sich  dann  Amsterdamer  stellen? 

Hier  ist  die  feste  Valuta  des  einen  Courses  (1  t^)  im  Aus- 
lände, die  des  andern  (1  a^)  im  Inlande.  Es  findet  also  ein  in- 
directes  Verhältnis  statt:  Je  weniger  Pence  man  für  1  «^ 
erhält,  desto  mehr  Gulden  mufs  man  für  1  ^^  zu  kaufen  suchen; 
daher : 

30:  3078  =  11,875  :x 

X  =  11,924  /  =  11  /  18,48  St. 

Sind  nun  für  1  ^  nicht  soviel  Amsterdamer  Gulden  zu  haben, 
80  kann  der  Auftrag  nicht  ausgeführt  werden. 

Der  praktische  Geschäftsmann  wird  auch  in  vielen  Fällen  ohne  An- 
satz benrtheilen  können,  ob,  wenn  die  limitierten  Course  nicht  einzuhal- 
ten sind,   der  Auftrag  ausführbar  ist  oder  nicht.     Wenn  z.  B.  in  Leipzij^ 

Feller  u.  Odermann,  Arilhmolik.    10.  Aufl.  ^"v 
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Pariser  k  80  Vs  eingekauft  und  dagegen  auf  Bremen  k  110  Vt  trassiert  wer- 
den soll,  die  Course  aber  in  80 V4  und  IIOV4  verändert  sind,  so  ist  leicht 
einzusehen,  dafs  der  Auftrag  unausführbar  ist,  da  die  Veränderung  von 
V4  (Verlust)  auf  80%  gröfser  ist  als  V4  (Gewinn)  auf  llOVa-  ^^^g^^' 
Limitierte  Course  für  Frankfurt:  Einkauf  von  Amsterdam  99 V2,  Verkauf 
von  Pariser  93;  veränderte  Course:  100  und  93  V2*  Dieser  Auftrag  ist  aus- 
führbar, denn  während  der  Verlust  erst  auf  99  Vt  =  Vt  beträgt,  gewinnt 
man  schon  Vj  auf  93. 

§.  419.  Nicht  selten  werden  bei  Wechselcommissionen  die 
Course  mit  der  Bedingung  limitiert,  dafs  das  Geschäft  franco 
Spesen  ausgeführt  werde ;  dann  hat  sich  der  Commissionär  an  den 
Coursen  zu  erholen.  Angenommen  z.B.,  Berlin  soll  franco  Spesen 
Frankfurter  zu  57  verkaufen,  und  Hamburger  zu  löOYj  einta^ß^ 
so  wird  es,  wenn  die  Spesen  Y2  %  betragen,  entweder  das  Frank« 
furter  zu  57,3  verkaufen,  oder  das  Hamburger  zu  149  %  einkaufen 
müssen,  und  was  an  dem  einen  Course  nicht  zu  erlangen  ist,  mnli| 
an  dem  andern  erlangt  werden.  Ob  die  Spesen  von  dem  gegebfr] 
neu  Course  abgezogen  oder  zu  ihm  hinzugefügt  werden  m 
hängt  von  der  Art  der  Notierung  desselben  ab.  Ist  die  feste  V» 
luta  im  Auslande,  so  sind  die  Spesen  zu  subtrahieren,  w< 
franco  Spesen  eingekauft  werden  soll,  und  zwar  nach  Procenl 
auf  Hundert;  —  sie  sind  zu  addieren,  und  zwar  nach  F 
centen  im  Hundert,  wenn  franco  Spesen  verkauft  werden  soll. 
Ist  die  feste  Valuta  im  Inlande,  so  sind  die  Speseh  nach  d 
Satze  vom  Hundert  zu  addieren,  wenn  franco  Spesen  einj 
kauft  werden  soll;  sie  sind  nach  dem  Satze  vom  Hundert  zu  su 
trahieren,  wenn  man  franco  Spesen  zu  verkaufen  hat. 
Praxis  pflegt  es  indes  mit  der  Unterscheidung  der  Procentsätze, 
sonders  wenn  sie  nicht  hoch  sind,  nicht  so  genau  zu  nehmen. 


§.420.    Gemischte  Uebungsanfgaben  zu  §.408  bis  §.41 

1331)  Der  Eagle  der  Ver.  St.  von  Nordamerika  enthält  2* 
Grains   f.  Gold.      Wenn   nun   die  Unze  Standard -Gold   in  Lod 
11  s.  9  e/.   kostet,    welchen    Cours    von   New  York    auf  Londi 
giebt   dies,    und   zwar    a)    für  eine   feste  Valuta  von  1  £\   b) 
die   feste   Valuta  von   100  0f    (zahlbar  in  London,    wobei  1$ 
4V2  s.   fest)? 

1332)  Welches  ist  das  Wechselpari  zwischen  |London 
New  York  (feste  Valuta  1  0)  auf  Grun4  der  beiderseitigen  g« 
liehen  Ausmünzungen? 

1333)  Frankfurt    besitzt    Pariser   2  Monatpapier,    soll 
dasselbe  k  93^/^  für  k.  8.  mit  ^^(1%  Discont  an  der  eigenen  B 

verkaufen   oder  nach  H.am\^uic^   c^^^jt  ^^.\Y\^v  %.^xv^^t\^  um 


\\ 


t-^ 
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» 

gegeü  2  Mt.  Frankfurter  kommen  zu  lassen ,  das  es  mit  4  %  dis- 
Qtieren  kann? 

Course  in  Hamburg:  Paris  3  Mt.  192  78»  Disc.  4  72  %5  Frank- 
furt 2  Mt.  89;  Spesen  23/^  o/^. 

Course  in  Berliji:         Paris  2  Mt.  79  V3;  Frankfurt  2  Mt.  56.  20., 

Spesen  ^%o  %. 

1334)  Berlin  findet  auf  dem  Frankfurter  Courszettel  no- 
jrt:  Amsterdam  k.  S.  99%,  1.  S.  4  %  Discont;  Hamburg  k.  S.  88; 
mdon  k.  S.  117  Vg,  1.  S.  Disc.  6  %;  Paris  k.  S".  93  78,  1- S.  Disc. 
%;  Leipzig  k.  S.  105;  diese  Papiere  sind  in  Berlin,  wie  folgt, 
tiert:  Amsterdam  k.  S.  142  78»  2  Mt.  141 74;  Hamburg  k.  S. 
1  Vs;  London  3  Mt.  6.  19  7^;  Paris  2  Mt.  7973;  Leipzig  k.S.  99  76; 
rz  Frankfurter  57  7i6-  Was  ergiebt  sich  aus  diesen  Notierungen, 
ankfurt  als  Hauptplatz  angesehen? 

1335)  Bremen  untersucht,  ob  es  bei  den  nachverzeichneten 
itierungen  die  Vermittelung  von  Hamburg  zum  Einkaufe 
er  Verkaufe  benutzen  kann: 

Amsterdam  London  Paris  Frankfurt  Leipzig  Berlin 
emer  Course:        128 V2      ^H         1^74       51 73       111  Vg      111 
imburger  Course:  35,93     13.  4%  191 72     89  153  7^      153 

rect:  k.  S.  137  Vg. 

1336)  Paris  vergleicht  seine  Coursnotierungen:  Amsterdam 
Mt.  21173;  I^ondon  k.S.  25.  2272;  Frankfurt  3  Mt.  211 7^; 
mua  Vs  %  P^^i^  (vgl.  die  Note  S.  341)  k.  S.,  Disc.  6  %;  Berlin 
Mt.  370;  Hamburg  3  Mt.  187 74,  Disc.  4  %;  mit  den  Hamburger 
►Ursnotierungen:  3  Mt.  35.  93;  k.  S.  13.  47^;  3  Mt.  89  72;  ^  Mt. 
3;  3  Mt.  15372-  Welche  Wechselsorte  eignet  sich  zum  Remit- 
3ren   und  welche  zum  Trassieren? 

1337)  Frankfurt  a.  M.  findet  im  August  1863  folgende  No- 
mngen  für  ungemünztes  Gold  und  Silber:  in  London  77  s. 
I2  d.^    S  s,  1^/^  d.;    in  Paris  {ancien  tarif),  1  %q  prime,  18  %q 

hne;  in  Amsterdam  1178  %  ^S^^»  ^^^  /-  ^^  ^'5  ^^  Hamburg 
4  ^,  27  -/  12  /?;  an  der  eigenen  Börse  804  /,  52  7^  /  Frank- 
rfs  Wechselcourse  auf  jene  Plätze  für  k.  Sicht  sind:  118^/2, 
V4»  9974,  8778.  «)  Welchen  Frankfurter  Gold*-  und*  Silber- 
"eisen  entsprechen  jene  Notierungen?  b)  Um  wieviel  Procent 
Wfeiler  oder  theurer  als  in  Frankfurt  sind  beide  Metalle  an 
len  Plätzen?  c)  Welche  Frankfurter  Wechselcourse  auf  jene^ 
Stze  ergeben  sich  aus  deren  Gold-  und  Silber -Preisen?  d)  Wozu 
nn  Frankfurt  diese  Metalle  benutzen  (alles  ohne  Rücksicht  auf 
leaen)  ? 

Bei  Lösung  dieser  Aufgabe  bediene  man  sich  der  in  §.  318  zu  findenden 
Adiungen  zwischen  dem  deutschen  Münzpfonde  unÄ.  ^^tq.  %.>3kSJsÄ.t\ÄcÄ0svft:Kv 
mieht 
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1.338)  Em  »ind  für  Hamburg  feste  Zahlen  für  die  Beziehiingeii 
von  (hihi  Mjul  von  »Silb<>T  von  London,  Paris,  Amsterdam  and  Frank- 
furt a.  M.  /Ji  cnnittdn,  unttjr  Benutzung  der  in  §.  318  gegebenen 
ViTgb'icbungr'ii  der  einncblagenden  Gold-  und  Silber -Gewichte  und 
(b^r  S.  320  zu  find(mden  Anga})en  der  Gewichtseinheiten,  für  welche 
di<^  PrciiHP,  Hieb  verstehen.  (Die  Frage  ist  auf  1  Mark  zu  richten, 
der  Hamburger  (JourH  auf  jene  Plätze  ist  mit  C,  die  Metallpreise 
.sind  mit  P*)  zu  bezeichnen.) 

1839)  Tampico  schuldet  an  London  als  Ertrag  verkaufte* 
Waaren  jpf  \)f){)7,  2.,  die  es  in  Silberpiastern  remittieren  soll.  Mit 
di<»Her  Uimesse  sind  folgende  Spesen  verbunden:  Prämie  auf  Silbe^ 
piaHter  1  '/i  %  ;  Consulargobührcn  und  Kosten  der  Verpackung  V4%i 
AuNfubrzoll  37.^  %;  (yommission  1  %.  —  Die  Piaster  wiegen  ii 
liouflon  7803  or.,  für  2  St.  schlechte  gehen  aK  1,1  02.,  begehet 
wchmUmi  sie  k  t  s,  \)  Vj.  d.  pr.  oz.  Die  Spesen  in  London  bestehen 
in :  SeeaHsecuranz  h  7 1  %  auf  die  remittierte  Stückzahl  Piaster, 
j(»der  »\  \  s.  3  (L  taxiert,  Police  4  ^  iß  s.—d.;  Fracht  iVg  %  (vo 
Hruttoertrage  der  Piaster),  IVraklerlohn  Yg  %  (von  demselben  B 
irap»),  Säcke,  Trägerlolni  u.  s.  w.  £ — .  12  s.  Q  d,  1)  Wie  greis  i 
die  Uimesse  in  Piastern;  2)  auf  wie  hoch  beläuft  sich  der  Bein 
ertrag  in  London;  3)  wie  hoch  calculiert  sich  in  englischem  6ei 
1    PiasterV 

1310)     Rio   de  Janeiro   sendet   nach   London    eine  1^& 
(toldstaub,    bestehend   in:   764  ottavos  (d.h.  Unzen),   eingekai 
,^  3100  /^*^^^    21  mV.  A  3300  /?*.,    404  oit,  k  3700  Rs.,    375  dL 
30OO   /?,N.,    und    l  Rarreu  Gold,    gew.  73 V4  oiL  k  3000  Ä*.  —  I1 
Londot\    (M'jriobt  sich    nach  dem  Schmelzen   ein  Gesamtgewicht  voäj 
17S.  12:>  o:.,    Rt'port  JV.   -/s  ^>.,  und  der  Verkauf  erfolgt  a  77  5.  9 
pr.  (>:.  St.-(t.  An  Unkosten  üjehon  ab:  Assecuranzprämie  auf  ^700. 
k  2(>  .f.  pr.  Ct.,  Policenstempel  a  2  .^.  6  d,  pr.  Ct.,    Fracht,  Seh 
Rou  u.  s.  w.   l  \.  14.  6.,    Oommission  Vj  %.  —    a)  Was  kostet 
Sonduntr    in    Kio?      /A    Wie  grofs   ist    der  Reinertrag    in   London 
r^   WoU^hei\   (^onrs    von    Rio    auf   I^oitdon    {feste  Valuta    1  Milrdi 
lyiobt  or? 

13U)  Vor«  Cruz  kauft  für  eigene  Rechnung  zur  ConsignÄ- 
tiou  nach  London  125  Doublonen  a  16  y  mit  1  %  Prämie,  Ans 
1'nhvzoll  i^voni  l^otrajro  ohne  Prämio)  3  %,  div.  Kosten  3  ff,  Def; 
Wvknuf  in  London  i^ostaltot  sich  wie  folgt:  125  Doubl,  wiegett 
10i\:^7r>  *»:.,  bojrobon  a  7t^  .<^.  pr.  (iz,\  Assecuranz  auf  £  420. — . ^ 
1  '^^.  Police  1  .<.  %;  Fracht  1^  ^  %  (^ vom  Bruttoerträge  der  Piaster), 
1\iv   1  Snck  6  (^,.   Msklorlohn  und  Oommission   "*  ^  %.  —  1)  Wieviel 


*  \ 


rntci  r  ist  boi  »Irn  PÄrifir  Prcisrn  die  Zahl  1000 +pri«w,  bei*« 
A  niNi »  v«l  .1  moi   (rohlj-vrc  is«    tlio  Zfllil  loü -ij- Axrio  zu  vorstelieii. 
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«tet  dem  Absender  diese  Rimesse;  2)  wie  grofs  ist  deren  Rcin- 
trag  in  London ;  3)  wie  lioch  calculiert  sich  in  englischem  Gelde 
n  Piaster? 

1342)  Hamburg  soll  Petersburger  Wechsel  ä  27  verkaufen 
id  den  Ertrag  in  Frankfurter  Papier  k  88  Y4  anlegen.  Wenn  nun 
si  Empfang  dieser  Ordre  Petersburger  26 Yg  steht,  wie  mufs  das 
rankfurter  eingekauft  werden? 

1343)  Augsburg  erhält  von  Zürich  den  Auftrag,  zu  92^8  auf 
enua  zu  trassieren  und  dagegen  Fünf  frankenstücke  zu  /.  2 ,  20  Jt>z. 

Spesen  nach  Zürich  zu  senden.  Genua  steht  bei  Empfang  des 
aftrags  93  Y^;  wie  müssen  die  5  o^- St.  eingekauft  werden,  wenn 
Dgsburg  V3  %  für  Spesen  dabei  gewinnen  will? 


XV.  Berechnung  der  Staatspapiere  und  Actien. 

'  §.  421.  Die  sehr  manigfachen  im  Verkehr  mit  Staatspapieren 
id  Actien  (mit  Effecten,  mit  Fonds)  vorkommendei^  Rechnungen 
►nnen  im  allgemeinen  zum  Gegenstande  haben : 

1)  die  einfachen  Kaufs-  und  Verkaufs  -  Geschäfte ; 

2)  die  Börsenoperatiönen  im  engern  Sinne  des  Wortes,  und 

3)  alles  das,  was  die  Art  und  Weise  (den  Modus)  der  Tilgung 
tziehentlich  der  Verzinsung  eines  Anlehens  betrifft. 

Die  unter  2)  angeführten  Operationen  sind  aber  so^verschie- 
martig  und  können  so  verwickelt  sein,  dafs  die  Anleitung  zur 
iißführung  der  damit  im  Zusammenhange  stehenden  Rechnungen 
eht  ohne  eine  gründliche  Erläuterung  dieser  Operationen  selbst 
geben  werden  kann,  und  eine  solche  liegt  aufserhalb  der  Gren- 
II  dieses  Werkes*).  Darum  haben  diese,  sowie  auch  die  zum  grofsen 
leile  nur  mit  mathematischen  Hilfsmitteln  auszuführenden  Rech- 
ngen unter  3)  hier  keine  Berücksichtigung  finden  können. 

§.  422.  Unter  Staatspapieren  im  Sinne  der  Arithmetik 
d  nicht  allein  diejenigen  Schuldpapiere  zu  verstehen,  welche 
e    Entstehung    den    vt)n    Staatsregierungen    gemachten   Anleihen 


*)  Wer  sich  über  derartige  Operationen  belehren  will,  den  verweisen 
u,  ar.  auf:  Spitzer,  Anleitung  zur  Berechnung  der  im  Wiener  Cours- 
tte  notierten  Papiere,  nebst  einem  Anhange  über  Prämien,  Nochgeschäfte 
l  Stellagen.  Wien  1863.,  eine  empfehlenswerthe  Schrift,  die  wir  selbst 
einigen  der  weiter  unten  folgenden,  auf  Wien  sich  beziehenden  Beispiele 
Rathe  gezogen  haben.  —  Rubrem,  der  Wiener  Börsen-Speculant.  Wien, 
1. —  Courtois,  des  Operations  de  Bourse.     3*"™®  ^d.     Paris,  10^59. 
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verdanken,  sondern  auch  alle  anderen,  auf  öffentlich  abgeschlofiM- 
nen  Anleihen  beruhenden  Schulddocumente ,  insbesondere  sow^ 
sie  Gegenstand  des  Handels  sind  und  in  den  Courszetteln  notiert  j 
werden.  —  Die  Coursnotierung  der  Staatspapiere  erfolgt,  vorzugs- 
weise für  je  100  Einheiten  des  Nominal-  oder  Nenn- Werthes.  lA 
der  Cours  =  100,  so  sagt  man,  die  fragliche  Papiergattung  stdw 
pari,  ist  er  über  100,  sie  stehe  über  pari,  ist  er  unter  100,  SM 
stehe  unter  pari.  Staatspapiere,  von  denen  es  nur  Stücke  (Ab- 
schnitte, Appoints)  von  einerlei  Betrage  giebt,  wie  z.  B.  die  w 
genannten  Lotterieanlehoiis  -  Papiere ,  werden  sehr  häufig  anck 
pr.  Stück   notiert. 

§.  423.     Bei  den  mit  den  einfachen  Einkaufs-  und  Verk» 
Geschäften  von  Staatspapieren   verbundenen   Berechnungen  ka 
es  vor  allem  darauf  an,  ob  die  Papiere  Zinsen  tragen  oder  nicl 
Giebt  es  nun  auch,  mit  Ausnahme  der  von  Zwangsanlehen  h 
rührenden  Papiere  und  solcher  Staatspapiere,  deren  Verzinsung  auf- 
gehoben  oder  ausgesetzt  ist,    keine  Staatspapiere   ohne  Verzinsuui 
des  durch  sie   dargestellten  Kapitals,    so  existiert  doch   eine   nii 
unbedeutende  Anzahl   solcher   Staatspapiere,    die   schon   erwähn 
Lotterie anlehens-Lose,   welche  nicht  direct ,   sondern  indi 
durch    die   mit  Rückzahlung   des   Kapitals   verbundene   Gewäh 
von  Prämien  oder  Gewinnsten  Zinsen  geben.  *) 

Handelt  es  sich  nun   um  die  Berechnung   solcher  Papiere, 
fragt  es  sich,    ob  ihr  Cours   sich    für  das  Stück   oder  in  Procentei 
( für  100  des  Nominalwerthes)  versteht.     Man  findet  also  z.  B.  (i 
November  1865)  in  Berlin  den  Betrag  von  10  Stück  Kurhessi 
sehen  40  iH^-Losen  aö4  durch  Multiplication  des  für  1  Stück  sidk' 
verstehenden  Courses  mit  10,  also  =  540  »/(S. 

Nicht  so  einfach  ist  dagegen  z.  B.  die  Berechnung  von:  10  Studt 
österr.  250 /-Losen  (v.  1839)  in  Wien  im  November  1865  zuJH 
Course  von  139.  50.  Jedes  dieser  Lose  lautet  auf  (hat  einen  No- 
minal- oder  Nenn-Werth  von)  250  /,  10  Lose  also  haben  einei 
solchen  von  /  2500.  — .  Dazu  kommen  39  V2  %>  also  /  987.50., 
folglich  ist  der  Verkaufswerth  dieser  10  Lose  .  .  .  3487  /.  50  Nkr. 

§.  424.  Bei  Berechnung  verzinslicher  Staatspapiere  handelt  es 
sich  um  den  Zinsfufs  und  die  Termine,  zu  denen  die  Zinsen  er- 
hoben werden  (die  Zinstermine),  welche  in  der  Regel  halbjähr- 
liche sind.  Der  erstere  ergiebt  sich  aus  dem  Schulddocumente 
selbst,  die  letzteren,  sowie  auch  den  Zinsfufs,  ersieht  man  aus  den  _ 
solchen  Papieren  beigegebenen  Zinscoupons  oder  Zinsscheinen 
0 

*)  Es  giebt  jedoch   auch  Lotterieanlehen,    welche  Prämien  und  feste 
Zinsen   gewähren. 
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{Anweisniigen  auf  die  zu  erjiebenden  Zinsen).    Das  den  Gegenstand 

ies  Geschäfts  bildende  Papier  mufs  zunächst  von  dem  auf  den  nachst- 

iSUigen  Zinstermin  lautenden  Zinscoupon ,  dann  aber  auch  von  den 

au  ihm  überhaupt  gehörigen  Zinscoupons  begleitet  sein.    Für  welchen 

26itraum   die  letzteren  dem  Papiere   beigegeben  sind^  ergiebt  sich 

mos  dem  sogenannten  Talon,    d.  i.  aus  der   den   Zinscoupons   vor- 

|[;edruckten  Anweisung  zur  Erhebung  neuer  Zinscoupons.    Wird  der 

Coupon   für   den   nächsten   Zinstermin   mit  überliefert,    so  hat  der 

Xäafer  die  Zinsen  von  dem  letzten  Zinstermine   bis  z  u  dem  Tage 

iies  Kaufs    (in  Leipzig   bis   mit   diesem  Tage)    zu  vergüten;     fehlt 

4Üeser  Coupon  *)    oder  will   ihn   der  Käufer   nicht  übernehmen,   so 

Ibringt  er   die   Zinsen   vom   Tage   des   Kaufs    bis  zu   dem   nächsten 

iEmstermine  in  Abzug.     Die  Zinsen  können  natürlich  nur  vom  No- 

Ikanalwerthe  berechnet  werden,  und  der  Monat  wird  stets  zu  30  Tagen 

ptoigenommen.  **) 

r 

■.  Beispiele.***) 

t  1)  In  Berlin  kauft  man  am  3.  Nov.  1865  ^  2000.  — .  in 
iPapieren  der  freiw.  Staats  -  Anleihe  k  101.  (Zinsen  h  4Y2  % 
fem  1.  April  und  am  1.  Oct.) 

F  Der  Cours  101  drückt  aus,  dals  man  für  100  ^^  in  diesen  Pa- 
pieren 101  «js  bezahlt;  sie  stehen  also  1%  über  pari.  Von  2000  nf 
leträgt  1  %  ...  20^5,  der  Verkaufswerth  ist  also  (2000  +  20) 
8020  *j5.  (Wäre  der  Cours  99,  so  würde  der  Nominal"\^erth  um  1  % 
ini  vermindern  sein.) 

'  Der  Käufer  empfangt  den  pr.  1.  April  1866  fälligen  Zinscoupon, 
Erhebt  also  die  Zinsen  auf  die  Zeit  vom  1.  Oct.  1865  bis  1.  April 
S866.  Da  er  aber  die  Papiere  erst  am  3.  Nov.  erkauft,  so  hat  er 
«aeh  erst  von  diesem  Tage  an  Anspruch  auf  Zinsen?  Demnach 
iaf  er  an  seinen  Verkäufer  die  Zinsen  auf  die  Zeit  vom  1.  Oct. 
lis  zum   3.  Nov.,    also   auf  32  Tage   zu  vergüten.      Sie  betragen 

(9000  "y^  ä^\ 
— — rrr^r — I  8  «f.     Die  über  diesen  Kauf  auszustellende  Rechnung 

gestaltet  sich  daher  wie  folgt: 


*)  In  neuerer  Zeit  ist  es  leider  sehr  üblich  geworden,  auch  solche 
ConpOQB  als  Zahlungsmittel  zu  verwenden,  .welche  noch  gar  nicht,  ja 
Bieht  einmal  sehr  hald  fallig  sind. 


*)  An  der  Pariser  Börse  werden  alle  Effecten  ohne  Berechnung  von 
Zinsen  negociert.  '  Die  letzteren  sind  stets  im  Course  begriffen.  (Vgl.  auch 
f:  426.) 

***)  Wir  haben  in  den  Beispielen  die  Course  dann  den  gegenwärtig 
(im  Jannar  1866)  stattfindenden  Notierungen  gemäfs  geändert,  wenn  die 
letzteren  von  den  in  der  9.  Auflage  benutzten  wesentlich  verschieden  waren; 
in  den  Uebungsaufgaben  dagegen  sind  die  Course  unverändert  geblieben. 
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^.  2000.  —  freiw.  Staats -Anleihe....  ä^Ol «/5  2020. -. 

Zinsen  ä  4  Vj  %  vom  1.  Oct.  bis  3.  Nov.,  32  Tage  .    .    „^        8.  -. 

^  2028.  -. 

2)  Am  15.  Sept.  1865  kauft  man  in  Leipzig  ^  500.  — .  Sack 
3  %  Staatsscliuldencassen  -  Scheine  k  86. 

(Zinstermine  I.April  und  1.  Oct.) 
«p  500.  — .   -^-  14  %  Vorlust   (oder  86  X  5)  =  ^  430.  -. 

Zinsen  vom  1.  April  bis  15.  Sept.  =  165  Tage*):  —  =  6if 

26  Y4  ffr.^  zusammen  ^  436.  26  V4  ^ 

Fehlte  der  Coupon  pr.  1.  Oct.,  oder  wollte  ihn  der  Käufer,  weil 
der  Zinstermin  so  nahe  bevorsteht,  nicht  mit  übernehmen,  so  stünde 
die  Rechnung  wie  folgt -^ 

^  500.  — .  3  %  Sachs.  St.  S.  C.  Seh.  ä  86 «f430.  -. 

ab  Zinsen  bis  1.  Oct.,  15  T.  *) „     —.19. 


^  429. 11. 


3)  In  Wien  kauft  man  am  16.  Jan.  1866  /  5000.  —  5  %  Me- 
talliques  (in  österr.Währg.)  ^  59.  05.  Zinstermine  I.Mai  und  l.Noy. 

Die  Zinsen  dieser,  sowie  anderer  österr.  Staatspapiere  unterliegen  der 
7  %  betragenden  Einkommensteuer.  Man  kürzt  daher  von  den  nach  dem 
Zinsfufse  berechneten  Zinsen  7  % ,  oder  nimmt  letztere  sofort  vom  Zinsfufse 
weg,  der  hier  dann  4,65  %  betragen  würde. 

/  5000.  — .  5  %  Metalliques  .  .  ä  59.  05 /  2952.50. 

Zinsen  seit  1.  Nov.,  75  T.    /  52.  08. 

ab  7  0/0  Eink.-St.    „     3.  64.  .^  ,. 

,,       4o.  ■*■«• 


/  3000. 94. 
oder: 

/  5000.  — .  wie  vorher /  2952. 50. 

Zinsen  ä  4,65  0£  -f-*)  «eit  1.  Nov.,  75  T.  .   .    „       48.44. 

/  3000. 94. 

Die  hier  berechneten  Papiere  sind  Staatspapiere  im  eigentUchen 
Sinne  des  Wortes;  im  Folgenden  behandeln  wir  einige  andere  nicht 
zu  den  Staatspapieren  gehörende  Schuldpapiere,  die  Berechnungen 
selbst  sofort  in  Form  von  Noten  darstellend.  (Nachweisung  über 
Entstehung  und  Bestynmung  solcher  Papiere  findet  sich  in  Noback, 
Börsen-  und  Comptoirbuch.    Vgl.  S.  339.) 


'■■)  An  jedem  andern  Platze  würden  die  Zinsen  in  diesem  Falle  für  IW, 
resp.  14  Tage  gerechnet  worden  sein, 

**)  Man  zerlege  4,65  %  in  4V2  %  +  V30  von  4V2 
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4)  Leipzig,  15.  Dec.  1863. 

^  1000.  — .  k.  Sachs.  Landrentenbriefe  ä  9174  ....  H^  ^l"^-  1^-      ^ 

Zinsen  k  3  Vg  %  seit  1.  Oct.,  75  Tage  .  .   ,,      6.  28. 

^  924.  13. 


.5)  Berlin,  15.  Aug.  1863. 

^  500.  — .  Oder-Deichbau-Obligationen  ä  100  7^  .  .  «f  503.  22.   6. 
Zinsen  ä  4  Vj  %  seit  1.  Juli,  44  Tage  .  .  „       2.22.   6. 

.^.006.15.—. 

6)  Frankfurt  a.  M.,  5.  Jan.  1866. 

/.  2000.  — .   Pfandbriefe   der  Bayr.   Wechsel-   und 

Hypothekenbank  ä  97 /  1940.  — . 

Zinsen  ä  4  %  seit  1.  Jan.,  4  T.    .  .  .     „       — .  53. 

~7"1940.  53^ 


7)  Berlin,  3.  Nov.  1863. 

.2000.—.  4  %   Berl.-Hamb.   Eisenb.- Prioritäts- 
Obligationen  ä  98V4 ^  1975.  — . 

Zinsen  ä  4  %  seit  1.  Juli,  122  Tage  .  .     „       27.    3. 

,^.2002.    3. 


Aus  allen  diesen  Beispielen  geht  demnach  hervor,  daßj  zur  Be- 
rechnung von  verzinslichen  Papieren  folgende  Punkte  gehören: 

1)  der  Cours  der  Papiere, 

2)  der  Zinsfufs, 

3)  die  Zinstermine  oder  die  Verfallzeit  der  Coupons. 

§.  425.  Etwas  zusammengesetzter  ist'  die  Berechnung  aus- 
ländischer Staatspapiere,  oder  inländischer,  wenn  sie  in  auslän- 
discher Valuta  ausgestellt  sind.  .  Diese  fremde  Valuta  wird  in  der 
Regel  nach  einem  festen  Verhältnisse,  zuweilen  auch  nach  dem 
Course  einer  gewissen  Wechselsicht,  in  die  ausländische  Valuta  re- 
duciert.  Sind  die  Papiere  verzinslich,  so  werden  die  Zinsen  ent- 
weder ebenso  wie  das  Kapital,  oder  nach  einem  andern  Verhältnisse 
berechnet*).    Folgende  Beispiele  werden  das  Nähere  nachweisen. 

1)  Was  betragen  in  Frankfurt  a.  M.  am  5.  Jan.  1866:  20  St. 
Sardinische  36  o^- Lose  a68V4? 

20  St.  k  6874  (.^  pr.  St.)  =  o^  1375.  — . 

*)  Die  S.  339  angeführten  Schriften   geben  über  die  auf  den  einzelnen 
Börsenplätzen  üblichen  Redactionsnormen  Auskunft. 
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Da  man  nun  in  Frankfurt  a.  M. ,  bei  Berechnung  von  Papieren,  welche 
auf  Franken  lauten,  1  .^.  =  28  jdt.  rechnet,  so  hat  man  28  jpz.  X  1375  oder 
/.  641.  40  JPT.  zu  bezahlen. 

2)  Frankfurt  a.  M.,   d.  30.  Nov.  1863. 
.%  5000.  — .  Preuls.  St.-Schuldsch.  ...   ä  89  ....  «/5  4450.  — . 

ab  Zinsen  k  SVj  %  pr.  31  Tage „       15.   2. 

^  4434.  28. 
a  105  a^.  .   .  /  7761.    8. 

Der  Käufer  läfst  hier  den  am  1.  Jan.  1864  fälligen  Coupon  freiwillig 
zurück  oder  der  Coupon  ist  bereits  von  den  Papieren  weggenommen^  so  da£ 
man  ihn  nicht  liefern  kann ;  es  sind  demselben  also  die  Zinsen  auf  die  Zeit 
vom  30.  Nov.  bis  1.  Jan.  zu  vergüten.  —  In  Frankfurt  a.  M.  wird  bei  Be- 
rechnung preufs.  Staatspapiere  1  «^  =  105  «;r?.  fest  gerechnet. 

3)  Leipzig,  d.  24.  Jan.  1866. 

/  2000.  — .  5  %  Metalliques  ä  60  .... ^  800.  — . 

Zinsen  seit  1.  Jan.,  24  Tage,  /  6.  66^/3  ä  96  Vg   „       4.    8. 

,^804.    8. 


Die  Berechnung  der  österr.  Effecten  erfolgt  in  Leipzig  für  das  Kapital 
nach:  S/.^=2»ß,  für  die  Zinsen  nach  dem  Course  des  k.  Wiener;  Aus- 
nahmen: die  Nationalanleihe  und  die  Lotterieanleihe,  welche  für  Kapital 
und  Zinsen  nach  dem  Verhältnisse  3  /.  =  2  ^  reduciert  werden. 

4)  Frankfurt  a.  M.,  25.  Jan.  1866. 

/  2000.  — .  Oesterr.Nationalanleilie  v.1854,  ä  61  Vg  .  .  /  1222.  50. 
Zinsen  k  5  o/q  seit  1.  Oct.,  114  T 31.  67. 

/  1254.  17^ 

a  5/6  .  .  S.  W.     /  1505.  — . 

Kapital  und  Zinsen  österreichischer  Papiere  werden  in  Frankfurt 
a.  M.  nach:  5  /.  österr.  =  6  /.  S.W.  umgerechnet.  Ausgenommen  sind  nur 
das  lomb. -venet.  Anlehen  von  1850,  in  Lire,  welches  k  2^  Jt?z.  pr.  Lira, 
und  das  auf  österr.  Währung  lautende  venet.  Anlehen  von  1859^  das  k  6 
pr.  7,  d.  h.  6  /.  österr.  W.  ==  7  /.  S.  W.  umgerechnet  wird. 

5)  Berlin,  d.  24.  Jan.  1866. 

£  1110.  — .  5  %  Russ.-Engl.  Anleihe  ä  86  .  .  .  .  £  954.  12  s.  —d. 
Zinsen  a  5%  seit  l.Sept.,  143  Tage  .  .  ,,      22.  —  „  11  „ 

~^~976.  12s/nd. 


ä  6V4  ^  .  .  .  .  ^  6592.  11.  — . 

Bei  Berechnung  russischer  Staatspapiere  nimmt  man  auf  den  Unter- 
schied zwischen  dem  julianischen  und  dem  gregorianischen  Kalender  (von 
12  Tagen)  keine  Rücksicht. 
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§.  426.  Ganz  verschieden  von  der  bisher  gelehrten  Berech- 
nung der  Staatspapiere  ist  diejenige  solcher  Staatsschuld -Documente, 
in  denen  von  Seiten  des  Staates,  der  sie  emittiert  (ausgegeben)  hat, 
nicht  der  Empfang  eines  bestimmten  Kapitals  (Nominalkapitals)  be- 
scheinigt und  dessen  Eückzahlung  versprochen,  sondern  nur  die 
Verpflichtung  übernommen  wird,  dem  Besitzer  des  Documents  jähr- 
licli  eine  gewisse  Summe  Zinsen  oder  eine  Rente  zu  gewähren. 
Die  bekanntesten  Staatsanlehen  dieser  Art  sind  die  französischen 
Renten  ä,  3,  4  und  4^2  %•  Bei  Berechnung  solcher  Staatspapiere, 
die  man  gewöhnlich  mit  dem  Namen  Inscriptionen  (d.  h.  Ein- 
schreiljungen  in  das  Hauptbuch  der  Staatsschuld)  bezeichnet,  han- 
delt es  sich  daher  nicht  um  die  Berechnung  eines  gewissen  Nomi- 
nalkapitals nach  einem  gegebenen  Course,  sondern  um  die  Ermit- 
telung der  Summe,  die  man  anlegen  mufs,  um  sich  jährlich  ein 
gewisses  Einkommen  an  Zinsen  zu  verschaffen. 

Beispiele. 

1)  Am  11.  Jan.  1866  werden  pr.  Casse  gekauft:  a)  t^.  2250.  — 
4  V2  %  Rente  ä  97,55;  6)  ^,  1500.  —  3  %  Rente  ä  68,40.  Wie 
grols  ist  der  Betrag? 

Rente       Rente  Cours  Rente     Rente  Cours 

a)  472  c^  :^50c^=  97,55j^x  6)  3^  :  1500 c^  =  68,40  :  x 

x  =  48f75~c^  x  =  34200  c^ 

Man  sagt:  Um  jährlich  ^"^I^J^.  (3  J^.)  Rente  zu  beziehen,  bezahle  ich 
(den  Cours)  97  ^.  55  c.  (68^.  40  c.),  wieviel,  um  jährlich  2250  c^.  (1500  c^.) 
Rente  zu  beziehen?  Zu  den  gefundenen  Beträgen  ist  noch  Va  %  Courtage 
zu  schlagen,  da  die  Geschäfte  in  Renten  immer  durch  einen  Makler  ge- 
schlossen werden,  so  wie  35  c.  für  Stempel.  Beiläufig  sei  bemerkt,  dafs 
die  Zeitkäufe  von  Renten,  den 'Käufen  per  Casse  entgegengesetzt,  sich 
nur  beziehen  können  auf  eine  Summe  von  2250  c^.  in  ^^j^  %,  2000  J^.  in 
4  %  und  1500  in  3  %  Rente ,  oder  auf  ein  Vielfaches  dieser  Beträge.  Man 
kann  also  schliefsen  z.%B.  6750  c^.,  9000  cS.  in  4V2  %.,  3000  c^.,  4500  cS.  in 
3  %  Rente,  nicht  aber  3000  cS.  4V2  %  oder  2000  c^.  3  %  Rente. 

Die  Zinstermine  sind  für  die  3  %  Rente  der  1.  Jan.,  1.  Apr., 
1.  Juli  und  1.  Oct.,  für  die  4  %  und  4V2  %  der  22.  März  und 
der  22.  September.  An  der  Börse  wird  aber  die  3  %  Rente  schon 
am  16.  des  dem  Zinstermine  vorhergehenden  Monats,  die  4  %  und 
4Y2  "%  Rente  schon  am  7.  März  und  am  7.  Sept.  ohne  Coupon 
{coupon  detache^  ex  coupon)  gehandelt,  so  dafs  von  jedem  der  be- 
zeichneten Tage  an  der  Cours  der  Rente  niedriger  wird. 

2)  a)  Wieviel  4  V2  %  Rente  ä  97,55  kaufte  man  für  48775  c^, 
und   b)  wieviel  3%  k  68,40  für  34200  .^  Kapital? 
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Kapital  Kapital         Kente  Kapital  Kapital       Rente 

a)    97,55  :  48775  =  4  Vj  J^  :  x         h)     68,40  :  34200  =  3^ :  x 


X  =  2250  J^,  Rente  x  =  1500  J^.  Rente. 

Man  sagt:  Für  den  Cours  97,55  (68,40)  kaufe  ich  V/^^.  (3cS.)  Rente, 
wieviel  für  die  gegebenen  Kapitalien? 

3)  Zu  welchem  Course  kaufte  man :  a)  für  48775  t^  Kapital 
2250  J^.  4  V2  %  Rente  und  h)  für  34200  o^  Kapital  1500  c^  3  % 
Rente  ? 

a)  2250c^:4V2c^=48775o^:x     h)  1500cS: : 3<^  ==  34200c.^;x 
X  =  97,55  X  =  68,40. 

4)  Wenn  man:  0)  4  V2  %  Rente  mit  95,40  und  h)  3  %  mit  68,40 
zahlt,  wie  hoch  verzinst  sich  dann  das  Kapital? 

a)     97,55  :  100  =  4V2:x  b)     68,40  :  100  =  3  :  x 

X  =  4,61  %  ^^"4,38~o^. 

Hieran  knüpfen  wir  noch  einige  Beispiele  für  die  Berechnung 
englischer  Fonds. 

1)  Wieviel  betragen  £  2500  — .  3  pr.  Ct.  ConsoU  h  87,  mit  üblicher 
Courtage  ? 

25  X  87  =  ^  2175.  — .  — . 

+  „        3.     2.     6.   Courtage  Vs  pr.  Ct. 

£  2175.     2.     6. 

Die  3  %  Consols  oder  Consolidated  Annuities  bilden  den  Haupttheil  der 
englischen  Staatsschuld.  Ihre  Zinsen  sind  am  5.  Jan.  und  5.  Juli  zahlbar, 
werden  aber  nicht  Gegenstand  der  Berechnung,  sondern  sind  im  Course  be- 
griffen. Von  dem  Einflüsse,  den  die  erfolgte  Erhebung  der  Zinsen  auf  den 
Cours  der  Consols  übt,  gilt  daher  dasselbe,  was  weiter  oben  in  Betreff  der 
französischen  Rente  gesagt  worden  ist.  Da  die  Consols  in  den  Büchern  der 
Bank  of  England  auf  die  Namen  ihrer  Besitzer  eingetragen  sind,  so  erfor- 
dert ein  Verkauf  ihre  Uebertragung  auf  den  Namen  des  Käufers,  die  durch 
besondere  Fondsmäkler  (Stockbrokers)  besorgt  wird,  welche  dafür  2ä.  6rf. 
oder  Vg  %  Courtage  vom  Nominalwerthe  berechnen. 

2)  Wieviel  3  %  Co?isols  k  87  kauft  man  für  871  £  5  s,  Kapital? 

(87  +  V,  fiir_ Court.)  ;  871 V4  jg'  =  100  ^  -•  x 
X  =  1000  £  S%  Consols. 

'S)  Wieviel  kosten  4  Exchequer  Bills  ä,  500  £  ^  ausgestellt  am  15.  März 
und  gekauft  am  17.  Juni  k  4  .v.  Prämie? 

4  Bills  k  £  500.  — £  2000.  — .  -• 

Zinsen  ä  3  %  v.  15.  März  bis  17.  Juni,  94  Tage  .  .  ,,        15.  9.  —- 

Prämie  k  4  *• ,,          4.  — .  — * 

Courtage  k  1  s.  pr.  100  £ ,,          1.  — .  — . 


£  2020.    9 


Die    Exchequer    Bills,    d.   i.    Schatzkammerscheine,    sind    Schuld- 
papiere,  welche  die  Bank  von  England  im  Namen  der  Regierung  a^iisgiebt, 
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imit  letztere  die  laufenden  Ausgaben  decken  kann,  ehe  sie  über  die  Ein- 
ähmen  zu  verfügen  im  Stande  ist.  Sie  lauten  auf  eine  bestimmte  Zeit  und 
erden  bei  Ablauf  derselben  entweder  zur  Rückzahlung  oder  zur  Erneue- 
ing  einberufen  (advertised).  Ihr  Zinsfufs  ist  ein  veränderlicher;  er  wurde 
)nst  mit  so  und  so  viel  pence  für  1  Tag  pr.  100  £  Kapital  bestimmt,  jetzt 
ersteht  er  sich  in  Pfunden  pr.  100  £  Kapital;  ihr  Cours  wird  durch  eine 
ir  100^  in  Schillingen  ausgedrückte  Prämie  (premium)  oder  durch  einen 
a  gleicher  Weise  ausgedrückten  Verlust  (discount)  notiert.  —  Die  für  diese 
*apiere  übliche  Courtage  ist  1  s.  pr,  100  ^  Nominalkapital. 

§.  427.  Alles  was  hinsichtlich  der  Coursnotierung,  der  Be- 
rechnung der  Zinsen  und  der  Keduction  fremder  Währungen  in  die 
nländische  in  den  vorhergehenden  Paragraphen  mit  Beziehung  auf 
iie  Staatspapiere  gesagt  worden  ist,  gilt  auch  von  den  Actien 
[Antheilscheinen)  industrieller  Unternehmungen.  Doch  hat  man 
Hejenigen  Actien,  deren  Nennwerth  hereits  zum  Vollen  eingezahlt 
st,  von  denen  zu  unterscheiden,  auf  welche  die  Einzahlungen  nur 
teilweise  geleistet  worden  sind;  ferner,  oh  die  ersteren  feste 
Winsen  oder  nur  (veränderliche)  Dividenden  geben.  Die 
nerdurch  bedingten  verschiedenartigen  Berechnungen  sollen  in  Fol- 
gendem erläutert  werden. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  betragen  am  26.  Jan.  1866  in  Leipzig  4  Stück 
Lieipz.  -  Dresd.  Eisenbahnactien  k  286Y2?  (Nöminalwerth 
^00  uf  pr.  Actie;  Zinsen  ä  4  %,  zahlbar  am  1.  April  und  1.  Oct.) 

4  Stück  Leipz.-Dresd.  E.  B.  Act.  ä  286  V2 ^  1146.  — . 

Zinsen  k  4  %  seit  1.  Oct.,  116  T „         5.    5. 

"~    1151.    5^ 


Da  der  Nöminalwerth  einer  Actie  =  100  »^,   so  versteht  sich  der  Cours 
uch  pr.  Stück;  man  hat  also  286  72  ^  X  4  =  Verkaufswerth  jener  4  Stück. 

2)  Wieviel  ertragen  am  26.  Jan.  1866  in  Leipzig  4  Stück 
leipz.  Bankactien  k  148  begeben?  (Nöminalwerth  einer  sol- 
len Actie  250  «P;  Zinsen  3  %,  Ende  Febr.  und  Ende  Aug.  zahl- 
ar,  aber  vom  1.  März  und  1.  Sept.  an  berechnet.) 

4  St.  Leipz.  Bankactien  ,  .  .  h  148 «f  1480., — . 

Zinsen  k  3  %  seit  1.  Sept.  1865,   146  T.     „       12.    5. 

^  1492.    5. 


Da  der  Nennwerth  einer  Actie  =  250  1^,  so  sind  4  Actien  =  4  X  250  = 
K)0  *p  nominal ,  der  Verkaufswerth  ist  also  10  X  148  =  1480. 

3)  Wieviel  betragen  am  25.  Jan.  1866  in  Wien  6  St.  Bank- 
jtien  (Actien  der  k.  k.  priv.  österr.  Nationalbank)  ä  758? 
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St.  6  Bankactien k  758 /  4548.  -. 

Zinsen  seit  1.  Jan.,  24  T „        14.  40. 

/  4562.  40. 

Der  Cours  dieser  Actien  versteht  sich  pr.  Stück.  Sie  sind  zu  verschiede- 
nen Zeiten  und  zu  verschiedenen  Preisen  emittiert  (ausgegeben)  und  lauten 
nicht  auf  einen  bestimmten  Nominalwerth ;  eine  jede  derselben  ist  nur  als 
•,fActie  der  priv.  österr.  Nat. -Bank''  bezeichnet  und  bildet,  da  die  Gesamt- 
menge der  emittierten  Actien  sich  gegenwärtig  auf  150000  beläuft,  Visoooo 
des  Bankfonds.  Diese  Actien  gewähren  daher  auch  keine  festen  Zinsen, 
sondern  eine  halbjährlich  zu  erhebende  Dividende;  beim  Umsatz  berech- 
net man  aber   die  Zinsen   k  10  Nkr.   pr.  Stück   und  pr.  Tag. 

4)  Wie  grofs  ist  am  16.  Jan.  1866  der  Ertrag  von  10  Stück 
(ffanz.  -  österr.)  Staatsbahn  -  Actien,  k  200/.  Oe.  W.  oder 
H  500  c^  Nominalwerth  an  den  nachbemerkten  Plätzen? 

ö)  Wien  :  Cours  172.  50.  (/  österr.  W.  pr.  Stück). 

10  Stück  u.  s.  w k  172.  50.  ...  /  1725.  -. 

Zinsen  k  5  %  von  /  2000.—.  Oe.  W.  seit  1.  Jan. 

15  Tage „         4. 17. 

Oe.  W.     /  1729. 17: 

h)  Berlin  (Leipzig):  Cours  110  V4  (**f  pr.  St.). 

10  Stück  u.  s.  w k  110  V4 ^  1112.15. 

Zinsen  ä  5  %  von  tS.  5000.  — .  seit  I.Jan., 

15  Tage*),  r^  10.  42.  ä80  .  .  .  .  ^ 2^23. 

1115.   8' 


c)  Frankfurt  a.  M.:  Cours  191  V4  (/ pr.  St.). 

10  Stück  u.  s.  w a  191  V4 •  •    /  1912.  30. 

Zinsen  a  5  %  von  c^  5000.  — .  seit  1.  Jan., 

15  T.,  rJ^  10.  42.  k  28  (^.  pr.  IJl)  .  ,     „        4.  52. 

S.  W.    /  1917.  22^ 

d)  Hamburg:  Cours  405  (rST«  pr .  Stück) . 

10  Stück  u.  s.  w ä  405 ^.  4050.  -. 

Zinsen  k  5  %  von  r^  5000.  — .  seit  1.  Jan.,  15  T.     „        10.  42. 

r^,  4060.  4j. 

a  186  (rJ^,  pr.  100  /)   .  .    Jg>.  2183.  -^ 

e)  Paris:    Cours  410  ('>^  pr.  Stück). 

10  Stück  u.  s.  w a  410 rj^.  4100.  -. 

Eine  Berechnung  von  Zinsen  findet  in  Paris  nicht  statt,   sie  sind  also 
stets  im  Course  begriffen. 

*)   In  Leipzig:   16  Tage. 
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5)  Wie  groJjs  ist  der  Ertrag  von  10  Stück  Magdeburg -Leipziger 
Eisenbahnactien,  am  25.  Jan.  1866  in  Berlin  k  273  72  verkauft? 
(Nominalwerth  einer  Actie  100  ^.) 

10  Stück  Magdeb.-Leipz.  E.  B.Act,  ä  273  V2  .  .  ^2735..—. 
Zinsen  ä  4  %  seit  1,  Jan.,  24  T „         2.  20. 

^  2737.  20. 

Die  Actien  der  Magdeburg  -  Leipziger  Eisenbahn,  sowie  viele 
andere  Eisenbahnactien  gewähren  keine  festen  Zinsen,  sondern  eine 
von  der  Gröfse  des  Ertrags  abhängige  Dividende*).  Es  ist  deshalb 
üblich  geworden,  für  derartige  Actien  beim  Umsätze  sogenannte 
Börsenzinsen,  in  der  Regel  4  %  vom  I.Jan,  des  laufenden  Jahres 
an,  in  Rechnung  zu  bringen.    (S.  jedoch  3as  Beispiel  6.) 

6)  Frankfurt  a.  M.,  d.  5.  Jan.  1866. 
10  Stück  Taunus -Eisenbahn -Actien  k  364  ,  .  ,  /.  3640.  — . 

Der  Nominalwerth  dieser  Actien  ist  250  /.  — .  Sie  gewähren  eine  ver- 
änderliche Dividende,  es  werden  aber  hei  ihrem  Umsätze  keine  Börsen- 
zinsen berechnet. 

7)  Wieviel  betrugen  am  25.  Jan.  1866  in  Leipzig  10  Stück 
Actien  der  Hamburger  Vereinsbank  (ä  200  <^jr.  Nominalwerth 
mit  20  %  Einzahlung)  k  107  Vg?     Zinsen  ä  4  %  seit  1.  Jan. 

St.  10  Actien  der  Hamburger  V.  B.  .  .  .  ä  107  Vg  .  .  JSjr.  547.    8. 
Zinsen  k  4  %  (auf  eingezahlte  400  /)  25  Tage     „  .     1.    2. 

JBjr,  64:8.  m 
k  153  .  .  .  ^  279.  24. 

Oder: 

St.  10  Actien  u.  s.  w.  1077^ jg^.  2147.    8. 

Zinsen  wie  oben '.     „  1.     2. 

^72148.  10. 
Ab  noch  nicht  eingezahlte  80  %     „     1600.  — . 

JSjr.    548.  10. 

äl53   ...    ^.    279.  24. 


*)  Art.  217  des  AUgem.  Deutschen  Handelsgesetzbuchs  bestimmt,  dafs 
Zingen  von  hestimmter  Höhe  für  die  Actionäre  nicht  hedungen  noch  ausbe- 
zahlt werden  dürfen,  sondern  nur  das  unter  sie  vertheilt  werden  darf,  was 
sich  im  Sinne  des  Gesellschaftsvertrags  als  reiner  Ueberschufs  ergiebt.  Da- 
her können  in  den  deutschen  Ländern,  in  welchen  dieses  Gesetz  in  Kraft 
getreten  ist,  künftig  keine  Actien  mit  Zinscoupons,  sondern  nur  mit  Divi- 
dendenscheinen emittiert  werden.  So  lange  jedoch  ein  Actiehunternehmen 
nicht  im  rollen  Betriebe  ist,  können  auch  Zinsen  von  bestim;nter  Höhe  be- 
dangen werden. 
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Oder: 

St.  10  Actien  u.  s.  w.   ä  20  % J9>.  400.  -. 

Zinsen  wie  oben „        1.    2. 

.^>.  401.   2. 
Agio  77g  0^  von  J9>.  2000.  — „    147.   8. 

,^>.  548. 10. 

k  153  .  .  .  ^  279.  24. 

Hier  handelt  es  sich  um  Actien,  deren  Nominalkapital  nur  erst  zum 
Theil  eingezahlt  ist.  Die  Berechnung  solcher  Actien  kann,  wie  unser  Bei- 
spiel zeigt,  auf  dreifache  Weise  erfolgen.  In  der  ersten  Berechnung  sind 
die  7y«  %,  um  welche  die  Actien  über  pan  stehen,  mit  (2X7%)  ii^/i 
zu  den  eingezahlten  40  ^  hinzugefügt  worden,  wonach  der  Preis  einer  Actie 
=  543/4  #  ist,  und  10  Actien  =  54%  X  10  =  5477«  #  betragen.  In  der 
zweiten  Berechnung  ist  das  Ueberpari  (das  Agio)  von  7Vg  %  auf  das  volle 
Nominalkapital  berechnet  worden;  es  beträgt  7%  ><  20  =  147 Vj  und  - 
liefert  (2000  + 147  Vj)  2147 '/g  ^  Verkaufsbetrag,  der  um  die  Zinsen  zu  ver- 
mehren, um  die  noch  nicht  eingezahlten  80%  aber  zu  vermindern  ist.  Die 
dritte  Berechnung  nimmt  zunächst  auf  den  Umstand,  dafs  die  Papiere 
über  pari  stehen,  keine  Rücksicht,  sondern  fügt  jene  7V8  %  ©rst  beim 
Schlüsse  hinzu. 

Hieraus  geht  also  hervor,  dafs  das,  was  Papiere  dieser  Art  unter  oder 
über  pari  stehen,  nicht  procentweise  auf  das  eingezahlte,  sondern 
auf  das  einzuzahlende  Nominalkapital  zu  berechnen  ist. 

Wenn  an  einer  Börse  die  Course  aller  Actien  per  Stück  no- 
tiert werden,  wie  z.  B.  in  Wien,  verstehen  sich  auch  die  Course 
der  nicht  voll  eingezahlten  Actien  per  Stück. 

8)  Was  betragen  am  24.  Jan.  1866  in  Wien  25  Stück  Actien 
der  Anglo  -  Oesterr.  Bank  h  73,  Zinsen  seit  1.  Jan.  ä  5  %.  (Nomi- 
nalbetrag einer  Actie  /.  200.  — .  Oe.W.  oder  j^20.  — .;  darauf  sind 
zur  Zeit  eingezahlt  30  %  =  /^  60.  — .  oder  £  6.  — .) 

Wien,    Jan.  24.  1866. 

St.  25  Anglo k  73  (/  pr.  St.)  ,.../.  1825.  — .  ^ 

Zinsen  k  5  %   seit  1.  Jan.,  23  Tage    (von 

/  1500.  — .) _n 4.  79. 

/  1829."  79. 


§.  428.  Im  Zusammenhange  mit  den  Einkaufs-  und  Verkaufs- 
geschäften in  Effecten  steht  die  Frage,  wie  hoch  sich  ein  in  Ef- 
fecten angelegtes  Kapital  verzinse,  welche  in  Betreff  der  Lotterie- 
anleihen mit  Rücksicht  darauf  gestellt  werden  kann,  dafs  man  in 
der  letzten  Ziehung  den  kleinsten  Gewinn  erhalte. 

Beispiele. 

1)  Wo,nn  3  %  sächs.  Staatspapiere  (von  1855)  mit  85%, 
4  %  (von  1859  und  1862)  mit  101  bezahlt  werden  müssen,  wie 
hoch  verzinst  sich  das  in  diesen  Papieren  angelegte  Kapital? 
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8574  :  100  =  3  :  X  101  :  100  =  4  ;  x 

X  =  3,498  %  X  =  3,960  %. 

2)  Wenn  österr.  5  %  Metalliques,  deren  Zinsen  einer  Einkom- 
i,ensteuer  von  7  %  unterliegen,  62.  80.  notiert  sind,  wie  hoch  ver- 
Lnst  sich  das  Kapital? 

Die  Einkommensteuer  zu  7  %  reduciert  den  Zinsfuijs^auf  4,65  %, 
»her  hat  man: 

62,8  :  100  =  4,65  :  x 
X  =  7,4  o^. 

3)  In  dem  österreichischen  Lotterieanlehen  von  1839,  in 
'<M3eu  zu  250^,  ist  der  geringste  Gewinn  500^  und  die  letzte 
sehung  soll  1879  stattfinden.  Gesetzt,  man  hätte  1863  ein  solches 
^D6  k  127  Yj  gekauft  und  käme  erst  in  der  letzten  Ziehung  mit 
DO  /.  heraus,  zu  wieviel  Procent  hätte  sich  dann,  natürlich  ohne 
^^cksicht  auf  Zinseszinsen,  das  Kapital  verzinst? 

/.  250.  — .  k  27  V2  %  betragen  /.  318  V4  Einkaufswerth,  also  würde  man 
toO0-^•.318V4)  =  181 V4  /.  Zinsen  auf  16  Jahre,  oder  11*764/.  auf  1  Jahr 
i^ben,  sonach 

318V4;100  =  ll'V64:x 

X  =  3"V204   % 

«.er  in  einem  Ansätze: 

318  V4  :  100  /.  =  181 V4  /. :  X 
16      :      1  Jahr 


X  =  3"V. 
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Man  kann  ferner  nach  dem  Preise  fragen,  den  man  für  ein 
>lclies  Papier  zahlen  kann,  wenn  man  sein  Kapital  zu  einem  ge- 
"Sssen  Zinsfufse  angelegt  wissen  will.  Z.  B.  Die  letzte  Ziehung 
mt  aus  einer  Hessen  darmstädtischen  Anleihe  (von  6^/2  Mill. 
dilden)  vom  Jahre  1825  herrührenden  Lose  k  bO  /.  findet  im  Jahre 
•176  statt  und  der  .niedrigste  Gewinn  dabei  ist  167  ^  Wieviel 
:<mnte  man  nun  1863  (nach  der  Ziehung)  für  ein  Los  geben, 
^nn  man  sein  Geld  zu  4  %  anlegen  wollte? 

Jene  167  /.  sind  also  der  Inbegriff  des  zurückzuerhaltenden  Kapitals 
lad  der  Zinsen;  die  Zinsen  für  100  betragen  ä4  %  in  13  J.  =  52/.,  das 
lapital  allein  also  (152  :  167  =  100  :  x)  =  109,87  /.. 

Man  hätte  daher  zu  dieser  Zeit  ein  solches  Los  mit  109,87  /. 
bezahlen  sollen;  da  aber  der  Cours  132 y^  stand,  so  erzielte 
Dan  nur  (132  V4  :  109,87  =  4  :  x)  =  3,323  %  Zinsen,  oder,  was 
busselbe  ist,  diese  Lose  standen  20,4  %  über  ihrem  Zinswerthe. 
!>ieser  häufig  eintretende  Umstand  hat  seinen  Grund  vorzugsweise 
n  der  Möglichkeit,  dafs  ein  solches  Los  einen  der  gröfseren  oder 
IX^tB.ten  Gewinne  irgend  einer  Ziehung  erlangen  kann.  Man  kann 
um  zwar  den  durchschnittlichen  Werth  eines  Loses  unter  Berück- 

Feller  a.  Odermann,  Arithmetik.    10.  Aufl.  ^^ 
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sichtigung    der   Summe   aller  Gewinnste    ermitteln,    and  dies 
weder  unter  Veranschlagung  eines  einfachen  oder  eines  znsanunefr 
gesetzten  Zinses;  unserm  Ermessen  nach  ist  aber  ein  solcher  Doreb- 
schnittswerth   nur   ein  Trugbild,    denn  in  der  Regel  bestehen 
Ziehungen  aus  einem  sehr  groDsen  Gewinne  und  sehr  vielen 
nen  Gewinnen,    die  Höhe    dieses  Durchschnittswerthes   wird 
verschieden  ausfallen,  je  nachdem  man  den  einen  gröisten  6e 
mit  in  die  Rechnung  aufnimmt  oder  nicht. 

§.  429.    Bereits  in  §.  415  ist  der  Arbitragen  mit  Staatspapie 
und  Actien  gedacht  und  in  §.417  ist  darauf  aufmerksam  gei 
worden,    dafs  sie  in  unsern  Tagen   eine  bei  weitem  bedentei 
Rolle  spielen  als  die  Arbitragen  mit  Wechseln,    ungemünzten 
gemünzten  Metallen ,  und  zwar  weil  die  Schwankungen  der  Coi 
der  Staatspapiere  und  Actien    weit  bedeutender  sind   als  die 
Wechsel  und  der  edlen  Metalle,    eine  geschickte  Benutzung 
selben  also  gewinnbringend  wird. 

Arbitragen  mit  Effecten    werden   sehr  selten  zu  dem  Zwc 
gemacht,    den  Platz,   mit  welchem,    oder  die  Plätze,   mit  w( 
man   arbitriert,    durch  Effecten  zu  decken   oder  sich   durch 
decken  zu  lassen,  also  nicht  zur  Bezahlung  einer  Schuld  oder 
Einziehung  einer  Forderung,  sondern  um  zu  erfahren,  wo  eine 
wisse  Effectengattung  am  vorth eilhaftesten  eingekauft  oder  vei 
werden  kann.     Die  Frage  wird   sich   also   stets  auf  diejenige 
'richten,    welche   der  Coursnotierung   für   das   den   Gegenstand 
Arbitrage  bildende  Papier  zu  Grunde  liegt.     Gegeben  müssen 
die   Course    der   fraglichen  Papiere    auf   den   Plätzen,    mit  de 
arbitriert  wird,  und  aufzunehmen  hat  man  in  die  Berechnung 
Wechselcours   (die  Wechselcourse),   zu   welchem    (zu  welchen) 
Deckung  oder  der  Rembours  erfolgt.     Dais  hierbei  eine  Wahl 
sehen   Remittieren   und   Trassieren   stattfinden  kann,    versteht 
von  selbst. 

Beispiele. 

1)  Wie  rentiert  für  Paris  5  %  russ.- engl.  Anleihe  von 
von   folgenden   Plätzen   zu  den   dabei  bemerkten  Coursen: 
891/2;  Hamburg  85  V2;  Frankfurt  a.  M.  88  V4;  London  89  Vi,  ▼»* 
die  Pariser^  Course  auf  diese  Plätze   notiert  sind  wie  folgt:  369 /i 
pr.  3  Mt.  lind  4  o/^;    187  V4  pr.  3  Mt.  und  4  96;    211 7^  pr.  3  * 
und  4  0/0;    25.  22V2  für  k.  S.? 

Da  dieses  auf  englische  Währung  lautende  Papier  überall  'S'l^'iHß 
notiert  wird ,  so  besteht  die  Berechnung  in  einer  Verwandlung  der  g?g*^  1  , 
nen  Course  desselben  nach  den  Pariser  Wechselconnien.  *^ 
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Berlin.  Hamburg. 

1       =    6^4  ^  fest  1        =  14  /  fest 

99       =  100  ^5  3  Mt.  99        =100/3  Mt. 

100       =  369,5  c^  100       =  187  %  ST. 

X  =  2264,80  c^  X  =  2264,02  .T 

Frankfurt  a,  M.  London. 

xc^  =  88V4  i^  i^  89 3/4  ä  25.  22  V2=c^ 2263,94. 
1       =12 /fest 
99       =100/3  Mt. 
100       =211 3/4  c^ 


X  =  2277,91  c-r 


An  der  eigenen  Börse  ist  dieses  Anlehen  92^2  notiert,  und 
ie  Eeductionsnorm  ist  25  V2  «-^-  P^-  1  ^*  I^i®s  giebt  also  einen 
imrs  von  2358,75.  Paris  könnte  daher  dieses  Papier  von  jedem 
»  angeführten  Plätze  beziehen,  und  zwar  am  vortheilhaftesten 
MDL  Berlin,  wo  die  Spesen  nicht  höher  sind  als  auf  den  übrigen 
iStzen. 

2)  Wie  rentieren  für  W.ien  Staats-Eisenbahn -Actien  von 
ferlin,  Frankfurt,  Hamburg  oder  Paris  zu  folgenden  Coursen: 
10 V4,  191 V4,  405,  411,  wenn  k.  Wiener  in  Berlin  95^8  Geld 
•tiert  ist,  die  übrigen  Plätze  aber  zu  folgenden  3  Mt.-  Coursen  ge- 
eckt werden  können:  88.  20  und  5  V2  %;  78.  30  und  6  %;  41.  75 
nd  5  %?     An  der  Wiener  Börse  ist  dieses  Papier  172  Y2  notiert. 

Auch  hier  findet  lediglich  eine  Reduction  der  auswärtigen  Notierungen 
|cb  den  Wechselcoursen  statt. 

Berlin.  Frankfurt  a.  M. 

X  /  =  110  V4  ^5  x/  =  191 V4  /  S,  W. 

95Vs=150/  98%  =  100 /  S.  W.  3  Mt. 

X  =  172,94  /  100      =    88,20/ 

x  =  171,03/ 

Hamburg.  Paris. 

x^  =  405c^  x/=411c^ 

188  V2  =  100  J^  98%  =  100  c^  3  Mt. 

9872  =  100/  3Mt.  100       ==   41,75/ 

100      =  78,30  /  x  =  173,76/ 
X  =  170,79  / 

Hieraus    ergiebt  sich,    daDs  Wien    diese  Actien    mit  Vortheil 
t<srag8weise  von  Hamburg   beziehen,    und  dals   es   dieselben 
Paris   mit  Vortheil  verkaufen  lassen  kann.  . 

28* 
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§.  430.     Uebungsaufgaben. 

1339)  Wieviel  bezahlt  man  in  Leipzig  am  15.  Dec.  1863  für: 

a)  ^  2000.  — .  3  %  Sachs.  Steuer -Credit -Gassen -Scheine  ^  90V2, 
(Zinstermine:  I.April  und  1.  Oct.);  b)  6  Stück  Leipz.  Bank  actien 
(jede  zu  250  ^)  k  132  V4,  Zinsen  ä  3  %  pr.  1.  März  und  1.  Sept.; 
c)  6  St.  Magdeburg-Leipz.  Eisenbahn-Actien  (jede  klOOfj 
k  240  (Börsenzinsen  ä  4  %  vom  1.  Jan.)? 

1340)  Was  betragen  in  Berlin  am  4.  Nov.  1863:  a)  ^4500.-. 
Prcufs.  4  %  Eentenbriefe  der  Provinz  Posen  k  96  (Zinstennine: 
1.  April  und  1.  Oct.);  b)  ,^  2000.  — .  in  Preufis.  Bankantheilea 
k  124 V2,  Zinsen  41/2  %  pr.  1.  Jan.  und  1.  Juli;  c)  £  814.  —.5» 
Euss.-Engl.  Anleihe  von  1822  k  91  (1  jg"  =  6%  «P;  Zinsen  pr. 
I.März  und  1.  Sept.);  d)  ^  2000. —.  Berl.- Anhalt.  Eisenb.- 
Act.  ä  153  72  (Börsenzinsen  ä  4  %  am  1.  Jan.  und  1.  Juli)? 

1341)  Was  betragen  in  Frankfurt  a.  M.  am  2.  Nov.  18 
-a)  /.  4000.  — .  5  %  österr.  Metalliques  von  1852  k  ß4:%  ( 
termine:    1.  Mai  und  1.  Nov.;    5  /.  österr.  =  6  ^  in  Frankfort 

b)  c^  5000.  — .  4V2  %  Belgische  Obligationen  k  lOOVg  (Zi 
termine:  1.  Mai  und  1.  Nov.;  .  1  c/^  =  28  a?z)'^  c)  10  St.  Actifl 
der  Oesterr.  Credit -Anstalt  {k  200/  österr.  W.)  k  189^, 
(/  S.  W.  pr.  Stück,  Zinsen  ä  5  %  seit  1.  Jan.;  6  /  österr.  W. 
7/  S.W.)? 

1342)  Was  betragen  in  Hamburg  am  3.Nov.  1863:  a)  J^.SOOft 
— .  4  %  Norweg.  Anleihe  k  95  (Zinsen  am  1.  Jan.,  1.  April,  1.  JoH 
und  1.  Oct.);  b)  £  333.  — .  5  %  Russ.-Engl.  Anl.  k  89  (Zinsei: 
I.März  und  1.  Sept.;  lä^=14jS>.),  c)  10  St.  Altona-Kielei 
Eisenb.- Act.  (jede  zu  100  schlesw.- holst.  Species  k  3  J(3f)  k  \U% 
(Börsenzinsen  k  4  %  seit  1.  Jan.);  d)  10  St.  Köln-Mindne 
Eisenb.-Act.  k  176  (Nominalwerth  100  i^;  Zinsen  4  %  pr.  1.  J^' 
und  I.Juli;  150  «(5  =  300  J??>.)? 

1343)  Was  ertragen  in  Wien  am  25.  Jan.  1864:  a)  6  St.  WieB. 
Bankactien  ä  780  (/ österr.  W.  pr.  St. ;  Zinsen  10  Nkr.  pr.  9 
und  pr.  Tag  seit  I.Jan.);    b)  4  St.  Actien   der  Kaiser  Ferdinanft 
Nordbahn  k  1691  (/  österr.  W.  pr.  St.;  1  Actie  =  1000/Coif..! 
Mze.  nominal;    Zinsen   5  %  am  1.  Jan.  u.  1.  Juli;  100  /Conr.*. 
105  /.   österr.  Währg.);    c)    10  St.  Donau- Dampfschiffahrt» -Ai 
ä  429  (/  Oe,  W.  pr.  Actie  von  500  /  Conv.  Mze.  nominal;  Zina» 
kb%  am  1.  März  und  1.  Sept.;  100/  Conv.  Mze.  =  105/östeff. 
Währg.)  ? 

1344)  Am  25.  Jan.  1864  kauft  Wien   für  fremde  ßechnung: 
5000  /  5  %   Metalliques  Oe.  W.  k  72.  26.  und  4  Stück  Loie, 
k  260/.  V.  1839  zu  142.  Ptoviaion  V^  %,  Sensarie  V2  Voo-  Wiep* 

ist  der  Betrag?    (Die.  Zimseu  öiet  oSa^^x^.  'Nle\aU\q>jÄ%  ^\s^i  «m  1.  JB» 
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i  1.  Sept.  zahlbar;    vom  Betrage  derselben   ist   die  Einkommen- 
uer  mit  7  %  zu  kürzen.) 

1345)  Was  betragen  in  Paris  am  28.  Jan.  1864:  900  ^. 
(^  %  Rente  k  95;  240  c^  — .  3  %  do.  k  66.  40;  200  c^.  2  V2  % 
lg.  Eente  k  60.  15.,  mit  Vg  %  Courtage? 

1346)  In  Petersburg  kaufte  man  am  5. Nov.  1863  c^Jf  10000. 
.  6  %  Inscriptions  k  104  Y2,  Zinsen  am  I.Jan,  und  1.  Juli. 

1347)  Wenn  man  ein  3V2  %  Papier  mit  8574,  ein  4  %  mit 
,  ein  4,72  %  niit  101^4  und  ein  ö  %  mit  105^4  notiert  findet, 
welcher  Gattung  soll  man  unter  übrigens  gleichen  Umständen 
n  Geld  anlegen? 

1348)  4m  30.  Sept.  1841  kaufte  man  2  Stück  3V2  %  Leipz. 
esd.  Eisenbahn -Partial- Obligationen  klOO^  (von  der  im  Jahre 
^9  gemachten  Anleihe)  zum  Course  von  103.  Diese  Papiere  kom- 
11  bei  der  im  Juli  1863  stattfindenden  Verlosung  heraus  und 
rden  am  1.  Dec.  1863  mit  1  %  Prämie  für  jedes  Jahr  ihres  Um- 
fs  (also  seit  1839)  zurückgezahlt.  Wie  hoch  hat  sich  das  ange- 
be Kapital  verzinst?     (Zinstermine:  1.  Juni  und  1.  Dec.) 


XVI.    Berechnung  der  Mafse  und  Gewichte. 

§.  431.  Die  auf  Mafse  nnd  Gewichte  sich  beziehenden  Rech- 
igen lassen  sich  •  in  metrologische  und  merkantilische 
ulieilen.    Gegenstände  der  ersteren  sind:  die  genaue  Bestimmung 

Gröfise  der  die  Grundlage  eines  Mafs-  und  Gewichts,- System  es 
tenden  Mafseinheit,  sowie  der  einzelnen  Malse  und  Gewichte 
Beiben,  die  genaue  Vergleichung  derselben  unter  sich  und  mit 
L  Mafsen  und  Gewichten  anderer  Systeme,  die -Herstellung  mög- 
L«t  genauer  Mefswerkzeuge ,  der  Normal-  oder  Muster -Mafse 
kalons)  U.S.W.  Diese  Rechnungen  lassen  sich  nur  unter  An- 
^dung  mathematischer  und  physikalischer  Hilfsmittel  ausführen, 
L  ihnen  kann  also  hier  nicht  die  Rede  sein.  Ebenso  bleiben 
ienigen  Rechnungen  ausgeschlossen,  durcb  welche  man  Messungen 
te  eine  directe  Anlegung  von  Mefswerkzeugen ,  z.B.  die  Mes- 
sen von  Höhen  und  Entfernungen,  bewirkt. 

§.  432.    Die  merkantilischen  Mall^-  und  Gewichts  -  Berecb- 
ilgen,   denen  der  vorliegende  Abschnitt  gewidmet  ist,   haben  es 
^  mit    der  Benutzung    der  Resultate    der  mfttto\Q^\&<iJ>Ckft.TL  *^%.^- 
Ägen  zu  thnn,   und  lassen  rfch  ohne  jene  H.i\i««i\\X,^  «:QÄ1\i^K^<Kv^.^ 
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da  es  bei  ihnen  nicht  auf  die  Erreichung  einer  absoluten  Oenani 
keit  ankommt.  Zum  Gegenstands  haben  aie  ebenfalls  die  Tergfc 
chung  von  Slaffien  und  (iewichten,  welche  auf  verscbiedene  lifeit 
erfolgen  kann  (§.  HO),  und  die  Untersuchung,  inwieweit  die  ii 
Handel  für  Malse  und  Gewichte  üblichen  Vei^leichnngszablen  da 
wirklichen  Gröfsenverbältniasen  deieelben  entsprechen.  Ehe  ir 
lins  aber  mit  diesen  Rechnungen  selbst  beschXftigen,  lassen  virdi 
Wichtigste   aus    der  Mafs-   und   Gewichts -Kunde  (Metrognowi) 


§.  433.     Bekanntlich  werden  die  als  Gegenstände  des  Hutt 

dienenden  sachlichen  Güter  (dieWaaren  Im  engem  Sinne  deaWflrti^ 
entweder  gemessen  oder  gewogen  oder  gezählt  (zätlenii 
Güter).  —  Das  Jtf  essen  kann  erfolgen  unter  Anwendung 
Längenmafsen,  von  Flächenmafsen  oder  von  Kö^pl^ 
maTsen;  das  Wiegen  erfolgt  unter  Anwendang  von  GewiA 
ten,    das   Zählen    mittelst  sogenannter  Zählmafse. 

1)    Vom  Längenmafse. 

§.  434.     Als  Einheit  des  Langenmafses  in  Deutschland 
gegenwärtig    der   Fufa    oder   Schuh    (')    angesehen   werden,  ■ 
auch  in  einigen  nicht  deutschen  Ländern  trägt  die  Einheit  eii 
Worte  Eufs  entsprechende  Bezeichnung.    Irrig  aber  wäre  es, 
man    aus    der  liebere  in  Stimmung   der  Bezeichnung   auf  eine 
der  Orölse   schliefsen;    diese  findet   nur  in  beschränktem  Vvfui 
statt.     Die  Theilung  des  Fufses  ist  entweder  duodecimal,  i'  ^i 
in  12  Zoll  (")  k  12  Linien  {'")  oder  (besonders  für  wissei 
liehe  Zwecke)    decimal,  d.i.  in  10  Zoll  k  10  Linien. 


Der  deutsche  Handel   wendet  als  Einheit   des  LängBnM"  |. 
hauptsächlich   die  Elle   an,  und  auch  in  einigen   nicbtdevlv' 
LKndem  finden  üch  LKngenmafse  mit  Namen,   welche  ^""^  j 

Zeichnung   entsprechen.      Aus   der  Gleichheit    der  BenennU»!  *'  ij 

aber  ebenfalls  nicht  auf  Uebere  in  Stimmung  der  Gröise  geitU'* 

ipetden.    Die  iiblidiste  Theilung  der  Elle  ist  die  in  24  ZoÜ  [«* 

1  rufs,  in  2  Fufs  ä  12  Zoll)  k  12  Lioieai  g" 

andern  die  prenfsische  Elle=35'/,5* 


,a,456Fufs,   die  bayerische  Elle  =  *'* 


früher  und  iintcraabaidet  msa  "***!? 

Aeu  Qegen stunden,  zu  il»retl  Meunog  v«**? 

"'^U.  Leinwandelle.  —  lu  Dealachl»lä  ""^ 

■^rttannf Jictnrw  I 
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-deutsche  Längenmafse,  so  z.B.  die  Brabanter  Elle  (die  jedoch  nicht 
11  gleich  grofs  gerechnet  wird),  die  Pariser  Elle  {aune  de  Paris) j  ge- 
lich  (Pariser)  Stab  genannt,  die  englische  Vard. 

In  Frankreich  ist  (seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts)  der 
j  (Meter)  die  Einheit  des  Längenmafses,  welcher  dem  lOmillion- 
Theile  des  Viertels  des  Erdmeridians  entsprachen  soll. 

'on  dieser  Einheit  führt  das  französische  Mafssystem  den  Namen 
isches  System  {Systeme  melrique),  und  da  die  Eintheilung  der  Mehr- 
wie  der  Theil-Gröfsen*)  desselben  eine  rein  decimale  ist,  so  nennt 
es  auch  decimale s.  Dieses  System  ist  bereits  in  andern  (aufser- 
ehen)  Ländern  entweder  ohne  weiteres  oder  mit  gewissen  Einschrän- 
?n  oder  Abänderungen  angenommen  worden  und  gewinnt  ohne  Zweifel 
r  mehr  Verbreitung.  So  ist  z.  B.  in  dem  für  die  deutschen  Bundes- 
m  durch  eine  dazu  berufene  Commission  vorgeschlagenen  Mafssysteme 
[eter  als  die  Einheit  des  Längenmafses  mit  reiner  Decimaleintheilung 
lommen**),  und  wissenschaftliche  Berechnungen  erfolgen  gegenwärtig 
unter  Benutzung  dieser  Einheit  des  französischen  Mafssystems.  Daher 
:t  man  auch  gegenwärtig  die  Gröfse  irgend  welchen  Längenmafses  in 
r  Einheit  aus. 

Folgendes  sind  die  für  den  Handel  wichtigsten  Längenmafse, 
ichen  mit  dem  Meter: 

Hessen-Darmstadt,  Nas- 
sau, Schweiz,  Elle,  0,6  Meter 
Schweden,  Aln,  0,59380  „ 
Hannover^  Elle,  0,58419  „ 
Hambui'g,  Elle,  0,57314  „ 
Braunschweig,  Elle,  0,57072  „ 
F,rankf urt  a.  M. ,  E 1 1  e ,  0,54730  , , 
Sachsen  (Kgr.),  Elle  0,56630  „ 


Die  oben  erwähnte  in  Deutschland  vielfach  benutzte  Bra- 
ker Elle  ist  aber  nicht  überall  von  gleicher  Gröfse.  So  ist 
*B.  in  Hamburg  =  0,6914,  in  Frankfurt  =  0,6992,  in  Leip- 
^  0,6866,  in  Kassel  =  0,6943  Meter. 

S|K|r Beceichnnng  gröfserer  Längen  bedient  man  sich  in  Deutsch- 
t,  Jleir  Klafter  (beim  Bergwesen  La  cht  er,  bei  der  Schif- 
>0j^Edcin  genannt)  nnd  der  Euthe,  welche  Mafse  jedoch, 
den  Lilndem,    denen   sie   angehören,    von  verschiedener 


'tngal,   Vara, 

1,0960  Meter 

jland,  Yard, 

0,91438 

mien,   Vara, 

0,83590 

rem,  Elle, 

0,83ß01 

en,  Elle, 

0,77921 

Island,  Arschin y 

0,71119 

mTsen,  Elle, 

0,66694 

lemark,  Alerid 

0,62771 

len«  Elle, 

0,6 

<'■  11  ■ 


']  Die  Hainen  dieser  Mehrheits-  wie  Theil-Gröfsen,  so  wie  die  Dar- 
4m'  8 jateins  überhaupt   s.  im  Anhange  unter  „Frankreich.*' 

ÜKt  IbenieMliehe  Darstellung  des  „Entwurfs  der  Mafs-  und  Ge- 
hitnmg  für  die  deutschen  Bundesstaaten*'  findet  sich  im  Anhange 


I» ' 
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Die  gröiste  Längeneinheit  ist  die  Meile.  Die  neue  franz. Xiaie 
ist  10000  Meter  {=1  Myriameire,  s.  d.  Anhang)  =lY2o  geographischcD 
oder  deutschen  Meilen ;  doch  sind  mit  ihr  nicht  zu  verwechsehi  die 
kleinere  Seemeile  {Heue  marine)^  welche  nur  =  5556  Meter,  und 
die  noch  kleinere  Postmeile  {Heue  ancienne  de  poste)  j  welche  nir 
=  3898  Meter.  In  England  betragen  1760  Yards  eine  {Siattäe) 
Mile  und  3  solcher  Miles  sind  1  League  oder  Seemeile ;  die  russ.  Werü 
=  500  Saschen  k  3  Arschin.  Die  österreichische  PostmeOe' 
hat  24000  Wiener  Fufs,  die  preufsische  2000  Ruthen  oder 
24000  preuß}.  Fufs   u.  s.  w. 

Für  die  deutschen  Bundesstaaten  ist  die  Meile  von  7500 Meter 
in  Vorschlag  gebracht. 


2)   Vom  Flächenmafse. 

§.  435.     Zur  Bestimmung  der  Grölse  der  Flächen  nach  Läi 
und  Breite  dienen  die  Flächenmafse,  die  man  auch   Quadrat 
mafse  nennt,  da  man  sich  die  Flächen  mittelst  Quadraten  (G 
gemessen  denkt.     Das  Flächenmafs  wird  aus  dem  Längenmaike 
durch  gebildet,  dafs  man  die  in  gleicher  Weise  ausgedrückte  Län: 
und  Breite   mit  sich  selbst  multipliciert.     Es  ist  daher  eine  Fläcl 
von    1  Zoll    (1  Fufs  U.S.W.)   Länge   und  von  derselben  Breite  — 
1x1  =  1  Quadratzoll  (Quadratfufs  u.  s.  w.). 

Die  Flächenmafse  behalten  entweder  den  Namen  der  Längen- 
mafse  bei,  welche  ihre  Grundlage  bilden,  so  z.  B.  Quadratfufs, 
Quadratruthe,  Quadratmeile  u.  s.  w.,  oder  sie  führen  beson- 
dere Namen,  wie  z.  B.  der  Acker,  der  Morgen,,  das  Jocb,  die 
Juchart,    das  Tagewerk. 

Schon  die  verschiedenen  Namen  dieser  Mafse  lassen  auf  eine 
verschiedenartige  Gröfse  derselben  schliefsen,  aber  selbst  die  gleiche 
Benennung  und  die  gleiche  Eintheilung  bedingt  nicht  eine  Ueberein- 
Stimmung  ihrer  Gröfse,  wenn  die  Grundlage,  das  Längenmals,  von 
verschiedener  Gröfse  ist. 

Im  Anhange  zu  diesem  Buche  finden  sich  Angaben  über  die 
Gröfse  der  wichtigsten  Flächenmafse. 

Mit  diesen  Quadratmafsen  aber  mifst  man  nicht,  vielmehr  ermittelt  mtt 
den  Inhalt  von  Flächen  unter  Anwendung  von  Längenmafben  und  durch 
Rechnung.  Ist  z.  B.  eine  Fläche  8  Fufs  lang  und  3  Fufs  breit,  so  enthilt 
sie  8  X  3  =  24  Quadratfufs  (Q'). 

Je  nachdem  die  Eintheilung  des  Längenmafses  eine  duodecimsle  oder 
eine  decimale  ist,  erfolgt  auch  die  Eintheilung  des  Flächenmafses  auf  die 
eine  oder  die  andere  Weise.  1  □'  kann  demnach  =  12  X  12  =144  0"  od« 
10X10  =  100  D"  sein. 
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3)   Vom  Körpermafse.   . 

§.  436.  Den  Inhalt  von  Körpern  oder  von  Eäumen  nacli 
Länge,  Breite  und  Höhe  (Dicke,  Tiefe)  drückt  man  mittelst  des 
Körpermafses  aus.  Man  nennt  dasselbe  auch  Kuhi^-  oder 
Wtirfelmafs,  weil  man  sich  die  Körper  mittelst  eines  Würfels 
(lat.  cuhus)  gemessen  denkt.  Das  Körpermafs  wird  aus  dem  Län- 
genmalse  dadurch  gebildet,  dafs  man  die  durch  das  gleiche  Längen- 
mais ausgedrückte  Länge,  Breite  und  Höhe  (Dicke,  Tiefe)  mit 
einander  multipliciert.  Es  ist  daher  ein  Körper  von  1  Zoll  (1  Fufs) 
Länge  und  derselben  Breite  und  Höhe  =1x1x1  =  1  Kubik- 
zoU  (1  Kubikfufs) ;  von  8  Zoll  (8  Fufs)  Länge  und  derselben  ^Breite 
und  Höhe  =  8  X  8  X  8  =  512  Kubikzoll  (612  Kubikfufs). 

Die  Körpermafse  behalten  entweder  deii  Namen  der  ihre  Grund- 
lage bildenden  Längenmafse,  z.B.  Kubikfufs,  Kubikruthe  u.  s.  w., 
oder  man  wählt  für  sie  besondere  Namen  *).  So  nennt  man  in 
Frankreich  den  Kubikmeter  einen  Stere\  in  Hessen -Darm- 
stadt führen  100  Kubikfufs  (als  Brennholzmafs)  den  Namen 
Stecken**);  in  England  ist  eine  Schiffstonne  =  42  Kubik- 
fufs u.  s.  w. 

Die  Messung  von  Körpern  erfolgt  jedoch  nicht  unter  Anwendung  von 
(eigentlichen)  Körpermafsen,  sondern  mittelst  der  Längenmafse,  und  die 
Ermittelung  des  körperlichen  Inhalts  geschieht  durch  Rechnung.  Z.  B.  Es 
sei  ein  Körper  3'  lang,  2'  breit  und  2  hoch  (dick),  so  ist  sein  Inhalt  =  3 
X  2  X  2  =  12  Kubikfufs. 

Von  der  Einthellung  des  Längenmafses ,  als  duodecimale  oder  decimale, 
hängt  auch  die  Eintheilung  des  Körpermafses  ab.  Es  ist  also  ein  Kubik> 
fufs  entweder  =  12  X  12  X  12  =  1728  Kubikzoll,  oder  lOX  lOX  10  =  1000 
Kubikzoll. 

Zu  den  Körpermafsen  gehören  auch  die  sogenannten  Hohl- 
mafse,  deren  man  sich  zum  Messen  von  trockenen  Gegenständen, 
z.  B.  Getreide,  Hülsenfrüchten  u.  s.  w.,  sowie  von  ^Flüssigkeiten,  wie 
Wein,  Bier  u.-s.  w.  bedient.  Sie  haben  meistens  eine  abgerundete 
(cylindrische)  Form  und  ihre  Gröfse  ist  in  der  Regel  mittelst  eines 


*)  Unter  Balkenfufs  versteht  man  einen  Körper  von  1  Fufs  oder 
10  Zoll  Länge,  aber  von  nur  1  Zoll  Breite  und  1  Zoll  Dicke.  10  Balken- 
fufs machen  1  Schachtfufs ,  d.  h.  einen  Körper  von  1  Fufs  Länge  und  1  Fufs 
Breite,  aber  nur  1  Zoll  Dicke.  —  In  Hamburg  notiert  man  den  Preis  des 
Mahagonyholzes  für  1  sogenannten  Quadrat  fufs,  d.i.  für  ein  Stück  Holz 
von  12"  Länge ,  12"  Breite  und  l"  Dicke ,  also  von  144  Kub.". 

**)    Das  Brennholzmafs   heifst  in  den  meisten  (deutschen)  Ländern- 
Klafter,    enthält   aber  in  der  Regel  wegen  der  abweichenden  Länge  der 
Scheite  ein  von  der  Kubikklafter  abweichendes  Mafs;    ist  also  z.  B.    eine 
Klafter  6  Fufs  hoch  und  6  Fufs  breit,  die  Scheitlänge  aber  nur  3  Fufs,  so 
enthält  sie  nur  6X6X3  =  108  Kubikfufs. 
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wirklichen  Körpermafses,  z.  B.  durch  KnbikzoUe  bestimmt,  in  neue- 
rer Zeit  oft  auch  durch  ein  anderes  genau  bestimmtes  Hohlmals, 
namentlich  den  französischen  Liire. 

Auch  die  Hohlmafse  sind  in  den  meisten  Ländern  sehr  ver- 
schieden nach  Namen  und  Gröfse,  und  selbst  der  gleiche  Name 
mehrerer  derselben  läfst  nicht  auf  gleiche  Grölise  schliefsen.  So  ist 
der  in  Norddeutschland  als  Getreidemalis  sehr  übliche  Scheffel 
in  Preufsen  =  54,9615,  in  Sachsen  (lt.  Gesetz  vom  12.  März 
1858)  =i=  103,828  Liter.  —  Andere  Benennungen  für  Ma&e  trocke- 
ner Gegenstände  sind:  Wispel,  Malter,  Hetzen,  Himten, 
Simri,  Last  u.  s.  w.  —  In  Frankreich  mißt  man  trockene  wie 
flüssige  Waaren  mit  dem  Liire  oder  mit  dessen  Hundertfachem,  dem 
Heetolitre ;  des  letztern  bedient  man  sich  in  Holland  unter  dem  Na- 
men Mud, 

Folgendes  sind  die  wichtigsten  Getreidemafse  unter  Yergleichung 
mit  dem  Liire  i 

England,   Imperial  Quarter  290,781  Zt^e«  Wien,  Metzen  .  .  .  61,504  Lt7re« 
Rufsland,  Tscketweri  ....  209,90  „  Bayern,  Metzen.  .  37,06      „ 
Schweden,  Getreide-Tonne   164,883  „  V.  Staaten  v.  Nord- 
Baden,  Malter 150  „  amerika    (Win- 

Dänemark,  Komtonne  .  .  .   139,121  „  ehester)  Bushel  .  35,237    „ 

H.-Darmst.,  (neues)  Malter  128  „  Constantinopel , 

Frankfurt  a.  M 114,729  „  Küö 35,266    „ 

Böhmen,  Strich 93,389  „  Hannover,  Himten   31,152    „ 

Triest,  Stajo 83,31  „  Schweiz,  bester  od. 

Bremen,  Scheffel 74,103  „  Scheffel 15           «, 

Die  üblichsten  Einheiten  des  Hohlmafses  für  Flüssigkeiten  in 
Deutschland  sind  die  Kanne,  das  Mafs,  das  Quart,  der 
Schoppen  u.  s.  w. ;  in  Frankreich  kennt  man  jetzt  (gesetzlich) 
nur  noch  den  Liire \  in  England  bedient  man  sich  im  Handel 
hauptsächlich  des  Gallon,  —  Als  Vielfaches  dieser  Einheiten  hat 
man  in  Deutschland:  das  Stückfals  zu  16  Eimern,  das  Fuder 
zu  12,  die  Pipe  zu  6,  das  Oxhoft  und  die  Piece  zu  3,  den  Ohm 
zu  2  Eimern,  den  Anker  =  ^/g  Eimer;  im  Handel  mit  französischen 
Weinen  rechnet  man  9  Eimer  auf  den  Nuid^  1  ^/^  Eimer  auf  die 
Feuilletie  u.s.w.  In  Frankreich  bedient  man  sich  des  Heetolitre ; 
in  England  ist  das  gröDste  Vielfache  die  Tun  ä4  Hogsheads  oder 
252  Gallons  oder  2016  Pints  u.  s.  w.  —  In  vielen  Gegenden  ist  das 
Gemäfs  für  Wein  ein  anderes  als  für  Bier  öder  Oel,  ebenso  für 
den  Grofs-  und  Kleinhandel  (Aich-  und  Schenk -Mafs). 

Diese  Hohlmalse  sind  jedoch  nicht  sämtlich  zum  Messen  be- 
stimmt; man  unterscheidet  daher  die  wirklich  zum  Messen  bestin^m- 
ten  Mafse  von  den  sogenannten  Bechnungsmafsen. 
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Manche  Flüssigkeiten  werden  nicht  nach  dem  Malse,  sondern 
nach  dem  Gewichte  verkauft,  so  z.  B.  das  Oel;  oder  mit  der  Be- 
stimmung des  Mafses  wird  die  Bestimmung  des  Gewichts  verbun- 
den, z.B.  beim  Handel  mit  Getreide*),  auch  hier  und  da  beim 
Handel  mit  Oel. 

Daraus,  dals  an  die  Stelle  der  frühern  Preisbestimmung  flüssi- 
ger Waaren  nach  dem  Mafse  diejenige  nach  dem  Gewichte  getreten 
ist,  lassen  sich  die  eigen thümlichen  Gewichtsmengen  erklären, .  für 
welche  sich  gegenwärtig  manche  Preise  verstehen,  so  z.B.  Thran 
in  Hamburg  pr.  216  ^.  =  durchschnittl.  Gewicht  von  6  Stekan. 

4)  Vom  Gewichte. 

§.  437.  Dem  Namen  nach  sind  auch  die  Gewichtseinheiten 
vieler  Länder  gleich;  man  würde  aber  ebenfalls  sehr  irren,  wenn 
man  daraus  auf  eine  Uebereinstimmung  in  der  Gröfse  (Schwere) 
derselben  schliefsen  wollte.  Diese  ist  nicht  nur  höchst  verschieden, 
je  nach  den  Ländern ,  denen  jene  Gewichtseinheiten  angehören, 
sondern  es  findet  sich  auch  sehr  oft  eine  Verschiedenheit  der  Schwere 
von  Gewichtseinheiten  gleiches  Namens  in  einem  und  demselben 
Lande  je  nach  der  Bestimmung  der  Gewichte,  ja  sogar,  wenn  auch 
jetzt  seltener,  nach  den  Orten,  denen  sie  angehören.  So  unter- 
scheidet man  in  England  das  Handelsgewicht  {Ävoirdupoids' 
Weight)  von  dem  Troy-Gewichte  [Troy  Weight),  mit  welchem 
aufser  Gold ,  Silber  **) ,  Perlen  und  Juwelen ,  auch  die  Apotheker- 
waaren  gewogen  werden.  Das  Pfund  Troy  hat  12  Ounces  (Unzen) 
oder  5760  GrainSy  7000  S9lcher  Grains  aber  wiegen  ein  Pfund  Avoir 
du  poids  (Avdps.)  ä  16  Ounces  (Unzen),  sodafs  192  Unzen  Avdps. 
==  175  Troy-Unzen,  oder  144  ^.  Avdps.  =  175  ^.  Troy.  —  Eine 
früher  gewöhnliche,  auch  jetzt  hier  und  da  noch  übliche  Unter- 
scheidung ist  die  des  Gewichts  für  den  GrofsTiandel  und  für  den 
Kleinhandel,  wie  z.B.  in  Württemberg,  Kurhessen  und  in  meh- 
reren Ländern  Italiens,  Schwergewicht  und  Leichtgewicht 
{peso  grosso,  peso  sotiile).  —  In  Frankreich,  sowie  in  Belgien 
und  den  Niederlanden,  ist  die  Einheit  des  Gewichtssystems 
das  Gramme  (niederländ.  Wigtje),  Ein  solches  Gramme  wiegt  gerade 
80  viel  als  das  in  einem  Kubikcentimeter  enthaltene  reine  Wasser 
(bei  +  4:  Grad  des  lOOtheiligen  Thermometers).  Als  Gewichts- 
einheit für  den  Handelsverkehr  soll  das  Kilogramme  (niederländ. 
Pond)  von  1000  Grammen  dienen;  man  notiert  jedoch  vielfach  die 
Waarenpreise  per  Yj  Kilogr.  oder  per  50  Kilogr.     Die  Hälfte  die- 


*)  Ansführliches  hierüber  findet  sich  am  Schlüsse  des  Kap.  XVII. 
**)  Wegen  der  übrigen  Gold-  und  Bilbergewichte  vgl.  S.  261  ff. 
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ses  Kilogrammes  ist  gegenwärtig  in  den  meisten  deutsclien  Län- 
dern als  Gewichtseinheit  unter  dem  Namen  Pfund  angenommen! 
worden. 

Zu  beklagen  ist  es,  dafs  die  Einth6ilung  dieses  neuen  Pfundes  nicht 
überall  dieselbe  ist.  Während  man  in  Preufsen,  Sachsen  u.  s.  w.  das  Pfund 
in  30  Loth  k  lOQuent  k  10  Cent  k  10  Korn  theilt,  hat  man  in  Württemberg 
und  Frankfurt  a.  M.  die  PMntheilung  in  32  Loth  beibehalten  und  in  Hanno- 
ver, Bremen  u.  s.  w.  eine  rein  decimale,  in  10  Neuloth  k  10  Quint  k  10  Hslb- 
grammen,  angenommen. 

Auch  der  obenerwähnte  Entwurf  einer  Mafs-  und  Gewichts  -  Ordnung 
für  die  deutschen  Bundesstaaten,  welcher  ebenfalls  das  Pfund  zu  500  Gram- 
men als  Gewichtseinheit  festsetzt,  überläfst  die  Bestimmung  der  Theilgröfsen 
des  Pfundes  der  Gesetzgebung  der  einzelnen  Länder,  ebenso  die  der  Unter- 
theilung  für  das  Medicinal-,  Münz-,  Gold-,  Silber-,  Juwelen-  und  Perlen- 
Gewicht. 

Folgendes  sind  die  (meist  unter  dem  Namen  Pfund)  in  den 
noch  nicht  genannten  Ländern  Europa's  gebräuchlichen  Einheiten 
des  Handelsgewichts  und  ihre  Schwere  in  Grammen. 

Türkei  (Okka) 1278,480  Portugal  {Arratel  oder  Libra)  459,000 

Neapel  (Rottolo)  ..:.,.     890,997  England  {Pound  Avdpsi)  .  .  .  453,593 

Oesterreich,  Pfund  ....     560,012      Schweden 425,010 

Bayern,  Pfund 560,000      Rufsland 409,516 

Spanien  (Libra) 460,093      Rom  {Libbra) 339,161 

Das  gebräuchlichste  Vielfache  des  Pfundes  ist  der  Centner 
( in  England  Hundredweight  {CwL) ,  in  Spanien  und  Portugal  Quintaly 
in  Italien  Canlaro  und  Centinaio^  in  der  Türkei  Cantaro  genannt). 
Er  sollte  überall  in  100^.  eingetheilt  werden ;  der  englische  Cent- 
ner hat  jedoch  112,  der  portugiesische  128,  der  gröfsere  spanische 
150  U. 

Aufserdem  sind  zu  bemerken:  der  (deutsche)  Stein  zu  22, 
neuerdings  zu  20  ^.,  der  englische  Stone  zu  14  U.^  der  russische 
Berkowetz  zu  10  Pud  k  40  ^.;  die  spanische  Ärroba  zu  25  ^.,  die 
portugiesische  Arroba  zu  32  ^.;  der  Quintal  meirique  in  Frankreich 
zu  100  Kilogr.,  der  englische  Ton  =  20  Cwt.  In  Lübeck  hat  der 
Centner  8  Liespfund  k  14  U»  In  Deutschland  belegt  man  häufig 
ein  Gewicht  von  3  Centnern  mit  dem  Namen  Schiffpfund.  Im  See- 
frachtwesen hat  die  Schiffstonne  2000,  die  Schiffslast  40000  fll,  der 
Tonneau  de  mer  1000  IC?  u.  s.  w. 

5)    Von  den  Zählmafsen. 

§.  438.  Folgendes  sind  die  am  häufigsten  vorkommenden 
Zählmafse : 

Grofstausend  (für  Stab-  Ordin.  Tausend  .  .  .  1000  Stück 

oder  Fafsholz)  .  .  ,  1200  Stück     King  (für  Stabholz)  .     240     „ 


XVI.    Bereehnung  der  Mafse  nnd  Gewichte.    §.  439.  440.      445 

Grols 144  Stück  Band  (für  Garben  und 

GroMundert 120     „  Fische) 30  Stück 

Kleinhundert 100     „  Stiege  (engl,  score)  .  .  20     „ 

Wall,  Wahl  (Fische)      80     „  Mandel     15     „ 

Webe 72  Ellen      Dutzend 12     „ 

Schock 60  Stück     Decher 10     „ 

RoUe  (Segeltuch)  .  .  50 Arschinen  Rolle  (Juchten)  ....  6  Felle. 
Zimmer  (für  Pelzwerk)    40  Stück 

Ein  Ballen  Papier  hat  zwar  10  Riefs  k  20  Buch,  man  rech- 
net aber  auf  ein  Riefe  480  Bogen  Schreibpapier  und  500  Bogen 
Druckpapier. 

6)    Vergleichung  der  Mafse  und  Gewichte. 

§.  439.  Um  Mafse  und  Gewichte  des  einen  Landes  oder  Ortes 
mit  denen  eines  andern  zu  vergleichen,  bedarf  man  eines  dritten 
als  Mafsstab  dienenden  Mafses  oder  Gewichtes,  und  dazu  benutzt 
man  gegenwärtig  meistens  die  Maise  und  Gewichte  des  französi- 
iSchen  Systems. 

§.  440.  Die  Vergleichung  zwei«r  Mafse  oder  Gewichte  durch 
Rechnung  kann  überhaupt  auf  dreierlei  Weise  stattfinden : 

a)  indem  man  berechnet,  wieviel  Einheiten  des  einen  Mafses 
oder  Gewichts  auf  eine  Einheit  des  andern  gehen; 

b)  indem  man  ermittelt,  wieviel  Einheiten  des  einen  Maises 
oder  Gewichts  auf  100  Einheiten  des  andern  gehen  (Vergleichung 
nach  Procenten,  und  zwar  auf  und  im  Hundert); 

c)  durch  Auffindung  möglichst  kleiner  Verhältniszahlen. 

Damit  man  jedoch  nicht  zu  einem  irrigen  Resultate  gelange, 
hat  man  darauf  zu  achten,  dafs,  je  mehr  Einheiten  einer  als  Ver- 
gleichungsmittel benutzten  Gröfse  auf  eine  Einheit  eines  gewissen 
Mafses  oder  Gewichts  gehen,  desto  weniger  Einheiten  dieses 
Mafses  oder  Gewichts  erforderlich  sind,  um  ein  anderes  Mafs  oder 
Gewicht  damit  zu  messen.  So  wiegt  z.  B.  ein  bayerisches  Pfund 
560  Grammen,  ein  pireufsisches  nur  500  Grammen;  -  es  kommen  daher 
500  bayerische  Pfunde  560  preufsischen  Pfunden  gleich.  Aus  den 
nachfolgenden  Beispielen  wird  dies  noch  deutlicher  werden. 

a)   Längenmafse. 

1)  Der  alte  Pariser  Fufs  {pied  de  rot),  dessen  noch  häufig 
Erwähnung  geschieht,  ist  :=  0,3248395  Meter  und  der  in  Preufsen 
gesetzliche  (ehemalige  rheinländische)  Fufs  ist  =  0,3138535  Meter. 
Wie  vergleichen  sich  diese  Fufsmafse  mit  einander? 
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a)  Da  ein  Pariser  Fnis  mehr  Meter  enthält  als  ein  rheinl.  Fvl&^  , 
so  gehören  weniger  Pariser  Fuls  zu  einer  gegebenen  Quantität 
rheinl.  Fuls.     Demnach  vergleichen  sich  zunächst: 

3138535  Par.  Fufs  mit  3248395  rheinl.  Fufs, 
oder  in  kleineren  Zahlen 
627707  Par.  Fufs  mit  649679  rheinl.  Fuls. 

Daraus  folgt  femer,  dafs  nur  ein  Bruchtheil  des  Pariser 
Fufses  erforderlich  ist,  um  einen  rheinl.  Fuls  zu  bilden,  so  wie, 
dafs  mehr  als  ein  rheinl.  Fuls  zu  einem  Pariser  Fufse  gehört. 
Es  ist  also: 

1  rheinl.  Fufs  =     .  Par.  Fuls,  oder 

.  ^      _         649679      ,       .   21972     .    .  .   j.  ^ 
1  Par.  F.  =  ^^„„^„  oder  1  .--,.•  rheinl.  FuiJS. 

627707  627707 

b)  Bequemer  berechnet  sich  der  Unterschied  in  Procenten; 
entweder  auf  Hundert,  indem  man  fragt,  wieviel  Einheiten  des 
kleineren  Maises  auf  100  des  gröfseren  gehen;  oder  im  Hundert, 
indem  ermittelt  wird,  wieviel  Einheiten  des  gröfseren  Mafses  auf 
100  des  kleineren  gehen.       • 

1)  Auf  Hundert: 

627707  Par.  Fufe  :  100  Par.F.=  649679  rheinl.  Fuls  :  x 

x= 103,50, 
d.  h.  100  Par.  Fufs  =  103,50  rheinl.  Fuls; 

2)  im  Hundert: 

649679  rheinl.  Fuls  :  100  rh.  Fufs  =  627707  Par. F. ;  x 
~~  X  =  96,62, 

d.  h.  100  rheinl.  Fufs  =  96,62  Par.  Fuls. 

Daraus  geht  hervor,  dafs  der  rheinl.  Fufs  ca.  3  V2  %  kleiner  ist 
als  der  Pariser  Fufs. 

c)  Sucht  man  für  die  oben  unter  a)  angeführte  Gleichung  627707 
=  649679  oder  für  den  daraus  gebildeten  Bruch  J-J-J^  (nach  §.  39) 
den  gröfsten  gemeinschaftlichen  Theiler,  so  ergiebt  sich  zwar,  daüs 
ein  solcher  nicht  vorhanden  ist,  mittelst  der  gefundenen  Quotienten 
1,  28,  1,  1,  3,  6,  1,  2,  14,  1,  2,  3  kann  man  aber  die  Annäherungs- 
brüche 7i>  ^V29>  /^^  "/59»  ^^/207  ^-  s-  "^^  bilden,  und  aus  diesen 
die  Gleichungen :  28  Par.  Fufs  =  29  rheinl.  Fuls,  oder  29  Par.  F.  = 
30  rheinl.  Fufs  u.  s.  w.  ableiten.  Aus  der  letztem  ergiebt  sich  eben- 
faUs  (29  :  100  =  30  :  x),  dafs  der  rheinl.  Fufs  3  V2  %  kleiner  ist  als 
der  Pariser  Fufs. 
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An  die  Stelle  dieses  etwas  umständlichen  Verfahrens  zur  Auffindung 
möglichst  kleiner  Verhältniszahlen  kann  man  in  einzelnen  Fällen  ein  kür- 
zeres an  die  Yergleichung  nach  Procenten  sich  anknüpfendes  setzen,  wie 
sich  aus  dem  Folgenden  ergiebt: 

Setzt  man  in  obigen  Gleichungen:  lOO'  Par.  =  103 72'  rheinl.,  und 
100'  rheinl.  =s  96,62'  Par.,  um  Zahlen  zu  haben,  welche  Theile  oder  ein 
Vielfaches  von  100  bilden  (vgl.  §.  65),  an  die  Stelle  von  103  Vs  die  Zahl 
103 V3,  und  statt  96,62  ==  96V39  weil  diese  gewählten  Zahlen,  ebenso  wie 
100,  durch  3V3  theilbar  sind,  so  hat  man:  100=  103 Vs  und  100  =  96V8» 
und  findet  y  sämtliche  Glieder  der  Gleichung  durch  3V3  getheilt:  30  =  31 
und  30=  29,  also  30'  Par.  =  31'  rheinl.  oder  30'  rheinl.  =  29'  Par.,  also 
Gleichungen,  die  mit  den  obengefundenen  übereinstimmen. 

2)  Die  ursprüngliche  Brabanter  Elle  nimmt  man  zu  0,696  Meter 
an;  die  Leipziger  Brabanter  Elle  setzt  man  =0,6856,  die  Frank- 
furter Brabanter  Elle  =  0,6992  Meter.  Wie  vergleichen  sie  sich 
unter  einander  nach  Procenten  auf  Hundert? 

6950  Frkf.  Br.  E.  :  100  Fr.  Br.  E.  ==  6992  a.  B.  E. :  x 

X  =  100,6  a.  Br.  E. 

6856  Frkf.Br.E. :  100  Fr.Br.E.  =  6992  Leipz.Br.E. :  x 

X  =  101,98  Leipz.  Br.  E. 

Demnach  sind  100  Frankf.  Brab.  Ellen  =  100,6  alte  und  101,98 
Leipz.  Brab.  Ellen. 

3)  Die  schwedische  MeUe  ist  =  36000  Fufs  k  0,296901  Meter; 
die  russ.  Werst  hält  500  Saschen  odet  1500  Arschin  k  0,7111872 
Meter.     Wieviel  Werst  gehen  auf  1  schwed.  Meile? 

X  Werst      =          1               schwedische  Meile 
1                 =36000               Fufs 
1                 =          0,296901  Meter 
0,7111872  =          1               Arschin 
1500 =  1 Werst 

X  =  10,0193  Werst. 

Da  nun  1  russ.  Meile  =  10  Werst,  so  kann  man  die  schwedische 
Meile  füglich  als  der  russischen  gleich  annehmen,  v 

b)   Flächenmafse. 

Die  Vergleichung  der  Flächenmafse  kann  nur  dann  in  derselben 
Weise  wie  die  der  Längenmalse  erfolgen,  wenn  der  gemeinschaft- 
liche Malsstab  derselben  ebenfalls  ein  Flächenmals  ist.     Z.  B.: 

Ein  engl.  Acre  ist  =  4046,7102  DMeter,  1  österr.  Joch  = 
5755,745  DMeter.  Es  sind  also:  57557450 ^cre^  =  40467102  Joch, 
oder  (40467102  :  100  =  57557450  :  x)  100  Joch  =  U2,23  Acres. 
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Ersetzt  man  hier  die  Gleichnng  100  =  142,23  durch  100  =  142  Vr  oder 
100=  141  Vs)  weil  man  dann  durch  14'/?  resp.  durch  8V3  theilen  kann,  so 
hat  man  7  =  10,  .resp.  12  =  17,  d.  i.  7  Joch  =  10  Acres  oder  12  Joch  =  17 
Acres,  welche  Gleichungen  ausreichen,  wenn  es  nicht  auf  absolnte  Genauig- 
keit ankommt. 

Sind  zur  Vergleichung  von  Flächenmafsen  nur  die  ihnen  zu 
Gründe  liegenden  Längenmafse  gegeben,  so  hat  man  ans  den  letz- 
teren, durch  Multiplication  ihres  Gröfsenaus drucks  mit  sich  selbst, 
die  Quadratmafse  herzustellen.     Z.  B. : 

Wie  vergleicht  sich  der  preufs.  Morgen  mit  der  franz.  Are  in 
ganzen  Zahlen,  wenn  1  Are  =  100  D  Meter,  1  Meter  =  3,186  preuis. 
Fufs  und  1  preuls.  Morgen  =  180  Q Ruthen  enthält,  eine  Längen- 
ruthe  aber  =12  preuls.  Fufs  ist? 

X  Ares      =      x  Morgen 
1  =  180  D  Ruthen 

1  =  144  DFuHs    (=  12  X  12  F.) 

*  (3,186  ><  3,186  Fufs  =)     10,150696  =      1  DMeter 

(10  X  lOM.  =)   100 =      1  Are 

3,1329  pr.Morg.  =  80  Ares 

oder  31329  pr.  Morg.  =  800000  Ares 

1  pr.Morg.  =  25,5  Ares. 

c)   Körpermafse. 

Bei  Vergleichung  zweier  Körper-  oder  Hohl-Mafse  ist  zu  unter- 
scheiden, ob  für  beide  ein  gemeinschaftlicher  Mafsstab  in  einem  und 
demselben  Körpermalse  gegeben  ist,  oder  ob  der  körperliche  Inhalt 
der  beiden  zu  vergleichenden  Mafse  in  verschiedenen  Körpermaßen 
ausgedrückt  ist,  deren  Vergleichung  aber  dadurch  möglich  wird,  dafe 
die  Gröfse  der  ihre  Grundlage  bildenden  Längenmafse  durch  einen 
und  denselben  Mafsstab  bezeichnet  ist. 

Im  erstem  Falle  unterscheidet  sich  die  anzustellende  Berech- 
nung nicht  von  dem  Verfahren  bei  Vergleichung  der  Längenmaise, 
im  zweiten  aber  müssen  die  Längenmalse,  durch  dreimalige  Multi- 
plication ihres  Gröfsenausdrucks  mit  sich  selbst,  auf  Körpermalie 
gebracht  werden,  bevor  die  Vergleichung  statt  haben  kann,  oder 
diese  Reduction  mufs,  wenn  die  Berechnung  mittelst  eines  Ketten- 
satzes geschieht,  in  denselben  aufgenommen  werden. 

Beispiele. 

1)  Ein  grofsherzogl.  hessischer  Stecken  hält  1,5625  StereSy  eine 
badische  Klafter  3,888  Steres;  wie  vergleichen  sich  beide  Brennholf- 
mafse  nach  Procenten  auf  Hundert? 
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1,5625  Kl.  :  100  Kl.  =  3,888  St.  :  x 
X  =  284,83. 

Demnacli  sind  100  bad.  Klafter  =  284^6  Hess.  Stecken. 

2)  Wenn  die  bayrische  Mafskanne  =  1,06903  franz.  Liter 
md  die  Frankfurter  junge  Mafs  1,59345  franz.  Liter  hält;  wie 
rergleichen  sich  beide  Mafse'  d)  in  ganzen  Zahlen ;  ft)  in  Procenten 
m  Hundert? 

a)  159345  bayrische  Mafs  =  106903  Frankf.  junge  Mafs, 

h)  159345  :  100  =  106903  :x 

X  =  67,08 ; 

demnach  sind  100  bayr.  Mafskannen  =  67,08  oder  ca.  67  Frank- 
furter junge  Mafs. 

3)  Wenn  der  preufsische  (sogenannte  Berliner)  Scheffel  3517,536 
^ofsh.  hess.  KubikzoU,  und  der  grofsh.  hessische  Simmer  2048  hess. 
Kubikzoll  enthält,  wie  vergleichen  Sich  beide  Mafse  annäherungs- 
sveise? 

Zuerst  hat  man ,  beide  Gröfsenausdriibke  Qiit  1000  mal tipli eiert  und 
iarch  32  getheilt :  109923  und  6400Ö.  Daraus  ergeben,  sich  (nach  §.  39) 
folgende  Quotienten:  1,  1,  2,  2,  13,  1,  7,  3,  2,  1,  7  und  hieraus  (nach  §.40) 
aie  Annäherungsbrüche    V,,  Va»  V5»  Vi2»  ^Viei»  ^°Vi73  ^-  s-  w. 

Hiernach  können  angenommen  werden  7  preufs.  Scheffel  = 
12  hess.  Simmer,  oder  (in  Procenten  im  Hundert)  100  hess.  Sim- 
mer ==  58  Yß  preufs.  Scheffel. 

Die  sofortige  Vergleichuug  nach  Procenten  im  Hundert  (3517,536  :  100 
=  2048  :  x)  giebt  (da  x  =  58,22)  fast  dasselbe  Resultat,  führt  aber  schnel- 
ler zum  Ziele.  Ersetzt  man  58,22  aus  dem  Seite  446  unter  c)  angegebenen 
Strände  durch  58 Va»  so  hat  man  durch  Theiluug  mit  %^/^  ebenfalls  die  Glei- 
shang :  7  =  12. 

4)  Wieviel  Liter  betragen  100  preufs.  Quart  k  64  preufs.  Ku- 
)ikzoll,  wenn  1  preufs.  Fufs  :;=  139,13  Pariser  Linien,  1  Liter  = 
L   Kubik-Decimeter  und  1  Meter  =  443,3  Par.  Linien? 

X  =  100  Quart 
1  =    64  preufs.  Kubikzoll 
12  X  12  X  12  =       1        „       Kubikfufs 

1  =  139,13  X  139,13  X  139,13  Par.  Kubik.' 
443,3  X  443,3  X  443,3  r=       1  Kubikmeter 

'  1  =  10  X  10  X  10  Kubik  -  Decim. 
1  =      1  Liter 

X  =  114,5  Liter. 

Da  die  Gröfse  eines  jeden  der  hier  verglichenen  Hohlmafse  in  ver- 
schiedenen Körpermafsen    (Kubikzoll  und  Kubik-Decimeter)    ausgedrückt 
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ist,  so  haben  die  diesen  Körpermafsen  za  Grunde  liegenden  Längenms 
(der  preufs.  Fufs  und  der  Meter)  durch  dreimalige  Multiplication  ihres  { 
meinschaftlichen  Gröfsenausdrucks  (Pariser  Linien)  in  Körpermafse  ?erwa 
delt  werden  müssen. 

Wenn  man  an  die  Stelle  von  114,5  die  Zahl  II4V7  darum  setzt,  m 
diese  sich  ebenso  wie  100  durch  14  V?  theilen  läfst ,  so  erhält  man  die  Gle 
chung:  7  Quart  =  8  Liter. 

ä)    Gewichte. 

Die  Gröfse  zweier  zu  vergleichender  Gewichte  kann  ebenfaft 
entweder  durch  ein  drittes  Gewicht  als  gemeinschaftlichen  Maisstall 
oder  dadurch  bezeichnet  werden,  dafs  das  Kubikmals  gegeben »( 
welches  den  zu  vergleichenden  Gewichten  zur  Grundlage  dient.  li( 
die  Gröfse  dieses  Kubikmafses  nicht  durch  einen  und  denseÜKi 
kubischen  Malisstab ,  sondern  durch  Angabe  des  Längenmaises  1» 
zeichnet,'  so  muis  eine  Reduction  des  letztem  auf  das  Knbiksiif 
eintreten. 

Beispiele. 

1)  Das  Wiener  Pfund  wiegt  8642,298  engl.  Troygrän,  i 
Kilogramme  15432,336  engl.  Troygrän.  Wie  vergleichen  sich  beM 
Gewichte  in  den  kleinsten  Annäherungswerthen  ? 

Beide  Zahlen  durch  6  gekürzt,  hat  man  1440,383  und2572,ÖJ 
Die  nun  vorgenommene  Aufsuchung  des  gröfsten  gemeinschaftlich 
Theilerff  zeigt,  dafs  es  einen  solchen  nicht  giebt,  und  so  findet n 
aus  den  erhaltenen  Quotienten  (1,  1,  3,  1,  1,  1  u.  s.w.)  die  Anna 
rungsbrüche  Vi»  V2»  Vv»  Vo»  Vi 6»  ^V25^*s-w.,  oder  5-fir?=9 
9  F?  =  16  a,  14  ^?  =  25a 

Die  letztere  Gleichung  entspricht  genau  derjenigen,  welche  man  er) 
wenn  man  1  ^  Wien.  =  560  (statt  genau  560,012)  Gr.  setzt.  Es  sind  ( 
1000  ^  =  560  Ä"?  oder  25  ^  =  14  ÜT? 

2)  Wie  vergleichen  sich  das  russische  Pfund  und  das  engli 
Pfund  Ävoir  du  poids  ^  wenn  ersteres  ==  25,019  russische  Kubil 
destillierten  Wassers,  und  1  engl.  KubikzoU  destillierten  Wassei 
252,458  Troygrän  wiegt.  (1  engl.  Zoll  ist  =  1  russ.  Zoll;  ' 
Troygr.  =  1  ^.  Avdps.) 

X  ü.  Avdps,  =  100  ^,  russ. 

1  =    25,019  russ.  Kb." 

1  =  252,458  Troygr. 

7000  =  1  ^.  Avdps. 

x==  90,23. 

3)  Wie  vergleichen  sich  das  bisherige  preulsische  und  das 
sische  Pfund,  wenn  1  Kubikfufs  destillierten  Wassers  66  preuüsi 
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Pfund   wiegt?     (1  russ.  Fufs  k  12  Zoll  =  135,1142  Par.  Linien; 
1  preufs.  Fufs  =  139,13  Par.  Linien.) 

X  iS.  russ.  =  100  a.  preufs. 

66     ==      1  preufs.  Kubikfufs 
1      =  139,13  X  139,13  X  139,13  Par.  Kub." 
135,1142  X  135,1142  X  136,1142  ==      1  russ.  Kubikfufs 

1     =     12X12X12  russ.  KubikzoU 
25,019     =      1  russ.  Pfund 

x=  114,258. 

§.  441.  In  der  Praxis  bestehen  für  die  Vergleichung  von 
Mausen  und  Gewichten  gewisse  feste,  vom  Gebrauche  sanctionierte 
Verhältnisse,  welche  jedoch  nicht  immer  der  wahren  Gröfse  der 
betreffenden  Mafse  und  Gewichte  entsprechen.  Es  kann  nun  unter- 
sucht werden,  um  wieviel  ein  solches  Verhältnis  sich  von  der  Wahr- 
heit entfernt. 

Beispiele. 

1)  In  Stettin  rechnet  man  usanzmäfsig  1  russ. Pud  oder  40  ^. 
russ.  =  33  ^.  preuls.  Ist  diese  Gleichung  richtig,  wenn  1  ü.  russ. 
409,516  Gr.  und  1  iS.  preufs.  =  500  Gr.,  und  wenn  nicht,  wieviel 
Procent  beträgt  die  Abweichung? 

500  iS.  r.  :  40  ü.  r.  =  409,516  iS.  pr.  :  x 
X  =  32,76128 
d.  i.  40  U  russ.  =  32,76128  ü,  preufs.  5 

oder: 

409,516  ÄJ.  pr.  :  33  ^.  pr.  =  500  iS.  r.  :  x 


X  =  40,29 
d.  i.  33  ü,  preufs.  =  40,29  ü.  russ. 

Das  preufsische  Pfund  ist  demnach  um  (32,76128  :  100  = 
0,23872  :x)  0,72%  zu  leicht,  oder  das  russische  Pfund  um 
(40  :  100  =  0,29  :x)  0,72%  zu  schwer  gerechnet,  die  Differenz 
beträgt  also  ca.  ^/j^  %. 

Wenn  man  die  Gleich|Lng  40  =  32,76  oder  4000  =  3276,  um  im  ersten 
Gliede  100  zu  erhalten,  durch  40  dividiert,  so  erhält  man  100  =  81,9;  setzt 
man  dann,  weil  die  in  der  Nähe  von  81,9  liegende  Zahl  81 V4  ebenso  wie 
100  durch  6V4  theilbar  ist,  100  =  81V4i  so  findet  man  durch  Division  mit 
6V4  die  Gleichung  16  =  13,  d.  i.  16  ^  r.  =  13  ^  pr.,  und  die  Differenz  be- 
trägt nur  0,03  %. 

2)  In  Leipzig  rechnet  man  5  Yards  für  8  (bisherige)  Ellen*)., 
Da  nun  die  Yard  36  und   die  Leipz.  Elle  22,244  engl.  Zoll  hält. 


*)  Nach  Einfuhrung  der  sächs.  Elle  zu  6,56638  Meter  sollte  man  rech- 
nen: 13  Yards  =  21  sächs.  Ellen. 

29* 
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so  fragt  es  sich,  inwiefern  obiges  Verhältnis  von  der  Wahrheit  ab- 
weicht? 

Ihrer  wirklichen  Gröfse  gemäfs  vergleichen  sich  beide  Maöe: 

a)  nach  Procenten  auf  Hundert 

22,244  Yds.  ^00  Yds.  =  36  E.  :  x 
"  x=  161,841  E~ 

b)  nach  Procenten  im  Hundert 

'  36  E.  :  100  E.  =  22,244  Yds. :  x 
x=  61,7 SSS~ Yds.  " 

Das  eben  angeführte  Verhältnis  5:8  aber  ergiebt  100  Yds.  == 
160  Ellen  und  100  E.  =  62  »/j  Yds.  Daraus  ergiebt  sich  leicht,  daß 
die  Elle  um  1,15  %  zu  grofs  oder  die  Yard  um  ebensoviel  zu  klein 
angenommen  ist. 


§.  442.  Solche  feste  Verhältnisse  beruhen  meistens  auf  Er- 
fahrung, d.  h.  auf  den  Ergebnissen,  welche  die  Vermessung,  resp. 
die  Verwiegung  von  Waaren,  aus  dem  Auslande  bezogen,  im  hr 
lande  geliefert  hat.  Einen  wesentlichen  Einflufs  auf  dieses  Aus- 
kommen des  Gewichts,  beziehentlich  des  Mafses  (des  sogenannten 
Rendement  [nicht  Rendtment,  wie  von  vielen  Kaufleuten  häufig  ge- 
schrieben wird]),  übt  natürlich  die  Art  und  Beschaffenheit  der 
Waare,  und  daraus  lassen  sich  die  oft  nicht  unbedeutenden  Ab- 
weichungen erklären,  welche  sich  in  den  Mafs-  und  Gewichts -Ver- 
gleichungen  finden,  die  in  den  Preiscouranten  oder  Waarenberichten 
eines  und  desselben  Platzes  verzeichnet  sind.  So  lieferten  z.B. 
von  New  York   nach  Havre   bezogen 

475Ö0  a  Baumwolle  =  21532  £:?,  100  U  also  45,33  K?, 
39500  „         do.         =  17679  „      100  „     „     44,76   „ 
123960  „  Mehl  =  55265  „      100  „   ,  „     44,58   „     • 

während,  da  1  ^.  nordam.  =  453,593  Gr.  wi^gt,  100  ^.  =  45,35931* 
liefern  sollen.  Bliebe  man  bei  einem  Artikel,  der  Baumwolle,  stehen, 
um  auf  das  von  ihm  gelieferte  Gewicht  eine  Gleichung  zu  gründen, 

21532  +  17679  .^^^    ,.„       -.         ..    ,,« 

so    hätte    man        -.  -      '  —   =   45,07  IC?    oder    45  IC?  per 

100  ^.  nordam'.  Dafs  solche  auf  Erfahrung  gegründete  Verhält- 
nisse für  'die  von  dem  praktischen  Geschäftsmanne  anzustellenden 
lleclinungen  mafsgebender  sind,  als  die  von  den  gesetzlichen  Be- 
stimmungen abgeleiteten,  bedarf  keiner  Rechtfertigung. 
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§.  443.     Uebungsaufgaben.  *) 

1354)  Wie  vergleichen  sich  nach  Procenten  auf  und  im  Hun- 
dert das  schwedische  Victualienpfund  und  das  russische  Pfund,  und 
^welche  Gleichungen  in  möglichst  kleinen  Zahlen  lassen  sich  daraus 
ableiten? 

1355)  Das  Getreide  wird  in  Ostindien  nach  dem  Pallie,  welches 
9  */3  ^.  Avdps.  wiegt ,  verkauft.  Wie  läfst  sich  der  Khahoon  Weizen 
^on  320  Pallies  mit  der  engl.  Last  vergleichen,  welche  80  Busheis 
liat,  wenn  1  Bushel  Weizen  60  U,  wiegt? 

1356)  Wieviel  betragen  342  brasil.  Arrob'en  k  32  U.  in  neuen 
IHamburger  Pfunden? 

1357)  Um  wieviel  Procent  ist  das  neue  Hamburger  und  Bre- 
mer Pfund  schwerer  als  das  alte  Hamburger  Pfund  zu  484,609  und 
das  alte  Bremer  Pfund  zu  498,5  Grammen? 

1358)  Wieviel  betragen  124824  Pfd.  span.:  a)  in  Triest  oder 
Wien;  h)  in  engl.  Pfd.  Avdps,]  c)  in  preufs.  Pfd.,  die  Schwere  die- 
ser Pfunde  nach  Grammen  berechnet? 

1359)  Wie  vergleichen  sich :  a)  das  deutsche  Zollpfund  zu 
ÖOO  Gr.  mit  dem  engl.  Pfd.  Avdps,  in  Procenten  auf  und  im  Hun- 
dert; b)  desgl.  der  engl.  Centner  zu  112  ^.  mit  dem  deutsehen  Zoll- 
centner  zu  100  ^.? 

1360)  Eine  Partie  Oaffee  von  80500  ^.,  von  Havanna  bezogen, 
wurde  in  Nantes  =  36687  JST?  gefunden,  a)  Welches  Procentverhält- 
nis auf  und  im  Hundert  giebt  dies?  b)  Welches  ist  das  wirkliche 
Verhältnis?     (Das  Gewicht  in  Havanna  ist  das  spanische.) 

1361)  Ein  Hektoliter  Weizen  wiegt  durchschnittlich  75  Kilogr.; 
wieviel  wiegt  demnach  a)  ein  preufs.  Scheffel;  b)  ein  Wiener  Hetzen ; 
e)  ein  hessen  -  darmst.  Malter  in  Pfunden  der  betreffenden  Länder? 

1362)  Eine  Partie  von  3064  Busheis  Roggen,  a  60  €5.  netto,  wird 
von  New  York  nach  Hamburg  bezogen.  Wenn  nun  2  %  Abgang, 
Mafs  und  Gewicht  aber  nach  gesetzlichen  Bestimmungen  gerechnet 
werden,  wie  grofs  ist  a)  das  Nettogewicht,  b)  das  Mafs  dieses  Rog- 
gens in  Hamburg?  (1  nordam.  [alter  engl.]  Bushel  =  35,237  Liter; 
1  Hamburger  Last  =  60  preufs.  Scheffel.) 

1363)  Man  bestimme,  unter  Ableitung  von  Procenten  auf  und 
im  Hundert,  in  möglichst  kleinen  Zahlen,  das  Verhältnis  zwischen 
dem  TscKetwert  und  dem  Imperial- Quarter ^  zwischen  der  Ham- 
burger Last  und  der  (bisherigen)  schwedischen  Tonne? 


*)  lieber  die  Gröfse  der  in  diesen  Uebungsaufgaben  vorkommenden  Mafse 
und  Gewichte,  so  weit  sie  nicht  in  den  Aufgaben  selbst  bezeichnet  ist,  geben 
die  §§.  434,  436,  437  Auskunft. 
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1364)  Wieviel  engl.  Acres  zu  4840  D  Yards  machen  10000  Hek- 
taren aus?     (1  Jarrf  =  0,914  Meter.) 

1365)  Ein  engl.  Imperial  Quarter  k  8  Busheis  ist  =  17745,536 
engl.  Kubikzoll.  (36  Zoll  =  1  Yard.)  —  Ferner  enthält  ein  russ. 
Tschetwert  12800  russ.  Kubikzoll.  Ein  Arschin  zu  28  Zoll  ist  = 
315,2665  und  eine  Yard  405,3  Pariser  Linien.  Es  wird  gefragt, 
wieviel  Busheis  =  100  Tscbetwert  sind  ? 


XVII.   Waarenrechnung. 

§.  444.  Die  in  der  Waarenrechnung  zu  behandelnden  ver- 
schiedenartigen Fälle  lassen  sich  unter  drei  Hauptrubriken  bringen; 

1)  Ermittelung  des  Betrags  einer  gegebenen  Waarenmenge 
nach  einem  ebenfalls  gegebenen  Preise,  in  arithmetischen  Lehr- 
büchern häufig  mit  dem  Namen  Preisberechnung  belegt. 

2)  Ermittelung  des  Preises  einer  Waare,  welche  man  entweder 
selbst  erzeugt  oder  von  einem  andern  Orte  her  bezogen  hat,  be- 
ziehentlich nach  einem  andern  Orte  versenden  will,  unter  Berück- 
sichtigung aller  mit  der  Erzeugung  oder  Beziehung,  beziehentlieli 
Versendung  verbundenen  Unkosten.  Die  in  jedem  dieser  Fälle 
anzustellende  Berechnung  führt  den  Namen  Calculatur  oder 
Calculation. 

3)  Vergleichung  der  für  eine  und  dieselbe  Waare  an  verscbie- 
denen  Orten  notierten  Preise  (Ermittelung  sogenannter  Preispari- 
täten), Auffindung  fester  Zahlen  (wie  wir  sie  bereits  in  der 
Wechselrechnung  §.416  haben  kennen  lernen)  und  Ausarbeitung 
von  sogenannten  Calculationstab eilen,  den  Paritätstabellen  der 
Wechselrechnung  entsprechend. 

1)   Berechnung   des    Betrags    einer   gegebenen 

Waarenmenge. 

§.  445.  Die  Behandlung  dieses  Falles  würde  durchaus  keine 
besondere  Anweisung  erfordern,  wenn  es  sich  stets  darum  handelte, 
ein  gegebenes  Quantum  Waare  nach  einem  gegebenen  Preise  w 
berechnen,  wie  z.B.  400^.  Caffee  k  SVg /?,  1326  k?  Baumwolle 
k  325  c^.  pr.  100  iST?,  936  yds.  Leinen  ä  14  d.,  20  Mille  Pfropfen 
k  5  Yj  c^  pr.  Mille  u.  s.  w. ;  allein  die  verschiedenen  durch  den  Ge- 
brauch eingeführten  odet  so^«\i«jviutftiL  usanzmäfsigen  Alwräp 
an  dem  Gewichte,  demlsILaCB^  od^x  ^^^^XKv.^SKL-^is^^ '\^^s^'«^'VvBxVO^ 
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zugsweise  im  Handel  mit  den  sogenannten  Colonialwaaren  vorkom- 
men ,  die  Eigenthümliclikeiten  der  Preisbestimmungen  einiger  Waa- 
ren,  wie  z.  B.  des  Spiritus  und  des  Getreides,  endlich  die  Veranlas- 
sung zu  einer  solchen  Berechnung  (Einkauf,  Verkauf),  —  dies  alles 
nöthigt  zu  abgesonderter  Behandlung  dieses  ersten  Falles. 

§.  446.  Die  meisten  Waaren  kommen  in  der  Regel  in  einer 
gewissen  Verpackung  in  den  Handel.  Das  Gewicht  einer  Waare 
in  und  mit  der  Verpackung  nennt  man  das  Brutto-,  in  Oesterreich 
das  Sporco- Gewicht  (d.i.  rauhes  oder  rohes  Gewicht);  das  Ge- 
wicht der  Verpackung  allein  die  Tara;  das  Gewicht  der  Waare  allein 
das  Nettogewicht.  (Vgl.  jedoch  §.447.)  Ist  das  Gewicht  der 
Verpackung  einer  Waare  (ihrer  Umhüllung,  Emballage)  durch  Ver- 
^wiegung  ermittelt  worden,  bevor  die  Waare  verpackt  worden  ist, 
wie  z.  B.  das  Gewicht  eines  leeren  Fasses,  einer  leerein  Kiste  u.s.w., 
so  bezeichnet  man  die  Tara  als  reine  oder  Netto-Tara,  giebt 
sie  wohl  auch  auf  der  Auiisenseite  der  Verpackung  selbst  an.  Für 
Rohproducte  wird  in  der  Regel  immer  dieselbe  Verpackung  ange- 
wendet, so  dafs  es  nicht  nothwendig  erscheint,  das  Gewicht  der- 
selben wiederholt  durch  Verwiegung  zu  ermitteln,  sondern  genügt, 
einen  auf  Erfahrung  gegründeten  Satz  für  die  Tara  anzunehmen. 
Diese  Tara  führt  den  Namen  Usanz-  oder  Uso-Tara.  Sie  wird 
entweder  per  Collo  (Fafs,  Kiste,  Sack  u.  s.  w.)  oder  nach  Pro- 
centen  berechnet,  nicht  aber  nach  Sätzen,  die  für  einen  und  den- 
selben Artikel  auf  allen  Plätzen  gleich  sind,  sondern  nach  ver- 
schiedenen Bestimmungen,  wie  wir  weiter  unten  zeigen  werden. 
!Eine  Usotara  ist  auch  diejenige  Tara,  welche  zur  Ersparung  des 
Tarierens  (d.  i.  Ermittelung  der  Tara) ,  oder  weil  letzteres  sich  nicht 
immer  wohl  ausführen  läfst,  durch  die  Zollgesetze  festgestellt  ist 
und  den  Namen   gesetzliche  oder  Zoll -Tara  führt. 

Wenn  für  Waaren,  vom  Auslande  bezogen,  die  Tara  nicht 
nsanzmäfsig  in  Procenten  festgesetzt  ist,  oder  durch  das  Tarieren 
nicht  wohl  ermittelt  werden  kann,  so  reduciert  man  die  in  aus- 
ländischem Gewichte  ausgedrückte  reine  Tara  (Originaltara) 
nach  einem  durch  Usanz  festgestellten  Verhältnisse  in  das  inländi- 
sche Gewicht  und  nennt  die  so  ermittelte  Tara  reducierteTara. — 
Sine  andere  Art  Tara,  die  Sopratara,  sollte  ihrem  Namen  gemäfs 
eigentlich  diejenige  Tara  bezeichnen,  welche  man  aufser  der  reinen 
oder  der  Usotara  darum  bewilligt,  weil  diese  von  dem  wirklichen 
Gewicht  der  Verpackung  überschritten  wird.  In  der  Regel  ist  aber 
nicht  dies  der  Grund  ihrer  Anwendung,  sondern  der  Handelsge- 
branch  (die  Usanz)  bringt  es  mit  sich,  auf  gewisse  Waaren  eine 
zweite  pr.  Collo  oder  nach  Procenten  bestimmte  Tara  zu  berech- 
nen.    So  z.B.  in  Hamburg  auf  ReiB  mTonTi^Ti. 
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§.  447.  Die  Preise  der  meisten,  verpackt  in  den  Handel  kom- 
menden Waaren  verstehen  sich,  insofern  letztere  gewogen  werden, 
für  eine  bestimmte  Menge  Einheiten  des  Nettogewichts  *) ,  und  die- 
ses Nettogewicht,  sollte,  wie  man  leicht  einsieht,  durch  Subtraction 
der  Tara  von  dem  Brutto-  oder  Sporco -  Gewicht  gefanden  werden. 
Dies  ist  aber  in  Betreff  vieler,  ja  der  meisten  Gewichtswaaren  nicbt 
der  Fall,  sondern  die  Usanz  bringt  es  mit  sich,  dals  an  den  gröiseren 
Handels  -  und  namentlich  an  den  See  -  Plätzen  aufser  der  Tara  und 
wohl  auch  der  Sopratara  noch  manche  andere  bald  per  CoUo  bald 
nach  Procenten  berechnete  Gewichtsabzüge  stattfinden.  Dahin  ge- 
hört das  Gutgewicht  (franz.  c?om,  engl,  draft),  welches,  wo  es 
einmal  usanzmafsig  ist,  auf  fast  alle  Gewichtswaaren  berechnet 
wird,  das  Extragutgewicht  (franz.  surdofi},  die  Refactie  (franz. 
refaclion) ,  Vergütung  für  Beschädigung  (die,  wenn  sie  einmal  usanz- 
mafsig ist,  auch  dann  berechnet  wird,  wenn  keine  Beschädigung 
vorhanden  ist),  die  Leccage  (franz.  coulage,  engl-  dratight)  bei 
Flüssigkeiten  u.  a.;  ferner  Abzüge,  welche  nur  bei  gewissen  Waa- 
ren zur  Anwendung  kommen,  z.  B.  für  Kruste  beim  Krapp,  für 
Blätter  beim  span.  Saft,  für  Stiele  bei  Rosinen  u.  s.  w. —  Han- 
delt es  sich  also  um  eine  Waare,  bei  welcher  solche  Abzüge  zur 
Anwendung  kommen,  so  ist  deren  Nettogewicht  erst  dann  ermit- 
telt, wenn  die  Tara  und  sämtliche  Gewichtsabzüge  in  Abrechnung 
gebracht  sind.  Daher  bezeichnet  in  sehr  vielen  Fällen  der  Aus- 
druck Nettogewicht  nicht  das  Gewicht  der  Waare  an  sich;  son- 
dern das  zur  Berechnung  kommende  Gewicht  **) ,  das  also  häufig 
kleiner  sein  wird,  als  das  wirkliche  Gewicht  der  Waare  in  un- 
verpacktem Zustande.  —  Auch  bei  Waaren,  welche  gemessen 
werden,  finden  zuweilen  Abzüge  am  MaDse  statt,  z.  B.  Untermals, 
don  cCaunage, 

Es  kann  zugegeben  werden,  dafs  man  in  der  neuem  Zeit  bemüht  ist, 
die  Menge  der  verschiedenen  Abzüge  zu  vermindei*n,  es  also  wohl  nicht 
mehr  vorkommt,  dafs,  wie  z.B.  in  Genua,  sieben  verschiedene  Arten 
Gewichtsabzüge  auf  einmal  bei  einem  und  demselben  Artikel  in  Anwendnni' 
gebracht  werden;  dessenungeachtet  bleibt  in  diesem  Punkte  noch  viel  m 
thun  übrig,  und  es  ist  nicht  wohl  zu  begreifen,  warum  nicht  alle  usaM- 
mäfsigen  Abzüge  abgeschafft  werden ,  und  man  sich  nicht  lediglich  auf  den 
Abzug  der  Tara  beschränkt,  mag  diese  reine  oder  Usanz -Tara  sein.  Denn 
dafs  derjenige,  der  z.  B.  1  %  Gutgewicht,  1  %  Extragutgewicht  und  3  % 
Refactie  zu  gewähren  hat,  sich  dieser  Abzüge  wegen  an  den  Preis  halten, 
d.  h.  ihn  um  soviel  erhöhen  mufs,  als  jene  Abzüge  betragen,  bedarf  keines 


*)  Für  das  Bruttogewicht  verstehen  sich  z.B.  die  Preise  von  Mandeln 
in  Säcken,  für  nordam.  Hopfen  und  Baumwolle  u.  s.  w.  Hier  wird  also 
die  Verpackung  als  Waare  angesehen. 

'^*)   In   England    bedient   man   sich   in  diesem   Falle    des   Ausdracks 
paying  weigkt,   d.  i.  zahlendes  Gewicht. 
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Beweises.  Wozu  nützen  also,  dem  Käufer  wie  dem  Verkäufer,  solche  Ver- 
gütungen, heifst  es  nicht  mit  der  einen  Hand  geben,  was  man  mit  "der 
andern  genommen  hat?  Und  erschwert  ferner  diese  Einrichtung  nicht  die 
Berechnung  sowohl  für  den  Verkäufer,  wie  für  den  Käufer;  kann,  wenn 
Käufer  und  Verkäufer  nicht  an  einem  und  demselben  Orte  wohnen,  der 
letztere  selbst  bei  völliger  Uebereinstimmung  des  Gewichts  und  des  Geldes 
seines  Platzes  mit  dem  Gewichte  und  Gelde  des  andern  Platzes  ein  siche- 
res Urtheil  über  den  Preis  einer  Waare  fällen,  kann  er  diesen  Preis  mit 
dem  eines  dritten  Platzes  vergleichen,  ohne  genaue  Kenntnis  von  jenen 
nsanzmäfsigen  Abzügen  zu  haben?  Und  kann  man  sich  diese  Kenntnis  so 
leicht  verschaffen,  ohne  wirkliche  Waarenbeziehungen  zu  machen?  Wir 
vermögen  keinen  vernünftigen  Grund  für  die  Beibehaltung  dieser  Usanzen 
aufzufinden,  und  wünschen  recht  sehr,  dafs  sie  ebenso  fallen  mögen,  wie 
in  Hamburg  und  Amsterdam  die  früher  üblichen  Rabattsätze  10%  %,  S'/g  % 
und  4%  %  in  Wegfall  gekommen  sind.  Freiwilliges  Abkommen  über  einen 
besondern  Gewichtsabzug  im  Fall  einer  Beschädigung,  oder  wenn  die  be- 
willigte Tara  hinter  dem  wirklichen  Gewichte  der  Verpackung  zurück- 
bleibt, würde,  wie  sich  von  selbst  versteht,  hierdurch  nicht  ausgeschlos- 
sen  sein. 

§.  448.  Schon  in  §.  259  ist  hinsichtlich  der  in  Procenten  aus- 
gedrückten Abzüge  oder  Zuschläge,  soweit  sie  in  einem  Ketten-^ 
satze  vorkommen,  angeführt  worden,  dafs  auf  die  Reihenfolge 
derselben  zwar  nichts  ankomme ,  dafs  man  sie  aber  am  zweck- 
mälsigsten  so  aufführe,  wie  ihre  Natur  es  mit  sicji  bringe.  In  den 
Waarenrechnungen  aber  entscheidet  hinsichtlich  dieses  Punktes  der 
Gebrauch  eines  jeden  Platzes,  von  welchem  dann  um  so  weniger 
abgewichen  werden  darf,  wenn  mit  den  procentweise  zu  berech- 
nenden Abzügen  auch  solche  vei/bunden  sind,  welche  sieb  per  CoUo 
verstehen. 

Das  in  Hamburg  übliche  Gutgewicht,  Va  %  auf  alle  Waaren,  deren 
Preis  sich  per  Pfund  versteht,  1  %  auf  alle  Waaren,  deren  Preis  per  100® 
notiert  wird,  wird  stets  vom  Bruttogewichte  *)  und  zwar  hinsichtlich  der 
Brachtheile  wie  folgt  berechnet: 

Bei  1  %  Ggw.  wird  unter  1/2  i^/m)  ^  für  nichts,  V2  i^/m)  f«'  V«,  iind 
über  V2  (*7ioo)  für  1  ®  gerechnet.  Z.  B.  1  %  von  4831  ®  =  48,31  Ö5  =  48  ® ; 
1  %  von  4950  ®  =  49,5  ®  =  49  Vj  ® ;  1  9&  von  8973  ®  =  89,73  ®  =  90  ®.  — 
Bei^  V2  %  Crgw.  rechnet  man  unter  V4  (*Vioo)  für  nichts ;  Vi  (**/ioo)  bis  mit 
V4  (^/loo)  für  V2^i  über  %  ('Vioo)  f ür  1  ®.  —  Wenn  die  Tara  nach  Pro- 
centen bestimmt  ist,  so  zieht  man  zuerst  das  Gutgewicht  vom  Brutto- 
gewichte scb  und  rechnet  die  Tara  vom  Reste.  Zuweilen  wird  jedoch  auch 
beides  vom  Bruttogewichte  gerechnet. 

Die  folgenden  Beispiele  sollen  theils  Anleitung  zur  Aufstellung 
von  solchen  Rechnungen  geben,  in  denen  Gewichtsabzüge  vorkom- 
men, tbeils  den  Beweis  liefern,    dafs  für  einen  und  denselben  Ar- 


*)  Bei  Sirup  und  Candies,  für  welche  Artikel  stets  reine  Tara 
berechnet  wird,  wird  erst  letztere  vom  Bruttogewicht  subtrahiert;  vom 
Beste  wird  das  Gutgewicht  genommen. 
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tikcl   die  usanzmäfsigen  Sätze  der  Gewichtsabzüge   wesentlich  von 
einander  abweichen. 

1)  Beine   Tara. 

Potsdan. 

^2  Fässer  Raffinad, 

JK  1.  B"°  10  ^/r.  76  U,         Tf  1  ^.  52  «5L 

n  2.     ,,    10  ,,    63  „  ,,    1    ,,    39  ,, 

"B">~32  ^r.  13  ^.        T>  4  "Stn  28  Z;^.      ; 
Nettö~2y~^/:  85  Ü, 

2)  Usotara   einer  und  derselben  Waare   nach   verschiedenen 
Sätzen. 

Stettin. 

77  Gebind  Gallipoli- Baumöl, 

davon 
33  Geb.,  B»**  442  ®^.  45  U, 

T?     61   „    94  „  ä  14  % 

Netto  380  %»:  51  ^. 

22  Geb.,  B»V>  136^.  47  ÄJ. 

Tf     20  „    47  „  äl5  96 

Netto  116  ^^.  —  U, 

22  Geb.,  B"°    98^.24^. 

T?     15   „    72  „  ä  16  % 

Netto    82  9Str.  52  U, 

Die  Tara  des  Baumöls  wird  in  Stettin  zu  14  %  für  Fässer  (Gebinde) 
über  1000  ^,  zu  15  %  für  Fässer  von  500  %  bis  1000  ®,  zu  16  %  für  Fäs- 
ser unter  500  %  berechnet,  also  nach  dem  (richtigen)  Grundsatze,  dafs  dfts 
Gewicht  des  leeren  Fasses  nicht  nur  nicht  direct  nach  der  abnehmenden 
Menge  oder  Schwere  des  Inhalts  sich  mindert,  sondern  gröfser  wird. 

3)  Usotara  und  Gutgewicht.     Das  gleiche  Quantum  einer 
und  derselben  Waare  an  verschiedenen  Plätzen. 

1(X)  Säcke  Caffee. 

Hamburg: 

V!«       12624  U,  f  Ggw.   63  U.  k  Vj  % 

-^  363  „   l  Tf      300  „  kSa  pr.  Sack 

netto  12261  ^. 

Da,  100  ®  Hamb.  =  UO,^  %  m  l^oxi^oTi,  ^ud  =  50  iST?  in  Havre  und 
Amsterdam,  so  sind  1^^24<£b  =  Vit>  Cxiot.  \>ä^  =^  ^Vl.K?» 
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London. 

h'"^      125  CtvL  —  Ö.  —  ^.  /  T?       200  ^.  \  .  o  ^         g    v 
o  o  Q        i  r«         OAA       f  a  2  «J5.  pr.  Sack 

-^  3     „      2  „     8  „    l  Ggw.  200  „  J  ^ 


netto  121  Cn;^     1  Q.  20  a  =  13600  ^. 
Netto  13600  ^  engl,  nach  obiger  Gleichung  =  12263  ^  Hamb. 

Havre:  Amsterdam: 

VV»       6312  £?  b"°       6312  ^? 

T?         126  „    ä  2  96  T!*   ■      189  „  ä  3  % 

netto  6186  E?  (=  12372  ^  Hbg.)        netto  6123  JSfe  (==  12246  ^  Hbg.) 

Havre  ausgenommen,  welches  das  gröfste  Nettogewicht  liefert,  bieten 
diese  Plätze,  ungeachtet  der  Verschiedenartigkeit  der  Abzüge,  doch  nur  eine 
geringe  Abweichung  im  Endresultat.    Anders  ist  es  im  folgenden  Beispiele. 

4)    Usanzmäfsige  Abzüge.     Eine  und  dieselbe  Waare  an 
zwei  Plätzen. 

20  Fässer  Terpentinöl. 

'Rotterdam:  Antwerpen: 

B'^  7500  K?  BH°  7500  E? 

Ausschlag  112  „  k  14  %  T?    1500  „   k  20 

7388  E?                                   Netto  6000  £? 
Ggw.     74  „  k  1  0^  

7314  IC? 
T?    1609  „  k  22  % 

Netto  5705  JSr? 


Hier  liefert  also  ein  gleiches  Bruttogewicht  ein  um  295  K?  verschiede- 
nes Nettogewicht;  daraus  folgt,  dafs  es,  ungeachtet  der  Preis  des  hier  au- 
geführten Artikels  auf  beiden  Plätzen  gleich  ist  (27/.  pr.  50  ÜT^),  durchaus 
nicht  auf  dasselbe  hinaus  kommt,  denselben  von  Rotterdam  oder  von  Ant-^ 
werpen  zu  beziehen,  sondern  dafs  die  Beziehung  von  Rotterdam  die  vortheil- 
haftere  ist,  weil  man  hier  ein  kleineres  Quantum  zu  bezahlen  hat. 

§.  449.  Auch  an  dem  Betrage  einer  Waare  finden  sehr  häufig 
usanzmäfsige  Abzüge  statt.  Von  ihnen  ist  bereits  in  §.  250  ff.  die 
Kede  gewesen,  wir  wollen  uns  daher  hier  auf  die  Wiederholung 
dessen  beschränken ,  was  wir  dort  gesagt  haben ,  dals  man  nämlich 
endlich  dahin  kommen  möge,  allen  usanzmäfsigen  Discont,  Rabatt 
u.  s.  w.  abzuschaffen,  soweit  er  nicht  für  den  Fall  eingeführt  ist, 
dafs  eine  Waare,  deren  Preis  sich  auf  Zeit  (Ziel,  Credit)  versteht, 
gegen  baare  Zahlung  (pr.  Casse,  pr.  contant)  gekauft  wird,  wie  dies 
nach  §.  254  in  Hamburg  der  Fall  ist. 

Welch'  ein  Unwesen  mit  diesen  asanzmäfBlgeii  kbiräi^^XL  ^^N»Ti.€t^^^  ^Sa^^ 
könnten  wir  bdä^  vielen  nna  vorliegenden  Originalt^cÄiÄTmv^^iiNQiTi'^^Jö'c&Ä*^'^'^ 
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und  Commissionären  (Agenten)  derselben  nachweisen.  So  finden  sich  z.  B. 
in  der  Rechnung  eines  französischen  Commissionärs  über  Seidenfabrikate: 
Discont  8  % ,  3  %  und  4  % ,  je  nach  den  Artikeln ,  und  von  den  nach  Abzug 
des  Discont  verbliebenen  Beträgen,  eine  weitere  Verminderung  von  2  %; 
in  andern  ähnlichen  Rechnungen  Discontsätze  von  15,  14,  13  % ;  die  Preise 
einer  deutschen  Fabrik  seidener  Bänder  verstehen  sich  „per  contant  mit 
50  %  und  10  %  Sconto"  u.  s.  w.  Das  ist  allerdings  noch  ärger  als  die  ver- 
schiedenartigen usanzmäfsigen  Gewichtsabzüge  im  Handel  mit  sogenannten 
Colonialwaaren ! 

§.  450.  Einen  Einflufs  auf  den  Preis  einer  Waare  üben  auch 
die  Spesen  oder  Unkosten,  welche  mit  dem  Einkaufe  oder  Ver- 
kaufe derselben  verbunden  sind.  Sie  sind  ebenfalls  aufserordentlicli 
verschieden,  so  dafs  eine  Classificierung  derselben  eine  vergebliche 
Mühe  sein  würde.  Unterscheiden  kann  man  aber  proportionierte 
und  unproportionierte  Spesen.  Unter  den  ersteren  versteht 
man  diejenigen,  deren  Betrag  mit  dem  Betrage  der  Waare  steigt 
und  fällt.  Dahin  gehören  z.B.  Courtage,  Commission,  Delcredere, 
Assecuranzprämie,  Zoll  (insofern  er  vom  Betrage  der  Waare  ge- 
rechnet wird)  u.  s.  w.,  zu  deren  Berechnung  bereits  in  der  Procent- 
rcchnung  Anleitung  gegeben  worden  ist.  Alle  Spesen  wirken  ver- 
mehrend auf  den  Betrag  einer  Waare,  sobald  es  sich  um  einen 
Einkauf  handelt,  vermindernd,  sobald  von  einem  Verkauf 
die  Rede  ist.  Wird  von  einem  Commissionär  über  einen  für  sei- 
nen Committenten  vollzogenen  Einkauf  von  Waaren  eine  Rechnung 
ertheilt,  so  erhält  sie  den  Namen  Einkaufsrechnung  oder 
Factur,  betrifft  sie  einen  Verkauf,  so  heifst  sie  Verkaufs- 
rechnung.  Wird  die  eine  oder  die  andere  dieser  Rechnungen 
nicht  auf  Grund  eines  wirklichen  Einkaufs  oder  Verkaufs,  sondern 
nur  zu  dem  Zwecke  ertheilt,  nachzuweisen,  wie  hoch  eine  Waare 
am  Orte  des  Einkaufs  mit  allen  Unkosten  zu  stehen  kommt,  oder 
wieviel  der  Verkauf  einer  Waare  abzüglich  aller  Spesen  einbringt, 
so  nennt  man  sie  eine  fingierte  Rechnung,  ein  Conto  finto 
(fingirte  Einkaufs-  oder  Verkaufs -Rechnung). 

Es  liegt  aufser  dem  Plane  dieses  Buches,  Anleitung*)  zur  Aus- 
arbeitung solcher  Rechnungen  oder  Muster  von  ihnen  zu  geben,  da 
es  sich  bei  ersterer  um  mehr  als  rein  arithmetisches  handelt,  letztere 
aber,  ohne  gehörige  Erläuterung,  geringen  Nutzen  gewähren;  dagegen 
lassen  wir  eine  Reihe  von  Aufgaben  folgen,  in  welchen  die  gewöhn- 
lichsten Gewichts-  und  Preis -Us.anzen  vorkommen  und  durch  welche 
zugleich  Gelegenheit  geboten  sein  soll,  die  beim  Ein  -  und  Verkaufe 
von  Waaren  üblichen  Spesen  in  Rechnung  bringen  zu  lernen. 


*)  Man  findet  solche  in  Schiebe,  Contorwissenschaft.  6.  Aufl.,  heraus- 
gegehen  von  Od  er  mann.  lLe\pii\^,  \Ä^b,  \m^  m  Heinrich  und  Vogel, 
27  Formulare  kaufmänniseViet  kT\iev\.^xi  vn  ^Om^^^ObciMV  ■\yw^i«!fcL^^8ß8. 
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§.  451.     Uebungsaufgaben. 

1366)  Hamburg.  16  Seronen  Indigo,  b'V>1681  U.,  Ggw.  V2  %» 
T?  20  U,  pr.Serone,  k  4%  /,  mit  1  %  Decort  (vgl.  §.  254). 

1367)  Hamburg.  2  Säcke  Caffee,  b«^  315  ^.,  Ggw.  72%, 
T?  3  U,  pr.  Sack,  ä  7  Vg  /?^.%  mit  1  %  Decort;  in  Courant  ä  26  %. 

1368)  Hamburg.    4  Blöcke   Mahagonyholz  :    M  1.    7'  9" 

lang,  29"  br.,   18"  dick;   J*|  2.  11' Tlg.,  19"  br.,  12"  dick;  M  Z. 

10'    lg.,    21"  br.,    19"  dick;    M  4.   9'  7"  lg.,    23"  br.,    15"  dick; 

ä   15 V2  /?C^.  pr.  DFufs,  mit  1  %  Decort;    Courant  26  %. 

1  QFufs  Mahagonyholz  (in  Hamburg)  ist  12"  lang,  12"  br.  und  l"  dick, 
also  =  144  DZoll. 

1369)  Hamburg.  V^  Botb  Corinthen,  V^  10666  U.,  Ggw. 
1  %,  T?  14  o^;  10/.^  Botb  do.,  V-'?  7955  ^.,  Ggw.  1  o/^,  T?  16  %; 
20/4  Botb  do.,  b"°  9248  ^.,  Ggw.  1  0/0,  T?  18  %;  ä  13  V2  /  pr.  100^., 
mit  1  %  Decort. 

,      1370)  Hamburg.  12  Kisten  weifs.  Hav.-  Zucker,  b".**  5028  U,, 
T«  65  U.  pr.  Kiste,  Ggw.  1  %;  ä  23  V2  J?(^.  pr.  100  ^.,  Decort  1  %. 

1371)  Havre,  am  24.  April  1863:  25  Fässer  amerik.  Potascbe, 

If  Qualität,  b".*^  7082  ü^?,  T?  12  %,  Refaction  12  K?,  k^l  c^.  pr.  50  K% 

Ziel  4  Mt.  15  T. ,    ab  V2  %  Discont  für  den  4.  Monat.     Wie  grofs 

ist  der  Betrag  und  wann  ist  er  fällig? 

Bei  allen  Platzverkäufen  Ziel  4  Mt.  15  T.  zieht  der  Verkäufer  den  Dis- 
cont für  den  4.  Monat  mit  V2  %  sofort  ab.  Die  Bezahlung  des  Betrags  ge- 
schieht immer  sofort;  ja  schon  am  Tage  des  Verkaufs,  also  v o r  Ablieferung 
der  Waare  erfolgt  eine  a  conto -Zahlung,  der  Rest  wird  theild  haar,  theils 
durch  Wechsel  bezahlt,  wobei  die  Berechnung  von  Discont  eintritt.  Bei 
Käufen  schwimmender  Ladungen  erfolgt  die  a  conto  -  Zahlung  erst  wenn  die 
Lieferung  begonnen  hat. 

1372)  Antwerpen.  20  Tonnen  Keiß,  b".**9216  iT?,  T?  12  96, 
ä  20/  pr.  öOJSr?,  Discont  2  %;  reduciert  in  Franken  k  189/400 
(vgl.  S.  309). 

•  1373)  London.  7  Seronen  Cochenille,  V^  8  Cwt.  1  Qr. 
22  ^.  8  oz.,  (reine)  Tara  8  ^.  7  oz.,  k  3  s.  10  d.  pr.  Pfd.  mit  2^^  % 
Discont. 

1374)  London.  60  Säcke  Piment,  b'^°  56  Cfvt,  —  Q,  19  U., 
Ggw.  1  U.  pr.  Sack,  (vom  Keste)  T?  4  U.  pr.  1  Cwt,^  (vomRjBste)  Tret 
4  ^.  pr.  Cwt,^  ^A^^U  ^'  P'^-  Pftind  mit  1  %Discont. 

1375)  Rotterdam.  10  Fässer  Palmöl,  b'V»  8000  iT?,  Ausschlag 
1  %,  (vom  Reste)  T?  14  %,  ä  22  /  pr.  50  K%  Discont  2  %, 

1376)  Leipzig  verkauft  an  Bukarest:  12  Stück  vfoW, Lasting 
ä  60  5.,  15  St.  do.  ä  50  5.,  10  St.  leinen  do.  ä  70  5.,  5  St.  wollen. 
Damast  k  40  5.,  100  St.  Callicoes  k  10  5.,  50  St.  do.  k  20  5.  1  ä^  = 
6  ^  20  f^. 
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1377)  Leipzig  verkauft  an  Warschau:  6  Stück  Thibet 
k  12  V2  «P>  ö  St.  do.  k  16  V2  «Pj  12  St.  Alpacca  Lustres  k  18 Vj  if, 
18  St.  irische  Leinen  k  17  V2  «p,  24  St.  do.  ä  20  «p,  ,48  St.  do. 
k  23 V2  «p,  ^V2  St.  do.  ä  26  «p  pr.  St.,  alles  in  Mefszahlung 
k  10  %.     Agio  2  %. 

1378)  Bahia  giebt  an  L'ondon  Conto  finto  (fingierte  Einkaufs- 
rechnung) über  Zucker  in  Kisten:  Netto  4200  @  k  Rs.  2jf200; 
Ausfuhrzoll  7  % ;  sämtliche  Kosten  k  Rs,  2  $  500  pr.  Kiste  (von  100 
Kisten) ;  auf  das  Ganze  5  %  Commission.  Von  dem  so  vermehrten 
Betrage  Wechselspesen  V5  %  (im  Hundert).  Der  Wechselcours  wird 
zu  28  {d.  pr.  Milre'is)  angenommen.  Welchen  Betrag  in  englischem 
Gelde  ergiebt  dies? 

1379)  Amsterdam  f acturiert  an  L e i p z i g  :  100  Ballen  Java- 
Caffee,  b*^  6285  K?,  T?  3  %,  ä47  c.  pr.  V2  ^^  I>azu  1  %  Registra- 
tur; ab  lYj  %  (vom  Betrage  der  Waare)  für  contante  Zahlung;  dazu 
für  Platzspesen  6  /  60  c,  Assecuranz  /  5000.  — .  ä  %  %,  Police 
/.  1.  40;  vom  Ganzen  IY2  %  Commission. 

1380)  Marseille  f acturiert  an  Ha  vre:  20  Säcke  canarische 
Cochenille,  b'»?  1401  iST?,  Tf  ä  1250  Gr.  auf  19  Säcke,  ä  500  Gr. 
auf  1  Sack,  k  10  <J^  pr.  K%  Discont  32  % ,  und  bringt  in  der  Factnr 
folgende  Kosten  ein :  Arbeitslohn  für  Wiegen  und  Transport  in  das 
Magazin  1  c^.  50  c,  pr.  Sack;  Kosten  der  Verpackung  1  J^.  60  c 
pr.  Sack;  öffentl.  Wagegebühr  13  c^.  10  c;  Courtage  V3  %•  ^^^ 
Ganzen  2  %  Commission.     Wie  grofs  ist  der  Betrag  der  Factur? 

Der  Preis  dieses  Artikels  in  Marseille  ist  10  J^.  pr.  ÜT?  f  est;  die  Verände- 
rung desselben  drückt  sich  durch  die  Veränderung  des  Discontsatzes  aus. 

1381)  Havre  facturiert:  1300  Säcke  Chili  -  Salpeter,  b"' 
116922  ü^?,  T?  2  %,  vom  Reste  2  %  Don,  vom  Reste  0,36  %  He- 
faction,  k  16  c^  50  c.  pr.  50  K*!  mit  2  %  Discont;  Courtage  Vi  % 
(vom  Betrage  vor  Abzug  des  Disconts)  und  50  c.  Stempel  (des 
Schlufszettels);  Empfangen,  Wiegen,  Conditionnieren ,  Zeichnen, 
Fuhrlohn  nach  dem  Schiff,  Verladen  r>^  401.  20.;  Analyse  lOtiSf; 
Connossement ,  Porto,  Trinkgeld  und  kl.  Spesen  14  cS^.  40  c;  vom 
Ganzen  2  %  Commission;  von  dem  um  die  Commission  vermehrten 
Betrage  Vg  %  Wechsel  -  Commission  und  Courtage  (im  Hundert) 
und  Y2  7oo  Wechselstempel  von  c^.  38000.  — .  Wie  grofs  ist  der 
Facturabetrag? 

Salpeter  wird  in  Havre  (auch  in  London)  einer  chemischen  Analyse 
unterworfen.  Sobald  die  fremdartigen  Bestandtheile  4  %  nicht  übersteigen, 
erfolgt  keine  Vergütung  (Refaction).  Bei  dieser  Partie  betragen  sie  4,36  % 
(Feuchtigkeit  2,44  <%,  Chlormetall  0,81  %,  schwefelsaures  Salz  1,06  %,  Un- 
auflösliches 0,05  96 ) ,   daher  0,36  96  Refaction. 

1382)  Petersburg  facturiert  an  Stettin:  40  Fässer  Seifen - 
talg,  h^^  1120  Pud,  T^  I^OTwÖl,  ^  ^l^a^  ^^^  Berkowetz,  und 
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bringt  folgende  Kosten  in  Rechnung:  Ausgangszoll  k  110  ICop.  pr. 
Berkowetz  netto  (dabei  ist  das  Bruttogewicht  mit  10  %  Tara  an- 
genommen) ,  Zollzulage  5  %  (vom  Betrage  des  Zolls) ,  Zolldeclaration 
t^  4.  50.;  Empfangen,  Wiegen,  Verladen  k  ^b  Kop,  pr.  Fafs;  Brak- 
lohn 15  Kop.  pr.  Fafs;  Einkaufscourtage  V2  %?  Porto,  Connossement 
und*kl.  Spesen  ^  31.  22.;  Spesen  in  Kronstadt  ^  5.  60.  Vom 
Ganzen  2  %  Commission  und  von  dem  so  vermehrten  Betrage  Wech- 
selstempel  und  Courtage  Y2  %•  ^^^  Facturabötrag  trassiert  es  auf 
Hamburg  k  31  V4  (ß^f  für  1  ^),  Auf  wieviel  Mark  und  Schillinge 
Banco  wird  die  Tratte  lauten? 

1383)  Ha  vre  giebt  Verkaufsrechnung  an  New  York  über 
258  Fässer  raffiniertes  Petroleum,  wie  folgt:  97  Fässer,  b".° 
K^  13994,  Tara  ä  119  V2  ^?  pr.  4  Fässer;  61  Fässer,  b"°  K'i  8564, 
Tara  61  iST?  pr.  2  Fässer,  Refaction  6  iT?;  100  Fässer,  b«°  13722  IT, 
Tara  k  134  JiT?  pr.  4  Fässer;  Preis  70r>^  pr.  100  iT?  unverzollt,  mit 
2  V4  %  Discont.  Die  Kosten  sind:  Seeassecuranz  auf  «^  18000.  — . 
k  1^/2%  und  2  t^  für  die  Police ;  Schiffsfracht  ä  8  5.  pr.  Fafs  und 
5  %  Primage  *),  reduciert  k  25  c^'.  30  c.  pr.  1  £\  Kosten  beim  Lö- 
schen, Wiegen  beim  Zoll  und  Aufsicht  c£^.  74.  40.;  Courtage  V4  % 
(vom  Betrage  vor  Abzug  des  Disconts),  Stempel  de's  Schlufszettels 
60  c. ;  sämtliche  kleine  Spesen  71  <^  75  c;  Verkaufsprovision  2  %. 
Wie  hoch  beläuft  sich  der  Reinertrag? 

1384)  Havanna  giebt  am  17.  Juli  Verkaufsrechnung  über 
350  Stück  Listados,  wie  folgt:  175  St.  verkauft  am  15.  Juni, 
Ziel  4  Mt.  k  #1172;  50  St.,  am  30!  Juni,  Ziel  4Mt.,  ä^lOVj; 
75  St.,  am  10.  Juli,  Ziel  4  Mt.,  i  #  10;  50  St.,  am  15.  Juli,  Ziel 
4  Mt.,  k  t9y^,  —  Unkosten:  Fracht  und  Kaplaken  jt  71.  4.,  Zoll 
k  21 V4  %  auf  350  St.  (k  9  #  pr.  St.),  Balanza  1  %  (vom  Betrage 
des  Zolls),  Fuhr-  und  Arbeits -Lohn  1 10.3.,  Lagermiethe  $  24.4., 
Delcredere  272%?  Commission  5  %.  —  a)  Wie  grofs  ist  der  Kein- 
ertrag  und  wann  ist  er  fällig?  h)  Auf  wieviel  Pfund  u.s.w.  Sterling 
beläuft  sich  die  Rimesse,  welche  Havanna  auf  London  1  Mt.  vor 
der  Durchschnittsverfallzeit  zum  Course  von  10%  %  Prämie  macht, 
unter  Berechnung  von  8  %  pr.  Jahr  Discont  wegen  Remittierens  vor 
Verfall,  von  2V2  %  Commission  und  V4  %  Courtage?  (Wegen  des 
Courses  auf  London  vgl.  S.  372,  J&  1293.) 

1 385)  Liverpool  giebt  fingierte  Verkaufsrechnung  über  1000 
Stück  gesalzene  Ochsen-  und  Kuh -Häute,  Netto  53100  U, 
k  6V2  ^«  Folgende  JC^osten  sind  in  Abrechnung  zu  bringen:  See- 
assecuranz von  £  1300.  — .  ä  2  %,   Police  12  s.  6  rf.;    Fracht  auf 


*)  Primage  oder  Kaplaken,  ein  in Procenten  ausgedriicktet  'ZwÄOo^Ä.^J^ 
zur  Schiffsfracht. 


464  XVn.    Waarenrechnung.    §.  452.  463. 

27  Tons  k  20  s,  und  5  %  Primage;  Landen,  auf  Lager  bringen, 
Lagermiethe  und  Spesen  beim  Verkauf  jf*  21.  10.- — .;  für  Bank- 
provision, Delcredere,  Commission,  Maklerlohn  und  Diseont  zusam- 
men 6^2  %•     Wie  grofs  ist  der  Reinertrag? 

2)    Calculaturen. 

§.  452.  Die  Calculaturen  zerfallen  nach  §.  444  unter  2)  in 
Productions-  oder  Herst  ellungs  -  Calculaturen,  in  Bezugs- 
und Vers on d un gs  -  Calculaturen.  Da  in  dem  rein  kaufmänni- 
sehen  Verkehr  die  beiden  letzteren  Arten  die  wichtigeren  sind,  so 
wollen  wir  sie  zuerst  behandeln.  Sie  haben  es  mit  Beantwortung 
der  Frage  zu  thun,  wie  hoch  eine  Waare,  wenn  sie  von 
einem  andern  Orte  bezogen  oder  nach  einem  andern 
Orte  zum  Verkaufe  versandt  wird,  mit  allen  Unkosten 
zu  stehen  kommt.  Die  Beantwortung  dieser  Frage  ist  zwar  im 
Grunde  mit  wenig  Schwierigkeiten  verbunden ;  doch  können.  Um- 
stände eintreten,  welche  die  Rechnung  mehr  oder  w'eniger  veh 
wickeln,  insbesondere  ist  dies  der  Fall,  wenn  sich  die  Caiculatur 
auf  mehrere  Artikel  zu  erstrecken  hat,  welche  in  einer  und  der- 
selben Factur  berechnet  sind  und  zugleich  mit  einander  bezogen 
werden.  Dieser  Umstand  giebt  Veranlassung,  die  Calculaturen  in 
einfache  und  zusammengesetzte   einzutheilen. 

A)    Einfache    Calculaturen. 

§.  453.  Behufs  der  Ausarbeitung  einer  Bezugscalculatur,  mag 
sie  eine  einfache  oder  eine  zusammengesetzte  sein,  wird  man  in 
der  Regel  kennen   müssen: 

a)  die  erkaufte  Menge  und  den  Preis  am  Orte  des  Einkaufs; 

b)  die  mit  dem  Einkaufe  und  der  Absendung  verbundenen 
Unkosten ; 

c)  die  Transportkosten; 

d)  die  mit  dem  Empfange  der  Waare  verknüpften  Spesen; 

e)  die  etwa  mit  dem  Verkaufe  verbundenen  Spesen; 

f)  den  beim  Verkaufe  etwa  zu  gewährenden  Rabatt  oder  Dis- 
eont, sowie  die  Zinsen,  wenn  die  Waare  auf  Zeit  verkauft  wer- 
den soll; 

g)  das  Mafs-  oder  Gewichts  -  Verhältnis ,  sowie 

h)  das  Verhältnis  zwischen  dem  Gelde  des  Einkaufsortes  und 
dem  des  Bestimmungsortes,  insofern  in  dieser  Beziehung  eine  Ver- 
schiedenheit stattfindet. 

Hinzutreten  können  endlich  auch  noch 
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i)  die"  Spesen,  welche  entstehen,  wenn  die  Berichtigung  des 
'aoturabetrags  durch  Tratte  des  Absenders  auf  einen  Bankier  des 
Empfängers  stattfindet,  oder  wenn  der  Empfänger  Kimessen  durch 
i.iien  Bankier  machen  läfst,  oder  wenn  er  selbst  Rimessen  macht, 
^   derisn  Einkauf  er  sich  eines  Maklers  bedient. 

Das  hier  folgende  Beispiel  einer  Calculatur  über  Baumwoll- 
«irn,  von  Manchester  nach  Chemnitz  zu  eigenem  Gebrauche 
^zogen,  wird  die  meisten  dieser  Punkte  nachweisen. 

1   Ballen  Mule  M  70,  enth. 

(a)  120  Bdl.  h.lOU.=  1200  U.  .  .h.2  s.lld, 

(h)  Verpackung  und  Speseti  bis  HuU  .  .   . 

(c)  Assecuranz  auf  £  200.  — .  ä  5  5.  —  d, 

pr.  Ct.  und  Stempel    ....... 

ip)   Commission  2  %   ...  . 

Ziel  3  Mt. 

(Ä)  remitiert  in  3  Mt.-P.  k  6.  20  V2  .  .  . 

(1)    Provision  Y3  % ,  Courtage  1  7oo  •   • 

(c)  Fracht  und  Spesen  von  Hüll  nach 

Bremen,  Ld.i^  3.  49  gL  k  110  .  . 

(c)  Fracht  von  Bremen  nach  Chemnitz 

[d)  Steuer  auf  10  ^&:  91  ^.  ä  3  ^  .  .  . 
{d)  Einbringen,     kleine     Spesen     und 

(b)  Porto 


£    176. 
1- 

15. 

»> 

10. 

6. 

£    177. 
,,         3. 

5. 
10. 

6. 
11. 

£    180. 

16. 

5. 

^  1208. 
„         5. 

15. 
7. 

» 

„         8. 
,,       32. 

1. 
16. 
22. 

1. 

10. 

^  1260. 

11. 

Da  das  englische  Baumwollengarn  wie  fast  überall  so  auch  in 
Chemnitz,  per  Pfund  englisch  verkauft  wird,  so  ist  nun  die  Frage 
131  beantworten,  auf  wieviel  Neugroschen  sich  1  U.  englisch 
mlcnliere.     Demnach  hat  man: 

.' — -  =  1  «p  1  ^  5,1  A,  ca.  und  1200  U,  zu  diesem  Preise 
•^ben  1260  «^  12  «y^ 

Da  Chemnitz  die  Waare  für  seinen  eigenen  Gebrauch  be- 
Ogen  hat,  so  kommen  die  oben  unter  e)  und  f)  angeführten  Punkte 
Scbt  in  Betracht. 

Die  Calculatur  zum  Wiederverkauf  würde  sie  aufzunehmen 
^»ben    und  sich,    die  Benutzung  eines  Maklers  und  einen  Verkauf 
3  Mt.  Credit  vorausgesetzt,  etwa  gestalten,  wie  folgt: 

Feller  n.  Odermann,  Arithmetik.    10.  Aufl.  30 
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Betrag  wie  oben     ^  1260. 11. 

Courtage V2  % 

Zinsverlust  wegen  des  Ver- 
kaufs auf  3  Mt.  Zeit,  k  4% 
pr.  Jahr 1         „ 

1V2  % 

(im  Hundert*)     „       19.  6. 

^  1279. 17. 
1200  ^.  äl«/52^ ^  1280.-. 


Der  Wechselcours  (ä)  ist  hier  derselbe,  zu  welchem  Chem- 
nitz remittiert  hat,  und  wenn  die  Deckung,  so  wie  dies  hier  der 
Fall  ist,  sofort  gemacht  wird,  ist  auch  stets  derjenige  Cours  indi 
Calculatur  aufzunehmen,  zu  welchem' sie  sofort  erfolgt.  Ist  dii 
aber  nicht  der  Fall,  so  pflegt  man  wohl  den  Cours  etwas  höhi 
anzunehmen,  um  gegen  eine  etwanige  nachtheilige  Coursveränd^ 
rung  gesichert  zu  sein.  Eine  solche  Sicherung  scheint  uns  schon 
darin  zu  liegen,  dafs  man,  während  es  sich  in  einem  solchen  FaDc 
um  einen  später  fälligen  Werth  handelt,  die  Rednction  nach  dea 
Course  der  kurzen  Sicht  vornimmt. 

In  vielen  Häusern,  welche  Proprehandel  treiben,  ist  es  ühlicli, 
unter  den  Namen  „Platzspesen"  oder  „kleine  Spesen"  einei 
für  eine  gewisse  Gewichts-  oder  Mafs- Einheit  bestimmten  Znschlaj 
in  die  Calculatur  aufzunehmen,  welcher  als  Entschädigung  dien« 
soll,  z.  B.  für  die  Kosten  solcher  Verpackung,  die  man  dem  Käufe 
nicht  anrechnen  kann ,  oder  für  die  Kosten  des  Transports  zn  dei 
Fuhrmann,  zur  Eisenbahn  u.  s.  w.,  welche  nicht  zu  Lasten  des  Kif- 
fers sind.  Hiergegen  läfst  sich  nichts  einwenden.  Dagegen  vide^ 
spricht  es  dem  Wesen  der  Calculatur,  den  durch  den  Verkauf 
zu  erzielenden  Gewinn  in  dieselbe  aufzunehmen,  weil  sie  ledigBck 
die  Aufgabe  hat,  den  Kostenpreis  einer  Waare  zu  ermitteln.  Gleich- 
wohl ist  es  in  vielen  Häusern  üblich,  jenen  Gewinn  in  die  Calcu- 
latur aufzunehmen.  | 

Importeure  an  Seeplätzen  pflegen  jedoch  eine  Provision,  «• 
wie  ein  Gewisses  für  den  mit  Verkäufen  auf  Zeit  mögliche^ 
weise  verbundenen  Verlust  (unter  der  Benennung  Delcredere) 
in  die  Calculatur  cinzuschliefsen ,  wie  dies  das  folgende  Beispiel 
beweist. 


Fl 


IL 


')  Vgl,  die  ErVaiitwxm^  «cm  ^cWxsä?»^  d^s  Paragraphen. 
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^alculation    über    100   Säcke    Caffee,    von   Rio-Janeiro 

nach   Rotterdam. 

100  Säcke  enthalten  netto  600  @  k  7100  Rs.  .  .  .  Rs,  3:550  ^  000 

Spesen   in  Rio-Janeiro: 

Ausgangszoll  und  Consulatgebühr  11  %  ...  .  „  390jpr500 

100  Säcke  h  ßOO  Bs „  60  jjT  000 

Transport  an  Bord  u.  s.  w.  k  120  Rs „  12  jjT  000 

Einkaufscourtage  Y2  % r >?  17  ^pf  750 

~  Rs,  4:030  Iß  250 

Einkaufscommission  3  % „  120  ^  907 

Rs.  4:151  0;  157   ^ 
Commission  und   Courtage   für  den  Rembours 

2V3  0/0  (97V8  =  2V8)  *) n         90  jT  128 

Ä5.  4:241  jjr  285 


Trassiert  auf  London  90  T.  Sicht  k  27  Vs  ^-     ^      483.  15.  5. 
xVon  Rotterdam  gedeckt  k  12  /. ~~/       5805.  25. 

Spesen   in  Rotterdam: 
.bracht  auf  16600  ^.  engl,  k  63  s,  pr.  Ton 

V.  2240  ^.  mit  5  96  Primage,  k  12  /.  .  ,  /.  294.  13. 

üafengelder  und  Zollgebühren „     10.  60. 

abladen,    auf  Lager  bringen,    Proben 

nehmen,  Wagegebühren  u.  s.  w.    ...   ,;     25.  90. 
;Oeffentliches)  Lagergeld  für  1  Mt.    .  .   „       3.70. 

Irbeitslohn  im  Entrepöt „       3.  — . 

Deckungscourtage  k  1  Yoq „      5.  80. 

3riefporto  und  kleine  Spesen     „    28.  70. 

y^securanz,  /  6400.  —.  k  2  %  u.  Pol.    „  129.  50.     ' 
i.cceptprovision  in  London  Y2  %  •  •  •  •    n     29.    2. 


)) 


530.  35. 


Teuerassecuranz Vs  % 

Verlust   an   den   Zinsen   bis 

zum  Verkaufe 1       ,, 

)esgl.  wegen  d.Credits  a.  3  Mt.  1 Y2  n 
Courtage ,    Commission    und 

Delcredere 3      „ 


In  Rotterdam  gewogen: 
brutto  E?  7360 
Tara      „     221  ä  3 


/       6335.  60. 


(9478  =  5  Vs)     »         377.62. 


/       6713.  22. 


netto   E?  7139...  k  47,02  c.  pr.  Vj  IC?   .     /       6713.  52. 


*)   Vgl.  die  Erklärung  zu  Beispiel  5,  S.  379. 


^Q> 


^ 
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Es  kommt  demnach  Yj  Ä'?  auf  47,02  Cents  zu  stehen,  und  die- 
ser Preis  ergiebt,  gegen  den  Gesamtbetrag  der  Waare,  einen  Unter- 
schied von  30  c,  zum  Vortheile  des  Rotterdamer. 

Die  Erhöhung  des  Betrags  von  /.  6335.  60.  um  die  Kosten  der  Feuer- 
assecuranz  u.  s.  w.  nach  einem  Procentsatze  im  Hundert  bedarf  in  Betreff 
des  Zinsverlustes ,  der  Courtage ,  der  Conrmission  und  des  Delcredere  keiner 
Rechtfertigung,  da  diese  von  dem  Werthe  in  Abrechnung  kommen,  welcher 
durch  deren  Zuschlag  entstanden  ist.  Hinsichtlich  der  Feuerassecnranx 
könnte  aber  vielleicht  behauptet  werden,  dafs  deren  Vereinigung  mit  dem 
Zinsverluste  u.  s.  w.  nicht  in  der  Ordnung  sei,  sondern  dafs  sie  von  dem 
Werthe,  für  welchen  die  Waare  gegen  Feuersgefahr  versichert  werde,  za 
berechnen  und  sodann  unter  die  übrigen  Kosten  aufzunehmen  sei.  Dieser 
Einwurf  wird  aber  sofort  erledigt,  wenn  man  bedenkt,  dafs  der  Kaufmann 
nicht  jeden  Bestandtheil  seines  Waarenlagers  getrennt,  sondern  den  Ge- 
samtwerth  desselben  nach  einer  annähernden  Schätzung  versichert,  so  dafs 
es  sich  bei  der  Calculatur  eines  einzelnen  Artikels  nur  darum  handelt, 
dessen  Antheil  an  den  Kosten  der  Feuerassecuranz  aufzunehmen.  Wie 
dieser  berechnet  werde,  ist  insbesondere  in  Betracht  der  Geringfügigkeit 
des  Prämiensatzes  gleichgiltig;  es  ist  aber  an  den  meisten  gröfsem  Han- 
delsplätzen Gebrauch,  ihn  in  der  Weise  einzubringen,  wie  dies  oben  ge- 
schehen ist. 

Wenn  diese  in  Procenten  ausgedrückten  Sätze  stets  dieselben  bleiben, 
so  kann  man  sich  deren  Aufzählung  ersparen  und  sie  in  der  Calculatur  wie 
folgt  einbringen:  ^ 

Gesamtbetrag  (ohne  5Vg  %)  wie  oben.  .  .  .    /.  6336.  60.- 

k  94% /.  6713.  22. 

u.  s.  w. 

Statt,  wie  wir  gethan,  die  Procente  als  solche  im  Hundert  zu 
bezeichnen,  giebt  man  sie  häufig  ohne  diesen  Zusatz  an,  fügt 
jedoch  den  Betrag  bei,  von  welchem  sie  als  Procente  vom  Hun- 
dert zu  berechnen  sind,  den  man  aber  freilich  erst  durch  Hinzu- 
fügung der  nach  dem,  Satze  i  m  Hundert  ermittelten  Procente  findet. 
Also  in  obigem  Beispiele: 


5  78  0^  von  /  6713.  22 „    377.  62. 


§.  454.     Uebungsaufgaben. 

1386)  Dresden  bezieht  von  Hamburg  zu  Wasser  pr.  Schlepp- 
boot: 50  Säcke  Campinos  -  Caffee,  b*V»  4982  U,  Ggw.  Vj  %, 
T?  3  ^.  pr.  Sack,  k  T^ie  A  P^-  P^iind.  Sämtliche  Hamburger  Spesen 
betragen  5  #  10  /?,  Hamburg  berechnet  1  Yj  %  Provision.  Der  Preis 
versteht  sich  Ziel  2  Mt.,  Dresden  aber  reduciert,  um  einem  etwani- 
gen  Coursverluste  an  der  später  zu  machenden  Rimesse  vorzubeu- 
gen, den  Facturabetrag  k  152  Yj?  dem  derzeitigen  Course  der  k.  Sicht. 
Spesen:  Fracht  nacb  Dresden  auf  49,8  9^.  k  S  ^,  Elbzoll  k  1  Vs  «y^» 
Assecuranz  auf  ^t^  1250.  — .  ä  Yy  %,  Ufergeld  5^,  Platzspesen 
k  Ys  ^  V^-  ^^'     Vom  Ganzen:    Zinsverlust  ä  5  %   wegen   des  von 
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res  den  zu  gewährenden  Credits  für  2  Mt.  a)  Wie  hoch  kommt 
€S.  unversteuert,  wenn  der  weggenommenen  Proben  wegen 
r  ein  Bruttogewicht  von  4978  ^.  mit  einer  Tara  von  1  ^.  pr.  Sack 
r  Calculatur  kommt?  b)  Wie  hoch  kommt  1  ^.  versteuert, 
5iin  das  Steuergewicht  b*^  4981  ^.,  die  Tara  2  %  und  der  Steuer- 
!;z  5  1^  pr.  ^^.  netto  beträgt?  c)  Wie  hoch  calculiert  sich,  unver- 
euert,  der  Wiener  Centner  von  112  ^.  sächs.  Gewicht? 

1387)  Havre  bezieht  von  New  York  (im  Juni  1863)  258 
usser  raff.  Petroleum,  wovon  100  Fässer  mit  netto  ^tObb^/^Gal- 
IS  ä41  c. ,  und  158  Fässer   mit  6104  Yj  Gallons  k  42  c.     Spesen 

New  York:  Lichtergeld  10  c.  pr.  Fafs;  Besichtigung,  Zeichnen 
.d  Böttcherlohn  ä  6  c.  pr.  Fafs;  Connossement,  Porto,  Stempel 
.d  kl.  Kosten  ff  5.  50.  Vom  Ganzen:  Commission  3^  %;  Wechsel- 
urtage  Y4  %  von  dem  um  die  Commission  vermehrten  Betrage. 
3r  Facturabetrag  wird  k  3  cSI  65  c.  (pr.  1  0;)  auf  Paris  trassiert, 
ts  ^/j  %  Acceptprovision  kostet.  Kosten  in  Havre:  Fracht  auf 
8  Fässer  ä  8  5.  pr.  Fafs  und  5  %  Primage,  reduciert  k  25.  25.; 
seassecuranz  auf  «-^18000. — .  ä  iVj  %  ^^^  2  tST  für  die  Police; 
isschiffungskosten  und  Wagegeld  c^.  36.  85.;  Böttcherlohn  k  30  c. 
.  Fafs;  ZoUdeclaratiou ,  Porto  u.  s.  w.  JS'.  9.  45.  Vom  Gänzen: 
%  Commission,  2  Y4  %  Discont,  Y4  %  Courtage.  Wenn  nun  1  Gallon 
f  netto  2,90  K^  auskommt,  wie  hoch  calculieren  sich  100  ÜT?  un- 
jrsteuert  {en  entrepöt)? 

1388)  Zucker  von  Havanna   nach   Hamburg: 
75  Kisten  weifser  Zucker, 

netto  1275  @ ä  10  r Iß 

für  die  Kisten   ^  26  r , 


Einkaufscourtage  ^/2  % $ 

Zoll,  4  r.  pr.  Kiste 

Verschiffen  ä  2^/4  r.  pr.  do 

Kleine  Spesen ,,4.  25. 


)? 


Einkaufscomnrission  2Y2  %     n 


Commission   und   Courtage   für   den  Rembours 

2V4%X97y4  =  2V4)   ....... 


Iß 


ty 


Trassiert   auf  London   k  10  %  Prämie    (vgl. 

S.  372,   ^  1293) £ 

Acceptprovision  Y2 


£ ^ 


Remittiert  ä  13  /  4  /? (Transport)  .^>. 
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Transport  t^^. 


Unkosten   in  Hamburg: 

Assecuranz  auf  J^/.*) und  10  %  imag. 

Gewinn  ä  2  %  incl.  aller  Spesen  .  .  .  J^/. 
Fracht  k  2  £  10  s.  pr.  Ton'*'*)  und  5  % 

Primage,  £ ä  13  /  8  /?    ....     „ 

Everführer   und  Arbeitslohn,     Lager- 

miethe  und  kleine   Spesen    k   1  ^ 

pr.  Kiste 


»>    


Eingangszoll V4  % 

Feuerversicherung Vg  »» 

Verkaufscourtage Ve  ?> 

Decort 1       „ 

(im  Hundert) 


In  Hamburg  gewogen: 

b*V>  33550  ^.1  T? .  .  .  ak66a  pr.  Kiste 
-V-  .  „  J  Ggw.   .   „  „  1  % 


netto U. ä  . . .  .^>.  pr.  100  ^.  .  ...  .  .  JS>. 


1389)  London  bezieht  von  Laguayra  10  Seronen  Carac- 
cas- Indigo,  b".°  1236  ^.,  T?  234  a  k  10  Reales.  Laguayra  be- 
rechnet: Mäklerlohn  und  Lagermiethe  1  Y2  %,  Fracht  von  Caraccas 
ä  6  r.  pr.  Serone ;  Ausfuhrzoll  k  0,05  0(  pr.  Pfd.  brutto ;  Besichti- 
gung, Häute  und  Verpackung  k  ^^/i^i  Verschiffungskosten  k^r, 
pr.  Serone;  vom  Ganzen:  5  %  Commission.  Der  Facturabetrag  wird 
ä  6  ^  pr.  1  ä^  trassiert.  Die  Kosten  in  London  sind:  Seeassecuranz 
von  £  260.  — .  a  IV2  %»  "^^^  ^  — .  5  s.  6  für  Police;  Fracht  auf 
netto  1002  U.kld.  pr.  Pfd.  und  5  %  Primage;  Declaration,  Dock- 
gebühren, auf  Lager  bringen  und  kl.  Spesen  beim  Verkauf  ä^  1.  8. 10. 
Vom  Ganzen:  Feuerassecuranz ,  Mäklerlohn,  Commission  und  Del- 
credere  5  %;  von  diesem  Betrage  2V2  %  Discont,  wegen  baarer 
Zahlung.  Wie  hoch  calculiert  sich  1  ^.,  wenn  die  Waare  ein. Netto- 
gewicht von  998  ^.'lieferte?     (1  ^pT  =  8  Reales,) 


*)   Die  Versicherungssumme   ist   der   durch   Reduction  k  13.  4.   sich  er- 
gebende Betrag,   welcher  um  10  %  imag.  Gewinn  zu  erhöhen  ist. 

**)  1  Ton  =  2240  ^  engl,   und   4  Arrobas  =  100  ^  engl,    (eigentlich  = 

101 V4  ^). 
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1390)  Leipzig  bezieht  von  London  4  Kisten  Bengal- Indigo, 
bH»  11  CwU  1  Qr.  12  U,,  T?  und  Ggw.  2  CwL  3  Qrs.  16  U,,  kSs.ld. 
pr.  Pfd.  netto.  London  berechnet:  Courtage  V2  %»  sämtliche  Kosten 
ier  Verschiffung  3  ^^  6  5.  3  «f.;  vom  Ganzen:  2  %  Commission;  Asse- 
iuranz  auf  £  440.  — .  — .  k  6  5.  pr.  C^.  und  6  c?.  für  Police;  auDser- 
iem  1  £  ^  s,  6  d.  für  Wechselcourtage  und  Wechselstempel,  und 
;Tas8iert  auf '  Hamburg  k  13  -^  6Y4  /?.  Hamburg  berechnet  V4  % 
Acceptprovision.  Die  Fracht  von  London  nach  Hamburg  und  die 
3pesen  in  Hamburg  betragen  J§(^.61.  10.^ —  Banco  reduciert  k  152  Yj- 
Die  Fracht  von  Hamburg  nach  Leipzig  und  sämtliche  kleine  Spe- 
J«n  daselbst  betragen  ^.  8.  10.  — .  Auf  den  Gesamtbetrag  be- 
rechnet Leipzig  Zinsen  Verlust  wegen  des  Verkaufs  auf  3  Mt.  Credit 
^  5  %  pr.  Jahr.  Die  Waare  liefert  ein  Nettogewicht  von  858  ^.; 
wie  hoch  calculiert  sich  1  ^.? 

1391)  Stettin  bezieht  von  Neapel  ab  Gallipoli:  77  Fässer 
Baumöl,  enth.  200  Salme  k  39,80  Ducati,  Spesen  in  Gallipoli 
^is  an  Bord  ä  4,11  Duc,  pr.  Salmw^  Delcredere  (auf  den  Betrag  der 
Waare  Y2  % ;  Courtage  (auf  den  Betrag  der  Waare  und  Spesen  in  G.) 
V2  %>  ^^'^'  Spesen  D.  36.  10.  Vom  Ganzen:  2  %  Commission; 
Wechselcourtage  und  Porto  D,  13.  85.;  trassiert  auf  Hamburg 
^  187  V4  {£  =  100  JSy,  41/4  aC  =  1  Duc).  Acceptprovision  V3  0/0; 
Ässecuranzprämie  und  Kosten  auf  J^/.  23350.  —  k  2^/^  %;  den 
Gesamtbetrag  remittiert  Stettin  k  153.  —  Unkosten  in  St'ettin : 
Pracht  k  B,  2.  50  pr.  Salma^  Kaplaken  10  %,  Gratification  12  D., 
reduciert  k  42  Y2  (^rani  (pr.  IJS}-)  und  153;  sämtliche  übrige  Kosten 
In  Stettin  88  np  23  ä^r.  —  Die  Partie  bestand  in:  33  Gebind 
Cüber  1000  ^.),  b".'»  442  ^.  45  ^.,  T?  14  o/^.  22  do.  (von  500  bis 
1000  ^.),  b*».°  136.  47.,  T?  15  0/0;  22  do.  (unter  500  ^.),  VV>  98.  24., 
Tf  16  %.  —  Wie  hoch  kommt  1  ^.  in  Stettin  unversteuert? 

1392)  Magdeburg  bezieht  von  Triest  übe?  Hamburg  1  Fäfs- 
chen  Gummi  arabicum  ^  sporco  470  ^.,  T?  96  ^.,  klO  /.  österr.  Wäh- 
rung pr.  100  iS.,  mit  2  %  Discont.  Triest  trassiert  auf  Hamburg 
&  79  (/  für  100  c^>.)  und  letzteres  berechnet  für  Spesen  in  allem 
26  Jfc'  S  /3^f  —  Magdeburg  remittiert  k  152  und  hat  für  Fracht, 
Eingangszoll  u.  s.  w.  6  1^  28  ^  zu  zahlen.  Die  Waare,  welche 
in  Magdeburg  ein  Nettogewicht  von  419  ^.  liefert,  wird  dergestalt 
eligiert  oder  sortiert,  dafs  man  300^.  Prima -Qualität,  und  119  ^. 
Secunda- Qualität  erhält.  Wenn  nun  von  letzterer  Sorte  das  Pfund 
nicht  höher  als  11  ^  zu  taxieren  ist,  wie  stellt  sich  der  Preis 
7on  JKl? 

Gefunden  wird  derselbe,  wie  man  leicht  sieht,  wenn  man  von  dem  Ge- 
iamtbetrage  der  Waare  das  Product  von  11  ^.  X  119  abzieht,  und  den  Rest 
Inrch  300  dividiert. 
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Wie  würde  sieb  das  Resultat  aber  gestalten,  wenn  man  100  U. 
1?,  180  ^.  21*  und  139  ^.  3?  sortierte,  und  2"^^  um  3  ^,  3f  um 
5  ^  geringer  scbätzte  als  1?? 

Man  suche  den  Werth  von  180  ®5  ä  3  ^,  und  von  139  ®  i  5  4^, 
addiere  beide  Resultate  zu  dem  Gesamtbetrage  der  Waare  und  dividiere 
die  Summe  durch  das  Gesamtgewicht.  Der  Quotient  giebt  den  Preis  der 
1«  Qualität. 

/ 

B)    Zusammengesetzte   Calculaluren. 

§.  455.  Wenn  verschiedene  Waaren,  auf  einmal  bezogen  und 
in  einer  und  derselben  Factur  berechnet,  zu  calculieren  sind,  so  ist 
die  Calculafur  eine  zusammengesetzte  (vgl.  §.  452),  bei  deren 
Ausarbeitung  es  hauptsächlich  darauf  ankommt,  die  Spesen  ricli- 
tig  zu  vertheilen.  Man  hat  zu  diesem  Zwecke  zuvörderst  die  all- 
gemeinen von  den  besondern  Spesen  zu  unterscheiden.  Die 
ersteren  beziehen  sich  auf  jede  der  zu  calculierenden  Waaren,  sind 
also  von  allen  zu  tragen,  die  letzteren  werden  nur  von  einem  Ar- 
tikel oder  von  einigen  Artikeln  verursacht,  und  fallen  daher  nur 
diesen  zur  Last.  Beide  Arten  der  Spesen  beziehen  sich  femer 
entweder  auf  das  Gewicht,  das  Mafs  oder  die  Zahl  der  Artikel 
(daher  meist  als  Gewichtsspejsen  bezeichnet),  oder  auf  den 
Werth  derselben  (Werth Spesen),  und  es  mufs,  wo  die  Spesen 
in  dieser  doppelten  Eigenschaft  vorhanden  sind,  eine  Trennung 
derselben  eintreten,  wenn  die  Calculation  eine  richtige  sein  soll. 
Kommen  indes  nur  sehr  geringe  Beträge  von  Werthspesen  vor,  so 
lohnt  diese  Trennung  nicht  der  Mühe;  man  vertheilt  dann  viel- 
mehr sämtliche  (allgemeine)  Spesen  nach  dem  Gewichte,  dem  Maße 
oder  der  Zahl,  je  nach  der  Art  der  zu  calculierenden  Artikel. 
Umgekehrt  kann  man  jedoch  auch,  wie  dies  beim  Calculieren  von 
Fabrik-  und  Manufactur  -  Waaren  zu  geschehen  pflegt,  unter  gewis- 
sen Voraussetzungen  sämtliche  allgemeine  Spesen  als  Werthspesen 
ansehen.  Demnach  sind  zu  unterscheiden:  1)  Calculaturen  mit  Ge- 
wichtsspesen,  2)  Calculaturen  mit  Werthspesen,  3)  Calculaturen 
mit  zu  trennenden  Spesen. 

1)    Calculaturen  mit  Gewichtsspesen. 

§.  456.  Die  Calculaturen  über  Waarenbeziehungen,  mit  denen 
nur  Gewichtsspesen  und  Werthspesen  von  nur  unbedeutendem  Be- 
•  trage  verknüpft  sind ,  bieten  eigentlich  keine  besonderen  Schwierig- 
keiten dar.  Um  die  auf  eine  Gewichts-  oder  Mafs-Einheit  fallenden 
Spesen  zu  ermitteln,  stellt  man  entweder  sämtliche  Spesen  zu- 
sammen, und  berechnet,  wieviel  davon  auf  eine  gewisse  Gewichts- 
oder Mafs-Einheit  kommt.     Nach  diesem  Satze  berechnet  man  sie 
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für  das  von  jedem  Artikel  gegebene  Quantum,  und  schlägt  sie  zu 
dem  in  die  inländische  Valuta  reducierten  Betrage  hinzu.  Aus  die- 
sem Resultate  ist  dann  der  Preis  für  die  vorgeschriebene  Mafs- 
oder  Gewichts  -  Einheit  zu  ermitteln.  Oder  man  subtrahiert  vom 
Gesamtbetrage  der  Waaren  incl.  sämtlicher  Spesen  den  in  die  in- 
ländische Valuta  reducierten  reinen  Betrag  der  Waare  am  Orte  des 
Einkaufs;  der  Rest  giebt  den  Gesamtbetrag  der  Spesen,  aus  wel- 
chem dann  durch  Division  mit  dem  Gesamtgewicht  oder  dem  Ge- 
samtmafse  der  auf  eine  Gewichts-  oder  Mafs- Einheit  fallende 
Spesenantheil  ermittelt  wird,  worauf  weiter,  wie  oben  angegeben, 
zu  verfahren  ist.  Sind  jedoch  unter  den  Spesen  solche,  die  sich 
nur  auf  einen  Artikel  beziehen,  wie  etwa  der  Eingangszoll, 
welcher  leicht  für  jede  der  zu  calculierenden  Waaren  eih  anderer 
sein  kann,  so  hat  man  den  ersteren  Weg  einzuschlagen.  Man  läfst 
dann  die  besonderen  Spesen  aus  der  Zusammenstellung  sämtlicher 
Spesen  weg,  berechnet,  wieviel  von  den  allgemeinen  und  von  den 
besonderen  Spesen  auf  die  Gewichts-  oder  Mafs  -  Einheit  jedes 
Artikels  kommt,  und  verfährt  dann  femer,  wie  oben  gelehrt  wor- 
den ist. 

Beispiel. 

Diverse  Waaren  von  Bremen   nach   Stettin. 

20  Fässer  Baumöl, 

B^       24050  ^.      T?  3367  a  k  14  o^ 

Netto   20683^.^ ä  16  .^  .....  .   Ldr«j5  3309.  21. 

5  Fässer  Südseethran, 

B".°  7395  a ä  31  '«j5  pr.  260  a  .  .  .       „       881.  51. 

Ö  Fässer  Cocosnufsöl, 

W^      5203  a    T?  728  akU% 

Netto  4475  Ü. .  .  ä  16  ^  .  .  „       716.  — . 

frei  in  See  .  .  .    Ldr^  4907.  — . 

k  11174  •  •  .      ^     5483.  17. 
Assecuranz  auf  ^.  6030.  — .  k  ^4  %     «P   45.    7. 

Deckungscourtage  1  7oo „      5. 15. 

Fracht  auf  36648  ü,  k  6«j5  pr.4000^. 

und  15  % „    63.    6. 

Beliebigung  und  Einlage „      2.    2. 

Steuer  auf  366,5  '^.  k^^^    .  .  .  .  „  183.    7^/^ 

Hiesige  Kosten  ä  3  ^  pr.  ^.  .  .  .  .  „    36.  I9V2  oqc   07 

^  5819.  14. 

Sämtliche    Spesen    betragen    ^335.  27.    auf   h^  366  V-t®^-.^ 
giebt  pr.  Centner  brutto  27  Y2  ^^- 
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Calculatur   der  einzelnen  Artikel. 

20  Fässer  Baumöl, 

Facturabetrag,    Ldr«j5  3309.  21. 

k  11%%  .  .  .  ^3698.18. 
Spesen  auf  240  Va  ®^-  ^  27  V2  ^^  .  .   „     220,  14. 

Netto  206  ^.  83  a  k  18.  28.  6.  .  .  .    ^  3919.  13. 
5  Fässer  Südseethran, 

Facturabetrag, Ldr^881. 51.^11%%    «P    985.    9. 
Spesen  auf  73  ®&:  95  ^  k  21^1^  ^gr,  .  ._^ 67.  24. 

B*V*      73  ^.  95  U,    T?  10.  35.  k  14  ?6 

Netto  63  ®^.  60  ^.  .  .  ä  16.  16^  9.    .  .  ^  1053.    4. 


«f  3919.  2. 


„  1053.   3. 


5  Fässer  Cocosnufsöl, 

Facturabetrag,  Ldr.^  7 1 6.— ^ä  11^/4%   ^   800.    4. 

Spesen  auf  52,03  ^.  ä  27  V2  ^^r  •  .  .     „       47.  21. 

W?      52  ^.    3  ^.    T?  8.  32.  k  16 


„     847. 25. 


Netto  43  ^.  71  ^.  .  .  ä  19.  11.  11.  .  .    ^   847.  25. 


^  5820.  — . 

In  dieser  Calculatur  kommen  allerdings  Spesen  vor,  welche 
sich  auf  den  Werth  beziehen  (Assecuranz  und  Deckungscourtage), 
ihr  Betrag  ist  aber  nicht  grofs  genug,  um  eine  Trennung  derselben 
von  den  Gewichtsspesen  zu  veranlassen.  Aufserdem  aber,  und  dies 
ist  der  wichtigste  Grund  für  ihre  Einreihung  unter  die  Gewichts- 
spesen, weichen  die  Preise  der  einzelnen  Artikel  wenig  von  ein- 
ander ab  (16  1^,  ca.  12  ^^f,  16  «j5  pr.  100  ^.),  so  dafs  jene  Spesen 
auf  die  Preise  vertheilt,  bis  auf  einen  praktisch  unwichtigen  Unter- 
schied, ebensoviel  betragen,  als  wenn  man  deren  Vertheilung  nach 
dem  Gewichte  bewirkte,  wovon  man  sich  leicht  überzeugen  kann. 


2)    Calculaturen   mit  Werthspesen.. 

§.  457.  Waarenbeziehungen ,  mit  denen  nur  Werthspesen 
verbunden  sind,  gehören  zu  den  Seltenheiten  oder  möchten  wohl 
gar  nicht  vorkommen;  dagegen  ist  es  vorzüglich  im  Handel  mit 
Fabrik-  und  besonders  mit  sogenannten  Manufactur - Waaren  üblich, 
alle  Spesen  als  Werthspesen  anzusehen,  und  zu  berechnen, 
wie  hoch  sich,  einschliefslich  aller  Spesen,  in  der  Wäh- 
rung des  Bestimmungsortes  der  Werth  derjenigen  Münz- 
einheit stellt,  in  welcher  die  Preise  am  Bezugsorte  aus- 
gedrückt  sind. 
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Beispiel. 

Dresden  bezieht  von  Florenz  eine  Partie  Herren- Stroh- 
iite,  wie  folgt: 

6  Dtzd ä  28  c^  :  .  .  .  c^  168.  — 

6     do „  4:0  „    ....    „  240.  — 

4     do „  60  „    ....    „  240.  — 

1     do „     78.  — 

^,  726.  — 
Emballage „     14.  — 

cS:  740.  — 


remittiert  in  Frankfurter  Papier  ä  214  und  57  .  .  ^  197.  3 
Fracht  von  Florenz  über  Lindau  und  ^Einbringen  „  10. 13 
Eingangszoll  von  netto  26  U,  k,60np  pr.  ®^.  ...     ,j     12.  15 


^220.    1 

Somit  kommt  der  Betrag  der  Waare  in  Florenz,  o^  726.  — ., 

it  allen  Unkosten  auf  ^.  220.  1.  zu  stehen,    demnach  1  cß^.  auf 

^^  220.  1.  '\ 

„aa  — ~)  9,1  ^,  und  es  calculieren  sich  die  einzelnen  Sorten 

e  folgt: 

L  Dtzd.  k  28c^=9,l  r^r.   X  28=254,8  ^; 
L    do.   „40„  =9,1  „     X  40=364,0  „ 
L    do.    „  60  „  =9,1  „     X  60=546,0  „ 


6Dtzd.=1528,8  ^ 
6  do.   =2184,0  „ 
4  do.   =2184,0  „ 


L    do.    „  78  „  =9,1  „     X  78   ... =    709,8   „ 


6606,6  f^. 

—  ^  220.  6  4^ 
Gewinn  durch  Calculatur    „     — .  5   „ 


^.  220.  1  f^. 


Diese  Art  zu  calculieren  kann  aber  nur  unter  der  Voraussetzung 
jhtig  sein,  dafs  das  Gewicht  der  einzelnen  Sorten  sich  verhält 
e  deren  Preise ,  oder  dafs  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  der  Kosten 
irchaus  unabhängig  vom  Werthe  ist.  Wird  diese  Voraussetzung 
cht  erfüllt,  so  ruht  die  Calculatur  auf  unrichtiger  Grundlage,  und 
jfert,  wenn  auch  arithmetisch  richtige,  doch  ihrem  Wesen  nach 
Ische  Besultate. 

Ebenso  wie  die  Unterlagen  zu  allen  in  diesem  Werke  mitge- 
eilten  Calculaturen  der  Praxis  entlehnt  sind,  ruht  auch  die  Vor- 
abende Calculatur  auf  solcher  Grundlage,  ja  sie  ist  sogar  ganz  so 
isgeführt,  wie  sie  uns  mitgetheilt  worden  ist.  Daraus  folgt  aber 
cht",  dafs  wir  mit  dem  hier  befolgten  Grundsatze  einverstanden 
id,    im  Gegentheil,   wir  müssen   ihn   durchaus  misbilligen.     Von 
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Spesen,  welche  mit  dem  Werthe  der  Waare  in  Verbindung  stehen, 
ist  hier  gar  nicht  die  Rede,  die  Vertheilung  der  Spesen  hat  ako 
entweder  nach  dem  Gewicht  oder  nach  der  Stückzahl  zu  erfolgen. 
Dessenungeachtet  aber  würde  es,  wie  schon  oben  gesagt,  gleich 
sein,  sie  als  Werthspesen  zu  behandeln,  wenn' die  Preise  der  ein- 
zelnen Sorten  sich  verhielten  wie  das  Gewicht,  d.  h.  wenn  das  Ge- 
wicht in  dem  Verhältnisse  stiege,  wie  28  :  40  :  60  :  78.  Dies  ist 
aber  nicht  nur  nicht  der  Fall,  sondern  das  Gewicht  wird  um  so 
kleiner,  je  th eurer  die  Sorte  wird;    es  wiegfen  nämlich: 

6  Dtzd.  ä  28  c-^  .  .  10      ^.;  6  Dtzd.  ä  40 c>^  .  .  8  V5  Ur, 

4    do.    „  60  „    .  .    57^5  „;  1    do.    „  78  „    .  .  lYjg  ,,;zus.  25^. 

Offenbar  hängen  aber  die  beiden  Haupt -Spesenposten,  Fracht 
und  Zoll,  vom  Gewicht  ab ,  'die  Emballage  könnte  allenfalls  auf  die 
Stückzahl  bezogen  werden,  indes  ist  diese  Unterscheidung  praktisch 
gewifs  unwichtig.  Sehen  wir  nun  alle  Spesen  als  Gewichts  Spesen 
an,  so  gestaltet  sich  die  Calculatur  wie  folgt: 

Der  Betrag  der  Waare  an  und  für  sich,  tST  726. — .,  giebt  i214 
und  57  ...  ^  193.  11.;  es  bleiben  somit  («^  220.  1. -^  ^  193.  11.) 
^  26.  20.  für  Spesen.  Diese  betragen,  auf  25  U,  netto  vertheilt, 
1  4i|9  2  4y^  pr.  Pfund. 

6  Dtzd.  ä  28  cS:  .  .  .  .  t^  168.  — .   ==    «p  44.  22. 

Spesen  auf  10  ^.  ä  1.  2 „  10.  20. 

6  Dtzd.  ä  9  ,^  7  ♦^  =  ^  55.  12.  ^    ^^' 

6  Dtzd.  ä  40  c^  .  .  .  .  c^  240.  — .   =    ^  63.  28. 

Spesen  auf  8V5  ^.  ä.  1.  2 „     9.  12. 

6  Dtzd.  ä  12  ^  6  Vs  ^  =  */5  73. 10.  " 


73.  10. 


4  Dtzd.  ä  60  o^   .  .  .  .  c^  240.  — .   =  ^  63.  28. 

Spesen  auf  ^^i^ii.  k  1,  2 „     5.  14. 

4Dtzd.  äl7^  10V2^  =  '^69. 12. 

1  Dtzd.  klScS:  = ^  20.  23. 

Spesen  auf  17^5  ^. „     1.    4. 


7> 


69. 12. 


»» 


21,  27. 


,^220.   1. 


I. 


Stellen  wir  nun  die  Kesultate  beider  Calculaturen  zusammen: 
28  c^  40  c^  60c^  78  c^ 


8  ^  14,8  f^/:         12,^4^         18^5  6^  23^19,8*yf: 

II.         9^7^.         12 1^5  673^       17  ,;f  101/2^         21^27^ 
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« so  finden  wir,  daijs  in  Calcnlatnr  I  die  Sorten  ä  28  J^  nnd  k  40  c^ 
niedriger  auskommen  als  in  Oalcnlatur  II,  nnd  zwar  darum,  weil 
sie  ihres  niedrigen  Preises  wegen  mit  weniger  Spesen  belastet  wor- 
den sind,  als  ihnen  in  Wahrheit  ihrem  gröDsem  Gewichte  nach  zu- 
kommen. Die  Sorten  ä  60  «^  und  k  78  tS!  müssen  aber  mehr 
Spesen  tragen,  als  ihnen  ihrem  Gewichte  nach  zur  Last  zu  brin- 
^n  wären,  folglich  kommen  sie  in  Calculatur  I  höher  aus  als  in 
Calculatur  II. 

Oft  hört  man   im  Geschäftsleben  die  Frage   aufwerfen,   woher 
es  wohl  kommen  möge,  daJDs  eine  und  dieselbe  Waare  bei  verschie- 
denen Verkäufern  zu  wesentlich  verschiedeiien  Preisen  zu  erlangen 
sei.    Sie  ist  sicher  in  sehr  vielen  Fällen  dahin  zu  beantworten,  dafs    * 
dies    hauptsächlich   im  unrichtigen    Calculieren    seinen 

Grund    haben   mag. 

-^  * 

Um  sich  bei  regelmäfsigen  Beziehungen  gewisser  Manufactnrwaaren 
von  einem  und  demselben  Platze  die  wiederholte  Calculatur  zu  ersparen, 
pflegen  manche  Häuser  nur  einen  gewissen  in  Procenten  ausgedrückten  Satz 
für  sämtliche  Spesen  anzunehmen,  um  solchen  den  Betrag  der  Waare  am 
Einkaufsorte  zu  erhöhen,  i^nd  aus  diesem  in  die  inländische  Währung  re- 
dneierten  Betrage  den  Werth  der  Münzeinheit  des  Einkaufsortes  ebenso  zu 
ermitteln,  wie  dies  oben  gezeigt  worden  ist. 

Endlich  ist  noch  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dafs,  wenn  auf  den 
Betrag  der  WaaVe  am  Einkaufsorte  ein  Abzug  durch  Rabatt,  Discont  a.  s.  w. 
stattgefunden  hat,  man  zur  Berechnung  des  Werthes  der  Münzeinheit  nicht 
den  um  diesen  Abzug  yerminderten,  sondern  den  unveränderten  Betrag  zu 
benutzen  hat.     Z.  B. 

Eine  Partie  diverser  Waaren  beträgt j^    600.  — 

ab  Discont  10  % „       60.  — 


£    540.  — 


ä  6V4  ^  .  .  .  .     ff  3645.  — 
Spesen „       55.  — 


fß  3700. 


Will  man  nun  den  Werth  eines  engl.  Schillings  in  Silbergroschen 
wissen,  so  mufs  man  die  600  £  in  Frage  ziehen,  nicht  die  540  ^,  denn 
eben  jener  Abzug  bewirkt,  dafs  ^  600.  — .  nur  auf  *p  3700.  — .  zu  stehen 
kommen. 


3)    Calculaturen   mit   zu  trennenden  Spesen. 

§.  458.  Wir  verweisen  zunächst  auf  das,  was  wir  im  vorigen 
Paragraphen  über  die  Voraussetzung  gesagt  haben,  unter  welcher 
Spesen,  die  auf  dem  Werthe  lasten,  als  solche  angesehen  werden 
können,  welche  sich  auf  das  Gewicht,  das  Mafs  oder  die  Stückzahl 
beziehen,  und  zeigen  sodann  im  Folgenden,  wie  zu  verfahtetL  vsl^ 
wenn  eine  Trennung  der  Spesen  eintteteii  aoW. 
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Cigarren   von   Havanna  nach  Bremen   als   Retouren*)  für 

consignierte  Waaren. 
Kisten. 

200/4  =  50/m  La  Valentina  1?  .  .  .  ä  jjT  22.  — .  .  .  .  .    $  1100.-. 

344/4  =  86/m  (lo.  2?  .  .  .  „  „  20.  — „  1720.-. 

I6O/4  =  40/m  La  Patria „„  22.  —..*..  .     „     880.-. 

$  3700.  -. 

Kisten,  Verpacken  und  Fuhrlohn  ...  ^  43.    5. 

Ausgangszoll  k  6  rs.  pr.  Mille „  132. — .  - 

,,     17o.  0. 

jpr3875.  5. 
Commission    2Y2  %    •  •  •     n      ^ß»  ^• 

jpr  3972.  4. 


*)  Da  diese  Sendung  als  Hetouren,  d.  h.  als  Deckung  des  Rein- 
ertrags consignierter  Waaren  dient,  so  fällt  die  Berechnung  von  Wechsel- 
spesen weg,  welche  dann  eintreten  würde,  wenn  Havanna  lediglich  als 
Commissionär  für  den  Einkauf  gehandelt  hätte;  femer  erfolgt  die  Ver- 
wandlung des  Facturabetrags  nicht  nach  dem  Wechselcourse,  sondern  nach 
der  in  Bremen  bei  derartigen  Operationen  üblichen  Schätzung  des  Piasters 
zu  1 V3  *P  Ld'or. 


ä  1  V3  «j5  .  .  Ldr«j5  5296. 48. 

Spesen  in  Bremen. 

Assecuranz  auf  Ldr^  5800.  — .  a  1 74  %   .«j5  101.  36. 

Policenstempel    Y3  Voo n       1.  67. 

Fracht  k  42  gt,  pr.  Mille  und  10  %    .  .     „   112.  67. 

Sämtliche  Spesen  in  Bremerhaven,  Kahn- 
fracht von  daher,  Pferdegeld,  Krahn- 
gebühr  und  Fuhrlohn  ins  Haus     .  .  .     „       7.  18. 

Courtage  6  gt,  pr.  Mille „     14.  48. 

Lagermiethe „       2.  36. 

Feuerassecuranz    von   Ldri^   5800.  — . 

k  Vs  %  .  .  .  .     „       7.  18. 
Porto  und  kl.  Spesen „       1.    3.  ^    . 

Ldr*^  554Ö.  53. 
Zinsverlust  pr.  6  Mt.  ä  6  %  .    3  %        ]  ßii/    0/  von 

Umsatzsteuer .      V12  %  \  ^5957^  59!" 

Commission  und  Delcredere    3Y2  %    J  412.   6. 

Ldr^  5957759^ 
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Die  Spesen  werden  hier  am  zweckmäfsigsten  getrennt  in  solche, 
die  sich  auf  den  Werth,  und  solche,  die  sich  auf  die  Stückzahl 
(auf  das  Mille)   beziehen. 

Spesen  auf  den  Werth. 

Commission  jjT  96.  7.  ä  1  V3  *if hd^  129.  12. 

Ld^  101.  36.  +  1.  67.  +  7.  18.  = „     110.  49. 

Ldfip  239.  61. 

Unter  ihnen  sind  nicht  begriffen  n^  412.  4.  Zinsverslust  u.  s.  w., 
weil  sie  auf  dem  Betrage  lasten,  der  die  pr.  Stückzahl  zu  be- 
rechnenden Spesen  einschliefst.  Obige  Ldi^  239.  61.  lasten  auf 
0f  3700.  — .  oder  k  IV3  1^  auf  Läff  4933.  24.  und  betragen 
(4933  Vg  :  100  =  239.  61.  :  x)  4,862  96,  wofür  man  der  bequemen 
Rechnung  wegen,  ohne  wesentliche  Ungenauigkeit,  4^^  %  (4,875  %) 
annehmen  kann. 

Auf  die  Stückzahl  (176/m)  beziehen  sich  folgende  Spesen- 
posten : 

« 

Kisten  und  Ausgangszoll  0f  175.  5.  k  ly^  vp  .  .  ,  .     vf  234.  12. 
Ld^  112.  67.  +  7.  18.  +  14.  48.  +  2.  36.  +  1.  3.      „    138.  28. 

Ld^  372.  40. 
176/m  k  2,12  ^  Ld^or. Ld^  373.     9. 


CaVculatur   der    einzelnen   Sorten. 


Facturabetrag  ä  1  Y 3  «f *p 

Werthspesen  ä4Yg  % „ 

Spesen  k  2,12  i^f  pr.  Mille    .  .  .  .  „ 

Zinsverlust  u.  s.  w.  6  ^Vi2  %  •  •  •  » 

Ld^ 
50/m La  Valentinal?k35^2Sy^gt.  ^ 

86/m         do.  2?„32„  231/4,,    „• 

40/m  La  Patria  ,-,  35  „  23^/3  „    „ 


La 

Falentina 
1* 

La 
ValenHna 

2da 

La  Patria 

1466 

71 

106 

48 
36 

1^2293 

„    111 
„    182 

24 
56 
23 

^1173 
„      57 

„      84 

24 
14 

58 

1644 
122 

12 
14 

^2587 
„    192 

31 
20 

1^1315 
„      97 

24 
53 

1766 

1766 
... 
... 

26 
31 

• 
• 

^2779 

^2779 
.... 

51 

55 

• 

^1413 
^1413 

5*) 
11 

*)  Die  Summation  der  Beträge:  1766.  26.  +  2779.  51.  +  1413.  5.  e/giebt 
Jjd*p  5959.  10.,  also  einen  Ueberschufs  von  Ld»/?  1.  23.,  welcher  dadurch 
entsteht,  dafs  sowohl  die  Werthspesen  als  die  Spesen  ^r.  MvUa  ^^>r^^  VSJv^k^ 
angenonuneii  Binäf  als  sie  wirklich  auskommeti. 
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Da  der  unterschied  in  den  Preisen  dieser  Cigarren  nicht  bedeutend, 
auch  das  Gewicht  derselben  fast  gleich  ist,  so  würde  eine  Calcalatar,  unter 
Betrachtung  sämtlicher  Spesen  als  Werthspesen,  nahezu  wohl  dasselbe 
Resultat  liefern  wie  die  oben  ausgeführte. 

Der  Betras:  der  Waare  ohne  Spesen ,  t  3700.  — .  kommt  mit  allen  Spesen 

(5957.  59A 
— ^TT") 

1  fp  43,94  gt,  Gold.    Es  kommt  demnach 

1/m  La  Valentina  1?  =  1.  43,94  X  22  =  ^  35.  30,68. 
1/m  do.  2»  =  1.  43,94  X  20  =  ^  32.  14,8. 

1/m  La  Palria  y  wie  La  Valentina  1* 

Der  sich  ergebende  Unterschied,  obschon  auch  er  beweist,  dafs  den 
theuerern  Sorten  mehr  von  den  auf  dem  Gewicht  lastenden  Spesen  züge- 
theilt  worden  ist,  als  sie  in  der  That  zu  tragen  haben,  ist  geschäftlich 
ohne  Bedeutung,  Ton  einer  Trennung  der  Spesen  kann  daher  in  einem 
solchen  Falle  abgesehen  werden.  —  Endlich  könnte  diese  Calculatur  anch 
so  ausgeführt  werden,  dafs  man  sämtliche  Spesen  nach  der  Stückzahl 
yertheilt. 

Zieht  man  den  Betrag  der  Waare  ohne  Spesen,  $  3700.  — .  oder  k  V/^if^ 
hätf  4933.  24. ,  von  den  alle  Spesen  einschliefsenden  Ld«/9  5957.  59.  ab,  so 
bleiben  für  Spesen  *ß  1024.  35.,  welche  auf  176/m  lasten  und  5  ff  59,1  gt 
pr.  Mille  ergeben.    Es  calculieren  sich  demnach: 

La  Valentina  1?  : 

22  I  ä  IV3  ^  =  ^  29.  24. 
Spesen „     5.  59,1. 


1/m   ....    Ld,^  35,  11,1. 

La  Valentina  2*» : 

20  I  ä  IV3  ^  =  sß  26.  48. 
Spesen „     5.  594« 


1/m  ...  .    hdfß  32.  35,1. 
La  Patria  j  wie  La  Valentina  1* 

Diese  Methode  zu  calculieren  bürdet  der  wohlfeileren  Sorte  mehr  von 
den  Werthspesen  auf  als  ihr  gebühren,  obschon  dieses  Mehr  praktisch 
ohne  Bedeutung  ist. 


§.  459.  Etwas  zasammengesetzter  sind  die  Calculationen  dann, 
wenn  nicht  nur  eine  Sonderung  der  Spesen  eintreten  mufs,  son- 
dern auch  Artikel  mit  Discont  nach  verschiedenen  Sätzen 
vorkommen ,  ein  Fall ,  der  sich  vorzugsweise  im  Handel  mit  so- 
genannten Kurzwaaren  ereignet.  Nach  Ermittelung  der .  Werth- 
und der  Gewichts  Spesen  erfolgt  dann  die  Calculation  in  tabella- 
rischer Form,   wie  nachstehendes  Beispiel  zeigt. 
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y  Factura    über    eine   Sendung    englischer  Fabrikwaaren 
^       von  Birmingham  über  Hamburg  nach  Braunschweig. 


20 

:  30 


30 


5 


2 

1 

V2 


80 


j? 


Dtzd.  Paar  Tischmesser  ^  6123  .  .  8/-  .  .  ^ 
„         do.  „  1615  .  .  9/6*)   „ 

Discont  5  % „ 

Rasiermesser,  Jii  1753  .  .  .  5/9  .  .  .   £ 
Discont   7  V2  % „ 

Federmesser,  jedes,  Jß  365. 66. 67  **) 

8/6  10/6  15/6  £ 

Taschenmesser  do.  JkS  175.  76.  77. 

17/3  20/6  15/- 

£ 
Discont  10  % „ 

Caffeebreter,  jedes,  10. 14. 18  Zoll 

5/-  7/3  IV-    •    •   ^ 
do.  „      12.  16.  20  Zoll 

6/-  8/6  15/-    .    .    „ 
do.  „     22.  24  Zoll 

lö/-  32/  -  .   .    .    •    , , 


»» 


>> 


)» 


»> 


?> 


)> 


Discont  12  V2  96 
i^.  Senf  .  .  :  &  1/6 . 


£ 


Unkosten  auf  das  Gewicht  sich  beziehend 
Desgl.  auf  den  Werth  sich  beziehend  .  .  . 

Commission  2y2  %  •  •  •  • 

ä6V4^***) 

Spesen  in  Hamburg 

Fracht  bis  Braunschweig  u.  s.  w. 

Betrag  der  ganzen  Sendung  unversteuert 


8 
14 


5 


22 
1 


5 
2 


8 


12 
12 


6 
11 


8 


13 


12 


21 
2 


16 
3 


3 

7 


8 


3 
12 


10 


£ 
£ 


ig' 12 

,,     7 


„  19 


4 
6 


2 

19 


12 


10 


9 

7 


8 


59 

5 

2 

2 

4 

2 

2 

63 

11 

2 

1 

11 

10 

65 

3 

439 

18 

16 

2 

'  15 

14 

471  10  — 


*)  d.  h.  9  «.  6  d. 

**)  d.  h.  von  jeder  Nummer  5  Dutzend. 

***)  Braunschweig  theilt  jetzt  den  Thaler  itt  30  Groschen  (4  10  A)j 
in  dieser  Calcnlatur  ist  aber  die  frühere  Eintheilnng  &  24  ggr,  k  1^  ^V^^Sr 
behalten  worden. 


Feiler  a.  Odermann,  Ariihmclik.    10.  Aufl, 


^\ 


482  XVII.    Waareiirechnnng.    §.  459. 


Gewichtsnota: 

.  150    <a> 

1753     ..:..„    2      „  '     .     .     .       60 


No.  6123 ti    3      Ä5  \ 

1615 „    3       „   /    •     • 


!I       365 M 


?? 


«7 „      'A  .,  j 


n 


66 ,,  /«»)<'•••  "An 


175 
76 

77 


»7 


„  1       »  1 

„  l'A,,  }    •     ■     •       18'/ 

V  1  A  »?  J 

„  6V4,,  I 


Zoll      10 

14 M    4V.  n    ^     .     .     .       28'/, 


))  A* n     ^  /«  n     f       •       •       *  ^"  /«  V 

18      ...       . 


12 „    3V« 


»» 


»      »'An    J 

}.     .        12  /j  ,, 


);  16 n     ^^         n     f      •      •      •  *•  78  »1 

20 


„         22 „10 

„         24 „15 

ÄJ        80 '  .    .    .    .       80  _  „_ 

372  Vj  ® 
fl)  Berechnung  der  Gewichts  Spesen. 

Gewichtsspesen  in  England,  j^  2.  4  ä.  k  6V4  »^    .     .     •     »^  14.  20. 

Hamburger  Spesen „   16.    2. 

Fracht  u.  s.  w.  bis  Braunschweig „    15.  14. 


auf  372  Vj  ®,    giebt  3  $gr.  pr.  Pfund. 


4  46.  12. 


li)  Berechnung  der  Werth Spesen. 

Div.  Spesen  in  England ü^  2.     2.  — . 

Commission ,,   1.  11.  10. 


^3.  13.  10. 
auf  69  j^  5  «.  2  £i. ,  giebt  6  V4  %• 

Die  nachfolgende  Zusammenstellung  bildet  nun  die  Caleulation 
der  einzelnen  Artikel.     Sie  enthält: 

1)  den  aus  der  Factur  ersichtlichen  Preis  eines  Dutzends  u.  s.  w.  »n 
engl.  Schillingen  und  Pence; 

2)  die  Angabe  des  Discontfufses; 

3)  den  um  diesen  Discont  verminderten  Facturapreis ; 

4)  die  Umrechnung, desselben  in  Courant,  &  6'/4  tf  pr.  Pfd.  Sterl.; 

6)  den  um  die  Werthspesen  ä  674  %  (=  Vie  des  Kapitals)  erhöhten  Preis; 

6)  die  aus  der  Gowichtsnota  entlehnte  Angabe  des  Gewichts  eines 
Dutzends  u.  s.  w. ; 

7)  den  Preis  eines  Dutzends  u.  s.  w. ,  nach  Zurechnung  von  3  ^f-  pf- 
Pfund  für  Gewichtsspesen; 

8)  die  Probe  der  Calculation,  nämlich  die  Multiplication  des  eben  ge- 
nannten Preises  mit  der  in  der  Factur  angegebenen  Anzahl  von  Dutzenden 
u.  s.  w. 

Die  Differenz  von  —  *ß  6  ßßf.  7  i^  liegt  darin,  dafs  bei  den  einzelnen 
Berechnungen  Brüche  zuweilen  für  voll  genommen  worden  sind. 


r 
1 
1 

^  =D  »  w  «,  M  ^  «  ^  ^ 

^^-   |«g  ,-, 

- 

^- 

-1 

1    0!0'-<-^-*OOmr- 

S'°"'-S2S- 

US       iO 

o 

SoSlS^SeSm«" 

"""""""J 

S     1 

5 

*6 

>A«=-5siO<fiOh.(ii»'» 

"»-  l"»-  1- 

* 

1-^^ 

*':*=^S2  1  S2  1  ^ 

gs°""2ss: 

&■. 

<flrtN(N«>ft'0'.a.ffl-i-( 

ä  ° 

1^ 

«X-M~    "    "    —  — ^to 

Ä'r^^'ss^ 

- 

io«nm>-i-*.-'t-o>MQO 

"■"^  1  |.-  l; 

t~i«rtt-en    1   m-^CW5O00  —  !OC-io--(N 

""-'■"-=""•*- 

?i  rt  ^  M  -f  ift  O 

1% 

-"-  i"  I»-»'" 

Ortt=pi-*t-Oö^ 

CC.-l<TJT-*t--u5in«l-- 

--omoOMOt-0=J 

CTeO-.-l[NCO-KUiIS«*(-.-l 

ii 

■ö 

t-       m  b-in  H  to  US  CD  ■* 

jiiiJS'ol    » 

» 

i~Äifflr-o=rt>2*"3"* 

«S""-23S" 

iaS 

je 

<■                               -^ 

-t!<:~^-^'~5:-r^<: 

^I^t-OOOCOOW 

&J  *ä  t]  S^  HN  <N  Ol 

.51 
11 

■a 

,^c><Ä<ü.^«^     1      , 

"  1   1"  1   1   1°= 

- 

<»(n^<»o>2!:;g2^ 

f-a^'sss- 

S 

s 
s 

» 

<o  >-"  —     "                               „ 

fif'fl 

1 

484  XVII.    Waarenrechnung.    §.  460. 

§.  460.     Uebungsaufgaben. 

1393)  London  bezieht  von  Kurrachee:  400 Sacke  Mooltan-*) 
Salpeter,  Netto  770  Maunds^  2  ^.,  ä  10  Rupees  pr.  Maund  von 
82  U.  (engl.);  277  Säcke  Sind-*)  Salpeter,  Netto  533  Maunds9ü 
k  6  Y2  Rupees  pr.  Maund;  beide  Sorten  mit  2  %  Discont.  Spesen  in 
Kurrachee-.  677  Gunnies  (d:  i.  Sacke  von  ostind.  Hanf)  ä30i?s. 
pr.  100  Säcke;  Ausgangszoll  auf  1303  Mds.  11  ^.  ä  2  Rs.-;  Kulis 
(d.  i.  Lastträger)  und  Fuhrlohn  zum  Lager  ä  2  An,  pr.  Md,\  Ver- 
schiffungskosten k  2  An.  pr.  Sack;  Mäklerlohn  1  %  (vom  Betrage 
vor  Abzug  des  Disconts);  Fei^erassecuranz  Y4  %  von  iJ5.  15000.—; 
Lagermiethe  V2  -^^^  P^-  Sack;  Wechselstempel  Rs,  11.  6.;  Connos- 
sement  R,  1.  — .;  Porto  und  kleine  Kosten  'Rs.  5.  8.  —  Vom 
Ganzen  5  %  Commission.  Zinsen  auf  den  Facturabetrag  k  9  %  pr.  Jahr 
vom  Tage  des  Einkaufs  bis  zum  Tage  der  Begebung  der  Tratten, 
40  Tage.  Trassiert  6  Mt.  Sicht  a  2  5.  4  </.  pr.  Rupee.  —  Unkosten 
in  London:  Fracht  auf  872  CwL  26  U,  k  30  s.  pr.  Ton-,  Zollangabe 
4  5.  6  (f.;  Assecuranzprämie  2  y^  %  auf  Rs,  17000. —  k2  s.ld,\  Dock- 
gebühren und  div.  andere  Unkosten,  incl.  j^  6.  2.  —  für  Feuer- 
assecuranz,  £  30.  2.  3.  —  Auf  das  Ganze:  Courtage  Yj  %»  C^^" 
mission  2  %  (beides  im  Hundert).  —  1)  Wieviel  beträgt  die  Factur 
von  Kurrachee"^  2)  Wie  hoch  kommt  die  Sendung  mit  allen  Spesen 
in  London?  3)  Wieviel  betragen  die  Werthspesen:  a)  überhaupt; 
ft)  in  Procenten?  4)  Wieviel  betragen  die  Gewichtsspesen:  a)  über- 
haupt; h)  pr.  CwL  netto?  5)  Wie  hoch  calculiert  sich  1  CwU  von 
jeder  Sorte,  unter  Berücksichtigung  der  in  Nachstehendem  ange- 
gebenen« Qualitätsbestimmung? 

Wegen  der  in  dieser  Aufgabe  vorkommenden  Geld-  und  Gewichts- 
Sorten  s.  den  Anha^ig  unter  Cälcutta.  Der  Gewichtsverlust  an  Salpeter 
ist  jedoch  so  bedeutend,  dafs  das  Facturaf^ewicht  niemals  bei  der  Verwiegung 
der  Waare  erreicht  wird.  Ebenso  weichen  die  G.ewichtsvergütungen 
{ällowances  for  the  weight)  der  beiden  Länder  von  einander  ab,  —  Das  Netto- 
gewicht hat  sich  in  London  wie  folgt  ergeben: 

Mooltan:   240  S.  311.  0.  6.  Sind:   217  S.  275.  0.  0. 

160   „   207.  1.  14.  60   „     76.  0.  8. 

Dieses  Gewicht  ist  jedoch  nicht  das  zur  Preisbestimmung  zu 
benutzende,  wie  aus  Folgendem  erhellt.  Salpeter  wird  niemals  im  Zu- 
stande vollkommener  Reinheit  eingeführt;  aus  diesem  Grunde  macht  man 
in  England  einen  Abzug  von  5  ^  pr.  Cwt,  als  festen  Satz  für  Beimischung 
{Standard  alloy)  und  ermittelt  durch  chemische  Untersuchung,  wieviel  Pfunde 
pr.  Cwt.  solcher  Beimischung  in  einem  gegebenen  Quantum  Salpeter  enthal- 
te^ sind.  Man  nennt  dies  refraction.  Dann  findet  man  das  zur  Berechnung 
kommende  Gewicht  {the  paying  weight)  durch  folgende  Proportion: 

107  (d.  i.  112  -:-  stand,  alloy)  :  112  -^-  refraction  =  Nettogewicht :  x 

*)  Mooltan,  Name  einer  Stadt,  —  Siiid,  Name  einer  Provinz  Indiens,  wo 
der  Salpeter  gewonnen  wird. 
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Bei  obiger  Partie  ist  die  refraciion  für  die  240  Säcke  4V2  ^  (das  zur  Calca- 
latur  kommende  Gewicht  also:  107  :  107V?  =  311.  0.  6.  :  x),  für  160  Säcke 
10  <Sb  und  für  die  277  Säcke  16  V4  ®.  —  Nun  soll  bei  der  Calculatur  1  Cwt. 
von  der  Qualität  der  184  S.  zu  2  s,  Mehrwerth  angenommen  werden.  Dann 
ergiebt  sich  für  jede  Qualität  der  Preis.     (Vgl.  §.  454  am  Schlüsse.) 

1394)  Hamburg  bezieht  von  Bautzen  (in Sachsen):  100 Stück 
rohe  Packleinen  J(i  1.  k  1^^  ^»  210  St.  do.  JK  2.  ä  iVio  «P, 
ÖOO  St.  rohe  Sackleinen  JK  6.  ä  27^  ^,  100  St.  do.  J(i  8 
a  SYß  4^;  Bautzen  berechnet  Arbeitslohn  ä  2V4  ^  pr.  ICK)  St., 
für  Bänder  6  iif  19  ^7:  und  trassiert  den  Facturabetrag  k  151.  — 
Spesen  in  Dresden:  Fracht  von  Bautzen  auf  225^10 ^'  ^47,^, 
Fluisassecuranz  auf  ^  2530.  — .  k  V^  %;  sämtl.  Platzspesen  und 
Speditionsprovision  10  i<(5  13  ^  —  Spesen  in  Hamburg:  Fracht 
von  Dresden  auf  225^2  sächs.  Centner  ä  8  ^,  Eibzölle  2  ^  3  A. 
pr.  Centner,  in  Banco  k  150;  Einbringen  und  kleine  Spesen  ^.30. 12. 
a  25  %.  Auf  das  Ganze  rechnet  Hamburg:  Eingangszoll  ^4  %» 
Feuerversicherung  Vg  % ,  Lagermiethe  V4  % »  Verkaufscourtage  7^  %, 
Decort  1  %  (alles  im  Hundert). 

1)  Wieviel  beträgt  die  Waare  in  Hamburg,  einschliefslich  der 
Kosten  für  Einbringen?     2)  Wieviel  mit  Eingangszoll  u  .s.  w.? 

A,  1)  Auf  wieviel  Schillinge  Banco  calculiert  sich,  ein- 
schliefslich aller  Spesen,  ein  sächs.  Thaler?  *)  2)  Wie  hoch  kommt 
dann  ein  Stück  in  Schillingen  Banco  zu  stehen? 

B,  1)  Wieviel  betragen  sämtliche  Spesen  in  .Banco  und  wie- 
viel kommt  davon  auf  1  Stück  von  jeder  Sorte?  *)  2)  Wie  hoch 
kommt  dann  1  St.  zu  stehen? 

C,  1)  Wieviel  betragen  sämtliche  Spesen  in  Banco  und  wie- 
viel kommen  davon  auf  100  U.  Hamburger  Gewicht,  wenn  das  Ge- 
wicht der  Leinen  in  Hamburg  sich  ergiebt  wie  folgt :  100  St.  Jß  1 
=  2284  Ur,  210  St.  Jß2.  =  5258  U.\  500  St.  Jß^.  =  12292  U.\ 
100  St.  ^  8  =  2730  ^.   —    2)  Wie  hoch  kommt  dann   1  Stück 

zu  steten? 

• 

1395)  San  Francisco  bezieht  von  Erfurt  über  Hamburg  und 
New  Orleans  eine  Partie  Bänder,  wie  folgt:  Jß  1,  bO  St.  Carmoisin 
k  1  ^ßr.',  M  2.  100  St.  do.  ä  12  ^^;  Jß  3.  50  St.  do.  k  17  ^^; 
diese  3  Sorten  mit  4  %  Eabatt.  Jß  4.  25  St.  do.  ä  29  dgr.  mit 
10  %  Rabatt.  Jß  5.  40  St.  Florband  ä  1  «p;  ^  6.  50  St.  do. 
ä  1  «(5  2V2  jgr.,   beide  Sorten  mit  10  %  Erhöhung.     Jß  7.  200  St. 


*)  Die  Preise    sind,    der   praktischen  Au8dr\ick%yj^\^^   ^«C!iÄ.^"a»>  Vä  t:^ 
16tel  ^SchilJifl^en  hemh  auszurechnen.    Vgl.  d^aViaWi  %.  ^^. 
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schwarz  halbseid.  Lothband  ä  4  7-2  ^^;  Jfi  8.  150  St.  do.  ä  5  ^, 
beide  Sorten  mit  15  %  Kabatt;  jt  9.  30  St.  fa^onniertes  Hutband 
ä8^;  ^10.  60  St.  do.  kd^^j^r,  Jfs  11.  80  St.  do.  k  HVj^; 
diese  3  Sorten  mit  25  %  Rabatt.  ^12.  200  St.  KleiderKtzen 
k  5  ä^.]  Jfi  13.  100  St.  Besatzband  k  12  ^^;  beide  Sorten  mit 
12  V2  %  Rabatt.  —  Erfurt  bewilligt  auf  den  Gesamtbetrag  der 
Waare  10  %  Discont  und  trassiert  den  Belauf  seiner  Factura  auf 
Hamburg  k  151  Y4.  Sämtliche  Hamburger  Spesen  betragen  c^/.  24. 
10  /?.  Der  Gesamtbelauf  des  Guthabens  des  Hamburger  wird  von 
New  Orleans  für  Rechnung  von  S.  Francisco  k  35^4  (Cents  für 
1  Mark  B'^)  remittiert.  Sämtliche  Spesen  in  New  Orleans  belaufen 
sich  auf  17  0f  36  c.^  die  Spesen  bis  Francisco  betragen  24  0f.  Für 
Verkaufsspesen  sind  10  %  hinzu  zu  rechnen.  Wie  hoch  calculiert 
sich  jeder  einzelne  Artikel,  sämtliche  Spesen  als  Werthspesen  be- 
trachtet? 

Der  gegenwärtig  (im  Januar  1866)  von  New  Orleans  auf  Hamburg  no- 
tierte Coars  ist  ca.  36  Cents  Gold  für  1  Mark  Banco  bei  einem  Goldagio 
von  39  V4  %.  Da  die  Abweichung  dieses  Wechselcourses  von  dem  oben 
gegebenen  (35y4)  nicht  bedeutend  ist,  so  lassen  wir  ihn  unverändert;  die 
Verwandlung  der  in  Gold  sich  verstehenden  Resultate  in  Papiergeld  ist 
ist  durch  Zuschlag  von  39 '/4  %  leicht  zu  bewirken. 

1396)  Leipzig  bezieht  von  Bradford  über  Grimsby  und 
Hamburg  2  Ballen  Wollengarn,  wie  folgt:  ^i  l.  250  Grois  =  1200^. 
30r  Weft,  kl6  s.—  pr.  Grofs;  M  2.  300  a  8!  Carded  Weß,  k2s. 
11 V4  d.  pr.  Pfd.,  300  a  10!  do.  ä  3  s.,  300  a  12!  do.  k  3  s,  V4  ^^ 
300  ^.  14T  do.  k  3  s,  y.^  c?.;  Packen,  Fracht  nach  Grimsby  und  Ver- 
ladungskosten daselbst  k  30  s.  pr.  Ballen;  Assecuranz  von  Grimsby 
nach  Hamburg,  j^  420.  —  ä  5  5.  pr.  Ct.,  Police  und  Porto  6  s. 
Vom  Ganzen :  2  %  Commission.  Der  Facturabetrag  wird  remittiert  iu 
k.  Londoner  ä  6.  23.  —  Spesen  in  Hamburg:  Fracht  auf  104  Ku- 
bikfufs  k  3  d.  und  25  %  Primage,  in  Banco  ä  13  ^  4  /?,  sämtliche 
Hamburger  Spesen  3  -^  12  /?,  ä  151  V2-  Spesen  in  Leipzig:  Fracht 
von  Hamburg  auf  2300  iL  brutto  k  ISV)  ^^  pr.  100  /^.;  Eingangs- 
zoll k  15  f^r.  pr.  100  ^.  brutto;  div.  kleine  Spesen  und  Porto  1  «f 
20  t^.  Auf  das  Ganze:  Zinsen  für  den  Verkauf  auf  4  Mt.  Credit 
ä  6  %  pr.  Jahr  (im  Hundert).  1)  Wie  hoch  kommt  diese  Sendung 
incl.  aller  Konten  und  des  Zinsenzuschlags  zu  stehen?  2)  Wie  hoch 
calculiert  sich  demnach  ein  englischer  Schilling?  3)  Wie  hoch  kommt 
von  jeder  Sorte  1  /<?.  engl,  zu  stehen? 

§.  461.  Zu  den  Bezugscalculaturen  gehört  eine  Calculatur 
auch  dann,  wenn  man  sie  zu  dem  Zwecke  aufstellt,  unter  Zugrunde- 
legung eines  gewissen  Verkaufspreises  am  Bestimmungsorte  den 
Preis  am  Einkaufsorte  (den  Einkaufspreis)  zu  ermitteln.  Das 
hierbei  einzuschlagende  Verfahren   ergiebt  sich  aus  nachfolgendem 


XVII.     Waareurechnung.    §.  461.  487 

Beispiele,  durch  welches  gezeigt  werden  soll,  wie  sich  roherZ  ucker, 
wrelcher  zu  einem  gewissen  Preise  in  Bremen  verkauft  werden  soll, 
in  Havanna  oder  unterwegs  (als  schwimmende  Ladung)  sowohl 
incl.   als  excl.  Fracht  stellen  mufs. 

98  Kisten  Havanna  -  Zucker, 

netto  35598  U.    ......  k  ß  gt Ld«f  2966.  36. 

Kosten. 

Assecuranz,  Ld«j5  2900.  — .  ä  2  %  und 

Stempel  V3  %() 1^    60.  22. 

Fracht  k  2  £  10  s.  pr.  2240  ^.  span.  auf 

41382  a  und  5  %  £  48.  9.  10.  k  620  „  300.  47. 
'  Sämtl.  Unkosten  in  Bremerhaven  und  in 

Bremen ,,     56.  — . 

Courtage  V4  %  von  ^  2966.  36 „       7.  30. 

Lagermiethe  24  gt,  pr.  Kiste „    32.  48. 

Feuerassecuranz  von  «(5  3000.  — .  k  V8%  n       3.  54. 

Umsatzsteuer  . Vt^  %  ) 

Zinsen  k  4  %  pr.  6  Mt.    .  .  2  96       L  .  „  175.  37.    . 
Commission  und  Delcredere  3  Yo  %  j 

^~     „      636.  22. 

JA^  2330.  14. 

Wechselcourtage  für  die  Deckung  in  London  1  Yoo 

(auf  Tausend)  .  .      „  2.  24. 

Ld^  2327.  62. 

a  620  ...  <^  375.    9.    3. 
Acceptprovision    in  London 'Y2  %    (auf  Hundert)    „       1.17.    4. 

^W3.  11.11. 
k  10  %  Prämie  .  .    $  1823.    3  r. 

Commission   und    Courtage    für   den   Rembours   in 

Havanna  2^8  %  (auf  Hundert) „       51.  —  „ 


1772.    3  r. 

Einkaufsprovision   in  Havanna    2  Y2  % 

(auf  Hundert)  .  .  .  .    #    43.    2. 

Unkosten  in  Havanna  ä  4  y^  t  pr«  Kiste    „  441.  — . 

Courtage  Yj  %  (auf  Hundert)    .  .   .  .     „       8.    5.  . 

— ,,     41^2.     7   ,, 

#  1279.    4  r. 
Netto  35598  ^.  in  Bremen 

{k  86  iS.  Brem.  =  100  ^.  span.) 

=  Netto  41393  it.  in  Havanna 

=  1655  (a)lSak  6,19  r.  pr.  Arroho. %   ^'ÄV«   ^^  ^ 
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Demnach  entspricht  der  Preis  von  6,19  r.  in  Havanna  einem 
Verkaufspreise  von  6  gt,  in  Bremen. 

Obige  Partie    hat   ferner   gekostet  inclusive   sämtlicher  Kosten    | 
beim  Einkaufe  und  für  das  Trassieren  in  Havanna   ^  373.  11. 11. 
sie  hat  gewogen  1655  (S)  18  ^.,  giebt  pr.  Ärroha 
4  5.,  6Y2  ^'  excl.  Fracht  oder  frei  in  See; 
wenn  die  Fracht  hinzugerechnet  wird „    48.    9. 10. 

■     ^  ä^422..  1.  9. 

giebt  dies  5  s.  1^5  d,  pr.  Arroha  incl.  Fracht. 

Rechnet  man  ferner  wie  üblich  1  Ärroha  =  25  Vi«  ^'  ß^gl.,  so 
geben.  1655  (S)  18  U.  =  42117  U.  engl.  =  376  Cwt.  5  U.,  und  es  , 
calculiert  sich  1  Cwt,  excl.  Fracht  auf  18  s.  XO^/^d.^  incl.  Fracht 

auf  22  5.5  Vi 0^- 

§.  462.  Zu  sogenannten  Versendungscalculaturen  kön- 
nen zwei  Fälle  Veranlassung  geben: 

1)  Man  beabsichtigt  eine  Consignation  zu  machen  und  wünscht 
dem  Consignatar  den  Preis  vorzuschreiben,  den  er  erreichen  soll, 
damit  man  einen  gewissen  Nutzen  habe; 

2)  man  hat  einen  Auftrag  auf  eine  von  einem  Fabrikanten  zu 
beziehende  Waare  in  der  Weise  auszuführen,  dafs  man  die  Waare 
nach  einem  andern  Orte  franco  liefern  soll. 

Wir  wollen  den  ersten  dieser  beiden  Fälle  durch  ein  Beispiel 
erläutern,  der  zweite  soll  in  den  Uelbungsaufgaben  §.  465  seine 
Stelle  finden. 

Beispiele. 

Leipzig  beabsichtigt  nach  Smyrna  zu  consignieren : 

1  Ballen  Tuch,  25  Stück  =  625  Berliner  Ellen,  eingekauft 

k  30  0r.^  \ 

1  Ballen  do.,   20  Stück  =  720  Leipziger  Ellen,  eingekauft 

k  32  yy/:, 
und  will  untersuchen,  wie  hoch  diese  Tuche  in  Smyrna  pr.  Bra- 
banter  Elle  von  69^2  Centimelres*)  zu  verkaufen  sind,  wenn  10% 
netto  gewonnen  werden  sollen.  Die  in  Betracht  kommenden  Spe- 
sen in  Smyrna  sowie  die  Transportkosten  sind  dem  Leipziger  Hause 
aus  früheren  Consignationen  bekannt  (wir  unterlassen  hier  deren 
Aufzählung  zur  Ersparung  des  Raumes)    und  als  Zinsverlust,  vom 


*)  Früher  war  die  Frage  auf  1  Pik  von  68  Centimeires  zu  richten; 
gegenwärtig  handelt  man  Tuche  stets  nach  der  Brabanter  Elle ,  und  ver- 
steht auch,  selbst  wenn  man  vom  Pik  spricht,  nur  diese  Elle  darunter. 
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Tage  des  Ankaufs  bis  zum  Wiedereingang  des  Geldes  bringt  Leip- 
zig 5  %  in  Anschlag.  3  Mt.-Cours  auf  London  in  Leipzig  6.  22  721 
in  Smyrna  125  (Piaster*)  pr.  1  ^f);  1  österr.  Gulden  in  Smyrna 
=   I2V2  Piaster. 

Die  Berechnung  witd  folgende  sein: 

25  St.  =  625  Berl.  Ell.  h  30  ^^r.     ^     781.    6 

20  „   =  720  Leipz.  Ell.  k  32  ^^r. „      960.  — 


vp   1741.    6 
Agio  20/0 ,,        34.  20 


^  1706.  10 

Aufmachung  ä  20  ^^  pr.  St „        30.  — 

Verpackung  ä  4  «|?  pr.  Ballen „  8.  — 


^.  1744.  10 


ä  6.  22  V2 £  258.  8.  8 


ä  125 ii«P.  32304. 17 

Fracht  von  Leipzig  nach  Triest, 

'  8  V2  ^/:  ä  4  /  75  Nkr Oe.  W.  /  40.  38. 

Platzspesen  2  /.  pr.  Ballen    ...  »4.  — . 

Fracht  von  Triest  nach  Smyrna, 

8  V2  ^^'-  ä  4:72  / „  38.  25. 

Assecuranz  von  Oe.W.  /  2700.  — . 

k  72  %  .  .  .  „  13.  50. 

Oe.W.  /  96. 13. 

k  1272    „    1201.60. 

Ausschiffung,      Transport     und     kleine     Spesen 

ä  1772  P-   pr.  Ballen „        35.—. 

Eingangszoll  von  1211  Pik  od.  Brab.E. 

k  P.  2,59 P.  3136.  50. 

Lastträger „      20.  — . 

•     ^Q»P.3156.5ä 

ä  116  ...    „    3661.54. 

üebertrag  .  .  .  .  "«P.  37202. 31. 


*)  Man  hat  in  Smyrna  dreierlei  Valuten  zu  unterscheiden:  die  Livre 
turque  (d.  i.  das  türkische  Pfund)  a)  zu  100  Piaster,  h)  zu  116  Piaster,  c)  zu 
124  Piaster.  Diejenige  unter  a  findet  nur  bei  Bezahlung*  des  Zolls  Anwen- 
dung;  die  Valuta  unter  b  bildet  das  sogenannte  Wechsel  -  oder  Tarif- 
Qeld.  In  ihr  werden  alle  Wechsel  gehandelt  und  führen  die  Kaufleute 
gewöhnlich  die  Bücher;  die  dritte  (unter  c),  das  sogenannte  Bazargeld, 
ist  diejenige,  in  welcher  die  Waarenverkaufe  im  Bazar  geschlossen  werden^ 
Diese  Valuten  verhalten  sich  demnach  zu  einander  wie  100  :  116  :  124. 
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Uebertrag  .  .  .  ^*«P.  37202.31. 

»24  p  39767  9g 
Zmsverlust  5  %  )  ^^gg  20 

^"^"^^      ^^'^' '  i^^^'. 45733.' 18. 

Sämtliche  Verkaufsspesen  7  %  von  P.  49175.  56.         „    3442. 38. 

12^P.  49176. 56. 
Von    diesem  Betrage   sind   abzurechnen   die  auf 
das  Mafs  und  Gewicht  sich   beziehenden  Spesen: 
^  38.  — .  k  6  V4  und  125  .  .  .  »^«P.   703.  70. 

/  82.  63.  k  12  V2 „  1032.87. 

Spesen  in  Smyrna ,,  3696.  54. 

»»«PT5433rir. 

äl24 „    5807. 80. 

»^.174174  kommen  demnach   ohne  Spesen 

zu  stehen  auf 124  p  43357  75. 

so  kommt  1  ^y/:  auf »24p  i^0378. 

Um  zu  berechnen,  wieviel  von  diesen  Spesen  auf  1  Brab.  Elle 
kommt,  ist  die  Ellenzahl  der  45  St.  in  Brab.  Ellen  zu  verwandeln. 
Man  findet,  die  Berliner  Elle  k  66^3  Centimeter,  die  Leipz.  Elle 
^  56V2  Centim.  gerechnet,  8234673  O?  und,  da  1  Brab.  EUe  = 
69  V2  C?»,    1184,8  oder  1185  Brab.  Ellen.     Auf  1  Brab.  Elle  kom- 

men  daher —^^ —  =  4,901  P.  Mafs-  und  Gewichts  -  Spesen. 

Es  bleibt  nun  die  Hauptfrage  zu  beantworten:  Wie  hocli 
stellt   sich   die  Brabanter  Elle, 

a)  wenn  man  den  Preis  der  Berliner  Elle  (von  66^3  Centimeter), 

b)  wenn  man  den  Preis  der  Leipziger  Elle  (von  56 y2  Centim.) 

zu  Grunde  legt? 

a)  X  P.  =  69  Vo  Centim. 
66V3=30y>^ 

1      ==1,0378  P. 

x=^2,45^P.          - 
+_  4,901  „ 

37,358  "P. 

b)  X  P.  =  69  y.,  Centim. 
56  72=32^;,: 

1      =J,0378  P. 

x  =  4Ö785TP. 
+  4^901  „ 

45,752  P. 


• 


XVII.     Waarenrechnuug.    §.  463.  491 

Es  muls  demnach  1  Brab.  Elle  in  Smyrna  verkauft  werden 

37,358  P.,  wenn  1  Berl.     E.  =  30  ggr  "i   .     Ej^k-^f.  tostet 
45,752   „      .  „      1  Leipz.  E.  =  32  y^  /  '""  ^^^^^"^^^  i^ostet. 

Oder  allgemein: 
fgr.  Einkauf  in  Leipzig  für 

1  Berl.     Elle  giebt  ??|:^  =  1,245  P. )  ,,    ,      „       .    .    ^ 

aO  f   Verkaufspreis  in  Smyrna 

1  Leipz.  Elle  giebt  ^^^  =  1,429  P.  (  f*"-  *  B'*^'  ^- 

t  Probe. 

X  P.  =  625  Berl.  Ellen 
1       =z=:    66V3  Centim. 
69  V2  =  37,358  P. 


X  =  22396,88  P. 

X  P.  =  720  Leipz.  Ellen 
1       =    56  Y2  Centim. 
69  V2  =    45,752  P. 


X  =  26779,73  P. 

22396,88  +  P.  26779,73   =  P.  49176,61    gegen    P.   49175,56 
en  ermittelter  Gesamtbetrag   der  Waare. 

C)   Productionscalculature'n. 

§.  463.  Productionscalculaturen  sind  im  allgemeinen  schwie- 
er  auszuführen,  als  Bezugs-  und  Versen dungs-Calculaturen,  weil 
r  Geldwerth  der  Bestandtheile,  aus  denen  der  Erzeugungspreis 
i  Products  zusammengesetzt  ist,  in  der  Regel  nicht  so  klar  vor- 
yt,  wie  dies  bei  der  Calculatur  fertiger  Waaren  hinsichtlich  der 
standtheile  des  Kostenpreises  der  Fall  ist.  Beschränkt  sich  die 
iduction  auf  nur  einen  Gegenstand,  dann  ist  'die  Calculatur  we- 
;er  schwierig,  als  wenn  mehrere  Artikel  erzeugt  werden,  und  zwar 
rt  in  dem  letztern  Falle  die  Schwierigkeit  in  der  Feststellung  des 
theils,  den  jedes  Fabrikat  an  gewissen  allgemeinen  Kosten  zu 
gen  hat.  Die  hauptsächlichsten  Bestandtheile  des  Erzeugungs- 
;ises  sind  etwa  folgende: 

1)  Betrag  des  Haupt-  oder  Urstoffes; 

2)  Aufwand  für  die  Hilfsstoffe; 

3)  Arbeitslöhne; 

4)  allgemeine  Fabrikationskosten,  als:  Feuerungsmaterial,  Be- 
chtung,   Bedienung  der  Maschinen,   Aufwand  für  Zugvieh,   Ab- 
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nutzung  der  Maschinen,  der  Geräthe  und  solcher  Baulichkeiten, 
welche  zu  keinem  andern  Zwecke  als  dem  der  Fabrikation  ver- 
wendbar sind,  Kosten  der  Erhaltung  der  Gebäude,  der  Maschinen 
und  Geräthe,  Feuerversicherung,  Steuern  und  Abgaben,  Zinsen  für 
das  Anlage-  und  das  Betriebs -Kapital,  Gehalte  des  Aufsiehts- und 
Geschäfts  -  Personals ,  Kosten  der  Verpackung,  Reisekosten,  Mieth- 
zinsen  u  s.  w. 

5)  Diejenigen  Kosten  und  Verluste,  welche  mit  dem  Verkaufe 
der  Waare  verbunden  sind  und  auch  bei  den  Bezugscalculatnren 
vorkommen,  als:  Maklerlohn,  Provision,  Zinsverlust  bei  Verkäufen 

auf  Zeit,  Verlust  durch  schlechte  Schulden. 

• 

Welchen  Betrag  die  unter  1 — 3*)  aufgeführten  Kosten  erreicht 
haben,  wenn  das  Fabrikat  vollendet  ist,  läfst  sich  genau  bestimmen, 
dagegen  kann  das,  was  demselben  an  allgemeinen  Fabrikations- 
kosten zur  Last  fällt,  früher  als  vor  Ablauf  eines  Betriebsjahres 
kaum  genau  festgestellt  werden.  Man  wird  sich  also  zunächst  mit 
einer  annähernden  Schätzung  der  allgemeinen  Fabrikationskosten 
begnügen  müssen. 

Was  wir  weiter  oben  hinsichtlich  der  Bezugscalculatnren  gesagt 
haben,  dafs  man  nämlich  nicht  immer  mit  der  gehörigen  Genauig- 
keit und  Umsicht  calculiere,  gilt  von  den  Productionscalculaturen 
in  erhöhtem  Grade.  Die  Unterlagen,  welche  wir  uns  zur  Benutzung 
für  unsere  Arbeit  verschafft  haben,  werden  von  diesem  Vorwurfe 
fast  ohne  Ausnahme  getroffen.  Wir  sind  daher  nicht  in  der  Lage, 
in  den  Productionscalculaturen  die  oben  aufgestellten  Punkte  ge- 
hörig zur  Anschauung  zu  bringen,  und  müssen  uns  begnügen,  einige 
einfache  Beispiele  zu  geben,  die  sich  kaum  von  den  Bezugscalcu- 
laturen  unterscheiden. 

1)  Calculatur  über  1  Stück  Pique  JH  40,  gerauht,  24  Leipziger 

Ellen  enthaltend. 

V4  ^.  Water  601'  Oberkettengam  **)   .  .  ä  287  A.  •  .  «<5  — .    7.2 

y^  „       ,,       40®'  Unterkettengarn  ....  „  239  „   .  .    ,,  — .    6.  — 

V4  „       „       40®'  Oberschufsgarn  ....._,,  187  „  .  .    „  — .  14.  — 

5  „  Handgespinst  6®' „    88  „   .  .   „     1. 14. — 

Transport     ^    2.  11.  ^ 

*)  Es  mag  nicht  unerwähnt  bleiben,  dafs  der  Betrag  der  Aivsgaben 
unter  1)  und  2)  sich  dadurch  mindern  kann,  dafs  bei  dem  Rohstoffe,  sowie 
bei  dem  oder  jenem  Hilfsstoffe  sogenannter  „Abgang"  entsteht,  der  beider 
Fabrikation  selbst  nicht  mehr  verwendet,  wohl  aber  verwerthet  werden  kann. 
Um  den  Erlös  daraus  vermindern  sich  jene  Ausgaben. 

**)   Dieser  Pique'  hat  zweierlei  Ketten-  und  zweierlei  SchuTs-Garn. 
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Transport     «p   2.  11.    2. 
Zuricbten  des   Garns,   Vorriclitung 

des  Webstuhls,    Schlichten   .  .  .   i<j5 — .    6. — . 

Weblohn „     1. — . — . 

Kardlohn    und    Aufkarden    (nach 

.der  Bleiche) „  — .    2.    5. 

Bleichlohn „  — .    6.  — . 

Packkosten  (Aufschiagbret,  Papier, 

Bindfaden) „  — . .  1.    5.  -    -/, 

^  3.  27.    2. 
Zinsverlust  wegen  des  Verkaufs  auf  Zeit  2  %  (im 

Hundert)  .  .  .   „  — •    1.    8. 

kostet  1  Stück  ; .  «^.   3.  29.  — . 

Der  Caiculierende  hat  den  Discont  nicht  in  Abzug  gebracht,  den  er 
vom  Oarnhändler  für  baare  Bezahlung  des  Garns  erhält,  weil  er  denselben 
«msiebt  als  eine  Entschädigung  für  die  Kisten,  welche  er  dem  Gebrauche 
^emäfSy  nicht  in  Anrechnung  bringen  kann,  sowie  für  den  Verlust,  den  er 
durch  verspätete  Zahlung  ron  selten  seiner  Abnehmer  erleidet. 


2)    Calculatur  von   Rohzucker  aus  Rüben. 

(Brunn,  im  April  1863.) 


43000  ^&:  Rüben  kosten  im  Ganzen  .  .  .  /  38960.  40. 
und  producierten 
3870  ^/:  Rohzucker,  also  9  %. 

Steuer  k  38  Nkr.  pr.  100^.  Rüben 

Kohle 

Spodium 

Salzsäure     

Arbeitslöhne 

Preistücher 

Kleine  Spesen,  Löhne  und  Kalk 

....  kosten  .  .  . 


16340.—. 

6872.  25. 

171Ö.  70. 
439.  60. 

5168.  30. 

1716.  40. 
15050.  30. 


Kosten 

pr.  100  ® 

Rüben. 

90,65  Nkr. 


38,00 

16,00 
4,00 
1,00 

12,00 
4,00 

35,00 


3870  ^^.  Rohzucker  .... 

3870^^.  Rohzucker  k  22  /.  29,3  Nkr.    .  . 

43000^/:  Rüben  k  200,65  Nkr.  bringen  die 

Erzeugungskosten  auf  /.  86279.  50. 


/  86272.  95.  j200,65Nkr. 
/  86273.  91. 


Wir  haben  diese  Calculatur  so  wieder  gegeben,  wie  sie  uns  mitgetheilt 
worden  ist,  sie  befriedigt  uns  aber  darum  nicht,  weil  sie  den  so  namhaften 
Betrag  von  /.  15050.  80.  oder  35  Nkr.  pr.  100  ®  Rüben  auf  eine  Weise  be- 
seichnet,  welche  über  seine  Zusammensetzung  durchaus  im  Unklaren  läfst. 
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Denn  was  man  gewöhnlich  anter  ,, kleine  Spesen'*  versteht,  kann  nu 
schwerlich  hier  damit  bezeichnen  wollen»  weil  der  Betrag  sa  bedentend  ist: 
was  ,f Löhne*'  neben  den  bereits  aufgeführten  „Arbeitalohnen"  bedeatei 
sollen,  ist  ebenfalls  nicht  klar,  der  Aufwand  für  „Kalk''  endlieb  bitte,  vie 
andere  Hilfsstoffe,  abgesondert  aufgeführt  werden  sollen.  Wir  mfinea  u- 
nehmen,  dafs,  wenn  anders  richtig  calcnliert  worden  ist,  in  jenem  Betrage 
alle  die  Kosten  n.  s.  w.  enthalten  sind,  welche  wir  S.  491  nnter4)  angefökrt 
haben,  so  weit  sie  bei  dieser  Fabrikation  yorkommen  können.  Sie  kitteB 
aber  speciell  aufgeführt  und  ebenso  wie  die  übrigen  Kosten  aof  den  Ceat- 
ner  Rüben  reduciert  werden  sollen,  welche  Rednction  den  Zweek  hat,  die 
yerschiedenen  Fabrikationsperioden  (die  sogenannten  Campagnen)  hii- 
sichtlich  der  Zusammensetzung  der  Erzeug^ngskosten  leichter  vergleieka 
und  beurtheilen  zu  können,  welche  Ersparnisse  gemacht  worden  sbid  oder 
gemacht  werden  könnten.  Endlich  vermissen  wir,  da  der  hier  calcnlieite 
Rohzucker  auf  4  Mt.  Credit  verkauft  wird,  die  Berücksichtignng  des  da- 
durch entstehenden  Zinsverlustes ;  vielleicht  ist  aber  aneb  er  in  jenefl 
35  Nkr.  kleine  Spesen  pr.  100  ^  Rüben  enthalten.  Die  Verpackung  wiid 
besonders  berechnet,  erscheint  also  mit  Recht  nic]it  in  der  Calealatur. 

• 

3)    Preisparitäten.      Feste    Zahlen. 
Calculationstabellen. 

§.  464.  "Wenn  man  die  Preise  einer  nnd  derselben  Waare  an 
verschiedenen  Orten  mit  einander  vergleicht,  so  ermittelt  man  die 
sogenannten  Freisparitäten.  Man  kann  hierbei  unterscheiden: 
1)  die  Geldarten  der  einzelnen  Plätze  sind  jgleieb,  aber  Mals  oder 
Gewicht  sind  verschieden;  2)  die  Geldarten  sind  verschieden,  Maß 
oder  Gewicht  sind  gleich;  3)  Geldarten  und  Mals  (oder  Grewichtj 
sind  verschieden.  Im  ersten  Falle  wird  die  Preisparität  sofort 
dadurch  ermittelt,  dafs  man  den  Preis  des  fremden  in  den  des 
eigenen  Ortes  nach  den  beiderseitigen  Mals-  oder  Gewichts -Ver- 
hältnissen verwandelt,  wobei  man  entweder  feste  Verhältniszahlen 
(§.  441)  oder  die  wahre  Gröfse  der  Malse  (der  Gewichte)  anwen- 
det und,  der  bequemen  Benutzung  der  Preisparitäten  wegen,  den 
Preis  des  fremden  Ortes  =  1  setzt.  Z.  B.  Wenn  1  prenis.  Scheffel 
(von  54,96  Liter)  1  ^  kostet,  welchen  Preis  giebt  dies  für  den 
sächsischen  Scheffel  (von  103,83  L.)  und  für  den  hannoverschen 
Himten  (von  31,152  L.)? 

Sachs.  Scheffel  hannov.  Himten 

^4^96j^  103,83  =^1  «pj^x  ^^»?^i_?l'L^2  =  1  ^  :  x 

X  =1,889  .^i  '  x"='07567~^7 

So  viel  mal  dann  1  preufs.  Scheffel  einen  Thal  er 'kostet,  so 
viel  mal  hat  man  diese  Resultate  zu  nehmen,  um  den  Preis  von 
1  Sachs.  Scheffel  (von  1  hannov.  Himten)  zu  finden. 

Im  zweiten  und  dritten  Falle  kann  von  einer  festen  Preis- 
Jiaritrtt  nicht  die  "Rede  s^Viv,  ^^W  ^^^^Ti\!L^r^Tbältni8  der  Geldsorten 
(ior  fremden  Orte  unÖL  des  ^\^evi^TL  Qi^^^  V^\Ti^i<ö8^Äc«Äv^^^^        ¥ai 
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könnte  zwar  die  beiderseitigen  münzgesetzlichen  Bestimmungen  be- 
nutzen, aber  diese  sind  doch  nicht  mafsgebend  für  den  Handel, 
der  seine  Berechnungen,  sehr  wenige  Fälle  ausgenommen,  auf  die 
Wechselcourse  zu  gründen  hat.  Endlich  kommen  aber,  und  zwar 
auch  schon  für  den  ersten  Fall,  die  usanzmäfsigen  Abzüge  am  Mafse 
oder  Gewichte,  und  am  Betrage,  sowie  die  Spesen  in  Betracht,  auf 
deren  grofse  Verschiedenheit  wir  bereits  in  §.  446  ff.  aufmerksam 
gemacht  haben.  An  die  Stelle  der  einfachen'  Preisparitäten  treten 
daher  zweckmälsiger  zunächst  die  sogenannten  festen  Zahlen 
(§.  465)  und  dann  die  Calculationstabellen  (§.  466).  Beide 
dienen  dazu,  bei  wiederholten  Beziehungen  einer  und  derselben 
Waare  von  einem  und  demselben  Orte  die  wiederholte  Calculatur 
überflüssig  zu  machen,  hauptsächlich  aber,  im  voraus  den  Preis 
einer  Waare  am  Bestimmungsorte  festzustellen  unter  Berücksichti- 
gung der  Veränderungen,  welche  die  beiden  wichtigsten  Facto ren 
desselben ,  der  Preis  am  Bezugsorte  und  der  Wechselcours,  erlitten 
haben. 

§.  465.  Behufs  der  Aufsuchung  einer  festen  Zahl  hat  man, 
wie  bei  den  zusammengesetzten  Calculaturen,  die  Spesen  in  Werth- 
nnd  Gewichts-Spesen  zu  scheiden.  Nur  die  erstem  kann  man, 
da  sie  mit  dem  Preise  und  dem  Course  steigen  und  fallen  (weshalb 
sie  auch  proportionierte  Spesen  genannt  werden),  in  den  zu 
bildenden  Kettensatz  aufnehmen ,  während  die  Gewichtsspesen, 
worunter  alle  übrigen,  vomWerthe  und  Course  unabhängigen  (un- 
proportionierten) Spesen  begriffen  sind,  aus  demselben  weg- 
gelassen werden  müssen.  Nehmen  wir  die  S.  467  befindliche  Cal- 
culatur zur  Hand,  so  finden  wir,  dafs  folgende  Spesen  sich  auf  den 
Werth  beziehen : 

Ausgangszoll  und  Consulatgebühr Jls,  390500. 

Einkaufscourtage ,,       17750. 

!Einkaufscommission    ., „     120907. 

Commission  und  Courtage  für  den  Rembours  ....  „       90128. 

Rs,  619258. 

k  27  Vs  ^.  und  12  /    .  .  /  847.  64. 
Deckungscourtage,  Seeassecuranz  und  Acceptprovision 

in  London ,,     164.  32. 

Feuerassecuranz,  Zinsverlust  u.  s.  w ,,    377.  62. 

^13Sd.  58. 

Sie  lasten  auf  Es,  3  :  550  jJT  000  oder  (ä  27'%  d,  und  12  /) 
anf  /'.  4859.  06.  und  geben : 

4859  :  100  =  1389,58  :  x 
x  =  28,598%. 
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Als  Gewichtsspesen  können  angesehen  werden: 

100  Säcke  und  Transport,  Es.  72000.—.  k  27 Vg  und  12    /    98.  55. 

Fracht  und  Primage „  294. 13. 

Die  noch  nicht  aufgeführten  Spesen :   .   .  •.    „     71. 90. 

/  464.  58. 
auf  netto  7139  A"?,  also  auf  Vj  JiC?  netto  3,26  c. 

Die  für  Beziehungen  von  Caffee  von  Bio- Janeiro  nach  Amster- 
dam zu  benutzende  feste  Zahl  findet  sich  nun  durch  folgenden  An- 
satz, in  welchem  P  den  Preis  in  Rio,  c  den  Cours  von  Rio  auf  London 
und  C  den  Cours  von  Amsterdam  auf  London  bezeichnet : 

X  Cents  =  Vj  E? 
7139  =500@ 

1  =P  Reis 

1000  =  c  Pence 

240  '        =  C  / 

1  =100  Cents 

100  =  128,598  Cents  mit  Werthspesen 

X  =  0,00001877. 
Dieser  Bruch  multipliciert  mit  P  X  c  X  C,  giebt  den  Preis  von  Y2  -^'j 
ohne  Gewichtsspesen,  welche  mit  3,26  c.  hinzuzufügen  sind. 

Multiplicieren  wir  daher  diesen  Bruch  mit: 

7100  X  27  Vs  X  12,  so  erhalten  wir 43,77  c. 

dazu  Gewichtsspesen 3,26  „ 

demnach  kostet  V2  ^^  ^^  Rotterdam 47,03  c, 

welches  Resultat  von  dem  S.467  ermittelten  nur  um  0,01  c.  abweicht. 

Auf  demselben  Wege  lafst  sich  auch  der  Einflufs  ermitteln, 
welchen  eine  Veränderung  des  Preises  der  Waare  am  Ein- 
kaufsorte sowie  des  Wechselcourses  auf  den  Preis  am  Be- 
stimmungsorte  üben. 

In  obigem  Falle  giebt  ein  Einkaufspreis  von  7100  Reis^  bei 
einem  Wechselcourse  von  Rio  auf  London  von  27  ^/g  d,  und  einem 
solchen  von  12  /.  für  die  Rimesse  von  Rotterdam  an  London  einen 
Preis  von  43,77  c.  in  Rotterdam,  excl.  Gewichtsspesen.  Wir  wollen 
nun  ermitteln,  welcher  Einflufs  auf  den  Preis  in  Rotterdam  geübt 
wird  durch  eine  Veränderung  des  Preises  am  Einkaufsorte  um 
100  Re'is^  des  Courses  von  Rio  auf  London  um  1  d*  und  des  Rot- 
terdam-Londoner  Courses  um  Yjg  /. 

Wir  thun  dies  mittelst  einer  Division  von  43,77  durch  71,  27^8 
und  192  und  finden  folgende  Quotienten: 

0,616;    1,599;    0,228. 
Demnach  ändert  sich  der  Preis  in  Rotterdam  um 
0,616  c.    durch   eine   Veränderung    des   Einkaufspreises   um 
100  Reis-, 
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1,599  c.  durch  eine  Veränderung  des  Courses  von  Rio  auf  London 

um  1  d. ; 
0,228  c.  durcli  eine  Veränderung  des  Rotterdam  -  Londoner 
Courses  um  Vie  /• 
Wäre  also  der  Preis  in  Rio  auf  7200  ReiSy  und  der  Cours  von 
Rio  auf  London  auf  28^3«?.  gestiegen,  der  Rotterdam  -  Londoner 
Cours  dagegen  auf  11  /.  93^4  c.  gefallen,  so  würde  sich  der  Preis 
in  Rotterdam  gestalten  wie  folgt: 

43,77    c,  Preis  wie  oben, 
+    0,616  „  Betrag  der  Preiserhöhung  um  100  Befs, 
+    1,599  „  Betrag  der  Courserhöhung  um  1  dl 

45,985  c. 
-r-   0,228  „  Betrag  der  Coursverminderung  um  Y^ß  /. 

45,757  c,  Preis  in  Rotterdam,  excl.  der  Gewichtsspesen. 

Die  Veränderungen,  die  sich  auch  hinsichtlich  der  Gewichts- 
spesen ereignen  können,  bleiben  hierbei  freilich  gänzlich  unberück- 
sichtigt; sie  sind  aber  auch  in  der  Regel  so  unbedeutend,  dals  sie 
einen  wesentlichen  Einflufs  auf  den  Preis  auszuüben  nicht  vermö- 
gen. Nur  die  Schiffsfracht  möchte  hiervon  auszunehmen  sein, 
da  ihre  Sätze  bedeutenden  Schwankungen  unterliegen.  Es  würde 
also  zu  zeigen  sein,  wie  der  Einflufs  zu  berechnen  ist,  den  eine 
Veränderung  des  Frachtsatzes  auf  den  Preis  ausübt. 

Die  Fracht  k  3  £  mit  5  %  Primage,  giebt  pr.  Ya  ^°  netto : 
X  =  Vg  K°  netto 

736  =  1660^^  engl.  ^^  *•  ^^^^^  *^«^  ^'^^  ^-    ^^^^'   ^'^^*  i^\% 

2240=   60«.  Schilling    Veränderung    an  der  Fracht  =  -^ 

20  =    12  /.  ^^  0,0^  c.  Veränderuuff  am  Preise  in  Rotterdam, 

100  =  105  „  mit  Prhnage  ^ 


X  =  1,96  c. 


§.  466.  Die  Calculationstabellen  zeigen  ohne  weitere 
Berechnung,  wie  hoch  eine  Waare  von  auswärts  unter  Voraus- 
setzung eines  gewissen  Preises  und  Courses  mit  allen  Spesen  zu 
stehen  kommt.  Die  Ausarbeitung  solcher  Tabellen  läfst  sich  auf 
doppelte  Weise  machen,  je  nachdem  man  dabei  eine  einzige  Cal- 
culatnr  oder  vier  Calculaturen  zu  Grunde  legt.  Wir  wählen  das 
letztere  Verfahren,  weil  es  das  leichter  verständliche  ist,  während 
das  e.rstere  sfllerdings  etwas  schneller  zum  Ziele  führt.  Die  Brauch- 
barkeit solcher  Tabellen  für  die  Praxis  ist  übrigens  Veranlassung, 
dafs  dergleichen  für  die  bedeutendsten  Handelsplätze  durch  den 
Druck  veröffentlicht  worden  sind.  *) 

*)  So  z.B.  für  Hamburg  von  Meeden,  für  Stettin  von  Baatsch, 
lör  London  u.  s.w.  von  Weller,  für  Havre  und  andere  Plätze  (unter 
dem  Titel  Commerce  du  Qlobe)  von  Müller  u.  s.  w. 

Feiler  u.  Oderraann,    Arithmetik.    10.  Aufl.  ^ifL 


Calcnlation  und  CalculationstabelU  über  Südsee-Thra 
von  New  York  nach  Bremen, 

lum  PniBC  vnn  30  n. 40  c,  und  inm  Coumc  ton  7Bu.S0c.  (Gold),  beides  um  1  e.  dnfeiii 


10  Fässer,  netto  1496  Gallone     ^ 
Fnbrlolm  n,  Veracbiffungsspejen  „ 


£  in  k  an  Ib  CO  mm  i  s. 


i  ä'A  % 


Cummlfisiou  u.  Conctage  für  den 

Rembours  1Vh%  (SSYb^IVs)  i> 

■      $ 

Trassiert  60  T.  Sicht  .   .  .  Ld'or^ 

Assecuranz  Ä  1''/^  %  u.Fohce     „ 

Eingangszoll ,, 

Fracht,  1533  Call.  k^c.  $  46.  — . 
Pvimage  5  %    ....    „     2. 30. 


470,33>470|33 


$  48.  30. 


ä^  l'/a  .  .  .  ,^64.29, 
Div.  Spesen  bei  Empfang, 

a  CO  gt.  pr.  Fafs  „     8.  24. 
Courtage  ä (! y(. pr. Tonne  ,,     3.  60. 

Ld'or.^ 

(95%-4V4) 

Ld'or.^p 

i,  h.  32  Vj  Gall. 

El  46  T? 


Zinsverlnst   auf 

-       3Mt.  1'/,% 

Commiasion  1  % 

Delcredere  2  % 

Netto  1496  Galloi 

pr.  T?,  liefern  in 

Demnach  kommt  die  Tonne  aus 
k  30  c,  z.  Cours  v.  80  .  .  «piÖ.32.  ^ 
,^30„    „     „       „  75  .  .  „  16.26, 
„40„    „     „       „80.  .„  19.69, 
"40,,    „     „       „  75  .  .  „  21.12, 


448  SO  sr  448^80 

3i75!:„      3:75 

452lö5'!jgr  452^55 

11'31.„    Il;31 


4li3i86|'(r463  86 

I      II 
6147',,      6  47 


«p627 

3i;;: 


„    76j41 


,-^762 


«p752 


#  598  4d!^  59gJ(> 
".|75,!„      3'(J 


y  6O2  15jre021.> 
'''OSjl,.    150.1 


y62ö,fin 


^834  29 
„    15  3S 


N^918|  6li 


I.f9734? 


Auf  Grnnd   dieser  iieTt&e^iea  ^BXcaX&V.'m  {«.ttigt  man   nun  die  Eselut«- 
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Mit  den  oben  gefundenen  vier  verschiedenen  Preisen  füllt  man  zu- 
vörderst die  vier  Ecken  der  Tabelle  aus*).  Hierauf  sucht  man  den  Unter- 
schied zwischen  dem  Preise  von  30  c.  und  40  c.  zum  niedrigsten  Course 
(80)  :  19.  69  minus  15.  32  =  4.  37.  Dieser  Unterschied  wird  durch  den  Unter- 
schied der  Preise  (40  mimifi  30)  =  10  getheilt,  und  ergiebt  1  c.  Preis- 
unterschied =  32  Vg  gt.  Derselbe  wii;d  zuerst  zu  15.  32.,  und  sodann  immer 
wieder  zu  der  erhaltenen  Summe  addiert,  wobei  man  abwechselnd  32  und  33 
rechnet,  so  dafs  man  zuletzt  19.  69  erhält.  Ebenso  verfährt  man  mit  dem 
Preise  von  30  und  40  c.  zum  höchsten  Course  (75)  :  21.  12  minus  16.  26  = 
4.  58,  div.  durch  10  =:^34'/5-  Diese  Differenz,  die  man  abwechselnd  zu  34 
nnd  35  annimmt,  zu  16.  26  u.  s.  w.  addiert,  giebt  zuletzt  21.  12.  Auf  diese 
Weise  sind  nun  die  erste  und  die  letzte  der  senkrecht  herabgehenden  Co- 
lumnen  ausgefüllt,  und  somit  weifs  man,  wie  die  Tonne  zu  jedem  der 
Preise  von  30  bis  40  c.  zu  dem  niedrigsten  (80),  wie  zu  dem  höchsten 
Ct)urse  ( 75 )  .auskommt. 

Hierauf  subtrahiert  man  den  in  der  Courscolumne  80  stehenden  Preis 
(15.  32.)  von  dem  in  der  Courscolumne  75  stehenden  Preise  (16.  26.)  und 
theilt  den  Rest  (66^/.)  durch  (80  -^-  75)  5.  Den  Quotienten  (13  V5)  fügt  man 
alsdann  zu  15.  32.,  und  hierauf  immer  wieder  zu  der  erhaltenen  Summe, 
wodurch  endlich  16.  26.  gefunden  wird.  In  derselben  Weise  verfährt  man 
mit  jeder  der  noch  übrigen  Columnen,  bis  endlich  auf  diese  Weise  die  ganze 
Tabelle  ausgefüllt  ist. 

Diese  Tabelle  zeigt  nun  z.  B. ,  dafs  bei  einem  Preise  von  35  c,  und  bei 
einem  Course  von  77  c.  die  Tonne  Thran  in  Bremen  anf  18  fß  24  gt,  zu 
stehen  kommt. 


Preise 
in  New 

Course  auf  Bremen  in  New  York. 

Diff. 

York. 

80  c. 

79  c. 

78  c. 

77  c. 

76  c. 

75  c. 

30  c. 

16. 32. 

15.45. 

15.58. 
16.20. 

16.—. 

16.  13. 

16. 26. 

W'4 

31  c. 

lö.  65. 

16.    7. 

16.  34. 

16.47. 

16.61. 

13»A 

32  c. 

16.  25. 

16.39. 

16.53. 

16.  67. 

17.    9. 

17.  23. 

14 

33  c. 

16.58. 

17.—. 

17.15. 

17.29. 

17.43. 

17.  58. 

14V5 

34  c. 

17.18. 

17.33. 

17.47. 

17.62. 

18.    4. 

18.  20. 

14V5 

35  c. 

17.51. 

17.66. 

18.    9. 

18.  24. 

18.  40. 

18.  55. 

16 'A 

36  c. 

18.11. 

18.27. 

18.  42. 

18.  58. 

19.    2. 

19.  18. 

ISVs 

37  c. 

18.  44. 

18.  60. 

19.    4. 

19.  20. 

19.36. 

19.  52. 

16 

38  c. 

19.    4. 

19.21. 

19.  37. 

19.  54. 

19.  70. 

20. 15. 

16  »A 

39  c. 

19.37. 

19.  54. 

19.71. 

20..15. 

20.  32. 

20.  49. 

16  «A 

40  c. 

19. 69. 

20. 14. 

20.  32. 

20.  50. 

20.67: 

21.12. 

nVs 

Diff.  32  V2 

• 

DiflF.  34  »A 

*)  Diese  Preise  sind  in  der  Tabelle  mit  gtötaet^x  %OHt\l\.  sL^^toäJ«X, 
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Der  Einflnij,  den  eine  Veränderung  des  Frachtsatzes  auf 
den  Preis  dieses  Artikels  in  Bremen  äulsert,  wird  durcli  folgende 
Berechnung  hestimmt : 

xgt.=    32  V2  Gallons 

1   =      1  ö. 
100   =   1 V3  ^ 
100   =  lOö  ^  mit  Primage 

1   =  72  gt. 

X  =  32,76  gt. 

Demnach  bewirkt  die  Voränderung  von  einem  Cent  an  der 
Fracht  eine  Veränderung  von  32%  gt-  ^^  dem  Preise  einer  Tonne 
in  Bremen. 


§.  467.     üebungsaufgaben  (zu  §.465  und  §.466). 

1397)  Welcher  Einkaufspreis  in  Buenos  Ayres  in  span. 
Piastern  für  1  Arroha  Talg  entspricht  einem  Kostenpreise  in  Ha  vre 
von  50 o^  60  c.  pr.  50 -AT?  unversteuert,  wenn  die  Spesen  in  Buenos 
Ayres  18  %,  diejenigen  in  Havre  4V2  %  und  3  o^  40  c.  pr.öOl'f 
betragen,  und  wenn  der  Wechselcours  auf  Paris  87  (cS' ==  1  Onz« 
von  17  $)  gerechnet  wird?     (1  (2)  =  11  V4  K^) 

1398)  "Welche  feste  Zahl  ergiebt  sich  für  die  Beziehung  von 
Caffee  von  Rotterdam  nach  Leipzig,  auf  Grund  einer  Cal- 
culatur  von  b*^  6101  K?  mit  3  %  Tara  k  45  V2  <?•  pi^-  V2  ^%  "^^"^^ 
1  %  Auctionskosten ,  Y2  %  Courtage  (vom  Betrage  der  Waare  ohne 
Auctionskosten ) ,  div.  Kosten  Ib  /.  50  c.  und  IV2  %  Commission 
gerechnet  sind  und  k  143  remitiert  ist;  wenn  der  Facturabetrag 
mit  %  %  gegen  Seegefahr  versichert  ist,  die  sämtlichen-  übrigen 
Spesen  incl.  Eingangszoll  ^  697.  20.  betragen,  und  die  Waare  ein 
Nettogewicht  von  12064  U.  geliefert  hat? 

1399)  Eine  Partie  Manzanillo  -  Cedernholz  von  New 
York  bezogen,  gewogen  42000  ÄJ.,  wird  in  Bremen  k  2'^/^  if 
pr.  100  ÄJ.  verkauft.  Mit  deren  Beziehung  und  Verkaufe  sind  fol- 
gende Spesen  verbunden  gewesen:  Fracht  von  New  York  k  2  £ 
pr.  Ton  von  2040  Bremer  Pfund  mit  5  %  Primage,  in  Louisd'or- 
thaler  k  616  reduciert;  Assecuranz  auf  Länp  950.  — .  k  IV4  %, 
Policenstempel  24  gt.-^  Kahnfracht  und  Pferdegeld  21  «(5;  Auf- 
setzen, Fuhrlohn,  Wiegen,  .Lagern  und  Abliefern  31  ^  57^/.; 
Lagermiethe  und  Feuerassecuranz  31  «p  36  gL;  Courtage  und 
Wechselstempel  6  «(?  51  gr/.;  Umsatzsteuer  ^^j  %;  Commission  und 
Belcredere  3  %.  —  1)  Welchem  Preise  in  New  York  pr.  1000 
span.  Kubikfuls  frei  am  Bord  entspricht  das  Verkaufsproduct  in 
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Bremen,  den  Cours  von  New  York  auf  Bremen  k  79  (ö.  Gold  pr. 
1  Ld«^)  angenommen  und  3  Yj  ^*  ^^  Bremen  =  1  span.  Kubikfuis 
gerechnet?  2)  Welchem  Preise  ab  Manzanillo  entspricht  ^s- 
selbe,  angenommen  dafs  die  Fracht  von  Manzanillo  nach  Bremen 
nicht  unter  3  ^  per  Ton  bedungen  werden  kann? 

1400)  Hamburg  hat  von  Charleston  bezogen  100  Tonnen 
Reis,  bH°  77500  ÄJ.,  T?  7800  ^.,  ä  4  jpT  pr.  100  U,  Kosten  in  Char- 
leston: 100  Tonnen  k  ÖO  c,  Böttcherlohn  und  Füllen  $  20.  40., 
Werftgeld  f  4.  8.,  Fuhrlohn  ä  10  c,  pr.  Tonne,  Wagegeld  6V4  c. 
pr.  Tonne,  Courtage  6V4  C-  V^-  do.,  Probebüchsen  0  4.  — .,  Porto 
und  sonstige  Spesen  0f  10.  6.;  Einkaufscommission  2  Yj  %.  Vom 
Ganzen  IY2  %  (1di  Hundert)  Commission  und  Courtage  für  den 
Kembours.  Der  Facturabetrag  wird  trassiert  k  35  (c.  Gold  = 
1  -^  t^f),  Kosten  in  Hamburg:  Assecuranz  auf  t^^.  9500.  — . 
k  2  %,  Courtage  Y4  %  Cour.,  Policenstempel  ^.  5.  — .,  in  Banco 
ä  25  %;  Fracht  k  35  s.  per  Ton  von  2240  äJ.  und  5  %  Primage, 
in  Banco  ä  13  -^  8  /?;  Caurtage  1  /?  Cour.  pr.  Tonne;  Everführer, 
Arbeitslohn  und  kleine  Kosten  ^.  144.  1.;  Lagermiethe  ^.  47.  8., 
in  Banco  k  26 Y2  %•  ^^m  Ganzen:  Eingangszoll  Y4  %»  Feuer- 
assecuranz  Y3  %>  Decort  1  %,  Commission  3  %  (im  Hundert). 
Die  Gewichtsreduction  erfolgt  nach  dem  Verhältnisse:  100  iiß,  in 
Charleston  =  91  ^.  in  Hamburg,  und  von  dem  so  ermittelten 
Bruttogewicht  sind  in  Abrechnung  ^u  bringen:  1  %  Gutgewicht, 
7760  ^.  Tara  im  Ganzen  und  4  ^.  Sopratara  pr.  Tonne. 

ä)  Wie  hoch  beläuft  sich  diese  Sendung  mit  allen  Kosten?  b)  Wie 
hoch  calculieren  sich  die  100  ^  netto  Hamb.  Gewicht?  c)  Wieviel  Procent 
betragen  clie  Werthspesen?  d)  Wieviel  betragen  die  Gewichtsspesen  per 
100  1S6  netto  Hamb.  Gewicht?  e)  Welche  feste  Zahl  ergiebt  sich  für  die 
Beziehung  von  Reis  von  Gharleston  nach  Hamburg?  f)  Welchen  Einflnfs 
auf  den  Hamburger  Preis  äufsert  jede  Veränderung:  1)  am  Preise  um  ^4$, 
2)  am  Course  um  1  c,   3)  an  der  Fracht  um  1  *.? 

1401)  Leipzig  hat  einen  von  seinem  Agenten  in  Paris 
erhaltenen  Auftrag  auf  Flanelle   auszuführen  und  zwar: 

6  St.  ^  1  ca.  150  aunes  k  3  JS^.  —  c. 
12  „  „  2  „  300  „  „  2  „  80  „ 
12    „     „    3    „    300      „      „  2   „  ^  60   „ 

mit  6  %  Sconto  (incl.  Emballage)  franco  Havre  zu  liefern,  zahl- 
bar bei  Ankunft  der  Waare  in  Havre  gegen  3  Monat -Tratten  auf 
Paris.  Die  Waare  ist  franco  Leipzig  in  Gutengroschen  pr.  Leip- 
ziger Elle  (von  56  V2  Centim.)  mit  2  %  Discont  (Agio)  per  contant 
bei  dem  Fabrikanten  zu  bestellen,  die  Emballage  hat  Leipzig  mit 
3V2  *?>  ^^®  Fracht  nach  Havre  von  2V2  ^-  niit  72  ^.  pr.  T 
die   Zinsen  von  4  Monat    (bis  zum  Verfall  der  Tratten)    k  6 
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pr.  Jahr  mit  2  %  in  Anschlag  zu  bringen,  der  Agent  in  Paris 
erhält  3  %  Provision  vom  Nettobetrag  der  Factur.  Wenn  nun 
Lei|>zig  6  %  gewinnen  will,  wieviel  Gutegroschen  pr.  Leipz.  Elle 
kann  es  für  jede  der  3  Gattungen  bewilligen,  den  Cours  auf  Paris 
k  79  Y2  angenommen?     (1  aurie  =  120  Centimeter.) 


IN'achtr  ag. 

Berechnung   des   Spiritus   und   des  Getreides. - 

§.  468.  Eigenthümlicher  Art  sind  die  Normierungen  der  Preise 
von  Spiritus  und  von  Getreide.  Ist  man  auch  in  der  neuern 
Zeit  vielfaltig  bemüht,  eine  Uebereinstimmung  in  den  voneinander 
sehr  abweichenden  Usanzen  herbeizuführen,  welche  beim  Handel 
mit  diesen  Producten  auf  den  einzelnen  Hauptplätzen  beobachtet 
werden,  so  haben  doch  diese  Bestrebungen  noch  keinen  allgemei- 
nen Erfolg  gehabt.  Wir  stellen  daher  im  Nachfolgenden  das  Wich- 
tigste jener  auf  die  Preisbestimmung  sich  beziehenden  Usanzen,  wie 
sie  gegenwärtig  bestehen,  zusammen. 

ä)  Spiritus. 

Die  Qualität  des  Spiritus  (des  Alkohols)  wird  in  Procenten  ausge- 
drückt, welche  man  mittelst  des  Alkoholometers  oder  Spiritusmessers  be- 
stimmt, dessen  Eintheilung  (Scala)  indes  nicht  überall  g'leich  ist.  In 
Deutschland  ist  die  Tralles^sche  Scala,  basiert  auf  100  Volumen- 
oder  Raum- T  heile,  die  üblichste,  hier  und  da,  so  z.  B.  im  Königreich 
Sachsen,  gesetzlich  gebotene.  Nach  ihr  bedeutet  z.B.  Spiritus  von  70% 
eine  Qualität  von  70  Raumtheilen  (Quart,  Kannen  u.  s.  w.)  reinen  Spiritus 
,und  30  Raumtheilen  (Quart,  Kannen  u.  s.w.)  Wasser.  Aufser  diesem  Alko- 
holometer, der  mit  dem  in  Frankreich  üblichen,  von  Gay-Lussac  anf  einem 
Principe  ruht,  kommen  in  Deutschland  hier  und  da  noch  einige  andere  in 
Anwendung,  deren  Scalen  jedoch  in  eine  willkürliche  Anzahl  ungleich 
grofser  Theile  getheilt  sind.  Wir  nennen  zuerst  den  Richte  raschen,  der 
auf  100  ^ewichtstheile  (Gewichtsprocente)  basiert  ist,  ferner  den  von 
Beck,  der  sich  in  Bayern  findet,  den  Baume^schen  in  Oesterreich 
(mit  dem  später  zu  erwähnenden  von  Cartier  in  Frankreich  ziemlich  über- 
einstimmend), endlich  den  von  Stoppani.  Die  Vergleichung  dieser  Scalen 
läfst  sich  nicht  durch  Rechnung,  sondern  nur  auf  dem  Wege  praktischer 
Versuche  bewirken,  aus  welchem  Grunde  man  auch  Alkoholometer  hat,  auf 
denen  verschiedene  Scalen  aufgetragen  sind.  Hier  mögen  nur  einige  (prak- 
tische) Verhältnisangaben  Platz  finden: 

Tralles      Richter        Beck  Baum^  *   Stoppani 

54  0/0  =  40  96  =  14  Grad  =  21  Gr.  =  41  Gr. 

80  %  =  69  %  =  27     „      =  32   „    ==  70   „ 
90  %  =  82  0/0  =  34     „      =  38   „    =  82   „ 

Obwohl  die  Benennungen  „Procente"  und  „Grade"  sehr  häufig  gleich- 
bedeutend gebraucht  werden,  so  sollte  erstere  doch  nur  für  die  Gehalts- 
bestimmungen nach  den  lOOtheiligen  Scalen  gelten. 
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Die  Bestimmung  der  Stärke  des  Spiritus  kann  nicht  ohne  Rücksicht  auf 
die  Temperatur  geschehen,  bei  welcher  sie  erfolgt.  Für  eine  jede  Scala 
mufs  daher  bekannt  sein ,  bei  welcher  Temperatur  sie  verfertigt  worden  ist. 
Die  Tralles'sche  Scala  ist  auf  12 '/g  (richtiger  I2V9)  Grad  Rcaumur  ge- 
grüadet,  und  der  mit  ihr  gemessene  Spiritus  hat  nur  dann  die  von  der  Scala 
abzulesende  Stärke,  wenn  der  (mit  der  Scala  verbundene)  Thermometer  die 
Normaltemperatur  12  Vg  Grad  Rdaumur  angiebt.  Ist  die  Temperatur  des 
Spiritus  niedriger,  so  ist  der  Spiritus  stärker,  ist  sie  höher,  so  ist  er  schwä- 
cher als  der  Alkoholometer  angiebt.  Man  unterscheidet  daher  die  scheinbare 
Stärke  (die  scheinbaren  Procente)  von  der  wahren  Stärke  (den  wirklichen 
Procenten).  So  ist  z.  B.  80  %  Spiritus  bei  +  7  Grad  Re'aumur  =  82  %,  bei 
+  20  Grad  Rcaumur  =  77,2  %.  Man  hat  für  die  in  Folge  dessen  nöthigen 
Keductionen  besondere  Tabellen.  *)  —  Weil  man  ferner  nicht  immer  in  der 
Lage  ist,  eine  gegebene  Mafs- Quantität  Spiritus  nachzumessen, 'so  hat  man 
auch  Tabellen  construirt,  mittelst  deren  unter  Zugrundelegung  der  schein- 
baren Gradstärke  sich  sofort  jede  beliebige  Mafs  -  Quantität  Spiritus  durch 
das  Gewicht  auf  das  genaueste  bestimmen  läfst.  **) 

Die  Preise  des  Spiritus  beziehen  sich  immer  auf  eine  Waare  von 
einem  bestimmten  Gehalt ,  der  aber  freilich  nicht  überall  derselbe  ist, 
auch  verstehen  sie  sich  nicht  überall  für  dasselbe  Quantum.  Wie  wir 
indes  schon  oben  angedeutet  haben,  sind  diese  Verschiedenheiten  in  der 
neuem  Zeit,  in  Betreff  mehrerer  Plätze,  durch  gemeinsame  Uebereinkunft 
beseitigt  worden,  und  so  können  wir  jetzt  zusammenfassen: 

Berlin,  Breslau,  Danzig,    Dresden,   Köln,    Königsberg, 
Leipzig,  Magdeburg,   Stettin,  Posen. 

Diese  Plätze  notieren  den  Preis  des  Spiritus  für  100  preufs.  Quart 
ä  80  %  Tralles,  oder  für  8000  %,  in  Thalem  des  30^-Fufses,  theils  mit, 
theils  ohne  Fafs.***)  » 

Andere  norddeutsche,  auch  einige  süddeutsche  Plätze  bedienen  sich  im 
auswärtigen  Verkehr  der  obigen  Notierungen,  im  Platzverkehr  aber  gelten 
andere  Üsanzen.     Wir  führen  die  hauptsächlichsten  derselben  an. 

Hamburg  :  Thaler  Hamb.  Cour.  pr.  Oxhoft  von  30  Viertel  =  192  preufs. 
Quart  für  rohe  Waare  ä,  80  %  ,  und  für  rectificierte  Waare  ä  90  % ,  also  für 
(192  X  80  =)  15360  0^  und  für  (192  X  90  =)  17280  %.  (1  ^  Hamb.  Cour.  = 
3  ^  Hamb.  Cour.,  und  127  ^  Ct.  =  100  ^  äffest.) 

Hannover:  Thaler  im  30  ^-Fufse  pr.  240  Quartier  (=  204  preufs. 
Quart)  ä  80  %»   also  pr*  19200  hannoversche  oder  16320  Berl.  Procent. 

Braunschweig:  Thaler  im-  30  ,^-Fufse  pr.  240  Quartier  (=  196Vio 
preufs.  Quart)  ä  80  % ,  also  pr.  19200  braunschw.  oder  15704  Berl.  Procent. 


*)  Solche  sind  z.  B.  veröffentlicht  von  der  k.  sächs.  Normalaichungs- 
Commission  in  Verbindung  mit  einer  Anweisung  zu  dem  Gebrauche  der  Alko- 
holometer.   Dresden,  1861. 

**)  Fran.cke,  A. ,  Alkoholometrische  Tafeln  zur  Reduction  der  Spiri- 
tuosen Flüssigkeiten  von  Gewicht  auf  Gemäfs  und  von  Gemäfs  auf  Gewicht. 
2.  Aufl.    Braunschweig,  1859. 

***)  80  %  Spiritus  führt  auch  den  Namen  roher,  90  %  den  Namen 
rectificierter  Spiritus.  Eine  frühere  Notierung  für  180  Quart  kommt 
wohl  auch  jetzt  noch  vor,  dann  hat  man  180  X  80  •=  14400  % ,  180  X  90  = 
16200  %. 
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Bremen:  Thaler  Gold  pr.  Oxhoft  von  30  Viertel  (=  186,68  preuft. 
Quart). 

Lübeck:  Thaler  lüb.  Cour,  {k  S  ^)  pr.  Fafs  von  30  Viertel  (=  190% 
prenfs.  Quart.) 

Neufs  und  Crefeld:  Thaler  ira  30  */5-Fuf8e  pr.  123  preufs.  Quart 
ä  47  %,    also  pr.  6781  96. 

Bayern:  Gulden  südd.  Währung  pr.  bayerischen  Eimer  von  60  Mafs 
(=  66  preufs.  Quart)  ä  60  %  für  rohe  und  89 — 90  %  für  rectificierte  Waare, 
also  für  (66  X  60  =)  2800  und  für  (66  X  90  =)  6040  Berl.  Procent. 

Frankfurt  a.  M.  pr.  160  Liter  60  %  Tralles,  in  Gulden  S.  W.  (S.  auch 
Mainz  und  Worms.) 

Mainz  und  Worms:  Gulden  S.W.  pr.  Ohm  vofl  80  hess.  Mafs  (=160 
Litres  =  k  139,734  preufs.  Quart)  60  %  Tralles,  also  pr.  6986,7  %. 

Kassel:  Thaler  im  30ii^-Fufse  pr.  Ohm  von  80  kass.  Mafs  (=136,2 
preufs.  Quart). 

Mannheim:  Gulden  S.  W.  pr.  Ohm  von  100  Mafs  (=  160 Z/i7rc»  =  131 
preufs.  Quart). 

Wien  und  Pest:  Neukreuzer  österr.  Währung  für  1  Wiener  Eimer 
von  1  Grad  Baum^.  Gesetzlicher  Bestimmung  gemäfs  darf  aber  nicht  die 
Baum^*8che,  sondern  mufs  die  Rummler^sche  Scala,  auf  100  Volamen- 
theile  basiert,  , angewendet  werden.  Man  handelt  daher  nach  letzterer  und 
reduciert  den  in  ihr  ausgedrückten  Procentgehalt  nach:  100  %  Hummler 
=  40»  Baum^. 

In  Triest  für  franz.  oder  span.  Weingeist  von  28®  nach  Baumd 
pr.  Barile  von  46 V3  Wiener  Mafs;  für  Mark  (d.  i.  Weingeist  aus  Wein- 
trebern  gewonnen)  von  10  Grad,  ebenfalls  pr.  Barile. 

Für  die  Reduction  der  Berliner  u.  s.  w.  Notierung  auf  die  Normen 
einiger  der  oben  angeführten  deutschen  Plätze  finden  wir  die  festen  Zah- 
len durch  folgende  Ansätze ,  in  denen  P  den  Berliner  Preis ,  C  den  Wechsel- 
cours   bedeutet. 

Hamburg  (80  %).  Hamburg  (90  %). 

XtßCt,  =  15360  <J{)  X  ^  Ct.  =  17280  % 

8000  =  P  */5  8000  =  P  »^ 

C  =  300  ^M"  C  =  300  ^<^f 

100  =  127  /  et  100  =  127  #  Ct. 

3  =  1»^  »3  =  1^ 


243,84  X  P.  274,32  X  P. 

^  = c .,        ^  = ö — 

Hannover  (80  %).  Bayern  (60  %). 

8000  :  16320  =  P.  ;  x  x  /.  =  2800  % 

x  =  2,04XP*)  8000  =  P^ 

60  =  C  /. 

Braunschweig  (80  0/0).  x  =  0,00583 X P><C 
8000  :  16704  =  P  ;  x 
X  =  1,963  XP*) 


*)  Die  Uebereinstimmung  der  Währung  dieser  Plätze  mit  der  von  Berlin 
rechtfertigt  die  Weglassung  des  Courses. 
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Kenfs  und  Crefeld  (47%).        Frankfurt  a.  M.,  Mainz  und  Worms. 
8000  :  5781  =  P  ;  x  x  /.  =  6986,7  % 

X  =  0,722626  X  P  8000  =^*ß 

60  =  C  /. 

x  =  0,0146XPXC 

Der  Berliner  Preis  von  14  ,ß  für  8000  %  giebt  also  in  Hamburg  beim 

(243  84  X  14      \ 
'—— s=  I  22,31  fß  Hamb.  Cour. ,  in 

München  beim  Course  von  105  einen  solchen  von  (0,00583X14X105)  = 
8,67  /.  u.  s.  w.» 

Bei  Aufsuchung  der  Preisparität  zwischen  Wien  und  den  Plätzen  Ber- 
lin (Breslau  u.  s.  w.)  kommt  neben  der  Verschiedenheit  der  Mafse  und  der 
Valaten  'auch  die  der  Scalen  in  Betracht.  Wenn  z.  B.  der  Preis  von  Spiritus 
in  Wien  (im  Nov.  1863)  mit  53  Nkr.  österr.  Währung  notiert  ist,  wie  stellt 
sich  darnach  der  Preis  in  Berlin?     (100  Quart  =  80,93  Wiener  Mafs.) 

4aMafs  =  53  Nkr.;  80,93  Mafs  =  107,25  Nkr.  ca.  pr.  1  Grad  Baum^. 
32»  Baumd  =  80  %  Tralles;  also  107  V4  Nkr.  X  32  =  34/.  32  Nkr.  österr.  W. 
&  85  {*p  pr.  150  /.)  =  19  ^  13  Vg  ä^. 

In  Frankreich  theilt  man  die  eaux-de-vie  (Branntweine)  in  simples 
und  döubles  (rectißees)  und  unterscheidet  dabei  zwei  Proben :  preuve  de  Hol- 
lande  und  preuoe  d^kuile,  Erstere  bezeichnet  19  Grad  Cariier  *)  oder  49,1  % 
nach  dem  lOOtheiligen  Alkoholometer  von  Gay-Lussac;  letztere  23  Grad  Cartier 
oder  61,5  Gay-Lussac,  Die  eaux-de-vie  von  22  Grad  Cartier  und  darüber 
führen  den  Namen  esprits  (Spiritus). 

Den  Gehalt  einer  gegebenen  Quantität  eau-de-vie  bezeichnet  man  durch 
das  Verhältnis,  in  welchem  die  Waare  zu  19  Grad  Cartier  steht,  in  folgender 
Weise:  %  (sprich  cingsix),  V51  'A»  Va»  V5»  Vs»  Vu»  Ve»  %  «nd  %.  Diese 
Bezeichnungen  geben  an,  wieviel  Wasser  man  zu  dem  gegebenen  Quantum 
eau-de-vie  hinzusetzen  mufs,  um  19  Grad  Cartier  zu  erhalten,  oder  bis  zu 
welchem  Gewicht  an  esprit  man  durch  Destillation  ein  gewisses  Gewicht 
eau'de-vie  von  19  Grad  reduciert  hat.  Z.  B.  2000  K9  esprit  %  bedeutet:  Um 
hieraus  19  Grad  Cart.  zu  erhalten,  mufs  man  y^  zu  Ve*  ^«  ^*  Vr  ^^^  dem  ge- 
gebenen Quantum  an  Wasser  zusetzen,  also  iOO  K°  Oder:  20Ö0Ä^.o  esprit  ^^ 
sind  Ve  eines  Quantums  eau-de-vie  k  19  Grad,  das  ganze  Quantum  ist  also 
2400  K9  k  19  Grad.  Von  diesen  Bezeichnungen  ist  indes  nur  noch  Ve  ^^^^ 
36  Grad  Cartier  gebräuchlich*^),  und  auf  sie  beziehen  sich  die  Preisnotie- 
rungen, welche  sich  für  den  Hectolitre  verstehen.  Für  jeden  Grad  über 
36  Grad  Cartier  (surforce)  werden  2%  vergütet,  für  jeden  Grad  unter 
36  Grad  Cartier  {faihlesse)  werden  2V2  %  {rifaction)  in  Abzug  gebracht.  —  * 
Die*Preise  des  Spiritus  werden  jetzt  in  Frankreich  wohl  allgemein  pr.  Hecto- 
litre noiieti  (früher  nicht,  so  z.B.  in  Bordeaux  und  Bayonne  pr.  Veite 
von  7,6  Litres;  in  Montpellier  pr.  Veite  von  7,4125  Litres), 


*)  Obgleich  der  lOOtheilige  Alkoholometer  von  Gay-Lussac  in  Frankreich 
beim  Steuerwesen  die  gesetzliche  Norm  bildet,  so  wird  doch  der  von  Cartier 
besonders  beim  Handel  mit  esprit  noch  immer  angewendet.  Nach  ihm  wird 
reiner  Alkohol  mit  44,2  Grad  bezeichnet.  Zur  Vergleichung  beider  Scalen 
giebt  es  gedruckte  Tabellen. 

**)  Sie  ist  so  gebräuchlich,  dafs  man  Sprit  überhaupt  mit  %  bezeichnet, 
so  sagt  man  z.  B.  il  faU  en  Ve  (trois  six) ,  er  macht  Geschäfte  in  Spiritus.  — 
36°  Cartier  ist  ca.  90  %  Tralles. 
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lu  Antwerpen  verateht  sich  der  Spirituspreis  pr.  ^ime  (Aam,  Ahm)  tou 
100  Pols  (=  142,19 /yi/rc*);  in  Amsterdam  :  in  Gulden  pr.  Vai  {HectoHtre) 
von  100  Kannen  {Litres)  für  (ienever  (Wachholderbranntwein) ;  man  unter- 
scheidet Amsterdamer,  amerikanische  und  Londoner  Probe,  die  nach  niederl. 
Hydrometer  100,  104,  112  oder  =  51 V2,  53,  67Vg  Tralle«.  (Der  Preis  des 
Arac  versteht  sich  dagegen  für  563  Litres y  der  des  Rum  für  39  Litrei  in 
Gulden.) 

Die  Bezeichnung  der  Stärke  der  geistigen  Flüssigkeiten  in  England 
ist  eine  eigenthümliche.  Man  vergleicht  diese  Flüssigkeiten  mit  dem  als 
normal  angenommenen  Weingeist  von  0,918633  spec.Gew.  bei +  60"  Fahrenheit 
(d.i.  14  Vu  Rcaumur) ,  ,,proo^5pin/"  oder  ^^  Standard  proof^''  genannt,  wonach, 
gesetzlich  die  Steuer  berechnet  wird,  und  drückt  die  Stärke  eines  Brannt-" 
weins  oder  Sprits  durch  die  Quantität  Wasser  in  Procenten  seines  Volumens 
aus,  welche  diesem  Branntwein  oder  Sprit  zugefügt  (over  proof)  oder  ent- 
zogen (under  proof)  werden  müssen ,  um  ihn  in  proof  spirii  zu  verwandeln. 
Ein  Spiritus  ^,17^  under  proof  ^'^  ist  demnach  ein  solcher,  welchem  17  %  Was- 
ser entzogen  werden  mufs,  damit  er  Weingeist  von  0,918633  spec.  Gewicht 
werde  etc.  (Spiritus  von  0,9186 . . .  entspricht  ziemlich  genan  58  %  Tralles.) 
Der  Preis  wird  für  das  Imperial  Gallon  (=  4,5434  Litres)  notiert. 

Wir  lassen  nun  noch  einige  Berechnungen  von  Spiritus  folgen. 

1)  Was  betragen  in  Berlin  4  Gebinde  Spiritus,  Nr.l.  500  Quart  ä 78%; 
AV.  2.  400  Qt.  fi  79  %;  Nr.  3.  360  Qt.  ä  8?  %;  Nr.  4.  500  Qt.  i  78  V«  %, 
0  13  V2  ^  pr.  8000  %. 

Nr.  1.  500  X  78      =  30000  ) 
„    2.  400X79      =31600  l    .^.^  q, 
„    3.  350  X  82      =  28700  (    ^"^^^  % 
„    4.  500  X  78  7,=  39250  J 

8000  0/6  ;  138550  Q/p  =  13  Vg  >^  :  x 
X  =  233  ^  24  ^ 

y)  Wieviel  beträgt  eine  Rechnung  über  3  Fässer  95  %  Sprit  von  Bres- 
lau aus  verladen,  deren  Mafsinhalt  und  Gewicht  ist  wie  folgt: 

Nr.  1.  498  V«  Qt     B^  1093  ®    T«  171'/,  & 
„    2.  472  V2  „         „     1031  „      „    158        „ 
„   3.  496  V2  „         „     1078  „      „    156        „ 

k  24V3  ^  pr.  16200  %  (d.  i.  pr.  180  Qt.  k  90  %)  pr.  Cassa,  ohne  Fafs? 

Mit  obigem  Mafsinhalt  sind  die  Fässer  spundvoll;  so  können  sie  aber 
nicht  versendet  werden,  der  Ausdehnung  wegen,  welche  der  Sprit  bei  stei- 
gender Temperatur  erfährt,  daher  werden  3  Quart  aus  jedem  Fasse  abge- 
fiillt.  Diese  Abfüllung  mindert  den  Inhalt  von  1467*/«  Qt.  auf  1458  Vi  Q*- 
Die  Berechnung  ist  nun  folgende: 

1458  V2  X  95  96  =  138557  V,  % , 
wofür  man  138560  %  setzt;    dann  hat  man: 

16200  :  138560  =  24  V3  »p  :  x 
X  =  210  »^  29  jy« 

woEu  noch  30  ^  für  3  Fässer  i  10  ^  kommen,  die  indes,  aber  nur  franco, 
xurückpesondet  werden  können. 

Dio  Anpabe  der  Tara  scheint  überflüssig,  sie  ist  es  aber  nicht,  weil 
ciftH  somit  EU  lindende  Nettogewicht  zur  Bestimmung  des  Mafsinhalts  bennUt 
wirit.     (b,  weiter  oben.) 
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Es  mÖ^en  feruer  noch  einige  Beispiele  für  Mischungen  von  Spiritus 
folgen ,  auf  welche  bereits  am  Schlüsse  von  §.  208  verwiesen  worden  ist. 

1)  Man  giefst  zusammen:  50  Quart  Spiritus  ä  90  %,  45  Quart  do.  k  80 
und  80  Quart  Wasser.     Welchen  Gehalt  hat  die  Mischung? 

50  X  90  =  4500  % 
45  X  80  =;  3600  „ 
80  X    0  =        0  „ 


175  Quart  =  8100  % 
1     „       =;=      46V7  %. 

2)  Wieviel  Mafs  Wasser  sind  zu  3  Eimer  17  Mafs  bayr.  91  Vj  %  Spiritus 
zu  giefsen,  um  diesen  auf  90%  zu  bringen?     (1  Eimer  =  60  Mafs.) 


)1  Va  1  90 
0       J     1% 


91 V2  1  90      =  18\)  =  60  60  Th.  =  3  E.  17  M. ,  daher 

90  >         •  1    „    =  3  ^Veo  M.  Wasser. 

'    =3=1 


3)    Man  braucht  14  Oxhoft  90  %  Spiritus,   der  aus  92  %  und  89  V2  % 
zusammengesetzt  werden  soll;    wieviel  ist  von  jedem  zu  nehmen? 

92       ^  V2  =  1  daher  V5  X  14  Oxh.  =    2  Oxh.  144  Qt.  k  92  % 

90  [     .  V5XI4    „     =11     „        36  „    ä89V2  96. 

89  V,        2  =  4 


4)  Ein  Pafs^von  450  preufs.  Quart  Inhalt  enthält  Branntwein  52  %; 
wieviel  ist  davon  herauszunehmen  und  wieviel  Wasser  ist  zuzusetzen,  wenn 
ein  Gehalt  von  45  %  erzeugt  werden  soll? 

Man  hat  .  .  .  450  Qt.  ä  52  96  =  23400  % 
Man  braucht    450   „    „  45  „  =20250  „ 

Ueberschufs 7T~3i5Ö%~öder  siso/^^  —  qq  15/^  q^^ 

Diese  60'*/26  Q*«  ^^^^  herauszunehmen  und  durch  Wasser  zu  ersetzen; 
demnach : 

(450  -V-  60*726)  389  "Ae  Qt.  k  52  0/^  =  20250  <% 

60*V;6   „  Wasser  =  0  „ 

450        Qt.  =        20250  % 

1  „  =  450/0. 

5)  Ein  Fafs  192  Quart  Inhalt  ist  mit  48  %  Branntwein  gefüllt  gewesen; 
nach  langem  Lagern  hat  sich  die  Quantität  um  11  V2Q*->  der  Gehalt  auf  43%  % 
vermindert.  Es  fragt  sich  nun,  wie  zu  mischen  ist,  wenn  das  frühere  Ver- 
hältnis durch  89  %  Spiritus  wieder  hergestellt  werden  soll? 

Das  Fafs  enthielt  ursprünglich  192  Quart  ä  48  %  oder: 

92V25     Quart  Sprit  und    9921/25     Qt.    Wasser, 
welche  verwandelt  sind  in:     IS^^/^qq    „  „        „    lOl^^Vaoo   7,  „ 

Es  fehlen  also 13**V4oo  Quart  Sprit  und     2^y^   Qt.       Wasser 

Ersetzt  man  die  fehlenden  sind  zuviel 

11 V2  Quart  mit  89  %  Sprit, 

so  erhält  man 10«V,oo  do.  „        1  iw/400  do. 

£e  fehlen  also  noch  .  .      3*^7400  Q'-  Sprit;  

dagegen  sind  •zuviel  ....   3*^/400  Qt.  Wasser. 

Wie  ist  diese  Vermehrung  an  Oehalt  und  Verminderung  an  Wasser  zu 
bewerkstelligen  ? 
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Durch  das  Hinzuthnn  von  llVs  Q^art  ä  89  %  erhält  man  folgeiit 
Mischung : 

Vorhanden  waren  noch  TS^^AooQtSp.  mit  10 1»»»/*«  Q*-  W. 
Die  llV,Qt.li89%=10»^/4oo       „        „         l'<*/4oo      „ 
Das  Ganze  also  =  88"«V4ooQt.Sp.  mit  108  ••/40»  Qt.W. 

Diese  Mischung  ist,  wie  sich  durch  ein  einfaches  Regeldetri-Exempd 
ergieht,  =  46*'V7e8  %  an  Gehalt,  anstatt  48  %. 

Wenn  man  nun  diese  neue  Mischung  mit  Sprit  zu  89  %  so  yerbinda 
will,  dafs  man  die  verlangte  Qualität  zu  48  %  erhält,  so  mufs  das  Mischimgt- 
yerhältnis  folgendermafsen  ermittelt  werden: 


1; 


89 
48 


68352 
oder  36864 

35601 


1363 
31488 


32851. 

Zerlegt  man  die  verlangten  192  Quart  nach  dem  Verhältnisse  von  1363  ond 
31488,  so  ergehen  sich  l^*'^/w»i  Quart  Sprit  zu  89  %  und  184  "«/•»!  Q"«* 
k  4ß"ytng  %;  es  müssen  also  7'*^st56i  oder  nahe  an  8  Qtiart  der  Yorhts- 
denen  Mischung  entfernt,  und  durch  eine  gleiche  Quantität  &  89  %  enetit 
werden.    Die  Probe  ergiebt  die  Richtigkeit  dieser  Rechnung. 

Die  Mischung  von  Spiritus  mit  Wasser  (sowie  mit  Branntwein  von  sekr 
geringem  Alkoholgehalt)  ist  in  den  Beispielen  1,  2,  4  und  5* so  dargestellt, 
wie  sie  gewöhnlich  beschrieben,  auch  wohl  in  der  Praxis  aasgeführt  wird. 
•  Dieses  Verfahren  ist  aber  ein  irriges.  Denn  wenn  Spiritus  mit  Wasser  ver- 
mengt wird,  so  zieht  sich  der  erstere  zusammen  und  die  Mischung  liefert 
ein  geringeres  Volumen,  aber  einen  höhern  Gehalt,  s  Das  Verhältnis  dieser 
Zusamraenziehung  ist  indes  bei  jeder  Stärke  verschieden,  und  kann  nicht 
durch  Rechnung,  sondern  nur  durch  praktische  Versuche  ermittelt  werden: 
man  findet  aber  in  Schriften  über  Branntweinbrennerei,  auch  in  einigen 
Werken  über  Chemie,  die  nöthigen  Angaben  über  diesen  Gegenstand.  So 
weifs  man  z.  B.,  dafs  100  Kannen  80%  Weingeist,  wenn  vom  Wasser  ge- 
trennt, aus  80  Kannen  Weingeist  und  22,8  Kannen  Wasser  bestehen ;  femer, 
100  Kannen  40  %  Weingeist,  =  40  Kannen  Weingeist  und  63,4  Kannen 
Wasser  u.  s.  w.  Soll  also  aus  80  %  Spiritus,  durch  Mischung  mit  Wasser, 
40  %  Spiritus  erzeugt  werden,  so  darf  man  nicht,  nach  den  Hegeln  der 
Mischungsrechnung,  1  Theil  Spiritus  und  1  Th.  Wasser  nehmen,  sondern 
man  hat  auf  andere  Weise  zu  verfahren.  Gesetzt  man  wollte  aus  100  Kan- 
nen 80  %  Spiritus  200  Kannen  &  40  %  herstellen ,  so  hat  man  : 

in  100  K.  Spiritus  ä  40  %  sind  63,4  K.  Wasser  enthalten, 

in  200  K.  demnach 126,8  K. 

in  100  K.  Spiritus  ä  80  %  'sind  aber  schon  enthalten  .  .  22,8  „ 

folglich  an  Wasser  zuzusetzen 104  K. 

Ausführlicheres  über  diesen  Gegenstand,  den  wir  hier  nicht  weiter  vers 
folgen  können,  findet  sich  u.  A.  in  ,,Balling,  Die  Branntweinbrennerei". 
2.  Aufl.    Prag,  1854. 

b)   Getreide. 

Die  Preise  des  Getreides  sind  früher  allgemein  nach  dem  Mafse  notiert 

worden,   man  hat  dabei  aber  auf  das  Gewicht  desselben  insoweit  Rücksicht 

/genommen,    als   man    ie&l&e\.ii\e ^    V\^n\&\  V^^V\0c&%^vQ&2L^\\ftTi^   ^wöhnUcbe 

Pfunde,  eine  bestimmte  M.ateein\iev\.  V\^^«ti  m\Ä^^^  -vq^^ä^^  ^2«^^  ^li^^^v- 
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lität   des  Getreides  bezeichnet  ist.     Notiemngen  solcher  Art  finden  sich 
^  noch  jetzt  auf  folgenden  Plätzen : 

Amsterdam  (bei  Loco-G eschäf ten  oder  Loco- Waare)  in  Gulden  pr.  Last 
~  von  30  Hectoliter  (=54V2  preufs.  Scheffel):  Weizen:  129— 130  pf.;  Roggen 
-  121—124  pf. ;  Gerste  102—119  pf .    (Vgl.  folgende  Seite.)      < 

Dan  zig  in  Gulden  k  10  ^  pr.  Last  von  56  V2  preufs.  Scheffeln,  mit 
^  gleicher  Gewichtsbezeichnung.    (S.  auch  unten.) 

''   Königsberg  in  Silbergroschen  pr.  preufsischen  Scheffel  mit  gleicher 
Gewichtsbezeichnung. 

1  _  Hamburg  bei  Lieferungen  ab  auswärts  in  Thalern  Banco  (1^  =  3  -f^t^f) 
pr.  Last  von  60  preufs.  Scheffeln,  mit  gleicher  Gewichtsbezeichnung.  (Bei 
Lieferungen  ab  Preufsen  bedient  sich  jedoch  Hamburg  einer  andern  Ge- 
wichtsbezeichnung.   S.  unten.) 

Die  Menge  von  Pfunden,  welche  man  bei  den  vorstehenden  auf  das 
Mafs  sich  beziehenden  Notierungen  angegeben  findet,  bezeichnet  das  Ge- 
wicht eines  (alten)  holländischen  Sacks  {Zok),  wovon  100  =  161,819 
preufs.  Scheffel,  und  das  dabei  bemerkte  Gewicht  (130,  134  pfd.  u.  s.  w.)  ist 
,  das  (alte)  holl.  ^Troygewicht  (100^  =  98,43^  preufs.  Gewicht).  Diese 
Art,  die  sogenannte  Pfündigkeit  zu  bestimmen,  nennt  man  die  hollän- 
dische Probe. 

Eine  andere  auf  den  weiter  unten  zu  nennenden  Plätzen  angewendete 
Probe  ist  die  Berliner,  welche  das  Gewicht  eines  preufsischen  Schef- 
fels in  preufsischen  Pfunden  ausdrückt.  Das  Verhältnis  zwischen  beiden 
Proben  ergiebt  sich  aus  Folgendem: 

x*a5Berl.  =  xa5holl. 

100        =  98,43  ^  in  Berlin 
Scheffel  Zakken 

151,819  =  100  je  kleiner  das  Mafs,  desto  wenig-er  Pfunde 

151819  ^  holl.  =  98430  ^  Berlin., 

wofür  man  (nach  §.  40)  annähernd  17  :  11  rechnen  kann.  —  Es  ist  also  z.  B. 
84  pfd.  in  Stettin  und  da  wo  die  Berliner  Probe  gilt  =  (11  :  17  =  84  :  x) 
130^  in  Amsterdam  und  überall,  wo  die  holländische  Probe  augewen- 
det wird.  *) 

In  neuerer  Zeit  ist  man  jedoch  bemüht,  im  Grofshandel  mit  Ge- 
treide**) das  Mafs  zu  beseitigen  und  das  Gewicht  als  Norm  für  die  Preis- 
bestimmung anzunehmen.     So  z.  B.  auf  den  nachverzeichneten  Plätzen: 

Berlin:  Weizen  pr.  2100  ^  netto;  Gerste  pr.  1750^  netto;  Hafer  pr. 
1200  ®  netto. 

Stettin:  Weizen  pr.  2125  &  netto. 

Berlin  undStettin:   Roggen  pr.  2000  ^  netto. 

Breslau  amtlich:  Alle  Getreidearten  pr.  2000^  netto.  (In  den  nicht- 
amtlichen Berichten  ist  die  Notierung  pr.  Scheffel  oder  pr.  25  Scheffel.***) 


*)  Nach  dem  frühern  preufs.  Gewicht  (105,229  ®  =  100  ®  holl.)  war  das 
Verhältnis  der  Berliner  zur  holländischen  Probe  7  :  10.  Handelt  es  sich  nur  um 
eine  annähernde  Vergleichung  der  beiden  Proben,  so  bedient  man  sich  des  Ver- 
hältnisses 2  : 3.  Demnach  gäbe  84  pfd.  in  Stettin  :^  126  pfd.  in  Amsterdam. 

**)  Im  Verkehr  mit  den  Producenten   (auf  dem  sogenannten   Land- 
markte)  hat  man  jedoch  das  Mafs  beibehalten. 

***)  Manche  dieser  Gewichtsmengen  sind  zwar  willkürlich  angenommen 
viele  derselben  schliefsen  sich  aber  an  dasjenige  'M.a.^i^  «^ti^  S?qx  ^^Oc^^*^  ^svtccw 


IL 
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Danzig:  Weizen  pr.  5100  U,  Roggen  pr.  4900  ®,  Geiste  pr. 43901. 
^  Diese  GewicliUbezeichnung  hat  jedoch  nur  fnr  die  Schiffer  Giltigkeit,  li 
in  Jianzig  hiernach  die  Schiflf« Frachten  bedungen  werden.)  |  j 

Dresden:  Weizen  pr.  2010  U\  Roggen  pr.  1920  0  (Gerste  pr.  1680S; 
Hafer  pr  1200  U)  brutto,  d.  h.  mit  Sack,  doch  darf  die  Tara  24  0  (d.L20 
pr.  Dresdener  Scheflfel)  nicht  übersteigen. 

Frankfurt  a/  M :  pr.  200  &  netto.  ( Bei  Liefenmgsgeschäf ten  in  Wo» 
mindestens  160^,  in  Roggen  140®  Naturgewicht,  d.  L  specifisches  Gewidit, 
pr.  100  Liter.) 

Köln,  Neufs:   Alle  Getreidearten  pr.  2000  ohne  Sack. 

Hamburg  (bei  Locolieferungen,  d.h.  Lieferungen  am  Orte  selbst): 
Weizen  pr.  5400  0  brutto;  Roggen  pr.  5100  0,  Tara  60  ^  (d.  i.  1  0  pr. 
prcuf«.  Scheffel);  Gerste  pr.  4800  0  brutto;  Hafer  pr.  3600  ÄJ  brutto.  Die 
Preise  in  Thalem  Hamburger  Courant  (1«^  =  3'^Cour.)  und  127^Coar.= 
100  ^^f  fest. 

Bremen:  Weizen  pr.  4500  0;  Roggen  pr.  4300  tb  netto;  Gerste  pr. 
3700  0;  Hafer  pr.  2600  0. 

Sämtliche  Plützef  Hamburg  und  Bremen  ausgenommen,  die  sich  nodi 
der  holländischen  Probe  bedienen,  wenden  die  sogenannte  Berliner 
Probe   an. 

Prcisnotierungen  nach  dem  Gewicht  finden  sich  nocli  auf  folgenden 
Plätzen: 

Paris  —  Weizen  pr.  120  ÄV;  Roggen  pr.  115  JT?  Havre  —  Weizen 
pr.  200  Ä'? 

Amsterdam  (neben  den  auf  S.  509  angeführten  Notierungen)  —  ross. 
Weizen  pr.  2400  K?\  Roggen  auf  Lieferung  pr.  2100  JT? 

Antwerpen  —  Weizen  pr.  80  Ä"?  ;  Roggen  pr.  70  K'i  ;  Gerste  pr.  62  Ä'?; 
Hafer  pr.  100  Ä'? 

Glasgow  —  Weizen  pr.  Qr.  von  60  0;  Gerste  pr.  Qr.  von  64  0;  Hafer 
pr.  Qr.  von  40  0. 

London  —  russ.  Weizen  pr.  496  0;  amerik.  Weizen  pr.  480  0;  Roggen 
pr.  480  0. 

No^w  York  —  Weizen  pr.  60  0;  Roggen  pr.  56  0. 

Nach  den  Mafsen  notieren  ferner: 

Leipzig  alle  Getreidearten  pr.  Wispel  von  24  prenfs.  Scheffeln,  mit 
Dorliner  Probe.  Normalgewicht:  84  0  für  Weizen;  79  0  für  Roggen;  69  ff 
für  (ierste;  49  0  für  Hafer. 

Pest,  Prag,  Wien  pr.  österr.  Metzen,  mit  einer  auf  dieses  Mafs  sich 
beziehenden  Gewichtsbestimmung  (85  —  90  0  österr.  für  Weizen;  79—81  U 
für  Koggen;   68  — 70  0  für  Gerste;   48  — 50  0  für  Hafer). 


früher  den  Preis  noUert  hat.     So  giebt  z.  B.  in  Hamburg  das  Brattogewicht 
5400  41  für  Weizen,  nach  Abzug  von  60  0  Tara,  ein  Nettogewicht  Ton  5^40^. 

und  89  0  Normalgewicht  pr.  Scheffel  Weizen,  giebt  ^=60  Scheffel  oitr 

oco  sonst  sich  verstand,  oad  die 


1  Hamb.  Last,  wofür  auch  die  Notierung  1 
Lioforung  ab  auswäi  ts  sich  noch  versteht. 
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München  pr.  bajerischen  Scheffel,  mit  einer  auf  dieses  Mafs  sich  be- 
siehenden  Gewichtsbestimmung  (336  —  345^  deutsches  Zollgew.  für  Weizen, 
•310—320  ^  für  Roggen). 

Hüll  (Glasgow)  pr.  Quarter  mit  einem  a,xif  den  Bushel  sich  beziehenden 
Normalge  wicht.  (60—63  ®  für  Weizen;  52  —  56  ®  für  Roggen;  40  —  42  ® 
für  Hafer.) 

Riga  —   Weizen  pr.   16  Tschetwert,    Roggen  pr.  15  Tschetw.,    Hafer 

J»r.  20  Tschetw.,  Gerste  pr.  16  Tschetw.  mit  Gewichtsbezeichnung  nach  hol- 
ändischer  Probe. 

Odessa  pr.  Tschetwert;  Weizen  mit  einem  Gewicht  von  9  Pud  30  <B 
bis  10  Pud  7  <&. 

Für  die  Praxis  von  Werth  ist  nun  die  Vergleichung  der  Getreidepreise 
an  verschiedenen  Plätzen  (Ermittelung  der  Preisparitäten) ,  welche  wir  noch 
durch  einige  Beispiele  erläutern  wollen.  Es  handelt  sich  dabei  ebenfalls 
um  Auffindung  fester  Zahlen,  und  wir  wählen  dazu  Hamburg  mit  der  No- 
tierung (für  Weizen)  bei  Lieferungen  ab  auswärts,  gegenüber  den 
Plätzen  Berlin,  Danzig,  Amsterdam  und  Riga,  indem  wir  durch  P 
'den  Preis,  durch  C  den  Wechselcours  bezeichnen. 


1)  Berlin. 

X  *p  Hbg.  c^/  =  60  preufs.  Seh. 
•  1  =  85®*) 
2100  =  P*^  preufs. 
C  =  300  c^>. 
3  =  1^  Hbg.  ^f 

242,8571  X  P 


2)  Danzig. 

X  *p  Hbg.  c^f  =  60  preufs.  Seh. 
5672=  P/. 
3      =  1  »^  preufs. 
C     =300  ^>. 
3      =  1  ^  Hbg.  ^f 

35,3982  XP 


3)  Amsterdam. 
X  *p  Hbg.  ^f  =  60  preufs.  Seh. 

64:%Z=zP/. 

C      =40  ^^f 

3      =ifß  Hbg.  c^f 

14,6789XP 


48 

Setzt  man  in  den  vorstehenden  Ansätzen  an  die  Stelle  der  Wechsel- 
course  die  Gleichungen,  welche  sich  aus  den  münzgesetzlichen  Bestimmun- 
gen ergeben  (vgl.  §.  337),  nämlich  in  1  und  2:30^  =  59,332  ^>.;  in 
3  :  52,910  /.  =  59,332  J3jr.;  in  4  :  27,784  ^  =  59,332  e^>.,  so  erhält  man 
die  festen  Zahlen:  1,6010  in  1;  0,2333  in  2;  0,0411  in  3;  0,7230  in  4,  welche 
man  dann  nur  mit  dem  Hamburger  Preise  zu  multiplicieren  hat.  Für  an- 
nähernde Yergleichungen  sind  die  Resultate  genau  genug. 


4) 

X  4  Hbg.  t^f 

0  1 
16 

1 
16 

9» 

Riga. 

=  1  Hbg.  Last. 

—  16  Tschetw. 

—  P  Rubel 

—  C  Schill,  c^f 

—  1  ^  Hbg.  ^? 

V  ; 

PXC 

*)  Die  Zahl  85  bezeichnet,  wie  schon  oben  bemerkt,  das  Gewicht  eines 
preufsischen  Scheffels  in  Pfunden,  also  die  Berliner  Probe,  welche,  weil  Ham- 
burg die  holländische  Probe  anwendet,  in  letztere  verwandelt  werden  mufs. 
Nach  dem  Verhältnisse  11  :  17  (s.  oben)  geben  85  ®  =  131  <B  holl.  Probe. 
In  Danzig  und  Riga  gilt  die  holl.  Probe. 
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§.  469.     Uebungsaufgaben. 

1402)  Wieviel  betragen  10  Gebinde  roher  Spiritus  in  Eisen 
band  in  Berlin  :  J5  1.  500  ^  ä  78  %;  JS  2.  400  ^  ä  8OV2  % 
JK3.  300^^7972  %;  J^^'  400^  ä  80%;  J5  5.  300  ^  i  82  % 
JK6.  500^ä83V2  %;  JK7.  400^  ä  77  %;  OS  8.  400  ^  ä  79  % 
JB  9.  300  ^  ä  7874  %;  M  10.  460  ^  ^  84  %;  Abfüllung  25  m 
ä  80  %  durchschnittlich;  Preis  13^4  ^5  pr.  8000  %;  10  Gebinde 
i  IV4  ^5  pr.  100  ßt.? 

1403)  Was  betragen  in  Wien  12  Fässer  Weingeist:  JS  1. 
10  Eimer  17  Mafs  k  81 V^  Grad;  M  2.  13  E.  9  M.  ^  82  Vo  Gr.; 
JK  3—4.  26  E.  11  M.  k  83  Gr.;  JK  ö.  11  E.  17  M.  k  83%  Gr.; 
JK  6  —  11.  64  E.  7  M.  ^  84  Gr.;  M  12.  11  E.  19  M.  k  84  V2  Gr.; 
k  52  Nkr.  pr.  Eimer  und  Grad  ohne  Fässer?  (Der  Preis  gilt  für 
1  Grad  Baum^,  der  Gehalt  ist  nach  der  Kummler'schen  Scala 
bestimmt.     1  E.  =  40  Mafs.) 

1404)  Welche  feste  Zahlen  ergeben  sich  aus  dem  Hamburger 
Getreidepreise  (für  1  Last  von  60  preufs.  Scheffeln  in  Thalern  Hamb. 
Cour.)  für  nachverzeichnete  Mafseinheiten :  1  engl.Imperial-Quarter; 
1  russ.  Tschetwert;  1  Wispel  von  25  preufs.  Scheffeln;  1  Malter  in 
Baden;  1  sächsischen  Scheffel;  1  böhmischen  Strich;  1  bayer- 
schen  Scheffel?  (Für  die  Ma&vergleichungen  sind  die  oben  ange- 
gebenen Gröfsenverhältnisse,  und  wenp  diese  nicht  ausreichen,  §.  436 
zu  benutzen,  der  Preis  ist  =  P,  der  Cours  =  C  zu  setzen.) 

1405)  Wie  hoch  calculiert  sich  1  Imperial  -  Quarter  Weizen  in 
London  von  San  Francisco  bezogen,  wenn  an  letzterem  Platze 
der  Sack  von  100  ^.  mit  1  0f  Gi>  c.  bezahlt  wird,  die  Kosten  pr.  Sack 
3  Yg  Cents,  Commission  und  Wechselspesen  3  %  betragen ,  der  Cours 
49  y2  d,  pr.  Dollar  ist,  die  Assecuranzprämie  und  der  Policenstempel 
auf  den  mit  10  %  imaginären  Gewinn  versicherten  Facturabetrag 
4=74  %  beträgt,  Fracht  und  sonstige  Spesen  auf  eine  Sendung  von 
1000  Sacks  auf  £  166.  5  s.  sich  belaufen  haben;  wenn  femer  5  % 
für  Feuerassecuranz ,  Bankprovision,  Verkaufsprovision,  Delcredere 
und  Discont  in  Anschlag  zu  bringen  sind,  und  jene  1000  Sacks  netto 
200  Imperial -Quarters  ausgeliefert  haben? 


Nachtrag   zu  den  Calculaturen. 

(Neue  Uebungsaufgaben.) 

1406)  München  bezieht  von  Leipzig  10  Fässer  Spiritus, 
davon:  4  Fässer  enth.  2074  Qt.  ä  85  %;  3  Fässer  enth.  1564  Qt. 
^  85  V2  %;  1  Falk  enth.  613  Qt.  ä  87  96;  1  Fafs  enth.  570  Qt. 
k  88  0/0;  1  Fafs  enth.  464  Qt.  k  86  %.  Abfüllung  k  3  Qt.  pr.  Fafs 
k  86  %;  Preis  18  .^5  pr.  14400  %.   Reduciert  k  105  a?z.  pr.  Thaler.  — 
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Spesen  in  München :  Fracht  von  Leipzig  /.  136.  32  a>z.'^  Zoll  auf 
86  Eimer  37  Mafij  bayer.  ä  1%  /;  Rückfracht  von  München  nach 
Leipzig  auf  die  leeren  Fässer  /.  23.  40;  kleine  Spesen  /  3.  46.  — 
Die  Sendung  ergab  in  München  93  Eimer  34  Mafs  k  87  V4  %• 
Wie  hoch  calculiert  sich  1  Eimer  (f)  von  diesem  Gehalt,  b)  von 
60  %? 

1407)  Leipzig  bezieht  von  Breslau  31  Kisten  Zinkblech 
wie  folgt:  4  Kisten,  netto  20  ^r.  Jfi  9,  ä  8  V12  H^;  8  Kisten,  netto 
40  ®^.  JS  10,  ä  7"/,.^  ^;  11  Kisten,  netto  55  ^^.  Jki  11,  k  7^4  ^\ 
6  Kisten,  netto  30  ^r.  JK  12,  ä  7  %  ^;  2  Kisten,  netto  10^/-.  J?  14, 
i  773  *f-  Ab:  Vergütung  ä  Ve  ^  P»*-  ^^'^•;  (vom  Reste)  Rabatt  ä  3%; 
für  31  Kisten  ä  10  ^  —  Fracht  von  Breslau  nach  Leipzig  auf 
b*^  158^10  '^^  ^  16  V4  ^^  Einschlag,  Porto  und  kleine  Spesen 
•ip  5.  10.  —  Vom  Ganzen  Zinsverlust  pr.  3  Mt.  ä  5  %  pr.  Jahr; 
von  dem  so  vermehrten  Betrage  2  %  Agio.  —  Wie  hoch  calculiert 
sich  1  ^n  von  jeder  Sorte? 

1408)  Leipzig  bezieht  von  London  über  Hamburg  eine  Partie 
Eeisedecken,  wie  folgt:  1  St.  JS  1  *)  all  5.  6c?.;  6St.Jfi2k  12  s.', 
4  St.  JK  3  ä  15  s.;  2  St.  ^  4  ä  18  s.;  5  St.  J?  5  ä  19  s.;  4  St.  Jfs  6 
i  20  5.;  4  St.  J^i  7  ä  21  5.;  1  St.  ^  8  ä  23  ä.;  4  8t:^  9  k23s.ß  d.; 
2  St.  O?  10  ä  24  5.;  6  St.  ^  11  ä  25  5.;  3  St.  JTs  12  a  29  s.  —  Spesen 
in  London:  Kiste,  Verpackung,  Verschiffen  und  Porto  16  s. — ^.; 
Assecuranz  auf  £  50.  — .  ä  7  s.  6.  %;  Police  1  s.  —  df.;  Wechsel- 
commission V3  %•  Vom  Ganzen  Commission  2  Y2  %.  Remittiert 
^  6.  25.  —  Spesen  in  Hamburg:  Fracht  von  London  8  5.  6  c?.;  Pri- 
mage  15  % ;  Spesennachnahme  von  London  S  s.  6  d.  Reduciert  in 
Banco  k  13.  6.  Sämtl.  Hamburger  Spesen  incl.  Speditionsprovision 
^^.  2.  14.  Reduciert  in  Thaler  k  152  74«  —  Spesen  in  Leipzig: 
Fracht  von  Hamburg,  Steuerabfertigung  u.  Einbringen  ^  1.  10.  — .; 
Eingangszoll  auf  netto  1,4  ^:  ä  25  «|5.  —  Auf.  den  Gesamtbetrag: 
Zinsverlust  ä  5  %  pr.  Jahr  für  6  Mt.  —  Von  dem  so  vermehrten 
Betrage  Agio  2  %.  —  a)  Wie  hoch  belauft  sich  die  Sendung  ein- 
.schliefslich  aller  Kosten?  b)  Wie  hoch  calculiert  sich  1  shilli?ig^  in 
Neugroschen  und  Hunderttheilen  des  Neugroschen?  c)  Wie  hoch 
calculiert  sich  ein  Stück  von  jeder  Sorte? 

1409*)  Leipzig  bezieht  von  Birmingham:  6  Dutzend 
Rasiermesser  -  Schalen  k  2  s.  3  d.-,  4  Dtzd.  Federhalter  mit  Messer 
a  20  5.;  20  Grolls  weifse  Fingerhüte  ä  2  s.  2  rf.;  6  Dtzd.  Fleischmesser, 
wovon  2  Dtzd.  T'  k2s,lld.,2  Dtzd.  8"  ä  3  5. 11  rf.,  2  Dtzd.  9"  ä  4  s. 
6d.;  4:  Dtzd.  lackierte  Kofferschlösser  k  3  s.6d.',  2  Grofs  messingene 
Vorlegeschlösser  k30  s.  —  ^.;  Discont  2V2  %»  mit  5  %  Commission. 


♦)  Der  Kürze  wegen  bezeichnen  wir  die  einzelnen  Sorten  durch  Nummern. 
In  der  Factura  sind  sie  nach  Farben  und  nach  Mustern  aufgeführt. 

Feller  u.  Odermann,  Arithmetik.    10.  Aufl.  33 
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72Grof8  Stalilfedem  jP406  ^SVo^'-;  168  do.  do.  F  600  kb^^d.-, 
Discont  5  %  ohne  Commission.  3  Dtzd.  Caffeebreter  k  12  5.  6  d.; 
6  Dtzd.  Taschenmesser  anf  Karten  k  10  s.;  4  Dtzd.  Tischglocken 
ä  10  s.  6  (/.;  2  Dtzd.  Nähschranben  k  8  5.  3  rf.;  Discont  15  %  mit 
5  %  Commission.  10  Dtzd.  Korkzieher  ä  16  5.;  6  Dtzd.  Briefhalter 
ä  8  5.;  2  Dtzd.  Briefwagen  k  20  s,-,  Discont  25  %  mit  5  %  Com- 
mission. 20  Mille  Angelhaken  mit  flachen  Enden  ä  4  ä.  6  J.;  Dis- 
cont 27  Vj  %  mit  5%  Commission.  30  Dtzd.  Sägefeilen,  gehauen, 
5"  k  S  s.  9df.;  Discont  47  V2  %  ohne  Commission.  —  Die  Kiste 
4  s.  6  (/. ,  Assecnranz  und  Police  4  5.  9  rf.  Den  Schiulis  der  Factna 
bildet  die  Commission  ^  5  %.  Sämtliche  Spesen  in  Harburg  *ip4. 20. 
Spesen  in  Leipzig:  Fracht  von  Harburg,  Stenerabfertigung  und  Ein- 
bringen vp  2.  — .;  Eingangszoll  auf  netto  138,8  i^.  k  4:^  pr.  100 Äl; 
auf  netto  54,8  ^  k  10  ^  pr.  100  ^.;  auf  28  a  ä  2 %  ^  pr.  100  Ä 
Vom  Oanzen  Zinsverlust  ä  5  %  pr.  Jahr  auf  6  Mt.  und  Zuschlag 
für  auf  Lager  verbleibende  Artikel  7Y2  %  (alles  im  Hundert.) 

Gewichtsnota.  1  Dtzd.  Rasierm. -Seh.  wiegt  0,5  ®;  1  Dtzd.  Federh. 
0,6  0;  1  Grofs  Fingerhütfe  0,8  0;  1  Dtzd.  7"  Fleischm.  2,7  ®;  1  Dtzd.  8"do. 
8,1  0;  1  Dtzd.  9"  do.  4,2  0;  1  Dtzd.  Kofferschi.  3,5  0;  1  Gr.  VorlegescU. 
8  Ä5;  1  Gr.  Stahlf.  F A06  0,1  0;  1  Gr.  do.  F  500  0,11  0;  1  Dtzd.  Caffeebr. 
9,8  0;  1  Dtzd.  Taschenm.  0,8  0;  1  Dtzd.  Tiscbgl.  6  ®;  1  Dtzd.  Nähsthr. 
2  0;  1  Dtzd.  Korkz.  2,5  0;  1  Dtzd.  Briefh.  1,5  0;  1  Dtzd.  Briefw.  2,5  Ä; 
1/m  Angelh.  0,3  0;  1  Dtzd.  Sägef.  0,6  0.  —  Zoll  ä  4  ,/?  pr.  ^r.  auf  Rasier 
messerschalen,  Federhalter,  Fingerhüte,  Fleischmesser,  Koffer-  u.  Vorlege- 
Schlösser,  Taschenmesser,  Tischglocken,  Briefhalter  u.  Brief  wagen;  k  lOff 
pr.  9^n  auf  Stahlfedern;  k  2Y3  ,ß  auf  Nähschrauben,  Angelhaken  u.  Säge- 
feilen. 

In  der  für  die  Calculatur  der  einzelnen  Artikel  anzufertigenden  Tabelle 
ist  es  zweckmäfsig,  nicht  wie  S.  483  gescheheji,  den  Betrag  von  1  Dtzd.  und 
1  Grofs,  sondern  den  Gesamtbetrag  jeder  Waärengattung  zur  Grundlage  zu 
nehmen,  und  erst  am  Schlüsse  den  Betrag  der  Einheit  zu  ermitteln. 

1409*')  Marseille  empfängt  von  Alexandrien  eine  fingierte 
Einkaufsrechnung  über  100  Ballen  /wm^Z-Baumwolle,  b*^'  625 
Cantari  k  500  Piaster  per  Cantaro,  Kosten  in  Alexandrien :  Aus- 
fuhrzoll 5  %  auf  626,5  Cantari  ä  500  Piaster,  mit  10  %  Discont; 
Empfangen,  Verschiffen  u.  s.  w.  k  10  Piaster _pr.  Caw^öro;  Courtage 
V2  %•  (Vom  Ganzen)  Commission  2  %;  Wechselcourtage  1  Von* 
Trattenprovision  Y2  %  (vom  zu  trassierenden  Betrage).  Rembours 
in  Tratten  3  Mt.  dato  auf  Paris  ä  c^  5.  20.  per  Tallaro  von  20  Piaster. 
Marseille  hat  folgende  Spesen  in  Anschlag  zu  bringen  :  Accept- 
provision  in  Paris  V2  %;  Fracht  per  Dampfboot  auf  27500  K°  a  lOc^ 
pr.  100  K?'^  Seeassecuranz  auf  den  um  10  %  (für  imag.  Gewinn) 
vermehrten  Facturabetrag  k  Vs  % ;  Police  3  cST ;  AusschifPungskosten 
und  Fuhrlohn  nach  dem  Bahnhofe  k  IJ^.  bO  c.  pr.  Ballen;  allge- 
meine Unkosten  auf  JiT?  27500  ä  50  c.  pr.  100  K^  (Eingangs-  und 
Durchgangs  -  Zoll  wird  nicht  erhoben,  wenn  die  Baumwolle  in  fran- 
zösischen Schiffen  eingeführt  wird.)    1  Cantaro  liefert  in  Marseille 
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1:4  -AT?  h^j  in  Abzug  kommen  2  K?  Gutgewicht  pr.  Ballen  und 
i.  %  Tara  (vom  Bruttogewicht).  —  1)  Wie  hoch  calculieren  sich 
demnach  50  jST?  netto  in  Marseille  ?  2)  Auf  Grund  dieser  Calculatur 
ist  eine  Calculationstabelle  anzufertigen  zum  Preise  von  25  Tallari 
(z=z  500  Piaster)  bis  30  Tallari^  um  V4  T,  steigend,  und  zum  Course 
von  5  t^.  20  c.  bis  6  <^.  mit  Differenz  von  5  c, 

1410)  Es  sollen  Paritätstabellen  entworfen  werden  für  den 
^Einkauf  von  ostindischer  und  chinesischer  Baumwolle  in 
Liverpool  und  in  Havre,  zum  Durchschnittscourse  von  25  c^. 
25  c.  pr.  1  £^  unter  Zugrundelegung  eines  Preises  von  20  d,  pr. 
Pfund  in  Liverpool,  bis  zum  Preise  von  25  df.,  um  ^4  steigend.  — 
Ostind.  Baumwolle  in  Liverpool:  100  Ballen,  V!°  40760  ÄJ., 
Tret  2  U.  pr.  Ballen,  Tara  15  U,  pr.  do.,  k  20  df.  pr.  Pfd.  netto; 
Discont  ^5  %  (auf  100)  für  100  Tage;  Courtage  V2  %  (vom  Be- 
trage vor  Abzug  des  Disconts)  ;  (vom  Ganzen)  2  %  Commission. 
In  Havre  (wo  der  Preis  sich  pr.  50  K^.  versteht):  B'^  18484,5  K?, 
Tara,  Don  und  Surdon  5  %;  Discont  274  %;  Courtage  V4  %, 
Commission  2  %  (vom  Betrage  vor  Abzug  des  Disconts).  —  Chi- 
nesische Baumwolle  in  Liverpool:  100  Ballen,  b*^  12000^8^?, 
reine  Tara  250  ^.,  ä  20  d,  pr.  Pfd.  netto;  Discont,  Courtage  und 
Commission  wie  oben.  —  In  Havre:  B"°  5442  JST?,  reine  Tara 
113',5  ÜT?;    Discont,  Courtage  und  Commission  wie  oben. 
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der 

Münzen,  Mafse  und  Oewichte, 

welche  in  diesem  Buche  vorkommen. 


Amsterdam. 

E.M.*)  Gulden  (/)  ä  100  Cents  (c),  sonst  k  20  Stüber,  niederländ. 
Währung. 

Das  neue  niederländische  Mafs-  und  Gewichts-System  ist  das 
französische,  nur  mit  holländischen  Benennungen. 

O.  M.     1  Last  =  30  Mudden  oder  Hektoliter  k  100  Kop  oder  Liter. 

H.  G.     1  Pond  h.  10  0ns  k  10  Lood  k  10  Wigtjes  k  10  Korrels. 

Weohselcoune. ''''^)  Augsburg  99  /  niederl.  =  100/  S.  W.  in 
Augsb.  —  Frankfurt  a.  M.  99  /  niederl.  =100/  S.W. 
in  Frankf.  —  Genua  (Livorno)  46  /  =  100.^.  —  Hamburg 
35  V4  /  =  40J9>.—  Lissabo n  41  /  =  40Crusaden  k  400Ä*.-r 
London  11  /.  m^/^c.  =  1  £,  —  Madrid  (Cadix)  239  c.= 
1  span.  Piaster.  —  Paris  56  Vs  /  =  120  r^***).  —  Peters- 
burg 166  c  —  l  c^Jf  —  Wien  112,65  /  niederl.  =  100/ 
österr.  Währung. 


*)  R.  M.  =  Rechnungsmüpze ;  L.  M.  =  Längenmafs ;  Fl.  M.  =  Flachen- 
mafs ;  H.  M.  =  Hohlmafs ;  G.  M.  =  Getreidemafs ;  F.  M.  =  Flüssigkeits* 
mafs;  H.  Q.  =  Handelsgewicht.  —  Wegen  des  hier  nicht  angegebenen 
Gold-  und  Silber-Gewichts  einiger  Länder  sehe  man  S.  260  ff.,  wegen 
der  wichtigsten  Zähl  mafse   §.  438. 

**)  Aufser  den  in  §§.  392,  393,  394  zu  findendenC  ourszetteln  von  Berlin 
(Leipzig),  Hamburg  und  Frankfurt  a.  M.,  geben  wir  in  der  nachfol- 
genden L^ebersicht  auch  die  Coursnotierungen  derjenigen  Plätze,  die  in  den 
Uebungs aufgaben  vorkommen  und  dort  nicht  erläutert  sind.  Das  zweite 
Glied  einer  jeden  Gleichung  stellt  die  feste  Valuta  dar.  Sämtliche 
Course,  die  Wiener  ausgenommen,  welche  sich  für  3  Mt. -Wechsel  ver- 
stehen, sind  die  der  kurzen  Sicht,  und  entsprechen  den  Ende  Februar  und 
Anfang  März  1866  stattgefundenen  Notierungen. 

***)  Rotterdam,  dessen  Courssystem  mit  dem  von  Amsterdam  überein- 
stimmt, notiert  jedoch  den  Cours  auf  Paris  mit  46 /.-j-^-  für  100 c^.  fest. 
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AiLgshirg, 

.  M.     Gulden  (/)  k  60  Kreuzer  {a?z)  ä  4  A,  im  52  Vj  /-Fnüe. 

reohselcourse  s.  Courszettel  von  Frankfurt  a.  M.,  S.  364. 

LH.    ,1  Tagewerk  (Morgen  oder  Juchert)  =  400  Quadratruthen 

(=  34,072  franz.  Ares). 
!,  ö.     1  Centner  =  loO  ^.  k  32  Loth  k  4  Quentchen. 

•     Baden, 

.TL  Gulden  (/)  ä  60  Kreuzer  (jpz)  k  4:  \  im  52 Vj  /-Fulse. 

.  M.  1  Elle  =  2  Fufs  k  10  Zoll  a  10  Linien  k  10  Punkte. 

L  M.  1  Morgen  =  400  D Ruthen  (=  36  franz.  Ares), 

.M.  1  Zuber  k  10  Malter  a  10  Sester  k  10  Mäfslein  k  10  Becher. 

.  M.  1  Fuder  k  10  Ohm  k  10  Stützen  k  10  Mafs  ä  10  Gläser. 

:  ö.  1  Centner  =  10  Stein  ä  10  ^.  ^  10  Zehnling  k  10  Centai« 

k  10  Dekafs  k  10  Afs. 

Berlin. 

.  M.     Thaler  («f)  ä  30  Silbergrnschen  (^^)  ä  12  ^  im  30-Thaler- 

fufse  oder  in  Norddeutscher  Währung. 
.M.     1  FuDs   k  12  Zoll   ä  12  Linien.     1  Elle  =  25  Vj  Zoll.  — 

12  Fufs  =  1  Ruthe.  —  11  Ellen  =  8  Yards-,  6  preufs.-  (oder 

Berl.)  Ellen  =  7  Leipz.  Ellen.     (Vgl.  jedoch  Leipzig.) 
L  M.    1  Morgen  ==  180  DRuthen  (=  25,53  franz.  Ares). 
.  H.    1  Scheffel  k  16  Motzen.   24  Scheffel  oder  2  Malter  =  1  Wispel. 

(Im  Handel  mit  Getreide:  1  Wispel  =  25  Scheffel.) 
.  H.     1  Fuder  =  4  Oxhoft   ä  1  Vj  Ohm    k  2  Eimer    k  2  Anker 

k  30  Quart. 
:.  G.     1  Centner  =  100  ^.  ä  30  Loth  k  10  Quentchen  k  10  Zent 

k  10  Korn.  —  4000  ^.  =  1  Schiffslast. 

Das  Pfund  des  Handelsgewichts  kommt  auch  beim  Wiegen  der 
Münzen  und  Münzmetalle  in  den  Münzstätten  und  im  öffentlichen  Ver- 
kehr ausschliefslich  zur  Anwendung.  Seine  Einiheilung  erfolgt  in 
»ooo/inoo;  die  Theilung  des  lOOOtel  in  decimaler  Abstufung.  Vjqoo  Ä5  = 
1  Afs. 

Braunschweig. 

.M.  Thal  er  («p)  k  30  Groschen  (;»«)  ^  10  ^  im  30«p-Fufse. 
(Früher:  Thaler  ä  24  ^^  ä  12  A  im  14  ^-Fufse.) 

:.  G.  1  Centner  =  100  ^.  ä  10  Neuloth  k  10  Quint  k  10  Halb- 
grammen. 

Bremen. 

,  M.  Thal  er  (Gold)  k  72  Grot  (^^  k  ö  Schwären,  in  Louisd'or 
ä  ö  «f.     (8%o  Thaler  =  1  deutsche  Goldkrone.) 
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Weohselooiirse.    Amsterdam  129  t^  Ld'or.  =  250  /  Koll.  —  B«i 
lin  (Breslau,  Leipzig)  111  V2  ^  ™  SO^^-FÜ&e  =100*f  Ld'«.-«  ] 
Frankfurt  a.  M.  62  «f  Ld'or  =  100  /  8.  W.  —  Hambiij^ 
137  «f  Ld^or.  =  300  J^JSf  —  London  616  *#  Ld'or.  =  lOOÄ 
—  Paris  lSgt.  =  lJi. 

H.  G.  wie  Braunscbwoig. 

CalctUia. 

R,  M.     Company' s  Bupee  k  IQ  Annas  k  12  Pies. 

H.  ö.     Maund  k  40  Seers  ä  16  Chittacks,    110  F.M.  =  100  Indian  od« 

Bazar  -  Maunds  k  82  U,  (genau  827i5  Ä5.).    1  Factory  -  Maund  =1 

7473  ÄJ.  ^Pd[p5. 

Christianiä. 

K.M.   Species  (oder  Speciesthaler)  ä  5  Ort  (oder  Mark)  k  24  Schil- 
linge. 

ConstantinopeL 

E.  M.     Piaster  (P.)  ^  40  Para  (p.)  ^  3  Asper. 

Kaufleute  rechnen  gewöhnlich  nach  Piastern  ä  100  Asper  oder  Centimea. 
H.  G.    1  Okka  =  400  Drachmen.  1  Teff^=  610  Drachmen.     1  da- 
taro  =  44  Okka  oder  100  Rotoli. 

Frankfurt  a.  M. 

E.  M.  Gulden  (/)  ä  60  Kreuzer  (u^.)  k  4  Heller  im  52  V2  /-FuLse 
oder  in  süddeutscher  Währung  (abgekürzt:  S,  WJ) 

H.  G.  wie  unter  Berlin,  jedoch  mit  der  Th eilung  des  Pfundes  in 
32  Loth  k  4  Quinte  k  4  Richtpfennige. 

Frankreich. 

EH.     Franc  (J^.)  k  100  Centimes  (c). 

L.  M.  Einheit:  der  Metre  (Meter).  —  1  Myriameter  =  10  Kilo- 
meter k  10  Hektometer  k  10  Dekameter  k  10  Meter  a  lODeci- 
meter  k  10  Centimeter  k  10  Millimeter. 

FLU.  Einheit:  die  Are  =  100  D Meter.  1  Hectare  =  100 >^* 
k  100  Centiares. 

Körpermafs.  Einheit:  der  Stere  =  1  Kubikmeter.  —  1  Becastere 
=  10  Steres  k  10  Becisieres. 

H.  M.  Einheit:  der  Litre  (Liter)  =  1  Kubikdeeimeter.  —  1  Beclo- 
Iure  =  10  Becalitres  k  10  Litres  k  10  Becilitres  k  10  Centüitres, 

H.  G.  Einheit:  das  Gramme  (s.  §.  437).  —  1  Kilogramme  =  10  Becto- 
grammes  k  10  Becagrammes  k  10  Grammes  k  10  Becigrammes 
k  10  Centigrammes  k  10  Milligrammes.  —  1  Kilogr,  {K?)  also 
=  1000  Grammes. 
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;>,  Genua, 

— *=fJL     Lira  {nuova  oder  italiana^  £)   k  100  Centesimi  (c). 
-^•^  Die  Wechsel course  Genua's  stimmen  mit  den  Pariser  Wechsel- 

":,  j.        coursen  überein,  da  1  JAra  nuova  =  1  Franc  und  die  festen  Valuten  auf 
*        beiden  Plätzen  gleich  sind. 

Mafse  und  Gewichte  sind  die  französischen,   deren  Namen 
nur  italiänische  Schreibweise  angenommen  haben,  z.  B.  ilfe^ro  =  Mfetre, 
:  -        Ära  =  Are  u.  s.w. 

Griechenland, 

_  ,IL  H.     Drachme  h.  100  Lepta. 

•  •  Hamburg. 

B.M.  Mark  (#)  k  16  Schillinge  {[S)  ä  12  ^  in  Banco  oder  in 
Courant.  (S.  §.  363.)  1  «|5  Banco  =  3  -^  Banco;  1  «p  Courant 
=  3  -^  Courant.  Gegenwärtig  sind  in  Hamburg  die  Münzen 
des  14^1^-  und  des  30iif-Fufses  als  gesetzliches  Zahlungsmittel 
(1^=2  V2#  Hamb.  Courant)  zugelassen.  Vgl.  S.  285,  Anm.***) 

H.  G.  wie  Braunschweig.     (Früher:  1  ^.  ä  32  Loth.) 

Gold-  und  Silbergewicht:  1  Mark  ä  16  Loth. 

O.  M.     1  Last  =  60  Fafs  (oder  preufs.  Scheffel). 

F.  M.  1  Oxhoft  =  1 V2  Ohm  ä  4  Anker  k  5  Viertel  ä  2  Stübgen 
ä  4  Quartier. 

Hannover  s.  B7*aunschweig. 
Havanna. 

R.  M.     1  Piaster  {$)  =  8  Reales  (r.). 

H.  G.      1  Quintal  =  4  Arrobas  ((a))  S  25  U.     (S.  auch  Madrid.) 
Wechselcours    auf   London:    110  j^   inH.  =  100  £  in  London 
(wobei  444  ^  =  100  ä^'  in  H.). 

Köln. 

R.  M.  s.  Berlin.  —  Im  Bankier-  und  im  Grosso  -  Geschäft  theilt 
man  jedoch  den  Thaler  in  100  Cents  oder  Centimen. 

Wechselconrse.     S.  den  Berliner  Courszettel  §.  392. 

(Altes  Gold-  und  Silbergewicht:  1  Mark  k  16  Löth.) 

Königsberg. 

BtaM.  s.  Berlin.  Doch  rechnet  man  auch,  besonders  im  Getreide- 
handel, nach  Gulden  (3  /  =  1  *;f  preufs.)  k  30  Groschen. 

G.  M.    1  Last  =  60  Königsb.  Scheffel  oder  56  V2  preufs.  Scheffel. 

Kopenhagen. 
B.M.     Reichsthaler  {Rigsdaler,  Bd.)  k  96  Schillinge  (/?). 
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Leipzig. 

E.M.     Thal  er  («(5)  ä  30  Neugroschen  (^y/:)  ä  10  A  im  SOpf-Fufse 

oder  in  Norddeutscher  Währung. 

L.M.  (nach  dem  Gesetze  vom  12.  März  1858)   1  sächs.  Elle  =  2Fufs 

a  12  Zoll. 

Man  rechnete  bisher  8  Ellen  =  5  Yurds\  6  E.  :=  5  brab.  E.;  X^U^» 
=  1  Meter;  2  E  ==  1  Stab;  7  E.  =  6  Berl.  E.;  nun  sollte  man  rechnen: 
21  säclis.  Ellen  ■=  13  Vards;  19  Brab.  E.  =  23  säcbs.  E.;  13  Meter  = 
23  Sachs.  E.;    11  Berl.  E.  =  13  sächs.  E.  j 

Fl.  M.    1  Acker  =  300  Quadratrathen  (=  55,342  franz.  Ares).  1 

G.  M.     1  Scheffel  ä  16  Metzen  a  4  Mäfschen.  | 

F.  M.     1  Eimer  k  72  Kannen. 

H.  G.  wie  unter  Berlin.    (1  Schiffpfund  =  3^.;  1  Stein  =  20  Äl) 
Gold-  und  Silber-Gewicht.   Einheit:  das  Pfund  des  neuen  Ge- 
wichts mit  rein  decimaler  Eintheilung.  i 

Lissabon, 

R.  M.   Beis  oder  Eee^.  1000  Bs,  =  1  Milreis-,  1000000  Rs.  =  1  Conto, 
Beim  Schreiben  theilt  man  die  Contos  durch  ein  Kolon  (:)  ab,  die 
Milreis  durch  $;  z.B.  /^*.  4:357  ^  850. 
H.  G.     1  Quintal  =  4  Arrohas  (@)  k  32  Arrateis  {U)  k  16  Oncas  ä  8 

Oitavos. 

(Nachtrag  zu  §.  320.)  Goldpreis:  1  Oitavo  Gold  von  22  Quüaies 
Feingehalt,  Hs.  1500  fest  mit  (October  1865)  33  %  Agio.  —  Silber- 
preis: 1  Marco  Silber  von  11  Dineros  Feingehalt,  Rs,  6000  fest  mit 
(October  1865)  37  %  Agio. 

Livorno, 

R.  M!     Bisher  Lira  loscana  (d^,  auch  wohlj^)   ä  12  Soldi  k  12  Denari. 
Gegenwärtig  wie  Mailand. 

Lombardei  s.  Mailand  und  Venedig, 

London, 

E.M.     Pfund  Sterling  (^)  4  20  Schillinge  (5.)  ä  12  Pence  {d.) 

L.  M.     1  Yard  =  3  Fufs  (ßet)  ä  12  Zoll  {inches). 

FLM.    1  D  Yard  =  9  DFufs  a  144  DZoll. 

H.  M.    1  Quarter  ==  8  Busheis  k  8  Gallons  k  8  Pints, 

H.  G.  1  Cwt,  {Hundredweighi)  =  4  Quarters  k  2S  U,  ä  16  Ounces 
k  16  Lrams.  —  20  Cwi,  =  1  Ton.  Gold-  und  Silber- Gew.: 
1  Troypfund  =12  Ounces  (oz,)  k  20  Pennyrveights  (dwts,)  k  24 
Grains  (grs.),     (Vgl.  §.  437.) 

Wechselcourse.  Amsterdam  11  /  18  St,  (oder  11  /  90  c.)  == 
1£.—  Frankfurt  a.M.  120/=  10^.—  Genua  (Neapel) 
25  £  30  c,  =  1  £.   —    Hamburg    13  /  7  /3  ^f  =  1  jf .  — 
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Lissabon  53  d.  =  1  Müreis,  -r-  Madrid  48  rf.  =  1  |C.  — 
Paris  (Antwerpen,  Brüssel)  25  c^  {£)  25  c.  =  1  jf.  — 
Petersburg  29  (/.  =  1  c^  —  Wien  (Triest)  10/ 50  Nkr. 
österr.  Währg.  =  1  £, 

Lübeck, 

ILM.  Mark  (/)  a  16  Schillinge  (/?)  ä  12  A.  (lübiscb)  Courant. 
(Vgl.  §.  363.)  —    1  Thaler  =  3  /  oder  48  /?. 

Ebenso  wie  Hamburg  bat  auch  Lübeck  (durch  Gesetz  vom 
15.  Dec.  1856)  die  Münzen  des  14  «|5-  resp.  des  30  «jS-Fufes 
als  gesetzliches  Zahlungsmittel  erklärt.  2^/2  ^  =  1  **p  im 
14  «f-oder  30  «jS-Fufse.     Vgl.  auch  S.  285,  Anm. 

G.  M.     1  Last  =  96  Scheffel  k  4  Fafs. 

H.  G.  1  ^r.  =  112  U.  k  32  Loth  a  4  Quentchen.  —  1  SU.  = 
20  LU,  —  i  LU,  =  14  ^.  im  Waarenhandel  und  =  16  ^.  bei 
Landf rächt. 

Madrid, 

E.  M.  Münzeinheit,  a)  nach  dem  Gesetze  vom  15.  April  1848: 
der  Real  k  10  Decimas]  nach  dem  Gesetze  vom  26.  Juni  1864: 
der  Escudo  k  10  Reales  k  10  Decimas.  —  20  Reales  [i?. ,  r.]  = 
1  Duro  (gesetzl.  Bezeichnung  für  [das  deutsche]  Piaster  [ff]^ 
[das  spanische]  Peso^  Peso  fuerle^  Peso  duro),  —  Die  Rechnun- 
gen der  Kaufleute  lauten  meistens  auf  Reales  a  100  Centimas. 

H.  G.    1  Quintal  =  4  Arrohas  {(ab)  ä  25  Lihras  k  2  Marcos  k  8  Onzas.     - 

Ein  neues  Mafs-  und  Gewichts -System,  dem  französischen  sogar 
in  den  Benennungen  gleich,  die  nur  mit  spanischer  Endung  {Metro, 
Litro,  Grano)  versehen  sind,  sollte  mit  dem  1.  Januar  1859  in  Kraft 
treten,  findet  aber  seit  dem  1.  Januar  1863  erst  im  Zollwesen  An- 
wendung. 

Die  nach  S.  265  hier  zu  findende  Mittheilung  über  die  Gold-  und 
Silber- Preise  vermögen  wir  nicht  zu  geben,  da  wegen  des  geringen 
Umsatzes  in  edlen  Metallen  dergleichen  auf  dem  Madrider  Cours- 
zettel nicht  notiert  werden.  Die  königliche  Münze  zahlt  zu  jeder  Zeit 
Rvn,  13119,08  für  1  Kl  :.  Gold.  Welchen  Preis  sie  für  Silber  zahlt, 
haben  wir  nicht  in  Erfahrung  bringen  können. 

Mailand. 

• 

R.M.  Seit  I.Jan.  1860:  Lira  tialiana  {£)  k  100  Ceniesimi  (c).  (100  ^^ 
=  40  V2  Fiorini  der  früher  gesetzlichen  österr.  Währung.) 

Die  Wechselcourse.  sind  den  Pariser  Wechselcoursen 
gleich.     Mafse  und  Gewichte,   s.  Venedig. 

Mecklenburg. 
E.  M.     Thaler  («^)  ii  48  Schillinge  (^ß)  \m  \^.-T\\^«^lxvS&^. 
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Messina. 

R.  M.    Oncia  k  30  Tari  k  20  Grani.  —  1  Oncia  =  3  Ducati  dt  Regno. 
Die  italiäuische  Währung,  Lire  italiane  k  100  Ceniesimi,   ist  auch 
hier  jetzt  eingeführt.     (S.  Neapel.) 

Mea;ico. 

R.M.     1  Piaster  (fff)  k  8  Eeales  (r.) 

JVeapel. 

R.  M.  Bisher:  JDucatu  dt  Regno  k  100  Granu  —  1  Scudo  =  120 Grani. 
Gegenwärtig:  Lira  italiana  ä  100  Centesimi.  —  1  Ducato  gesetz- 
lich =  47^  Lire, 

H.  G.     1  Cantaro  =  100  Rotoli. 

New  York. 

R.M.     Dollar  {$)  k  100  C<?«/5  (c). 

Mafse  und  Gewichte  s.  London;  mit  Ausnahme  der  Hohlmafse 
(FlÜBsigkeits-  und  Getreide -Mafse),  welches  noch  die  alten  engli- 
schen sind.  1  alter  oder  Winchester  Bushel  =  35,237  Liter;  131  W. 
Busheis  =  127  Imperial  Busheis.  1  Gallon  (für  Wein,  Branntwein  und 
andere  Flüssigkeiten,  Bier  ausgenommen)  =3,785  Liter.  6  alte  GaUom 
=  5  Imperial  Gallons. 

Oldenburg. 

R.M.  Thaler  («f)  ^  30  Groschen  (^)  ä  12  Schwären  im  30  «f - 
Fufse  (früher  k  72  Groten  im  14  «f-Fnlse). 

Pa7is. 

Münzen,  Mafse  und  Gewicht,  s.  unter  Frankreich. 
Wechselcourse.  Amsterdam  212^^  =  100/  —  Berlin  368c^ 
=  100  «f.  —  Frankfurt  a.  M.  211  c^  =  100  /  —  Ham- 
burg 187V2^  =  100J?I/-.  —  London  25  c^  25  c.  =1^.- 
Madrid  5  o^  =  1  Duro.  —  Genua,  Mailand,  Neapel 
99^/4  ^  =  100  Lire  italiane.  —  Wien  239  r^  =  100  / 
österr.  Währung. 

Petersburg. 

R.  M.  Rubel  {^)  k  100  Kopeken.    2  ^  Silber  =  7  c^  Banco. 

L.  M.  1  Werst  =  500  Sa  sehen  k  3  Arsehin  oder  ä  7  Fufs  a  12  Zoll 

a  10  Linien.   —  1  Arsehin  =  28  Zoll. 

FLM.  1  DessiUine  =  2400  USasehen  {==  109,32  franz.  Ares), 

H.  G.  1  Berkowetz  =  10  Pud  k  40  /<?.  «\'96  Sololnik  k  96  />o/i. 

/f/V>  Janeiro  s.  Lissabon. 
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Rom. 

H  M.     Scudo  h  XOOBaJochi  h  Ö  Quatirinh 

Schweiz, 

..  M.  Franken  a  100  Rappen  (Centimen),  dem  franz.  Franken 
völlig  gleich. 

In  Betreff  der  Schweizer  Billon  -  Münzen  (Stücke  &  20,  10  und 
5  Rappen)  mag  zu  §.  373  bemerkt  werden,  dafs  dieselben  ans  Silber, 
Kupfer,  Zink  und  Nickel  zusammengesetzt  sind,  und  in  Betreff  der 
Kupfermünzen  (St.  &  2  u.  1  R.)  zu  §.  374,  dafs  sie  aus  einem  Ge- 
misch von  Kupfer,  Zink  und  Zinn  bestehen. 

Stockholm. 

H  M.  Reichsthaler  Reichsmtinze  {Riksdaler  Riksmynt)  k  100 
Oere^  gemäfs  dem  Gesetze  vom  3.  Febr.  1855. 

(4  Reichsthaler  Reichsmünze  =  1  Species  =  2V3  Thaler  Banco. 
1  Thaler  Banco  oder  Bankzettel  c=  48  Schill.  Bco.) 

[.  ö.     1  Centner  =  100  ^.  ä  100  Ort  h  100  Korn. 

Venedig. 

L  M.  Fiorino  (=  1  /  österr.  Währung)  ä  100  Soldu 

..  M.  1  Metro  =  10  Palmi  k  10  Diu  k  10  Atomu 

IM.  1  UMetro  =  100  U Palmi  k  100  UDili  k  100  UAtomi. 

[.  G.  1  Ceniinajo  =  10  Rubbi  k  10  Libbre  k  10  Once  k  10  Grossi 

k  10  Denari  k  10  Grani. 

Wien. 

LM.  Gnlden(/)älOO  Neukreuzer  (Nkr.,  Kr.)  im45-Gulden- 
fufse  oder  in  österreichischer  Währung. 

LG.     1  ®^.  =  5  Stein  k  20  ii.  k  32  M.  k  4.  Quintel. 

..  M.     1  FuDs  =  12  Zoll  k  12  Linien.     2,465  Fufs  =  1  Elle. 

I.M.    1  Joch  =  1600  D Klafter  (=  57,55  franz.  Ares). 

T'echselcourse  (in  österreichischer  Währung).  —  Amsterdam 
85,05  /  =  100  /  boU.  —  Augsburg  (Frankfurt  a.  M.): 
85,80/ =  100 /S.W.  —  Berlin  (Breslau,  Leipzig) :  150/ 
=  100 «j5.  —  Genua  (Lyon,  Mailand,  Marseille,  Paris):  40,75/ 
=  100^  (o^).— Hamburg:  76,20/  =  lOO^Ij^.—  London: 
102,50  /  =  10  i^.  TT  Triest,  Venedig:  100  /  =  100  /  in 
Triest  und  Venedig. 


Auszug  des  Entwurfs 

einer 

deutschen  Hafs-  und  Oewichts- Ordnung«^) 


AIb  „Allgemeine  deutsche  Mafse**  gelten  die  nachstehenden  Mafse 
unter  den  dabei  angegebenen  Namen. 

1.  IiängenmaXlse.  Das  Meter  und  dessen  Theilungen:  das  Decimeter 
==VioM*»  das  Centimeter  =  ViooM.;  das  Millimeter  =  Viooo  ^m  dessen 
Mehrfaches:  das  Dekameter  =  10  Meter;  das  Kilometer  =  1000  Meter. 

2.  Flächenmafse.  Die  Quadrate  der  Längenmafse.  —  Feidma fse  ins- 
besondere: das  Ar  =100  DMeter;  das  Hektar  =  100  Ar  =  10000  D Meter. 

3.  KörpermaXse.  Die  Würfel  der  Längenmafse.  —  Hohlmafse  ins- 
besondere: das  Liter  =  1  Kubikdecimeter  =  Yio^q  Kubikmeter;  das  Hekto- 
liter  =  100  Liter  =  Yk,  Kubikmeter. 

Diese  Mafse  haben  vorbehaltlich  der  in  Nachfolgendem  zugelassenen 
Ausnahmen  ausschliefsliche  Geltung. 

Den  Landesgesetzen  bleibt  vorbehalten,  diejenigen  Mafse  des  metri- 
schen Systems  (vgl.  S.  439),  welche  unter  den  „Allgemeinen  deutschen 
Mafsen'^  nicht  aufgeführt  sind,  neben  diesen,  mit  den  ihnen  eigenen  Namen 
sämtlich  oder  im  Einzelnen  in  Geltung  treten  zu  lassen. 

Den  Landesgesetzen  bleibt  fei'ner  überlassen,  neben  den  bis  jetzt  be- 
zeichneten Mafsen  auch  nachstehende  Mafse  oder  einzelne  derselben  unter 
den  angegebenen  Namen  als  Landesmafse  einzuführen,  insofern  bei  der  An- 
nahme dieser  Mafs-  und  Gewichts-Ordnung  ein  darauf  bezüglicher  Vorbehalt 
gemacht  worden  ist. 

1.  Längenmafse:  der  Fufs  =  3  Decimeter;  der  Zoll  =  3  Centi- 
meter;  die  Linie  =  3  Millimeter;  das  Lachter  (beim  Bergbau)  und 
der  Faden  (beim  Seewesen)  =  2  Meter;  die  Ruthe  =  5  Meter;  die  Meile 
=  7500  Meter.    Diese  Längenmafse  werden  decimal  getheilt. 

2.  Flächenmafse:  die  Quadrate  dieser  Längenmafse.  Feldmafse 
insbesondere:  der  Morgen  =  2500  □  Meter  =  ^/^  Hektar  =  100  Q Ruthen; 
das  Joch  =  5000  DMeter  =  V^  Hektar  =  200  Dßuthen. 

3.  Körpermafse:  die  Würfel  obiger  Längenmafse.  Die  Klafter  = 
4  Kubikmeter. 

4.  Gewicht.  Einheit:  das  Pfund  =  V2  Kilogramm  oder  600  Gramm 
(vgl.  S.  443).  Die  Landesgesetze  bestimmen  die  Untertheilung  des  Pfundes. 
Sie  bestimmen  ferner,  ob  und  welche  andere  Einheit  und  welche  Unter- 
theilung für  das  Medicinal-,  Münz-,  Gold-,  Silber-,  Juwelen-  und  Perlen- 
Gewicht  gelten  soll. 

Der  Centner  ist  =  100  Pfund  =  50  Kilogramm.  Die  Schiffslast 
ist  =  4000  Pfund  =  2000  Kilogramm. 


*)  Dieser  auszugsweise  hier  hiitgetheilte  ,, Entwurf"  ist  von  der  Mafs- 
und  Gewichts -Commission  in  Frankfurt  a.  M.  der  Bundesversammlung  vor- 
gelegt, um  von  dieser  den  einzelnen  deutschen  Regierungen  zur  Annahme 
empfohlen  zu  werden. 


Resultate 

der 

üebung  sauf  gaben, 


§.  11. 

1)  40757  Gläser.  2)  131190  \.  3)  181887  M.  4)  57888  a>z. 
5)  753201  \.  6)  448958  \.  7)  9580  fi,  8)  38470  .m 
9)  15460  Ottavos.  10)  11673  d.  11)  13604  ^r^.  12)  52997  Decimas, 
13)  64987  Gr.  14)  149007  Meter.  15)  8563585  Doli.  16)  12009 
Zoll.     17)    945528   Quattnni.     18)    19203    Oere.     19)    37812  Nkr. 

20)  194011  .^ 

§.  14. 

21)  128  /  76  c.  22)  6S/.  !)a^  2\.  23)  124  Zuber  8  Malter  6  Sester 
3  Mäfslein  2  Becher.  24)  117  ^  16  ^  26)  128  ^  8  gt.  3  Schw. 
26)  77  Spd.  —  Ort.  1  Seh.  27)  304  Piaster  1  Para.  28)  120  J^ 
10  /2  4  ^.  29)  84  :;5^  6  .m  11  Grän.  30)  2  ^/r,  Z%  U,  —  Sm. 
6^9  Zent.  31)  30  *^  25  ^  6  <3t.  32)  193  Q.  3  @  31  U. 
33)  268  £  —  s.  h  d,  34)  35  SU.  3  LU.  4  U.  36)  243  $  48  c. 
36)  1827  c^  46  c,  37)  18  Myriam.  9  Hektom.  5  Dekam.  4  Meter. 
38)  220  Werst  289  Sasch^n  4  Fufs  2  Zoll  1  Linie.  39)  23454  / 
32  Nkr.  ,  40)  14  ^.  55  ^.  25  .^  2  ^ 

§.  18. 
41)  5690  /  27  jm.  42)  4432  /  42  c.  43)  1653  ^^  13  ^  10  A- 
44)  1696  B.;  195022  U,  45)  29036  /  5  /2  6  A-  46)  143  "Str. 
81  U,\  780  Brode;  131  "(Str,  1  ^.  47)  364  U.  6  oz.  7  dwr*.  1^  grs, 
48)  4430  ^  2  5.  8  c/.  49)  32795  c^  11  c.  60)  240  Bktz.  3  P. 
\.U,  28  5.  69  2>.     61)  1824  d.  16.  Juni.  .    52)  1860  d.  18.  Dec. 

§.  21. 
53)  116  v^  23äar,  S  \.  54)  330  /  28  .;e^.  3  Heller.  55)  315  Seh 
3  M.  1  Mä.  66)  306  £  S  s.  A  d,  67)  32  U.  18  dwts,  22  grs 
58)  308  D.  13  R.  8  Dec.  59)  70  Jahre  6  Monate  12  Tage 
60)  1  Jahr  10  Monate  20  Tage.  61)  a)  10048  ^  28  ^  3  ^ 
b)  6076  ^  14  ^  5  A.  c)  3972  ^  1§  ^  8  ^.  62)  a)  80.  3.  3 
b)  10.  0.  14.  c)  70.  2.  17.  63)  3261  /  13/?  10  A-  64)  1)  a)  1437  B.; 
171008  a     b)  1127  B.;  134242  U.     2)  310  B.;  36766  U, 
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§.  27. 
65)  8370  Fonds  4  0ns  5  Lood  —  Wigtje  9  Korrels.    66)   1940  / 

52  ofyz.  67)  15382  ^  7  ^^  68)  8518  ^  24  ^^  7  ^.  69)  15475  7^ 
1  ^/5/L  U  Gr.  70)  9292  /  48  a>z.  71)  112  /  12  fi.  72)  19968  / 
5  /?  9  A.       73)    98815  *^  13  .^  7  ^.       74)    52167  £  4.  s.  9  d. 

76)  658    Tons     8    Cwt,     2    Qrs.     22    a.      76)     928    D.     13  iJ. 

77)  26166  J^.  10  c.  78)  2247  Kilogr.  6  Hektogr.  4  Dekagr.  8  Gr. 
79)  130347  c^  84  Kop.  80)  21558  /  72  Nkr.  81)  107  / 
82)  7  £  3s.  4.  d,  83)  923  £  12  s,  10  d.  84)  4729  ^  18  ^  5  A- 
85)  18469  c^.  70  c.  86)  388  ^  26  ^  3  A-  87)  a)  704  ^ 
16  ^r.  5  ^;  6)  1056  /  44  Nkr.;  c)  1233  /  55  c;?^.  2  A;  d)  646  t# 
57  ^/.  3  Schw.  88)  a)  2773  *^  13  ^^  2  ^;  h)  2779  ^  6  ^; 
c)  3974  /  40  Nkr.;  d)  4838  /  24  ^.;  e)  5521  /  8  ß^f-,  f)  6763  / 
8/?Cf.;  ^)  4924Äe//r.  80  Oere;  Ä)  10238  J^  40  c.  89)  a)  780«?  i 
21  ,^  5  A;  h)  781  ^  26  ^  3  A;  c)  1105  /  5  Nkr.;  d)  1359/ 

53  a>z.',  e)  1548  /  8  /?  9  ^  c^/;  /*)  1896  /  —  /2  9  <^C/.;  ^)  2898  JT 
15  c.  90)  a)  1819  *^  2  ^^  5  ^;  b)  1821  «p  8  -^  3  \; 
c)  3558  /  11  /?  6  ^;  (/)  2580  /  3  Nkr.;  e)  6693  J^  35  c; 
/•)  3148  /  11  r. 

§.  33. 
91)  2029  /4  c.  92)  1350  ^  19  ^^  10  \.  93)  75  ^  29  gt. 
94)  368  P.  14725  Para.  95)  221  /  59  jt?z.  96)  361  £  602V64  ^• 
97)  241  Dr.  71  L.  98)  5  /?  6  ^.  99)  14  ^  18  ^  ^^'^Vm  ^• 
100)  5  ,^  17  ^  5  A.  101)  8  t^  27  ^  5  A.  102)  4  i?.  lO^^^/jas^- 
103)  9  i>.  16  R,  9877/2129  i>ßc.  104)  52 .2).  7  ^^^y^^n  ^-  105)  3X 
75  c,  106)  79  iS^op.  107)  0)  5  *,|5  38  /?  Bkz.;  6)  8  Ä(f/r. 
68««Vyn  ^^^^.  108)  7  ^r.  73  ^.  22208/3^^  ^g^  109)  a)  8/22  Nkr.; 
6)  13  /  72  Nkr.  110)  a)  3  ^  6  f^r.  ^  \;  b)  A  /.  76  Nkr.;  c)  6  / 
5  /?;  rf)  7  /  13  /?  3  A;  ^)  5  /  37  ^.;  /*)  11  ^^  85  c, 

§.  41. 
111 — 140)  Die  Resultate  dieser  Aufgaben  anzuführen  dürfte  über- 
flüssig sein,  da  deren  Auffindung  ohne  Schwierigkeit  zu  bewirken 
ist.  —  Die  Richtigkeit  der  Rechnung  kann  der  Lernende,  so  weit 
dies  die  Aufgaben  111 — 124  betrifft,  durch  Aufsuchung  des  gröfsten 
gemeinschaftlichen  Theilers  (§.  39)  prüfen;  das  Resultat  jeder  der 
Aufgaben  125 — 140  aber  kann  nur  dann  richtig  sein,  wenn  der  die 
Reihe  der  Annäherungsbrüche  schliefsende  Bruch  dem  gegebenen 
Bruche  selbst  gleich  ist. 

§.  46. 

141)  14/24.      142)  136/^  143)  ^764.      144)  ''V2S8.      1«)  % 

146)  Vs-     147)  Vg.     148)  V^e.     149)    a)  144;  b)  3510;  c)  1008; 
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:t)   18360.     150)  a)  %  und  V^;  h)  ^o/^g  und  ^Vis;  «)  "/so  «"d  "/„; 

'^   21/       „«/l  44/     .    p\   16/         9/         21/     .    /-N  32/        27/         60/         66/  42/ 

^)        hl  ""*^      /77  7    ^y/      /36>     /36>       /36  7    /  J       /72»      /72»       /72»        /72»        772 ' 

"/721  ^V72»  ^^72;  9)  4104,  1995,  3696,  1368,  5168,  4560,  2394, 
1696,  2856,  1463  =  Zähler  mit  dem  Generalnenner  6384;  h)  64974, 
68068,  7854,  24024,  51051,  34034,  72930,  27846  =  Zähler  mit 
dem  gemeinschaftlichen  Nenner  102102. 

§.  50. 
161)    27^5.      152)    4522/37.      153)    186i*Vi8o.     16*)    451^737/.^^^, 
155)  270*V28s  ^.  156)  681  v^  222/20  ^'J  157)  1525  £  1  s,  8V5  d. 
158)  826%  ^^.  13V2  ^.    159)  548  Bktz.  6V40  Pd.  160)  659  CwU 
^Vse  Qr-     161)  216  7?^  2V8  -^     162)  1847  /  ^^^  ß- 

§.  53. 

163)  72'/».  164)  457,5  «f-  165)  27 Vg.  166)  136  /  löVg  ^^■ 
167)  194V48.  168)  132  ^  UVg  >«  169)  499696>V964i- 
170)  84«»/«,.  171)  &Zim^^^  978  Gr-  1''2)  23V4  ®''--  1178  ^■ 
173)  54  ^  327,0  ^-    174)  5192  «Jf.     175)  33  ^.  9874  ^•• 

§.  57. 

176)  3%.  177)  7i6.  178)  l-''74«.  179)  '73o-  180)  6%. 
181)  674  /  182)  4V4.  183)  40.  184)  7.  185)  25  s.  186)  17. 
187)  45' «f  15^«  5  ^.  188)  30  /  10  ^.  189)  4  /  11  /?  97,«  A- 

190)  77  ^  49  Kop. 

§•  59. 

191)  7473.  192)  10'V,6-  193)  llV,.  194)  2887e.  195)  129V5. 
196)  389  /  275  ^.  197)  157  «f  4  ^7:  V2  A.  198)  191  /  3  /? 
57.  A.  199)  17  «p  41/4  ^r.  200)  6  /  55  ^.  201)  14797,o. 
302)  7  /  5»7,6  /J 

§.  62. 
203)    10777,«.      204)    593'775.     205)   423974».      206)    100  ^ 
21  '«r.  837,6  A.      207)    44  £  5  s.  727^,0  d.      208)    138  «f  20  ^ 
^7,00  A.     209)    41947.,.     210)    195.     211)    87776.     212)    100  «p 
3  ««  47s  A-    213)  249  ^  3575  c.     214)  1817  /  3  /?  g"^  ^. 

215)  343  /  577,6  ^^■■ 

§.  64. 

216)  16178.  217)  289  V2.  218)  149  »/j.  219)  24374. 
220)  4342.  221)  1067  /  31  <rz..  222)  1168  «f  15  <^  5  a. 
223)  837  7,,.  ,  224)  5230  ^  12  s.  5  7,  rf.  225)  349 V8  «(S. 
226)  2163  4i  1173  ß.  227)  2947  «f  7  .^  1  a-  228)  1029  «p 
16  *y^  77,6  A.    229)  6192  ^.   427^  c.    230)  504  «p  3  .y»: 
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281)  3572  /  31/5  a^.        232)  85623  Vjj.  233)    2360  ^  1  <r- 

5  3/5  \-            284)     288  j^  4  «.  10  Vg  d.  235)     69  «f   3  yi 

236)     195079  Vj.           237)    1028228  »/»•  238)    376841%. 
239)  9975361%.    240)  1531372  / 

§.  66. 

241)  IO6673.      242)    1200.       243)    885*/^.  244)    2763V,,. 

246)  18725.        246)    7600.        247)    43500.  248)     1968'/,. 

249)  1031 V4  «f.        250)    68«f26V3^  251)    2112  Vj/ 

252)  267   /    50   c.             253)     437325.  254)     2667700. 

255)  106376673. 

§.  69. 

256)  2Vi52-  257)  «/^.  258)  7,«.  259)  »A,.  260)  Vn- 
261)  V.o-    262)  27,o„.    263)  'A».    264)  «/32  ^'    265)  »V,«  /. 

266)  'Vi28  ^.  267)  77  i^.  268)  9V5.  269)  35%. 
270)  .  457^.  271)  116«/g6.  272)  757..  ^.  273)  136"/«  / 
274)  ew/so  ^-  275)  116  ^  717,6  ^  .  276)  1  /  llVai  /J 
277)    154  «f.     278)    49 -«f.     279)    11  /  9'7,e /£     280)    22/ 

§.  71.  - 
281)  8O724.  282)  99379«.  288)  2317«/„.  284)  159V4. 
285)  62 Vg  /.  286)  90"/3j  ^.  287)  9537,  /  288)  12210  ^. 
289)  225  «f.  290)  47  £  12  s.  77$  rf.  291)  174  /  6"/3j  /2 
292)  502  «f  26^732  "9^-  298)  237  /  54'73j  ^.  294)  819  «f! 
24"/3j  ^    296)  550  /  417^  .;P7, 

§.  75. 

296)    7«.      297)    7„.     298)    '795-  299)    '3/  30O)    V,«. 

301)    7,,2.     302)    Vi»-     303)    7,95.  304)    7259-  305)   V,,,. 

806)    3V5.      307)    479J.      308)    7,,.  309)    »730-  310)    V^,. 

311)  279«.  312)  4  «p  4V8  <9r.  313)  2  «p  4>732  ^^  314)  10'^ 
137«  ß.    315)  4  s.  1074  <^- 

§.  78. 
316)  27.  317)  41V7.  318)  5175.  319)  32.  320)  «''/49- 
321)  72.  322)  175.  323)  73.  324)  6V2.  326)  42V,. 
326)  21.  327)  4375.  328)  8.  829)  21*755.  330)  64V5. 
331)  65*725.  832)  6*V2oo-  338)  7,7.  334)  ^1,^.  336)  l^As- 
336)  l«/g4.  337)  ^7s,.  836)  13'75„.  389)  12"/,oo. 
340)  1  /  24  .^.  341)  17  M«  6  A..  342)  3  /  2  /J  6  A. 
348)  13  /  9  /ff.    344)  1374  »•    346)  372Vo  /• 
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§.  80. 
B46)  52  j^.  2  \.    347)  26  ^  3  ^.    348)  AI  ^  3  Mi.  8^8/59  ßt. 
849)  29  a^.  I7n  H.  350)  6  /?  2  82/jj^7  \.   351)  a)  8  /  12  /?  3  A; 
8.)    7^1/?  9*^/5,7  A.  351)  1  ^  9V3  A.  353)  1^1^  1*V„  A. 
864)     13  s.   42«7907  rf.  355)     5  L^.   5  ^.   24  ^.    1*^7243  ^ 

866)     22  cS:    31 V4  c.  367)     22   a    25   Sol.    69i*Vi25  Doli. 

868)  5  .02^  331/39  ^ 

§..82. 

36»)  ^%o  ^.  360)  3o««V4gooo  ^.  361)  a)  3/,  /;  b)  ^^^y,,,,  Goldkr. 

362)  a)  %,  /;  6)  ^7,17  Goldkr.;   c)  ^^«7,0000  ^.  363)  ^^y,,,  Rdlr. 

864)  ^7i2o  ^.         365)    ^^Veso  Frd'or.        366)    ^»7,^0  Schiffslast. 

367)  ^»7,00  ^'           368)     '^y^,  Ton.           369)    ^"^771680  ^«J. 

370)  7si6o  Piaster.      371)  ^^««^^V24576oo  Bktz.      372)  3187/  ^^^  ^,. 

373)  ^7139  #. 

§.  83. 

374)  1947go.  375)  260^7i2s.  376)  1947^7216.  377)  37503/5. 
378)  151771.  379)  275  Z.  19V2  ^-  270  D.  =  275  Z.  19  R.  630  D. 
380)  51  C.  6  0.  26673  D.  381)  1  Ohm  1  A.  28  Q.  382)  10  P. 
4  C.  13  Ro.  103/4  0.  383)  309  Ruthen  2  Klaftern  2  Ellen  l74rufs. 
384)  561  Fuder  2  Ohm  3  Anker  1  Viertel.     385)  51887  Becher. 

§.  87. 

^ftß^    5/     .    8/  .     i?^.  ^       .        90«     .    q4/       .    J0208M    ,         1002005 

oovy      / 10 ,      / 1000  ,     100000  1     lOOOÜOOO  »      10000  '    ^  / 100  >    100000000  '     1000000000* 

§.  94. 

387)  0,25;  0,32;  0,71428;  0,11111...;  0,125;  0,5;  0,33333... 
0,83333...;  0,00100...;  0,1;  0,175;  0,3125;  0,91666...;  0,003 
0,95;  7,625;  11,02072...;  0,00616;  0,015;  3,6;  0,875 
1,71428. .  .;  3,  36956  . . ,;  0,21875. 

§.  101. 

388)  57,3872.  389)  117,66715.  390)  a)  881,424  Gr.; 
b)  8,81424  Hektogr.  391)  a)  9,9723963  Myriam.;  b)  997,23963 
Hektom.;  c)  99723,963  Meter.  392)  7542  ^  19,23  ^ 
393)  4522  ^  14  ä^.  8,31  \.  394)  a)  57,726659  Cent-, 
b)  5752,6659  Lihhre.  395)  3774  jjr  63,2  c.  396)  A.  a)  537,48875  ^.; 
b)  53748,875^.;  B.  46^.  4ÄJ.  3Nloth  6  Halbgr.  397)  a)  345,7579032 
D  Metri;  b)  3457579,032  D  Diti. 

§.  103. 

398)  90,929.  399)  1,8A^56.  400)  4121,746.  401)  1,07. 
402)     7434,96yLiter.         403)     31  •^.    1^,5  «).        V^^^i    ^.^^5f^V 

Feiler  n.  Odermann,  Arithmetik.    10.  Aufl,  ^^ 
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405;  0,495.     406)  IC  .^  84,05  c.     407)  22,0888  «f.   408)  48 
13  .y/:  7,55  Ä.    409)  8371,679  Grammen.     410)  a)  510  ^  3,9«,( 
b)   44  ft.  7  Nloth.  6  Quint  3  Halbgr.     411)    8  Cwt.  —  Qr,  7,l^|  ^ 
412)  1473  /  67,715  Nkr.  il| 

§.  109.  i** 

413)34,992.  414)295,11.  415)0,0102.  416)0,27.   417)  0,85«iIJR. 
418)     14,28.        419)     945,6.        420)     2829,276.        421)    79,«. 
422)1220,674.    423)0,199752.    424)20,34407403.     426)17,616.' 
426)     2705,0111.  427)     0,000056.  428)     O,OO000»|il6 

429)  273,97776968.  430)  1197,39720(^78.  431)  21,441431*12^ 
432)  0,0007984307.  433)  54964  r^.  77,776  c.  424)  1516/1»? 
28,432    c,  435)     76,96625    /  436)     8122    rJ^.    35,6  f.  |iv 

437)  1072,415625  «f. 

§.  112. 

438)  2705,011.  439)  1218,585173.  440)  0,378562.    441)  0,035876. 
442)  9,576781.     443)  3402,6147. 

§.  120. 

444)  1,22.  445)  3,107.  446)  7,29.  447)  3,67983.  448)  19." 
449)  2129,6.  450)  3,72075.  451)  0,315.  452)  0,82029. 
453)  19,9757.  454)  1,9432.  455)  0,94864.  456)  0,0009826. 
457)  522,30357.  458)  4,5454 . . .  459)  0,00772.  460)  1,07657. 
461)  645,9728.  462)  2,28736.  460)  1,186375.  464)  a)  0,01742; 
b)  3,38828:  c)  14,5678.  465)  a)  2589,11290;  b)  1,70177;  c)  4,100Go. 
466)  22  .k  467)  1G,5  /  468)  8,50007  .^.  469)  37  / 
470)  8,10138  lliksd. 


471)    7,8016. 
475)  0,1504. 


§.  122. 
472)    2,41689.      473) 
476)  0,2071853. 


360,85.       474)    0,07079. 


§.  125. 

477)  85  Cents.  478)  2  /  41,7  c^.  479)  29  ^^  3  ^.  480)  74  U. 
26  JM  8,8  ^  481)  a)  6  gl,  4,56  Schw.;  6)  6  «f  30  gt.  3,36  Schw. 
482)  35  Para.  483)  9  a  20  ^.  1,92  ^  484)  56,5  Cent. 
485)  13  /?  3,744  \,  486)  11  gr.  3,7  \.  487)  64  a  9  Nloth. 
5  quillt.  488)  9  o^  12,6  Grän.  489)  3/12/2  490)  3  ^ 
4  ^.  0,875  \,  491)  25  f^r.  9,5  \,  492)  2  @  3  ^.  6,8864  oz. 
493)  14  s.  7,584  d.  494)  3  Qrs.  12  a  13,184  oz.  495)  12  Reales 
9,6  J)ec.  496)  96,4  Grani,  497)  9  Kilogr.  8  Hektogr.  4  Dekagr. 
^    Gr.    7    Decigr.    5     Centigr.  498)     87    Bajocki    3    Quattr. 

0  a)  977.^  Nkr.;  b)  A  /.   12,11  Nkr'. 
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§.  128. 

5^*0^    0;15   /          601)     0,Ö1H1...    «p.  502)     0,92819    »h 

^^*J  0,67777  .  .  .  «p.       504)    «)  0,0015«  /;  b)    0,63603  Goldkr. 

^^5j     0,055    Lira.          506)     0,79427    -A.  507)     0,60625    Z!?(! 

]gMf4)     0,615  ^.       509)    o)    0,S5937  .  .  .  #;  b)    0,12568  Goldkr. 

;g>0)     0,03645    £.         6H)     0,0575    ,^  513)     0,8482    Bktz. 
:.^13)  0,76562  «f.     614)  0,0105  Cent.     515)  0,68306  Goldkr. 

■  =■  ^  §.  142. 

'Äd»)  1272/    517)  72/58.1^    518)  733^  10  »y«    619)  102/ 

'■ÄfO)  156  >     621)  132  «f.     622)   1301  «f  36  y(.     623)   1725  ^. 

«24)  2600  /,   525)  322  /  30  ot.   626)  1026  /   537)  227  Rdlr. 

§.  144- 
€28)     149Vj,    696Vi,    920'/ä,    1409V,j    /  529)     9,    19'/5, 

31»/,,  44V5,  67,  89'/5  Riksd.  530)  158%,  211V3,  269Vs. 
3fl7  Vi».     799  V24'     1187  "/,s     Rdlr.  531)     796  V«,     1187  %, 

1547»Vj2,     3439,     5299Vs.     5697"/,«    ß.  632)     248 'A    ^. 

633)     1512'/,2    /  634)     29IV35    «f.  635)     149<7a4    / 

586)  108'V«4  «e.    537)  165  ^.     538)  945'V32  ^ 

§.  146. 
539)    136  /  19,2  ^.     540)  137  ^  8  ^.  i  \.     641)  211  -^  35  c. 

542)  505  i;  87  c.  543)  7877  ^  9  Jiop.  544)  425  «f  2  ^.  2,5  A.- 
546)  a)  77  «p  4  ^  9,6  \;  b)   1258  /  57,5  Nkr. 

§.  149. 
546)    fl)  4774  «p  20  ^  2  j>i;    ft)  1970  -^  87  c.     647)    «)  1935  ^ 
13  ^  ey,  Ji;    6)  238  «f  —  jy:  9  A-  648)     237  ^  9  s.  %  d. 

549)  a)  55  ^  7  ^  Vi«  A;  6)  1910  -f  13  .y^  1  J..  660)  696  / 
45  ^.         551)     34228  /    50  Nkr.  562)     173032  #    11'/^  /l. 

563)  5420»^  11^  2  V  554)  2467,0725/  655)  68  j^-  1  s. 
4Vg  d.  656)  656  /  ÖlVs  Nkr.  557)  614,0625  /  558)  a)  1629  ^ 
—  ^  2,88  Ji;    6)    25  »f  9  .y«  5,85  A-       659)     7612  Fr.  76,25  E. 

560)  a)  307  £  Ss.  8,6  d.;  6)   13  £  12  s.  l'Vj  d. 

§.  151. 

561)  8286  /  95  c.  562)  365  «f  —  ^  9  A.  563)  4635  ^  4  ^ 
5  A.  564)  303  /  36  .ek  565)  912  /  6  /S  666)  5210  /  8  /£ 
567)  183  £  8  s.  7  d.  668)  23  ^  12  s.  9  d.  569)  609  ^  15  a. 
5  d.  670)  a)  158  «f  ]  5p:  4'/^  A;  6)  274  ^  5  yr.  8,75  A.- 
671)  508  «f  23  ^15,.  572)  638  *f  4  ;»:  1  j^.  673)  823> 
574)  10720  «f  28  /L  576)  11320  ^  38  JTop.  576)  764  Jgf 
70  .ffop.  677)  7306  J?r  55  Ä^op.  578)  5659  ^  "6  / 
579)    n)   1414  #  5  /;     b)    1067  /  93  Nkr.;     c)    1251  /  57  j« 
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d)  2627  e^  66  c;  e)  709  ^  12  ^r.  7  \.  580)  15786  -^  10/2 
681)  1501  /  39  ^.  582)  448  $  13  c.  683)  a)  440  «f  3  ^f 
ft)  734  /  28  Nkr.  584)  18349  t^  7  /?.  585)  a)  2434  ^  29  ^^  5  A; 
6)  1009  ^  12  ^  8  A;  c)  91  ^  12  ^  77.  ^. 

Berechnet  man  die  Aufgaben  unter  No.  679  und  680  durch  th> 
gekürzteMultiplication mit Decimalbrüchen,  jeden  der  beiden  Factom 
mit  5  Decimalstellen  genau  angenommen,  falls  die  Division  bei  Ye^ 
Wandlung  der  niedern  Sorten  in  einen  Decimalbruch  der  höchsten 
Sorte  nicht  früher  zu  Ende  geht,  so  geben  sie  folgende  Resultate: 
679)  a)  1414,3253  /;  h)  1017,07288  /;  c)  1251,9491  /; 
d)  2627,6561  J^;  e)  709,42323  ^.  580)  a)  7902,7006  nf; 
b)  13721,5435  /;  c)  15786,6037  /. 

§.  154. 
686)  1  /?  2%  \,  587)  7  ^  Ve  S^^w.  588)  7  ^  IV3  A- 
689)  6  ^  47,34  \.  590)  91730  ^r-  591)  IV/^  ß.. 
692)  2V,2  ^'-  593)  9  ß.  694)  12  ^  4Vi,  A-  595)  7  / 
54V7  ^.  596)  61  ^.  697)  7  ^.  44%  ^.  698)  20  Ellen. 
599)  43/3  Stück.    600)  9V4  St, 

§.  156. 

601)  9  /  2  /?  2  A  ca.       602)    19  5.  8  rf.      603)    231V35  Oere. 

604)  a)    3  ^  15  y;:;  6)  36  ^.      605)    5  /  13,15  a>z.      606)    1  / 

1  /?  6  A.  607)  18  «^  6  A  ca.  608)  1  ^  1^  ffr.  1  h. 
609)  234  /  12  /?  ca.    610)  13  ^  22  ^  5  A  ca.  611)    4^15^ 

612)  2  /  12  ^.     613)  16  s.  1  d,     614)  1%  Nkr.    615)  13  £. 

616)  24  /  75  Nkr.       617)    4  ^.  I6210V2459  -^       618)    4,6  /?. 

619)  16  U.  63  Solotnik.     620)  218  oT  2  c. 

§.  158. 
621)  2131/34  ji^op.  622)  2  y;:  1,72  a-  623)  3  ^.  43,444  c.  - 
21,889  c.  624)  3  ^  l^^/^.^  \,  626)  2175  ^  626)  2  1^ 
7V2  A;  3  ffr.  33/4  A;  5  ^^  5  a;  6  ^/:  21/2  A;  —  2  ^  9  a; 
3  ^  4V2  A;  b  ä^.  6  \;  6^3  A-  627)  40V2  -^J  Ö6V4  -^5 
58Y8  A.  628)  2^^    ll^^^  A;    3  ^^    9  A;    5  ^^    II75  A 

629)  11,1  a>z.;  12,3  .;?^.;  17,85  ^.  630)  I3V2  Nkr.;  18V6  Nkr.; 
2OV2  Nkr. 

§.  160. 

631)  197  /  20  Nkr.     632)    62  ^  28V4  ^     633)    20  /  39  Jt^. 

634)  482  ^  24  ä^.    635)    1327  /  13  a^.    636)    138  /  l^Vig  /2 

637)  80  /  15  ^.  638)  116,64  ^  (19  ./^  2,4  a).  639)  10  «p 
13  ^  6  A.     640)   73  ^  IV3  ^^    641)  585  /    642)  375  /  4  ^ 

643)  101  £  4.  s,       644)     2899  J^  20  c.        6'46)     351  /  6  /^ 

646)  3726  /    2  /?.        647)    669  /    3/2        648)    1327  #   8  /i 

649)  96  £  4:  s.    660)  2915  .^p. 
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§.  162. 

B51)  18  /  72  Nkr.  662)  133  /  25 V2  «^-  663)  a)  42  /  sy^  /?; 
b)  51  /  4V4  /2  654)  ö)  10  ^^.  48V4  ^M  ^)  6  '^/'/:  29'/,  /^. 
656)  a)  142  /  48V9  «^•;  *)  178  /  31V9  .^^.  666)  367i%5  ^. 
667)  ö)  22  «p  4  ^;  b)  19  ^  277.^  ^^  668)  a)  30  -^  6V2  /i; 
6)  39  T^  IV2  /?.  659)  52  /  31V4  Nkr.  660)  a)  10  Grofs  IOV2 
Dutzend;  b)  8  Gr.  5V2  D.    661)  10  ä^  15  s.  V/^  d.    662)  17  $  50  c. 

§.  164. 
663)  a)  121  /  36  a>^.',  b)  104  /  23  Nkr.  664)  107  /  13  1^. 
666)  798  ^  14  ^  666)  89  ,#  13  ^r.  6  \.  667)  a)  1519  / 
18  c;  &)  788  /  54  c,  668)  70  ^  27  ^t:  2  \.  669)  2170  / 
12  ß.  670)  729  /  15  a^.  67t)  21  .^5  29  ^  672)  44  /  21  ^. 
673)  56  /  15V4  /2    674)  3  ^^  14  5.  2  f/.     675)  1053  /  93  c. 

§.  166. 

676)  608  /  677)  3  ^  IV4  ^  ca.  678)  21843  J^.  60  c. 
679)  682  ^  11  ^  3  ^.  680)  6  /  8  /?.  681)  207  .^5  24  ^  8  \, 
682)  133  /  41  ^.  683)  5688  /  10  .r^.  684)  649  ^'  16  ^  4  \. 
686)  151  /  50  .^.  686)  235  /  27  ,r^.  687)  lO'Vn  ^. 
688)  a)  24  /  35  ^.;  b)  19  /  16  Nkr.  689)  79  #  9V2  /J:  ca. 
690)  684  /  32  jf^r-.  691)  119  ^  8V2  /^  69?)  387  /  693)  1226  ^ 
4  «^  694)  12  ^  2  5.  Vio  ^'  695)  5  £  12V32  5.  696)  10  s, 
1  £/.  697)  a)  4384  /  11  /?;  ft)  788  /  4  /Z  698)  «)  527  -^ 
l^Vie  A^-';  ^)  16  /  1  /?c^/  699)  23721/3,  Kbf.  a)  338  c^ 
10  ü.;   b)  135  /  24  Nkr.     700)  a)  29^8  Kbf.;*^&)  4  jpT  37  c. 

§.  168. 

701)    a)    147  /;    b)  669^3  /      702)     167^3  ^-       ''«3)  3,924  / 

(92,4  Nkr.)  704)  39  ^  81  c.  705)  121  /  49,5  .z>r.  706)  24,475  äf 
(9  s.  6  ^.). 

§.  170. 

707)  14  /  49  .z>z.  708)  4823  vp  8  ä^.  4  .\.  709)  352  /  36  .z^. 
710)  1754  /  4  /?  4  A.  711)  83  ^  13  s.  3  rf.  712)  526  Qrs,  47,4  B. 
713)  42  ^n  48,786  /^J.  714)  280  SU.  30  /^.  716)  289  /  15  /? 
1  ^.         716)     49,3127  Hektoliter.  717)     269  £  S  s.  IOV2  ^• 

718)  119  /  45  jt^. 

§.  173. 

719)  72  ^  24  ^r.  9  \,  720)  155  /  16  ^.  721)  743/5/2 
722)  65  /  18^7^1  .;?^.  723)  53  .^  9  ^7:  724)  71  /  3  /?  ll^Vus  A- 

§.  174. 
1)  463  /  88  Nkr.     2)  74  ^  19  ^«  7  A.      3)  1126  *#  6  ;^  4  A- 
4)  11^  Sjgr.  1  \.  6)  495  -/  8  /?.  6)  135  /  39  Nkr.  7)  179,99  ^ 
8)  1834  ^  10  ^  4  ^.     9)  14  «p  23  ^  3  ^.     10)  24  /  50  Nkr. 
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836)    157  #  9  yÄ         836)    588500  iL         837)    5154  «^  25  y: 
838)  8908  /  85  Nkr.     839)  5971,35  JiT?.     840)  248  «f  18 


§.  238. 

841)  57o.     842)  2  o/o.      843)  2%%.      844)  20/o.  846)  V,^ 

846)  3%.          847)    6V470.         848)    8V37o.  849)    6%. 

860)  24 7o.'       861)    8V37o.         862)    27^0/^.  863)    \\ 

864)  12  72%. 

§.  243. 

866)  a)  42  /  54  .;e^.;  ft)  48  #  3  /?;  c)  6  1^  3  ^.;  .  d)  111  J^ 
67  c.  866)  a)  9  ^  8  ly^;  6)  26  -^  13  /?;  c)  23  c^  90  c; 
d)  2  /  37  .;r^.  867)  a)  106  #;  b)  1  £  2  s,  11  d.;  c)  57  JT  60  c. 
868)    222  «j5  22  ^  6,5  \.  869)    a)    7225  /;     ft)  12480  /; 

c)  3126  /  860)  a)  lV47o;  &)  iV/Zo-  861)  -9531  c^.  31  c. 
862)  3944  «j5  70  c/5.  863)  12  /  864)  1496  $.  866)  2850  /. 
866)     öV^/o.  867)     57o.         868)    41  ^.  869)    950  / 

870)  1406  /  30  ji^.  871)  138/8/5:  872)  228/5/2 
873)  1/12/2  874)  27o.  876}  a)  7,6267o;  ft)  915  $  12  c.; 
2006  #  55  c;  92  f  88  c.  876)  7V470  ca.  877)  72  £  ^  s. 
10  d.  878)  1)  3,377o;  23,970/^:  24,077«;  3,577«;  22,91«/o; 
2)  l,57o;  l,497o;  1,557«;  l.ö77o;  1,077«;  l,457o;  3)  1,38%; 
1,737«;  1>467«;  1,507«;  1,357«;  1,417«.  879)  a)  0,0367«; 
ö,197o.     880)  6,180/«;  20,400/«;  5,O70/«. 


§.  249. 

881)  14%«o/^.  882)  6V4  /.  883)  24  /  84  cts.  884)  20  r 
886)  80/«.  886)  167,  ^-  887)  5  /  888)  5  ^  889)  15,6  /i 
890)  8V3O/«.  891)  37,9  ffr.  892)  28  /  20  a^.  893)  242  4 
15  f^.  894)  18iV.77o-  896)  17  #  673  /?.  896)  33730/0. 
897)  8060  t^.  898)  177,c0/^j  Gewinn.  899)  903  ^  10  ^ 
900)  2772  /  901)  «)  llVoVo;  b)  250/«.  902)  1500000  t#. 
903)  4/48  Nkr.     904)  lOO/«.    906). 277^  / 


§.  258. 

906)  a)  1)  65  ^  8  ^;  2)  87  /  20  ^.;  3)  218  J^.  75  c; 
4)  78  ä^  13  5.  6  d.  h)  1)  62  ^  23  ^;  2)  81  /  15  o^.;  3)  201  S^ 
92  c.  4)  57  if  4  5.  4  rf.  907)  1)  9  1^  4  /?;  2)  9  t^  2  /?; 
3)  21  #  6  /2   908)  1)  52  ^  26  ,^.  5  <\;  2)  202  /  40  ^.; 
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3)    235  /  8  /?;     4)    672  *^   3  ^  909)    1)    1531  ^   12   ^; 

2)  835/53.2^.;  3)  13^4/ 8/?;  4)  229  £  7  s,  6  d.  910)  ä  10%: 
1)  229  ^  17  f^.]  2)  316  «f  24  ^;  3)  1469  ^  21  ^  —  ä  13  %: 
1)   223  ^   14  ^;  2)    308   ^    11   f^;  3)    1430  i^^   20  ffr. 

911)  1)    1041  «f   1  ^;       2)   386  ^  26  ^;       3)    1099  ^  6  ^ 

912)  1)    631  ^   14  1^;         2)    1014  /;         3)    855  ä^   10  *.  2  d, 

913)  1)  3%;  2)  25  o/o;  3)  7V2  %•  914)  a)  4  o^;  6)  10  %. 
916)  14  0^.  916)  a)  29  /  42  ^.;  6)  30  /  917)  a)  6  ^  6  tfr. 
4  V2  A;  &)  3  «f  17  ^  8  ^.  918)  a)  40  ^^;  &)  48  ^^  919)  13  %. 
920)  Bei  B.,  bei  welchem  sie  nur  5  ^  14%^  ä^r.  kostet.  921)  Bei 
A.,  wo  sie  ohne  Babatt  nur  38,85  /r.  kostet,  während  man  sie  bei 
B.  mit  38,94  ^.  bezahlt.  922)  Bei  A.,  um  0,65  /r.  Cour.  pr.  Leip- 
ziger Elle,  oder  um  0,884  ^  M,  Z,  pr.  Brab.  Elle.  923)  34,2  f^. 
924)  47,1  0/0.     926)  2415/16^^ 

§.  260. 

926)   2/3  10  A.  927)   75,6  ^.  928)    U  ^  1  f^r.  ca. 

929)  90  cJ^  ca.  930)  6  s,  2  d.  ca.  931)  8354  /  9  .>j=^  ca. 
932)  5,252  /?.  933)  247,45  r^  934)  2862  ^  12  gt.  in  Louisd'or. 
935)  8,48  ^    936)  12  ^r.  ca. 


§.  267. 

937)  76  ^5  6  ^  938)  74  /  39  ^.  939)  33  /.  940)  11  ^ 
76  Kop.  941)  55  ^.  64  c.  942)  20  r^.  4  \,  943)  8  / 
944)  S  £  As,  ßd.  945)  54  c^     946)  40  Rdlr.   19  ^. 

947)  35  ^  137,0  ^  948)  58  #  11 V4  /?•  949)  9  /  46 V4  ^. 
950)  27  c^  20  Kop,  951)  16/  7  72^;?^.  952)  66  /  11 V2/?. 
963)  2  ^  20  ^^     954)  1  ^  48  gt,  956)  8  ^  20  ^^ 

966)  4  /  10  o^.  967)  36  ^  77^^  958)  57  J^  75  c. 
969)  374  .f.  960)  773  /  46  ^.  961)  57  c^  6  c.  962)  38  ^ 
36  ^/.  963)  5  /  3772  jf^.  964)  37  /  13  /?.  966)  127  r^. 
44  c.  966)  170/  2/.  967)  24  .^p  12^^  96$)  81  .^  21  ^^/: 
969)  18/  22  .;2^.  970)  141  ^  12  Ji^op.  971)  11  ^  14  ^ 
972)  117  ^  22  ^  5  A.  973)  12  /  51  a>z.  974)  333  ^  22  ^ 
6  \,     975)  35  ä^  i8  5.  2  £/. 

§.  272. 

976)  34  /  49  ^.  977)  31  .^  1  ^  978)  33  ^  28  f^r. 
979)  14  /  87  V2  Nkr.  980)  3  /  981)  38  -/  9  /?.  982)  31  £ 
87  72  c,  983)  60  /  94  Nkr.  984)  23  /  7  /?.  985)  155  cS:  60  c 
986)  124  ^  10  ^  6  A  987)  95  Äe//r.  11  ß,  988^  3S  -^  *2L^  r- 
2  A.     9S9)  ^5ß  £  26  c.     990)  88  <5?f  BO  Kop. 
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§.  280. 

991)  IS  vf  2  ru^r.  992)  7  /  35  .;r?.  993)  66  JiT  82  c.  994)  11  / 
6  /?.  995)  3  Edlr.  50  /?.  996)  «)  11  ^  17  i)^;  6)  32  /  8  /?; 
c)  1  /  94  Nkr.  997)  13  ^  19  .j^.  998)  6  #  3  /?.  999)  11/ 
55  a>z.  1000)  55  c^  26  r.  1001)  30  £  44  c.  1002)  a)  95  /  12  ^^ 
6)  1  /  3Vo  Nkr.;  c)  110  t^  6  /?.  1003)  14  «|9  28  i^j  4  5^.  1004)  9/ 
4  c^^.   1005)  9  i?rf/r.  38  Oere,   1006)  6  c^  87  ^op.   1007)  76  #  —  ^ 

1008)  a)  84  t^   4  .»^   6  5,;     ft)  58  ^.   85  c;     c)    1  /   32  Nkr. 

1009)  3  ^  6  A^.  1010)  202  /  50  Nkr.  1011)  3  /  4  ^. 
1012)  98  /  79  c.  1013)  1  *^  9  ^s^  1014)  a)  480  r^  76  c; 
6)  1  ^  3  >4^  5  :^ ;  c)  93  /  72  c.  1015)  36  np  1  n^.  1016)  18  / 
34  a>z.  1017)  17  c^  69  c.  1018)  33  /  9  /?.  1019)  45  $  35  c. 
1020)  a)  54  /  54  c;  6)  11  ^^-55  c;  c)  3  /  15  Nkr.  102X)  «)  1^  «f 
25,5;^;;  ft)  17  /  33  .;e^.;  c)  8/;  d)  9  e^.  65  c.  1022)  a)  17  i^ 
17  s.  3  d,;  b)  S£  1  s.  2  dr,  c)  46  £  13  5.  10  d,  1023)  a)  21  J^. 
65  c;  &)  5  /  81  Nkr.;  c)  7  /  32  c.  1024)  0)  13  ^  29  ^  5  A; 
ft)  12  /  39  a>7.',  c)  36/2  /?;  (/)  44  0;  67  c.  1025)  a)  67  «f 
23  ^;  ft)  58  /  16  V2  ^.;  c)  10  ^  14  5.  2  d.  1026)  156  «f 
27  ^^  1027)  294  /  10  a-^.  1028)  483,84  /.  1029)  245  «f 
19  ^  6  A.      1030)  1170/  44  Nkr. 

§.  283. 

1031)  2800  ^.     1032)  9800  «f.      1033)  a)  25Mill.;  b)  10  Hill. 

1034)  1125/.      1035)  2272/     1036)  5625  c^     1037)  948  e^ 

1038)  1260  ^.  1039)    '2336  /  1040)     44200  4. 

1041)  a)  5459  Vg  /  ca.    b)  5475  /.      1042)  1361  ^  2  *.  11  d. 

m 

§.  285. 

1043)  5V3  0^.  1044)  4'/5  0^.  1045)  37.,  %.  1046)  i'f,  %. 
1047)  5  o^.  1048)  4V4  0/0.  1049)  sy^  %.  1060)  4%. 
1051)  6  %.   1062)  10%.   1063)  5V,9  o^,.   1054)  4,58%. 

§.  287. 

1055)    4V,  J^r.  1056)    3V3  Jahr.          '   1057)    IV3  Jahr. 

1058)    8  Monate.  1059)  96  Tage.      1060)  42  Tage.     1061)  Am 

1.  März  1858.  1062)    Am  22.  Juli  1860.         1063)    146  Tage. 

1064)  11  Jahre. 

§.  290. 

1065)  735  /  18  a-^.  1066)  2939  #4  /?.  1067)  28  /  14  ^. 
1068)  850  ^. 


Resultate   der   Uebungsaufgaben.  539 

§.  308. 

1069)  a)  30  ^  21  1fr.]  6)  30  ^  7  f^r.  1070)  1702  /.  S  jpt. 
1071)  1500  /  ^f  1072)  1053  ^  15  fyf:  1078)  36  Tage. 
1074)  47^  %.  1076)  Am  14,  April  1859.  1076)  1250  ^. 
1077)   5  %.  1078)    504  ^.  1079)   Am  12.  Nov.  1859. 

1080)  1924  /,  1081)  350  ^.  1082)  202  J^  50  c.  1083)  2568  / 
13  /?c^/  1084)  3926  ^  90  er.  1085)  7436  /  9  /?c^/.  1086)  2767/ 
27  Nkr.*)     1087)  4871  ^  23  ^  6  A.     1088)  2000  ^. 

§.  316. 

1089)  Der  27.  Juli.  1090)  Unterm  24.  August.  1091)  Der  2.  Nov. 
1092)  Nach  5,977  Mt.        1093)    a)  nach  §.  313«:   in  3V3  Jahre; 

b)  mit  4  %  Discont  nach  §.  315:  in  3^^403  Jahr. 

§.  322. 
1094)     a)    12-:^    11  ig^   2  Gran;**)  '  b)    435»/,^^^  /2J.;     c)    3  7^ 
2  ig^   10  Gr.;    e/)  4,583  JiT?;    e)  8,766  Pond.       1095)    a)    12  ;5^ 
1  -Ög^  1  ^;   6)  130  Z^  10  .0^  3  Gr.;    c)  4,901  i^.;    e/)  22,398  IT? 

1096)  a)  6  ^.  23  Sol.  16  Doli;  b)  17  oz.  14  t/w;^^.  14  grs,;  c)  17,921  02. 

1097)  a)  12  Pud  8  ^.  70  Sol.  7  Doli;    6)  22  oz.  12  e/w/5,  15  grs.-, 

c)  15,675  02.  1098)  18,913  ^.. .  1099)  21,305  oz.  1100)  «)  18,958 
Pond;  b)  16,994  Z?  1101)  8  Pud  12^.  75.  Sol.  83  Doli. 
1102)    15,395  oz.      1103)    15,748  oz. 

§.  324. 

1104)  2993  /  13  /?.  1105)  a)  1214  ^  3  ^^/:;  ft)  2775  /  47  j^.:, 
c)  1362  /  57  ^.;  c?)  1835  /  19  c;  e)  737  «^  21  ^;  235  ^  11  ^/r 
1106)  a)  79  :^  1  i^.  4  Gr.;  b)  2194  #  6  /?.  1107)  a)  3991  ^ 
80  c;  6)  4019  .^  30  c.  1108)  166  ^  18  5.  4  d.  1109)  a)  12  i^^ 
17  5.  11  rf.;  ft)  13  ä^  2  5.  2  d.  1110)  832  oz.  (Werth  des  Goldes: 
^  211.  2  5.  9  rf.;  dagegen  [genau!  832,199  oz.  Silber.)  1111)  847  <$t 
76  £:op.  ,1112)  457  1^  1 V2  ^^  1113)  29,86  ^5.  1114)  750  Tau- 
sendtel.  1115)  27,931  a. 

§.  327. 

1116)  141  ^lOf^.  1117)  871  #  5  ß^f  1118)  Silber:  ^  1226.  — 
Gold:  g  478.  7  r.,  zusammen  jpT  1704.  7.     1119)  ^'1204.  4.  6. 


*)  In  den  Aufgaben  1086,  1087,  1088  ist  1  Mt.  =  30  Tagen  gerechnet. 

**)  In  den  Uebungsauf gaben  dieses  sowie  des  folgenden  Paragraphen  ist 
das  Gewicht  ohne  Berücksichtigung  des  Bruchtheils  der  niedrigsten  Ge- 
wichtseinheit angegeben,  beziehentlich  als  Grundlage  der  Werthberechnuug 
angenommen,  selbst  dann,  wenn  dieser  Bruchtheil  m.eh.r  als  dia  HäXlt^  <i\s.- 
ser  Einheit  beträgt. 
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1120)  8,055^.;  833V3  Tausendtel.  1121)  968^ /^^  MilL;  92  Sol.; 
15  Va  Loth;  11  Bin.  12  Gr.  1122)  0,802  K?  1123)  868  Mal.-, 
W.  13  dwts.  16  grs.',  13  Lotli  16  Gr.    1124)  a)  1,104  JT?;  817  Mill.  - 

b)  2,208  U.\  817  Tausendtel.  —  4  //J^  11  V2-^;  1^  Kar.  7 Vj  Gr.- 

c)  2  «J.  66  Sol.  81  Doli;  78  Vj  Sol.  —  rf)  4  Marcos  6  0«r.  3  Oeh,\ 
19  OwfV.  2  V2  Gr.  1126)  18,703  Onces.  1126)  9  ^.  ö  oz.  14  ctei^ 
21  ^r5.      1127)  119  U.  —  oz.  14  drvts.  1  gfr. 

§.  347. 

1128)  a)  986 Vo;  ft)  67«V7i;  145,27.  1129)  a)  433,06  Troygr.; 
h)  28,06  Gr.  1130)  354,06  Troygr.  1131)  a)35St.;  6)  74,833  St 
1132)  a)  20  Kar.  11,75  Gr.;  h)  874  Tausendth.  1133)  a)  900iJfi7. 
Hernes',    b)  ß  dwts.  W.\    c)  von  der  Probe  86 V5.     1134)   22,396,^. 

1163)  20,705  Piaster.  1136)    a)  91,8  Doli;     b)   32,68  Rubel. 

1137)  a)  466,56  Doli;    b)  319,936  Troy-Gr.;    c)  20,731  Grammen. 

1138)  68,283  Sov.  1139)  Nach  epem  58  /-Fufse  ca.  1140)  3,22  i 
Grammen.  1141)  a)  96,416;  b)  78,967.  1142)  IV2  Gramme.  ^ 
1143)    12,64  Grammes.  1144)    a)  6^Vii  %;    ^)   44,653  Stück. 

1146)  a)  6227^5  St.;  b)  83,350  St.     1146)  a)  7582,454;  b)  503,237. 

1147)  50,23  Stück. 

§.  352. 

1148)  1  /  52,8  jrz.  1149)  16  5.  5,4  d.  1160)  a)  0,6055  Kr.; 
b)  1,6514  Fd'or.  1161)  2,47  0^  1162)  15  s.  9,56  d.;  9  5.  4,75  d.; 
64  s.  0,875  c?.;  43  s.  5,83  e/.;  134  5.  1,42  d.  —  4^  s.  0,48  rf.;  2  «. 
11,8  c/.;  3  5.  2,73  e/.;  4  5.  4,04  rf.;  I5.  11,04(/.  1163)  a)  25,049«^; 
b)   25,123  o^ 

§.  355. 

1164)  1,892  ^^  1166)  Gesetzl.Werth  des  5^-  Stücks:  2/212/40^ 
daher  die  Valvierung  um  1,234  o^  zu  niedrig.*)  1166)  a)  1 10,78  P.; 
b)  88  P.  ca.  1167)  a)  3  c^  99,9  c;  6)  1,6831  Co.R.]  c)  2  Rdlr. 
82  ö^re.  1168)  a)  25,84.  c^-,  b)  4,98  j^f;  c)  6,44^;  e/)  20,49  5. 
1169)  a)  2,351/;  6)  2,422/  1160)  1,0199  Goldkr.  1161)  a)  U^. 
44 y^  c;  6)  6,646  jjT;  c)  8,36  ^. 

§.  365. 

1162)  a)  631  t^  23  ^/:;  6)  631  t^  2  ^^:  c)  Ji!^.  1258.  11  /?; 
(/)  J^>.  1258.  9/?;  e)  1579  /  7/^  C^:  f)  1105/55  ^.    1163)  a)  685 «f 

8  ^;  6)  1159  /  92  Nkr.;  c)  1191  /  36  a^.-,  d)  1363  /  8  ß^!\ 
e)  1704  /  6  /)'  (7^;  /")  2538  ^^  1164)  «)  154  Ld'or.  und 
12%  ^;  &)  221  Ld'or.  und  2  «^  21  ^^  5  Aj  c)  249  Ld^or.  und 
5  /  27  .z-^.]    d)    113  Ld'or.  und   4  /  2  /?  C/.:     e)  134  Ld'or.  und 

9  /  9  V2  /?  Ct.-,  f)  145  Ld^or.  und  1  #  2  /?  C^.  '  1166)  «)  425  #  und 


*)  Neue  Aufgabe.  i 

\ 
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1  ^5  21  fyr.  Cour,;  6)  316  #  und  6  #  9  /?  Cour.;  c)  279  # 
und    1/77  Nkr.  1166)    a)  109  V^;     b)  109  78,-     ^)   37  o/^. 

1167)    ö)  1053/4;      6)    5  /  37  Nkr.  1168)    1826  .^  35  ^/. 

1169)     1069  v^   Ib  ffr.  1170)     202    Ld'or.    und   3  ^   V4  fyr 

1171)  276  #  und  2  ^  5  ^  7  \.  1172)  109%.  1173)^  103  Vj. 
1174)  1053/4.      1175)   10  Vs  0^.      1176)  261  #  und  2  ^  9  ^ 

1177)   101  ^  2  f^.  b  \.         1178)    /  450.  — .    und    2  ^  15  ^. 

1179)   777  «f  10  gU     1180)  2288  1^  und  1  /  32  ^.    1181)  1075/ 

41  ji>z.     1182)  191  #  und  1  *f  20  ^  6  A..      1183)  1519  /  11  /?; 

1537  ^  15/?;    1542  /  8 /?.      1184)   1130  #  2/;    1118/15/?; 

1114  ^  8  /?.     1186)  1215  /  4  /? ;  1214  Jl  ß,     II86)  391  /  8  /?. 

1187)  26  V4  %.       1188)   ö)  9  «f  7^^  10  A;    h]  5667  ^  22  ^^; 

c)    194  Goldkr.   und   3  .^  11  ^^;   rf)   105,877.       1189)  1  i^s  Cour. 

ist  zu  wenig  gezaWt.  1190)    a)  1032  /  17  Nkr  in   Bankn.; 

*)  2165/ S.W.;  c)  1385  /  68  Nkr.  in  B.N.;  e/)  1743/ 26  u-^.  S.W.; 

e)   1384,08  IT  Gold. 

§.  368. 

1191)  14538  /  14  /?.  1192)  £  3941.  0.  9.  1193)  £  256942. 
10.  — .  1194)  17,266  ^  (17  V4  ^).  *  1195)  a)  73  5.  9  </. 
h)   6,44  %;    c)   1577  ä^  1  s.  11  e/, 

§.  381. 

1196)*)  119,76^;  7,784%.  1197)  iVto  %.  1198)  52,806  St. 
ä  ö  c^  und  180,335  St.  h,  20  Jt>z.  1199)  15,479  : 1.  1200)  14,09  : 1. 
1201)  5  ^  17  ^^  9  V2  A..  1202)    a)  1  :  15,988;    h)  1  :  14,884. 

1203)**)  597,0  </.;  6  (/«^^Ä.  JPF.  1204)  «)  Einfuhr:  (Gold) 
2263-485830, 126c^;  606-804043,220^—  (Silber)  1266-309904,205c^; 
339-477260,964^.  —  Ausfuhr:  (Gold)  1854-815192,500  r^; 
497-246036,735.^—  (Silber)  1448*998631,158 c^;  388-453162,068^. 
Silberausfuhr  nach  China  und  Indien:  1190*631496,056  J^; 
319-189100,359  ^.         h)   22,033  %;     14,426  %.  c)  82,169  %. 

1206)  9,83  jjr.     1206)  a)  1,6  ^ram^  ^.;  6)  5  e/w/5,  10  ^r*.  W. 

§.  387. 

1207)  a)  187,27  c^;  6)  189,19  ^.  1208)  399,909  ^ 
1209)  25,22.^  1210)  85,05/;  85,714/;  150/;  40,50/; 
76,84/;  40,50/  1211)  84,31;  84,75;  148,31;  39,89;  74,89; 
39,99.  1212)  35,62;  13  /  1%/?;  189,96.  1213)  98V4;  87  7«; 
98  Vs;  116,697;  92,209.      1214)  4,43  %;    6,86  %. 


*)  Neue  Aufgabe. 
**)  Neue  Aufgabe. 
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§.  396.*) 

1216)  534  /  20  c.       1216)  4935  /  61  c.       1219)  1672  /  92  c. 
1218)    12971  e^.    52  c.  1219)   99.'        1220)    4033  /   n  e. 

1212)  5132  /  18  jf^.      1222)  2839  /  54  ^.      1223)  475  £  ^  s. 

1224)  1458  /  44  c,  1225)  966  /  9  .z>z.  1226)  1140  /  47  m. 
1227)  564.  13.  1228)  1488.  4.  (Cours  93  V4**)  für  8  Tage: 
1565.  10.)  1229)  1385.  8.  1230)  1178.  25.  1231)  1483.  2. 
(Cours  85  Vg:  1233. 15.)  1232)  99  V^.  1233)  1463  ^  31  gt  (Coun 
111  Vg  für  8  Tage:  Ld^?  1448.  35.)  1234)  7797.  8.  1235)  5011/ 
Ibß^f  1236)  891.  15.  (Cours  111  Vs-  1385. 11.)  1237)  1363.16. 
1238)  6.  20V2.  1239)  7131.  22.  1240)  810.  5.  1241)  57. 
1242)  965  /  87  JSTkr.  (Cours  93:  /  920.  43.)  1243)  2545.  7. 
1244)  1714  /  58  ^.  1245)  537  £  15  s.  11  d,  1246)  11173/ 
30  Jt^.  1247)  104  V2.  1248)  2391  /  46  .z>t.  (Cours  97  V^  für  8  Tage, 
Disc.  6  0/0 :  /  2444.  9.)  1249)  2212  /  10  jrr-.  1250)  9002  rJ^.  76  c. 
1251)  668  /  48  a>z.  1252)  2821  /  36  ^.  1253)  3980  / 
1254^  151  £  ^  s.l  d.  1255)  711  #  13  /?.  1256)  5569  /  1^ 
(Cours  27  78:  J5>.  4814.  11.)  1257)  4728-/  62  c.  1258)  2681/ 
9/?.  1259)  6390  #  15/?.  1260)  46  /?.  1261)  5235/  lOf 
1262)  7970  #  2  /?.  1263)  1890  /  42  ,z>7.  1264)  955  /  2  /?. 
1265)  366  £  11  s.  (Cours  30V4:  £  310.  3.  2.)  1266)  315  if 
8  5.  5  d  1267)  312  ä^  9  5.  11  (/.  1268)  8015  .J5:  47  c 
1269)  129  £  —  s,  4.  d.  1270)  II8V2.  1271)  2554  J^.  81  c. 
1272)  1439  /  43  jt^.  1273)  2856  .^  71  c.  1274)  27122  J^.  30  c. 
1275)  174  ^  1  s.  10  d,  1276)  6940  cST  91  c.  1277)  15632  cJ^  6  c. 
1278)  4053  /  45  Nkr.  (Cours  90.  50. :  /  3845.  25.)  1279)  1526/ 
35  Nkr.  (Cours  42.  90.:  /  1471.  47.)  1280)  2816  /  56  Nkr. 
(Cours  107.  90,  Disc.  1  %:  /  2704.  32.)  1281)  2340  /  61  Nkr. 
1282)  1476  /  6  ß.  (Cours  80.  50.:  Sy  1544.  4.)  1283)  1782«? 
5  mr.  1284)  5450  /  23  Nkr.  (Cours  42.  90.:  /  5254.  26.) 
1285)  14860/56  ^.  1286)  1532  Ld'or.  und  1  «jS  3  ^  (Louisd'or- 
Cours  11  Vg  %:  löOG  Ld'or.  und  2  «f  3  ^^  Cour.)  1287)  2853  «f 
13  y:  1288)  33407  ,^  30  c.  1289)  a)  9407  rJ^.  30  c;  h)  S222  JS^. 
65  r.  1290)  a)  1288  ^  43^/.;  b)  702  .^S;  c)  1261  «jS  54  </<.; 
rf)  3534  ^  25  ^/.  1291)  a)  1842  ^  36  c;  6)  1103  .^s  94  c.  oder 
1104  ^  10  r.:  c)  863  ^  8  c.  1292)  «)  -818  ä^  14  s.  8  d;  b)  909  d 
7  s,9  d.     1293)  22218  #     1294)  17544  Co.  R,llA.4tP. 

*)  Insoweit  diese  Uebungsaufgaben  die  Berechnung  von  Discont  mit 
sich  bringen,  ist  bei  Ermittelung  der  Zeit,  für  welche  der  Discont  zu  be- 
rechnen ist,  der  Monat  zu  30  Tagen  zu  nehmen.  Ausgenommen  sind  die 
Aufgaben  1248,  1274,  1277,  1280,  1281,  1284,  1285,  1288,  in  denen  ein  Mo- 
nat zu  soviel  Tagen  zu  rechnen  ist  als  er  hat. 

**)  Die  in  Parenthese  gesetzten  Course  (vgl.  Anm.  1,  S.  368)  sind  die  im 
Januar  1866  notierten  und  die  dabei  befindlichen  Resultate  die  nach  ihnen 
sich  ergebenden.  y 
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§.  398. 

1295)  a)  764  ^  S  f^.',  b)  1,475  ^.  129(>)  1455  i^  35  c, 
1297)  1103  ^  22  ^^      1298)  «)  805  ^  11  .f^;  />)  5G,3. 

1299)  a)   8913  /  10/?;  fe)  671  jg*  2  s.   10  r/.;  r)  6  ,;p  21 »/.,  fy/:  ca. 

§.  400. 

1300)  2223  ^  24  ^^  1301)  5796  /.Sc.  1302)  1296  if  7  ./^ 
1303)  3607  ^  Ld'or.  1304)  5260  ^  23  ^t:  (Die  gemoinschaft- 
liche  Verfallzeit  der  Tratton  ist  der  17.  Febr.)  1305)  478  £  -- s.  S  d. 
1306)  76745  r^  15  €.  1307)  5563  vp  4.  ^r.  1308)  1)  2494  £ 
5  *.  10  rf.;  2)  J9>.  32349.  1  /? ;  3)  43,979  fJ-,  4)  4782  ^  1  «^t:; 
3914  ^  29  j^.;  4712  /  14  ^.;  2625  /  25  .r?  ;  13693  cJ^.  30  f!.; 
5)  1  «p  11  ly^  6  A;  1  «(5  11,56  ^^;  2  /  25,96  a>7..:  5,2175  c^; 
5,2149  .>^. 

§.  405, 

1809)  Remittieren,  da  es  auf  diese^m  Wege  die  gröfsere  Summe 
Gulden  (88 V4)  mit  100/  deckt.  1310)  Remittieren,  da  ihm  auf 
diesem  Wege  40  #  weniger  Gulden  (35,31)  kosten.  1311)  Zum 
Remittieren  25.  22  Vj,  zum  Trassieren  25.  20.  1312)  Sich  h  13.  6. 
Rimessen  machen  lassen.  1313)  Durch  Tratte  a  11.  17%-  1314)  Tras- 
sieren, weil  ihm  200  r^  durch  Tratte  94,5  /.,  durch  Rimesse  nur 
94,22/^  einbringen.  1315)  Sich  ä,56V4  Rini^ss'en  machen  lassen,'' 
die  ihm  213  V3  e^  für  100/  einbringen.  1316)  105  =  Remit- 
tieren; 577,6  (105,14)  ==  Trassieren.  1317)  Sich  h  374 7^  Ri- 
messen machen  lassen,  die  ihm  80,10  1^  pr.  300  (J^  (gegen  79  Vs 
Ertrag  der  Tratte)  einbringen.  1318)  Da  der  Paris  -  Frankfurter 
Cours  auf  die  feste  Valuta  des  Frankfurt  -  Pariser  gebracht  =  93,62 
giebt,  so  besteht  kaum  ein  Unterschied  zwischen  beiden  Wegen. 

§.  407. 

1319)    2  Mt.-Papier   (151,032   gegen   151,375).  1320)    Durch 

Tratten  in  3  Mt.-P.  (35.  53  gegen  35.  63).  1321)  Rimessen  in 
3  Mt.-P.  (25,525  gegen  25,364  Rim.  in  k.  S.).  1322)  Tratte  in 
2  Mt.-P.  (111  gegen  111,086  Tratte  in  1  Mt.-P.).  1323)  Beide 
Arten  des  Rembourses  sind  beinahe  gleich :  189,741  (1  Mt.),  189,75 
k.  S.  1324)  l^Vi9  %•  —  Nein;  durch  Rimesse  in  3  Mt.  deckt  es 
mit  1  ^  nur  11,815  /.,  während  durch  Rimesse  in  k.  S.  11,875  /, 
gedeckt  werden. 

§.  414. 

1325)  Dir.  137,125;  Amsterdam  137,354;  London  138,014;  Paris 
138,724;  Frankfurt  139,591;  Berlin  138,739.  Daher  direct  re- 
mittieren.        1326)    Dir.  .104,875;    Amsterdam  104,723;   Hamburg 
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104,614;  Paris  104,309;  London  104,719.  Daher  trassieren 
k  104  Vjj.  1327)  Durch  Frankfurt  (151,727  gegen  151,875  direct). 
1328)  Durch  Hamburg  trassieren  lassen  (101,299  gegen  101,25 
directe  Tratte^,  1329)  Direct  remittieren  (99Y8  gegen  100,328 
indirect).  1330)  Zum  Verkaufe  von  Londoner  (13-^  4,17/?); 
zum  Einkaufe  von  Amsterdamer  (36,045),  Frankfurter  (89,847) 
und  Berliner  (154,049)  ohne  Rücksicht  auf  Spesen. 

§.  418.  V 

1331)  a)  4,874  jpr;  b)  109,67  oder  9,67  o/o  Prämie.  1332)  49,315  rf. 
1333)  An  der  eigenen  Börse  verkaufen  (92,923);  92,02  in  Ham- 
burg und  92,309  in  Berlin.  1334)  Leipzig  (57,047)  oder  direct  = 
Remittieren;  Pariser  (57,366)  =  Trassieren.  Auch  die  Papiere  der 
übrigen  Plätze  sind  besser  zum  Trassieren  als  directes  Papier: 
Amsterdam  k.  S.  57,209;  Amsterdam  2  Mt.  =  57,237;  Hamburg  = 
57,339;  London  57,239.  1335)  Hamburgs  Vermittelung  eignet  sich 
nur  zum  Einkaufe:  Amsterdam  =127,215;  London  =606,706; 
Paris  =  17,185;  Leipzig  =  111,759;  Berlin  =  111,577;  denn  die 
Diifferenz  für  das  Frankfurter  (51,358  gegen  51,33),  wonach  sich 
Hamburgs  Vermittelung  für  den  Verkauf  empfehlen  würde,  ist 
praktisch  ohne  Bedeutung.  1336)  Zum  Remittieren  ist  nur 
direct  (189,122)  geeignet.  Amsterdam  189,643;  London  190,041; 
Prankfurt  a.  M.  189,516;  Genua  189,392;  Berlin  189,317  eignen 
sich  zum  Trassieren.  1337)    a)  London:   808,289;  52,664. 

Paris:  801,454;  51,974,  Amsterdam:  799,541;  52,194.  Ham- 
burg: 796,626;  52,138.  b)  London:  0,533  %  theurer;  0,792% 
theurer.  Paris:  0,317  %  wohlfeiler;  0,579  %  wohlfeiler.  Amster- 
dam: 0,555  %  wohlfeiler;  0,107  %  wohlfeiler.  Hamburg  :  0,918% 
wohlfeiler;  0,215  %  wohlfeiler.  c)  London:  117,872;  117,569. 
Paris:  93,546;  93,793.  Amsterdam:  100,306;  99,856.  Ham- 
burg: 88,687;  88,064.  d)  London:  Gojd  und  Silber  zum  Re- 
mittieren. Paris:  Gold  und  Silber  zum  Trassieren.  Amster- 
dam: Gold  und  Silber  zum  Trassieren.  Hamburg:  Gold  und 
Silber  zum  Trassieren.  1338)  Gold.  Von  London:  0,4101023 
X  P  X  C;  von  Paris:  80,316268  X  P  div.  durch  C;  von  Amster- 
dam: 134,943977  X  P  div.  durch  C;  von  Frankfurt  a.M.:  46,771100 
X  P  div.  durch  0.  Silber.  Von  London:  0,033867  X  P  X  C; 
von  Paris:  5,118863  X  P  div.  durch  C;  von  Amsterdam: 
9,354220  X  P  div.  durch  C;  von  Frankfurt  a.  M.:  46,771100 
X  P   div,  durch  C.  *)      1339)    1)  $  9000.  — .     2)  £  1826.  1.  4. 


*)    Unter    den    in    der    Aufgabe    bezeichneten    Gleichungen    sind    die 
Gröfsenausdrücke  der  Gewichtseinheiten  in  G-raramen   zu  verstehen. 
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3)  45,8  ^/.*)  1340)  «)  Rs.  5:731  ^450.  b)  £  G70.  33  .v.  10  d. 
c)  28,085^7.  1341)  1)  #2083.  — .  2)  £  414.13.3.  3)  47,77  </. 
1342)  89,16  oder  89  ^/^.,     1343)  2  /  19,92  jrz.. 

§.  427. 

1344)  a)  vp  1822.  15.  b)  2004.  15.  r)  11G3.  — .  1345)  a)  ^4336.15. 
h)  2520.  22  Vo.     c)  5048.2.     d)  3097.  10.      1346)  n)  /  3078.  40. 

b)  2336.  32.'  V)   1992.  33.    ^    1347)   a)  Sy  2860.  11.     b)  4189.5. 

c)  4135.  11.  d)  7087.  7.  1348)  a)  /  4694.  40.  b)  0778.  — . 
c)  4395.  — .  1349)  /  5145.  14.  1350)  .^.  29160.  40. 
1351)  r^  10656.  67.  1353)  Tn  5  %  Papioron,  welche  4,72  % 
Zinsen  geben,  während  die  3V2  %  ^^^  4,10  %,  die  4  %  nur  4,16  %, 
die  41/2  %  nur  4,42  %  Zinsen  gewähren.      1353)  4,418  %. 


§.  443. 

1354)  100  U.  schwed.  =  103,783  U.  russ.  (»der  100  U.  russ.  =:= 
96,354  U.  schwed.;  26  U.  schwed.  =^  27  U.  russ.  1355)  45  KJmhoon 
=  28  Last.         1356)    10046,592  Ilamb.  Pfd.  1357)     3,18  %; 

0,30  %.  1358)  a)  102565,65  U.  in  Triest;  h)  126624,82 //<.  onjrl.; 
r)  114873,53  U.  preufs.  1359)  a)  100  Zcdlpfd.  --^-^  110,23  U.  engl. 
oder  100  U.  engl.  =  0,72  Zollpfd.;  b)  100  Cw(.  =  101,606  Zollctr. 
oder  100  Zollctr.  =   98,42    engl.  Ctr.  1360)     a)    100  A^?  = 

219,42  U.  oder  100  U.  —  45,57  Kl-,  b)  100  k"!  z=  217,324  ^ 
oder  100  ÄJ.  =  46,014  Af  1361)  a)  82,44  //.;  //;  82,37  //.:  o  192  /T. 
1362)    a)   163442  //.;     6)   32,086  Last.  1363)    i:^   (Juarters  — 

=  18  Tschetw.:    20  Tonnen  —  1  Last.  1364.   24732,17  Acres. 

1365)  577,229  Jhtsheh, 

§.451. 

1366  )jS>.  5858.  — .  1367)  4^.  188.  13.  136S-^,  S}.  879.  11. 
1369)  e^>.  3101.  4.  1370)  j;g^.  976.  10.  1371)  .;f7  4579.  80. 
pr.  8.  Aug.  1372)  .^  6728.  30  f.  1373)  /  175.  6  .9.  — . 
1374)  £  98.  11  5.  7  d.  1375).  2936  /  90  c.  1376)  /^;  J456.  20. 
1377)  ^.  2344.  -.  1378)  £  1244.  4.  11.  1379)  /  5819.  60. 
1380)  c^  9655.  50.  1381)  .>r  37596.  95.  1382)  ,^^.  7:V25.  11. 
1383)  .^15677.40.  13S4)  ^/)  ^2709.  3.,  tallig  am  26.  October; 
b)  £  532.  13  s.  2  (/.     1385)   l  1268.  3.  5. 


*)  Die  in  dieser  Aufgabe  vorkommenden  Consnlargcbühren,  Kosten  der 
Vorpackung  und  Ansgangszoll  sind  von  der  in  Piastern  remittiortun  Summe 
zu  berechnen. 

Feller  u.  Odermann,    Arithmelik.    10.  Aufl#   %  7>Vv 
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§.  454. 

1386)  a)  71,37  A;  b)  86,35  A;  c)  26  «f  19  ^t:  4  ^.  1387)  .^  (v^. 
52  c.  1388)  JS>.  22,327.  1389)  5  s,  5  V^  rf.  1390)  3  4  7%  5/ 
1391)  14,4^.  1393)  Gesamtbetrag:  184  1^  27  ^/:  Preis  vun 
JB  1 :  14  ^  2  A.  —  1"  16  ^  3  A,;  2^  13  ^^  3  \]  3?  11  .^^  3  a 

§.  160. 

1393)  1)  Bs,  15043.  1.  2.     2)  £  1943.  13.  10.     3)  a)  ^  169.  -. 

b)  13y4  %  ( ausschliefölich  der  Courtage  uud  der  Comniissiou  in 
London).  4)  a)  £^U[).  10.  4.  b)  lÖ  5.  4,1  d.  1)  .Vöo//an  T; 
i^*    2.  10.    10,3;     2*»:     j^^   2.    8.     10,3.     —     Änrf:    '£    1.   16.   0,1'. 

1394)  1)  j3>.  4874.  14.  2)  J^.  4997.  12.  J.  1)  35  Vig/?.  2)  >'  i: 
61  7^/;/;  Jtö2:  66V8A;^6:  96 Vj«;  ^8:11678/?-  ^.  1) J5/.463..V. 
87..  /5.  2)  .>^  1:  63^7,6  //;  ^2  2:  687,^/?;  .^K  6:  957,«  a«;  >> 
114  Vg  ,<?.  C.  1)  J9>.  463.  5.;  32  7^^/?.  2)  .?«  1 :  63  Vs  /;  -'^'-  '• 
68^716'/?-;  -^'26:  95V2/?;  JK8:  11474/j'.  1395)  Jg  1 :  lO,lSr.; 
Jfc^o  2:  32,88  c;  ^2  3:  46,58  c\;  .Vi  4:  74,48  c;  Ji  5:  94,20  -.: 
^2  6:  1  j^  2,04  c;  J's  7:  10,92  c.;  .Vs  8:  12,13  c;  J5  9:  17,13  ".; 
M  10:  19,80  c;    S^i  11:  24,62  <-.;  ^?o  12:   12,49  r.;  .I2  13:  29,97  r 

1396)  1)  .^,'.  2752.  7.  — .  2j  10,85  ^.'  3)  30!-  Wcfi  36,17/^/.: 
8r  Carded  Wefl  32,32  ^^;  105  do.  32,55  n^r.-,  12r  do.  ^2,7^  i^r\ 
14r  do.  33  figr, 

§.  467. 

1397)  1  ^  5V2  ^-  ca.  1398^  Die  Wertlispesen  betratrcu  :UJ  v 
die  Gowlchtsspesen  17,57  \  pr.  Pfd.;  feste  Zahl  0,00121«  x  i^X'. 
1399)  1)  52,54  ^;  2)  43,69  $,  1400)  «)  J§>.  10320.  -• 
b)  j3>.  16,74.  c)  127(j  o/q.  jj  j;g^,  2,16.  e)  127,546  /,  mit  l1:mi 
New  Yorker  Preise  zu  niultiplicieren  und  durch  den  New  York- 
Hamburger  Cours  zu  dividieren,  f)  1)  0,911  -^^  2)  0,417  /■ 
3)  0,04  /.  1401)  ja  1:  7,569  yy/:;  ^Ys  2:  7,064  ^yr.-^  M  o: 
6,307  0r. 

§.  469. 

1402)  ^s-  592.  22.  1403)  2378  /  48  Nkr.  1404)  4,lh:>:«M 
2,36220;  0,00328;  0,00107;  0,00024;  0,00067;  0,C)Ulö9. 
1405)   59  5.  4  (/. 

Neue   Uebungsaufgaben. 

1406)     87 Vt    %:      13  /    55   ..r-7.',      50    %:     7  /    <i8^,    ./•. 
1407)    1.  Sorte:    8  «f  18  i^r.  4  3v\    'i.'^c^xX,^*.  ^.  tS.  4.;     3.  Öortr: 
8,  S.  4.;  4.  u.  5.  Sorte:  8.  5.8.    \\V>«^  a>^t-^^^.  —  X  \>^Y^,^t^,^r:, 


•  ^ 


Resultate  der  Uebungsaufgaben.  547 

c)  M  1:  149,96  fy^;  Jß  2:  156,48;  JS  3:  195,60;  JK  4:  234,72 
M  5:  247,76;  JK  6:  260,80;  J&  7:  273,84;  Jß  8;  299,92 
^>3  9:  306,44;  Jß  10:  312,96;  J»^  11:  326,od;  Jß  12:  378,16 
l-tOO*)  Rasierm.:  ^^  — .  27.  7.;  Federh.:  7.  24.  6.;  Fin^erh. 
— .  27.  5.;  Fleischm.  7":  1.  11.  7;  do.  8":  1.  24.  5.;  do.  9":  2.  4.  6. 
K.-Schl.:  1.20.6.:  Vorl.-Schl.:  12.12.3.;  StaLlf.  i^.  406:  — .  3.  7. 
(lo.  F.  500:  — .  5.' 5.;  Caffeebr.:  5.  24.  4.;  Taschenm.:  3.  13.  9. 
Tischgl.:  4.  3.  7.;  Nahschr.:  2.  28.  6.;  Korkz.:  5.  — .  6.;  Briefh. 
2.  16.  — ;  Briefw.:  6.  6.  5.;  Angelh.:  1.  9.  8.;  Sägef.:  — .  23.  7 
1409»')  1)  .^  174.  26;  2)  ä  25  u.  5.  20.:  174.  26.;  k  25  u.  6.  00 
200.  18.  —  ä  30  und  5.  20:  205.  90;  k  30  und  6.  00:  236,  68. 
1410)  ä  20  d.  =  o^  236.  66.  für  ostind.  u.  =  cJT  234.  62.  für 
cbines.  Product;    k  26  d.  =  ^.   295.  82.  und  =  c^  291.  87. 
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Register. 


AximerkUBg.     Die   Ziffern   ohne   Stern   hexeirhncn   dio    Paragrapheu.    die    Ziffern   nu'   ivo.!. 

bczciciinen  die  Seite. 


A. 

Abbrevierunff)    ,      i,  ••  i,      on 
Ahkürzung     }   '^'"'  "™'=''«'  ^ö- 
Abkürzungon,  kaufmännische  — ,  für 

Münzen  \\,  s.  w.,  7. 
Acticn,  427;   Arbitrajjen  mit — ,  429. 
Addition  unbenanntcr  Zahlen,  1;    — 

benannter   Z.,    15;  — ,    chronolojji- 

sche,  17;  -—  der  Brüche,  48;  —  der 

Decimalbrüchc,  98. 
Adrittura,  391. 

Agio,  213.  253.  320.  359  ff.  432*. 
Alkoholometer,  468. 
Alligationsrechnung,   199. 
Alloy,  319. 
AI  marco  y  366. 

Annäherungsbrüche,  40.  440*  unter  c. 
Arbitragerechnung,  402  ff. 
Arbitragetabellcn,  417. 
Arithmetik,  was  sie  ist,  1*. 
Assecuranzpräuiie,  213. 
Aufheben  der  Brüche,  39. 
Ausmünzungsverhältnisse ,  339  ff. 

B. 

Balkenfufs,  441*,  Anm.  1. 

Banco,  Hamburger  — ,  363. 

Banknoten,  Wiener,    362.  364.  344*. 

Barren,  322;  —  güldisch,  325. 

Berliner  Wechselcourse,  392. 

ßetterness,  268*. 

Bezugcalculaturen,  452  ff. 

Billon,  348. 373. 523*  unt.  „S  c h  w  c i z". 

Bonilication  ,'''^l5b. 

Börsenziuscn ,  431*. 

Briefe  (in  den  Courszetteln),  382. 

Bronze,  330. 

Bruch,  gemeiner,  34  ff.*,  Vcräudeiim- 

gen  seiner  Form,    41**,  —  seiues 

Werthes,  47*. 


Bruchtheile  aus  Hundert,  65.  77.  11  i 
Bruttogewicht,  446 ;  —  d.  Münzen,  33: 

c. 

Calculationen,  Calculaturen,  414. 4.V: 
einfache,  453;  zusammengesetzt 
455  ff. 

Calculationstabellen,  486. 

Cnsh,  :J76. 

Cents  im  Dollar,  219. 

Commission,  213. 

Consuls,  428*. 

Conto  fintOy  450. 

Conventionsfufs,  361. 

Coupons,  424. 

Courant,  Augsburger,  309*;  Bralni 
ter  — ,  309*;  preufs.  — ,  36*2.  a»ü 
Hamburger  odör  lUbisch  — ,  *28:i 
Anm.  3.  363;  sächs.-poln.  — ,  russ 
poln.  — ,  362. 

Courant  mit  2  7o »  2.53. 

Courswcrth  der  Münzen,  34S.  357  tf. 
—  nachProcenten,  358  ff. ;  pr.Stiicl 
357;  al  marro^  366. 

Courszettel,  382;  Leipzigoru.Bnrlin'- 
— -,  392;  Hamburger  —,  363.  :M 
Frankfurter  — ,  304.  (S.  auch  . 
Anhang.) 

Courtage,  231.  400.  391*;  —  in  Ham 
bürg,  219. 

Gross  MultipHcation  j  112  f. 

D. 

Decimalbrüchc,  84  ff.;  endliche  — ,  Ol 
unendliche  (periodische)  — ,  02;  In 
nutzung  der  mehrstelligen  — ,  '.fö. 

Decimalzeichen,  seine  Versetzung.  Sb 

Decort,  250.  254. 
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,,   130. 
'jcliscin,  391. 

213. 

C'50.   294;   -    auf  Hundert, 
vom   Hundert,   303;    ein- 

— ,  294.  298  ff.;  zusamraen- 
tor  — ,  309;  —  bei  den  Wech- 
rsdii,  386.  392  ff. ;  bei  den  Ar- 
:'i:,  406;  —  in  der  Waaren- 
np:.  449.  459.  477*. 

429*. 
ic,  213.  427. 

unbenannter  Zahlen,  5;  — 
iter  Zahlen,  28;  — der  Brii- 
J;  —  der  Decimalbrüche,  113; 
iirzto  —  der  Decimalbrüche, 

saufgaben     der     Regeldctri, 

ü  in  der  Zinsrechnung,   271. 

75. 

,  359;  —  ass,  —  gran,  261*. 

hnitts-Rechnung,  —  Wertli, 


vi€f  .505*. 
srechnung,  450. 
en  gemischter  Zahlen,  47. 
;ung  der  Brüche,  42. 
505  *. 
131. 
er  Bills,  426. 
it,   130. 
tgewicht,  447. 

F. 

tionskosten  der  Münzen,  348. 

173.  374. 

Q,  Verwechselung d.—,  24.141. 

450. 

alt,  Feinheit  der  Metalle,  317. 

—  der  Münzen,  332.  344.  345. 

rieht,  266*.  232. 

tsbezeichnung  d.  Metalle,  319; 

Jmrechnung,  327. 

ahlen,  s.  Zahl. 

:  Küchnnng,  450. 

mafse,  435.  447*. 

ieitsmafse,  436.  449*. 

atz  in  den  Calculaturcn,  465. 

Spesen,  397.  419. 
Q  effectiv  (in  Frankfurt),  308*. 
irter  Wechselconrse , 
jhsd'or,  360,  363.  370.^ 

1« 


Gold  (in  den  Courszetteln).  382. 

Geldmünzen,  .330. 

Gemischte  Aufgiiben  in  der  Regel- 
dctri,  159. 

Generalnenner,  44. 

Gesellschaftsrechnung,  einfache,  188; 
zusammengesetzte  — ,  194. 

Getreide,  508*. 

Gewicht,  437.  450*;  —  der  Münzen 
332. 

Gewichts-spesen,  455.  456.  459.  466. 

Gewichtsusanzen,  447. 

Gewinn  und  Verlust,  244. 

Glieder  eines  Verhältnisse»,  129. 

Goldagio,  253. 

Goldkrone,  deutsche,  301*.  302*. 
305*.  330*.  3606. 

Goldmünzfüfse,  337. 

Gold  und  Silber,  Berechnung  des 
AVerthes  von  — ,  323. 

Gold-  und  Silber- Gewicht,  318,  327; 
dessen  Umrechnung,  327. 

Gold-  und  Silber-Preise,  320.  378  ff. 
415 ;  ihre  Auffindung  aus  dem  Werthe 
der  Münzen,  369;  Vergleichung  der- 
selben, 415. 

Gold-  und  Silber- Rechnung,  317. 

Gold-  und  Silber -Verhältnis,  377. 

Goldwährung,  332.  336.  379. 

Güldisches  Metall,  325. 

Gulden,  Conventions  — ,  361;  süd- 
deutsche — ,  356  (unter  1.  2.  4.)  362. 

Guldenfuss,  52  V2-»  45-,  356.317*  Anm.  1. 

Gutgewicht,  447.  448. 

H. 

Hamburger  Courant,  285*.   Anm.  3. 

—   Geldcourse,   363;  —  Wechsel- 

course,  393. 
Handelswerth  der  Münzen,  349.  357  ff. 
Hauptnenner,  44. 
Hauptplatz  in  der  Arbitrage,  411. 
Hohlmafse,  436.  449*. 


Inscriptionen,  426. 

Interesse,  261. 

Interessenrechnnng,  s.  Zif!^Rchnung. 

K. 

Kapital,   in  der  Procent-,  Zins-  und 
Discontrechnung,  212.  226.2aa.2L45i, 
251.  m.  Wi.  'ÜÄ^.  '^iÄ^ .  'ia^:."«^  .'^^  ^ 
30r  TK)5.  aOÄ. 
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Kaplakon,  4(»3*.  Anm. 
Kcttf-nrogel,  184.  259;  Probe  der—, 

186. 
Körpermafse,  436.  448*. 
Korn  der  Münzen,  332.  341.  345. 
Kroncnpewicht,  318. 
Kronenthaler,  306*.  362. 
Kubikmafsü,  436.  448*. 
Kupfermünzen,  330.  374.  523*  unter 

„Schweiz.'* 

Ij. 

Länp^enmafse,  434.  445*. 
Laubthaler,  305*. 
Leccage ,  447. 

Jjeicht  Gold  in  Hamburg,  363.  Anm.  3. 
Jjoichtgewiclit,  437. 
fieijizigor  Wechselcour«e ,  392. 
Lübisch  CouraiU,  285*  Anm.  3.  363. 
Lottorieaulchen,  423.  428. 
Loiiisd'or,  284*.  360.  363.  371;  über 

Cours,  253. 
Lüuisd'orthaler,  284*.  Anm.  4.   316*. 

Anm. 

Maklerlohn,  s.  Courtage. 

Marco  (^//),   linrochnung  der  Münzen 

—  366. 

Mark,  kölnische,  318;  —  Banco,  — 

Courant,  363. 
Mefszahlunj^r  (jV.  Z.),  253. 

Metall,  legiertoö  (rauhes),  feines  ---, 
317;  Auffindung  des  feinen  —  aus 
dem  legierten,  321«;  Verwandlung 
legierten  Metalls  in  legiertes  Metall 
von  bestimmter  Feinheit,  321  b. 

Metallarbitrage ,  415. 

Metrisches  System,  439*. 

Mittelplatz,  397;  in  *\.  Arbitrage,  411. 
413. 

Mittelwerth  j  198. 

Mnltiplication  unbenannter  Zahlen,  4; 

—  benannter  Z.,  22;  —  der  Brüche, 
54;  —  der  Decimalbrüche,  104;  ab- 
gekürzte —  derDecimalbrüche,  160. 
111*. 

Multiplicationsaufgaben    der    Kegel- 

detri,  138. 
Münzarbitrage,  415. 
Münzcourse,  358;  —  in  Hamburg,  363; 
gegenseitige    Ermittelung    der    — , 
'         370;  Vergleichung  der  — ,  371. 
^^^  Münze,  330. 
f.y Unzen,    Gewicht  der  — .  aaj|ÄÄÖ\ 
^^^^^eingehalt  der  — ,  33^a4P^w. 


gleicliung  der  Miinzon  na  : 
wicht  und  Feingehair,  'd'jA. 

Münzfufs,  332.  .345;  UebcrsioL 
Münzfüfse,  337. 

Münzmark,  deutsehe,  317. 

Münzpari,  349.  354. 

Münzpfund,  deutsches,  'Ä\^. 

Münzrechnung,  330  fi". 

Münz  vertrag,  deutscher,  SIS. 

Nenner  des  Bruchs.  34;  genK.ins;] 

lieber  — ,  44. 
Xettoge wicht,   446;   —   di^i   M^'r 

332. 
Nominal werth  der  Münzen,  o4>\ 
Norddeutsche  Währung,  3(>7=*. 

O. 

Oesterreichische  Währung,  307 

P. 

Papiergeld,  364.  375. 

Farirechnung,  385. 

Paritätstabellen ,  417. 

Periode  des  Decimalbruehs,  ''o. 

Pfund  vlämisch,  310*. 

Pistole,  284*  Anm.  4.    360. 

Platinamünzcn ,  330.  Anm.  l. 

Platzspesen,  466*. 

Prägeschatz,  348.  350.  373.    m  1. 

Prämie  (Gold-),  346*.  372^. 

Preisberechnung,  444. 

Preisparitäten,  464.  504*.  511  ' 

Premium^  429. 

Primage,  463*  Anm.  1. 

Probiergewicht,  310. 

Procent,  210;  Procente  im  Jv»,*' 
satze.  259;  in  der  Weehsc'r 
nung,  399  ff.  413.  410;  -  -  v.»n:  I 
dert,  '2 14;  auf  Hunden,  'J-0: 
Hundert,  223. 

Procentfufs,  Procentsatz,  20'.';  ;ii- 
quemer  Theil  aus  dem  Kaf  iral, 
221.  224;  Aufsuchung  dts  Pnv 
Satzes,  235;  Verwandlung  ::or 
centsätze,  239. 

Procentrechnung,  209  ff. 

Productionscalculaturen ,  46j. 

Promille,  240. 

Proportion,  131. 

Provision,,  213.  400. 

X'&\\vVVi\\s!ÄN>\x^^  141 '' .  At; 


.^ 


Resistor. 
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H. 

;,    250.  294.  449.  477*;  —   der 

^'.'.■iridlor,  255. 

CAvicht,  266*.  332. 

.^vtli  der  Münzen,  34.8. 

•11,  wns  c8  ist,  1*. 

in;;sj.'old ,  389. 

iTifrsmalse,  436. 

Ion,  12. 

ioiisrcchnnng,  310. 

loiisz'ihl,  8. 

lo     2r>0.  447. 

etri ,  Aufo?i]>e  der    -  152;    wo 

.   si.'   nicht   angewendet   wer- 

J.i.'i;  einfache — ,  J33;  — mit 
teil  Verliältnissen,  138;  — mit 
eisten  Verhältnissen,  175;  zu- 
lOTj  lifesetzte  — ,  177. 
Multiplex,  178;   Probe  dersel- 

183. 

^ifig.  223. 

um,  ;;32.  340.  300*.  301*.  302*. 
it;ren,  402  ff. 

[rem es)  426. 
itiousregel,  188. 

319. 

erung    benannter  Zahlen,    9; 
»r   l^rüche,   79;    —    der   Dcci- 
riiolie,  123. 
taueo,  Rubel  Silber,  310*.  302. 

^. 
rtli  der  Münzen,  348  ff. 
tfuis,  441*,  Anm.  1. 
cainmersch(.*ine,  426, 
münzen,  373  ff. 
rächt  in  den  Calculaturen,  465. 

ge  im  Pfund,  219. 
der  Münzen,  332.  340.  345. 
irfches  Geld,  310  ^ 
gewicht,  437. 

2.50. 

in  Augsburg,  273. 
ht,  8.  Schiffsfracht. 
.',  s.  (Kurtage. 
IJerechnung   einer  --  aus  der 
u,  386.  392. 393.  394.  406.  412; 

zwischen  kurzer  u.  langer  — , 

rio,  344*. 

"inzfiifse,  337.  f 

eise,  320.  378  ff.  415. 
heid»;münzen,  373. 
ihrung,  332.  336.  3 
a,  446. 


Sitesen  im  Wcchselgeschäft,  899. 404  h. 
399*.  404*.  413.  419;  in  derVVaa- 
reurechnung,  450.  451.  453  ff. 

Spiritus,  502*. 

Sporcogewicht,  446. 

Staatspapiere,  421  ff.;  Arbitrage  mit 
Staatspapieren,  429. 

Stammkapital;  293. 

Standard -Gold  und  ~  Silber,  319. 

Stückelung  der  Münzen,  332. 

Stückzahl  einer  Münze  aus  einer  Ge- 
wichtseinheit rauhen  (feinen)  Me- 
talls, .331.  336.  337.  342.  343.  ,345. 
346. 

Subtraction   unbenannter  Zahlen,   2; 

-  -  benannter  Zahlen,  19;  chronolo- 
gische — ,  20;  —  der  Brüche,  51 ;  — 
der  Decimalbrüche,  102. 

Süddeutsche  Währung,  308*.  302. 

T. 

Talon,  424. 

Tantieme,  213, 

Tara,  446. 

Tausch werth  der  Münzen,  348.  353  ff. 

Terminrechnung,     Terminrfcductinns- 

rechnung,  310. 
Thcilbarkeit  der  Zahlen,  6. 
Tolrrance  ^  34G. 
Trassieren,   402    ff.;    Wahl  zwischen 

—  und.  Remittieren,  404. 
Troy- Gewicht,  318. 

IJ. 
Untermafs,  447. 

Uaanzen  im  Waarenhandel ,  417  ff. 
llsanzrabatt,  250.  449. 
Usotara,  446. 

V. 

Valuta,  332;  fiste  — ,  veränderliche 
— ,  382;  fremde  —  in  der  Arbi- 
tragerechnung, 402. 

Valvationswerth  der  Münzen,  354. 

Verfallzeit ,  gemeinschaftliche  (mitt- 
lere) — ,  311.  395  unter  3. 

Verkaufsrechnung,  450. 

Verhältnis,  129;  arithmetisches,  geo- 
metrisches, 130. 

Verhältniszahl,  8;  —  en,  feste  —  für 
Münzen,  356;  für  Mafse  und  Ge- 
wichte, 441. 

Verkehrswerth  der  Münzen,  348.353. 

VprmianTiungsrechnnng^  199.  607*. 
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Verwancllunp.gfimcmor  nrüchc  in  ]>e- 
ciniall^rüche,  89;  —  (l«r  Decimftl- 
briirlin  in  gemeine  I^rüclv,  96;  — 
nicdorer  Sorten  in  einen  Brnrh  (l'>o- 
ciiUtilbruch)  der  hohem  Sorte,  81. 
(12ß):  —  eines  Procentsatzo.s  in  den 
andern,  2:J9;  —  von  Münzen  nach 
fi:»ton  Verhältnissen,  3r»<>. 

Vorziffem  (eines  Decimalbruchs),  93. 

W. 

\VaaronrochnnTij*,  4U  ff. 

Wiihrnnjr.    ;l.32.    .'^86;     norddeutsche, 

oHtt-rroicIiisclie,  ^iiiddiaitsiihü,  ö07*. 

:<08=*;  Wiener  — ,  :i()9*. 
Wechselrc/inmissions  -  Kcchnmip,  4  18. 
^V^  disidcoiirs,   JIS2;    in  den  (^Jaleiila- 

turon.    tOC^.  405. 
Wochsr.leonrta^c,    240.    .'{88*.    398*. 

898*.  400.  404 '^.  418. 
Wechselirfdd,  Bnibantcr  — ,  810*. 
Wi-chseioper.'ition,  410. 
AVHC'.lisolpnri,  888.  885. 
Weohselrcclmung,  382  fl'. 
Wfch.selrcductionen  ,  888  ff.;   direote 

— ,  891;    indireitc  --,  897;      -  mit 

»Sptssrn,  809. 
Wci'hsoisiclit    s.    Sicht;    Herochniiiig 

ver.s('hied<fner  Wechsclsichten,  895. 
AVorth  dor  Münzen,  835.  830.  8J8  IT. 
Wcrth,  verschiedener  —  in  dt.r  Vro- 

ceiilrcchnnng,  211.  215  ff.  259. 
\Vertl;spcsen ,  455.  457  ff.  465. 
M'orsevess^  268*. 
Würlclmalsc^,  480. 


Zahl,  1*:  benannte  — ,  7  ;  j-:-!- 
— ,  84;  gemischte  — ,  ;j>'»;    ^ 
in    den    ^irbitra^jen.     -US: 
Waarenrochnung",  465.   r>i't  \ 

zahlen,  l*. 

Zählende  Güter,  4i{3. 

Zähler  des  Bruchs.  34. 

Zählmafse.  438.  438. 

Zehn-  und  Zwanziji -Ki'-iixin  . 

Zeit,  in  dpV  Zinsreohiiunr  .   j  / 
—  in  der  Discontrocl  inni.r,  r.: 

Zeitrechnung^.  810. 

Zi»rfällun<r des Multi7.ili'.-ar=n ?.  i 
28.  60.  68;  -  -  der  Ta^o  :.■ 
rechniing,  277. 

ZerlVillnngs-  (Zorl»»gi-inr'S-   ci- 
streuungs-)  Methr  Ic ,"  25.  i 

Zinsen.  1)  K  i  n  f  a  ch  o  :  iälii  Vu  !. 
monatliche,  268;  wücIk  r).:iii  • 
tägliche,  274:  Bereclmuiig  ■ 
England,  279;  Bore  ein:  nnj 
mehrerer  Kapitalion,  2Sj  : 
nung  der  —  aus  einem,  '\\\\ 
Zinsen     einschliefsfnri.  n 
289.  —   2)    Zusai.in:t;Ti     • 
— ,  261.  292. 

Zinseszinseu,  261.  292 

ZinKfuls,  was  er  ist,  -j^, l  :  \,n' 
desselben:  1;  in  der  Zi:-<:r 
284;    2)     in    der    Discoir.r 
801.  806;  mitlN-r— ,  291     > 
der    Weehsrtlreclr.i'v.^- 
891*.  unter  ,/. 

Zinsrechnung,  2(S'i.  292 


I  *> 


"o  » 


Seite 


»> 

7» 
»> 

n 
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20 
21 

48 
205 
262 
262 
266 
275 
289 
389 
436 


Bericlili^uno^en. 

Zeile     9  V.  o.  9  M.  statt  5  ^/^ 

11  V.  0.  Oitavos  statt  Outavos. 

2  V.  u.  3/24  statt  3/2- 

8  V.  o.  10  "/(,  statt  2  %. 

24  V.  o.  45,900  statt  15,000. 
15  V.  u.  ff.  JAbhra^   /Auhrr ,  statt  A/r«,   Lire, 
22  V.  o.  4  <^A.  statt  8  ^M. 

25  V.  o.  statt  2  car.  u.  s.  w.:  2^/f,  rar.  =-.:  \\ 
5  V.  o.  405  statt  485.  '  ' 

10  V.  o.  93  Vh  statt  93  Vh. 
§.  480  sind    di(j   Nummern    der  Uebungsaufgaben 
T\"mi\iä.udcru, 
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